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Vorwort.

Einige Worte zur Aut klürung uud Apologie äcbeiuea mir uicht Uber-

flüssig zu sein.

Was in erster Linie die Anordnang des Stoffes betrifft, so wird sie

ans dem Inhaltsverzeichniss wohl flbenichtlieb genog hervortreten. Dieses

mag za gleieher Zeit als kurze Uebersieht des Systems betrachtet werden,

die ieh im Texte deshalb nicht gegeben habe.*

Hein Zweck bei der Abfassung des „Bronn" war, eine Zusammen-

fassnn^ dessen zn liefern, was gegenwärtig Uber die Schwämme bekannt

ist; mein llauptaugeuiiicrk war dabei stets auf das System gerichtet.

Trotzdem das Buch eine Compilation ist, so wird man doch manches

Neue dariu linden. Absichtlich bin ieh aber mit dem Neuen sparsam

gewesen und habe das Alte nur in so weit geändert, wie es nach den

jetzigen AutTassungcn nothwendig erschien. Die unvermeidliche I'\)lge

biervoD, nämlich eine gewisse Ineonseqaenz, macht sich leider dadurch

fühlbar; ich bin mir dessen sehr bewusst, wie ich auch nur allzu gut

die zahlreichen Fehler und Mängel kenne, „bnt I trust that those who are

most capable of detecting them will also be most charitable in ezcn-

sing them" (Balfour Embryology I). Ich werde mich glücklich achten,

wenn das Buch Anderen die Arbeit erleichtert nnd ror allem es ihnen

ermögliclit, irgend einen Schwamm mit einiger Sicherheit generisch zu

erkennen. Was aUerdings bi>her ftir einen 2»iit'bt-SpeciaJibtcu auch bei

vieler Mühe und Zeit kaum möj^lich war.

Kine gewisse lncoDsc(|Ucnz in der Hehandluug der versebicdencn

Abschnitte wird einem jeden, der das Buch zur Hand nimmt, auftalleu. Sic

hat zwei Grttnde: erstens ist von der Physiologie und Embryologie z. B.

noch weit weniger bekannt als von der Anatomie; zweitens aber, nnd das
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VI Vorwort.

ist moine Schuld, glaubte ich anfangs, ich könne wirklich all dasjenige

wiedergeben, was in der Literatur vorliegt, und entdeckte erst spilter,

dass dies nicht anfing, ohne das Bnch noch mehr auszudehnen.

Es sei mir gestattet, Alkn, welche mir l)ci der Bearbeitung bchliillich

waren, meinen besten Dank auszusprechen; besonders meinen Freunden

Dr. Paul Mayer in Keapel und llerru J. F. bcbiil im Uaag sei aofricfa-

tiger Dank gesagt.

Neapel, im October 1886.

Digitized by Google



Inhaltsvorzeicbniss.

Si>lt«

A. Einleitung . 1

L NftmcH . . . . . . .-^1^ . . . ^ . • • • s 1

IL Literstar . . . 2

IIT. «ftgfthi r htfl.

1. Von den ältesten Zeiten bis zur Erlindung der Biirlidruckcrkuiist . . . 15

2. Von der Erfindung der Buchdruciicrkuimt bia Juni 1S82 USS-t) .... 17

KUckblkk ^ i<»*

IV. Mitliode der 1' n to rs iic liti iig III

A. Untersuchung der WeichtheiJc.

1. Tfldtuiig, Conscrvirung 112

2. Färbuny 112

3. Anfertityen und Aufbewahren von Sthnitto» ll.S

4. Entkalknng und Entkieselung . 114

B. üntersQchnng des Skelcta.

1. D:i3 Skelet der Kalksrhw&minfi . . . . . , . . . , . , . . L15

2. Das Skelet der wahren Horuschwämmc 110

3. Das Skelet der KicseUchwänimc . 110

V. Methoden zur Conaervirung fflr Sammlungen 117

VL Methode zur ZUchtunj von Larven IIS

B. Morphologie.

L Habitus.

1- Form im
2. Grosse IM
3. Farbe fJl

4. CoiiM.^i.'iiz
. . , , , . . , L22

5. Oberflächen-BcschaücMlieit .
, , . ., „ , . , . . - 122

IL Aii:itoiiiic.

1. Das Canalsystem 12'?
A. Das ziiruhpjnde Systeu.. — Poren: Sui'(liTm:illn>liloii: aubcortic&lc

Crypten 124

B. Das abfahrende System. — Qscula; (ieisselkanimcrn 127

Google



Vni TnlinltsviT/fii-liniss

«•tu

C. Schema.

1. Das Caiialüvstcin dos ersten Typns. — Asconcs 182

2. .. .. /Avi'iicii .. Syconos . 1-34

3. „ „ dritten A. Enplcct«lia .... 189

R. T.(>urono.n IM
C. Aplysilla 142

D. Spongelia . . . U8
t:. n.M.iirin.t US
K. Vi^liniMi 14«

(i. Halisarra . , . US
H. Die Plakitiiil.M. .

, I H
vtcrtnit A. Die Spoiigidca vi. Ilir-

ciiiidüii . . . U4
B. Aplysina. U!>c«rolla.

Chondrosidac . Corti-

riiiin u. s. w. . . . üj
2. Das Skelotsystcm 146

Terminologie.

Monaxilo Spicula 149

Triaxilc Spicula 154

Tctraxile Spicula 155

Polyaxile Spicula 157

Beschreibung.

1. Monaxilc Spi< iila . , . . 15S

2. Triaxile Spicula 1<i2

3. Tctraxile Spicula 164

4. Polyaxilo S|>icala 1G7

5. Unrcgelm&ssigc SkelctkOiT>cr 167

A. l)n> Sk.;|rt (Irr Kalkscliwüintn. . . . . . . . . . LÜS

B. Hornschw&mme 171

C Kicselschw&mmc . . 172

1. Daa SkcJet Aor Ho»«rfiiiftllid«.i. - - - Ul
2 Lithistidi'ii 175

.S. I)ii' Ski-l.-tlc li.T M(iiiArliii, lli(l<'ii iiiiil •ri lrartiii.üiili II
, , , , Llfi

Ucber die Umbildung vom Nadeln eines Typus in die eines »udercn 178

3. Die Unindsnbstanz 179

III. Histiologic 179

1. Die Epithelicn 1*»0

a. Die Plattenepithelien ISO

b. Die CylindtTt-'pithi-lieit - .
1S2

2. Die Bindesubhtanzcn und ilire ProJuctc.

A. Dio Wt'irlithcili' 1<>4

U. l>i>- llarttlirilr.

a. Die Hornfaserii
. . , , . . . : : : , : :

IS^

b rntiVnU
, ,

191

Di.. Kalkiiad. In 101

d. Die Spiculascheide .192
p. Hift Kifsfflii.idnln . , , , , , , , , . . .. . , , 192

.'t. Bau der Organe.

1. Rau .l.T h'in.l.- 10-»

'j Mi^rk 197

Google



IiiltiilUiverzoicliniss. IX

a4.iti.

X Bao d.T ranül.» . . . -

4. Ikiii rii.ma.' 1118

Bau d«T Subdcrmalliölilcn von Dentln'Ua rotten LdT. 19*>

C. Systematik 200

I. iri'toriscLi-s. Kritik (! r ln-L.iii ii ti'hton Systeiitc . 200

Das Sy^(<'tii von J^owcrbaiik . 204

Das Syatcui von o^car Schmidt. Emendationen von Zittel 213

Das System von (iray 225

Das System von Carter 247

II. Allgemeine Bemeriungnn 249

III. System.

Cl»s»i9 I Porif«^ra non-ralrAffta
. , , , , , , , , , , , , 252

Qrdo I. Hyalo'-^pongiac 252

Snl>ordo I. Dictvoiiiiia 253

Faniili.i T. Kur' Hil.T-
.. .. .. : ^ .. . .. . . . 253

1 — 1

1

. . , . , . . . . . . iiii

ZwoilV'llutft'' <icncra . . . . . . . 2äS

Familia II. ("osi inoporiilit' 2öä

Gftnna 1—4 j.'i«

Zwftifelhitftn (iftnera . , . . . . , . , , , . 2fill

Familia III. Mellitionidaft 'irtO

1 Tienns • . . . . 2fi0

Familia IV. Y.intrirtilitidii.'
, .

^fi\

nontia 1—1.> 9R1—9fi.t

Familia V. Staurodcnnida . 2M
Genns 1— l.') 2i;5-2üO

Zweifelhaftes (ienus 209

Familia VI. Macandrospongidae 26'J

C^nnH 1—q gfi«)—071

Familia VU. Callodirtyonidac ... 272

Gfinna 1—7 .
,

272—274

Familia VIIL Cocloptychidae 274

1 fioniiH 'i7A

Sabordo II. Lys^akina 275

Familia L Keceptaculitidae 275

fienns 1

—

i . , ^ , , , , . - 275

Familia II. Mflnaki.U. 27fi

Genus 1—2 .
, , .

Familia IT! Pli»i»nalidafl f'd

Ut'.nns 1 '.'
. . . . . . . . . . . 2Tr)— '.^TT

Familia IV. PoiiakiJ...' . - . 277

(ii:min 1 — 10 . , , , . , , , , , ,

^77—-Jsn

7wftif.>llii>nft (iftnora
. , . , .

- - .
. .

gSt

Qrdo II. Spiculispongiae 281

Siil)orib> T. T.iflii>tina 7S\

Google



X Iiihaltsrcrzeichiliää.

Seito

FftmiliA 1. RliizAinnriniHsA . 2S'>

. . 282—294

Familia II. Mciraniorioidac . .

(lenus 1— 12 . . 2'J5—299

Fumilia III AnAiiinrladiniilaft

Znreirdliaf«» (Jcnus . . . 301

Fnmilia IV Ti'fracladiriula«^ . . 301

• iMiis 1— ;!(! . . ;:oi— :;i4

Stihordfl II. Totraxoiiiiia . . . . 315

Fiiuiili.i 1. »".«j'.lldit«: 315

IfRniis 1 — Ii . . ;{15—31S

318

Tamilia III. Plakiiiidac . . . .... 323

rümilia IV r^rtiriilan Uli

324

325

l I. Cliijiiiirn-id.c- . . . .

;t2ti

Familift II. Halisan ida»- 32.1

(ianns 1—2 .... 32(1

Sulwirdo IV. Pseudolp.traioiiina
. . m

ramilia I. Tcthyadar . . . .{26

328

Gonan .'!>S— SSrt

Familia II. SulK-ritiil i

tiimus 1 .1

l ainilia III. Clioiiulae . . . .

Genus 1—9 ... . . 333—384

0 m. CornacnspouKiac . 385

335

Fnmilin F. Halir.hrtndriilflP .... 335

, . . 386—»44

(icnus 1—«»

Familia III. Dtsiiiai iiloiiidar . ... US

.... 355

, . . 356—857

Zweifelhafte (Jon.ira . 358—862

>;iihnrdn II. Ceratina . 362

Google



InlialLsvcm'ichiiiiki. XI

Familia II. Spongidao SR.t

Genus 17. . . , :
.. : : : : ,

i i, I - :M|5

Familia III. Aplysiiiidac 3(i5

Genua 1—3 360

Familia IV. Dai ffiHcIliJav . . . . . . . . . . . Mii
ficnns \—^... .867
Zweifelhafte Genera 86S

Classis II. [Porifora ralonfa 369

1. llt'llHjrtK-la
, , . . ^ . , , . , , , , ,

:H't^

Familia I. AaCOlliJwc . , . . . . . , . . . . äfiü

1 «iti»""
. ,

.^fi«—.H7»

Ordft TT Hflt.»n»rf.i»U
, , , , , ,

H?»

F'amilia I. Syconidac . . 370

<ieniM 1—7 ... Mii—H7H

Familia II. Lcuconidao
. -

, . . - 373

(;<^niis 1—4
. . . . . , , , , . , , , . an

Familia 111. Teirlinnidao . . . . . . . , , . , . Sli

(iciius 1—2
. , , .. , , , .. , . 315

Familia IV'. Phart>trnnidan . . . . . . . . . . . Sli
(i.»nlis . . . . . . . . . . . .

•17'.—HSi;

Zweifelhaftes (ioiiii.-« 3Hö

Anhang mm System der P. caicarca.

1. Das System von v. Leudenfflil 3S(>

2. Alphabetische Tabelle zum Vergleich der yomcnclattiien von llacclol und

Pol6jacir aS'.>

Verzeichnisse zu mautfulhalt bekannter Ounera.

1. Alphabetisches Verznichniss von (ionera. deren Stellung mir absolut tin

sicher oder unbekannt ist . . . . . , , , . . . . , , , . . aM
2. Alphabetisches V^erzcichiiiss von Genera, welche violleicht noch für gewisse

Speeles beiliehalten werden köuuon Sita

3. Alphabetisches Vr>r/ei<>hniss von Genera, für welche es fraglich iat, ob sie

überlianpt zu den Porifera gehören 3'.i*>

4. Alphabetisches Vcrzeichniss der früher, alwr jnit Unrecht, ab zu den Puri-

fcra ychf^rig b'-stiinnit- n Goncra

Addend« zum systematischen Theil 403

Tabelle zur Bestimmung der recenten Familien 407

D. Ontogenie .110

1- Eier -11»

2. Spennatuzoidcn 411

3. EntWickelung der Eier 413

E. Physiologie 431

I. Ernährung und Athmung 431

11. Eycrction und S it r.'ti on
, , , . , . . . , , , . . . . , . 433

III. Pigment. — Farbe der Schwämme 4.S6

IV. hsthmi.
,

43i>



XII Iiilialtsvrrzf ichubs.

V. Physiologische Bcdcatnng der Harttlicilo 440

VI. Fortpflanzung 441

VII. Bewegung 443

F. Verbreitimg 440

1. 'f ui)ographische Verbreitung 44ü

II. Geographische Verbreitung 446

Itl. Bathygraphische Verbreitung . 453

Q. Oeeologie (Syinbios«; Nutzen und Schadend 457

H. Paläontologie 462

I. VerwandtschaftsverhältniaBe. — .Schlussbctrachtung 472

•

Google



Porifera.

A. Einleitrmiflf.

L Kamen.

Der Name Porifna^^ wurde zuerst 1Ö47 von Rynier Jones ange-

wandt (208), nachdem Grant 1841 (158) seinen 1825 (151) aufgestellten

Kamen Porophora in Toriplwra Xim^€^w(\Q.\\ liatte. Der Gedimke, die

Scliwümiiie nach ihrem fbaiaktcristisohcii Merkmal, den zahllosen ober-

fläc'hlichen Poren, zu benennen, stammt also jedenfalls von Grant. Von
den beiden von Claus in seinem Lehrbuch gebrauchten Namen Simi-

ffhtriac und Porifera wähle ich den letzteren, obgleich dadurch gegen die

PrioritUtsregcl gesUndiyt wird, denn die Kntstehupgszeit des ältesten

Namen für die Organismen, wclclie wir jetzt Seluväminc nennen, dürfte

schwor 7.11 bpHtimineii spin.

Damit keine Verwirrung entstehe, scheint es mir zweckmässig, den

Namen Sporuftmiw aufzugeben. Weiter ist es aber auch zweckmässig,

für die Namen der Typen, Ordnungen, Familien etc. verschiedene Aus-

gänge zu haben. Schreibt doch Strickland z. B. ftlr Familien den

Ausgang -idae vor, u. s. w. Darum scheint mir denn auch der Name
tipottgüla^ ( Dal y eil 1857, vielleicht auch frtther) verwerflich, ja alle

Zusammenstellungen mit dem Stamme S/mig- soll man ruhen lassen. Ich

wiederhole, dass hier das Prioritätsgesetz verletzt wird ; wir werden aber

leider sehen, dass sich dies mehr als einmal nothwendig macht; man
nuiss oft zwischen zwei Uebeln das geringere wählen!

In BetreflF der Synonymie wurden ausser den erwähnten noch folgende

Namen fttr die sämmtlichen Schwämme vorgeschlagen : Ceratoph/tu »poti-

giosa (1820) von Schweigger (389); Sponguliae (1821) von J. E. Gray
(S. F. Gray, British Planta); Spoiujkuhte (1828) von Fleming (136);

Polt/jutria fomni'niifcra |p. p.] (1816) von Lamarck (2?A))\ Spomjiacrgt'

(1826) von Link^j; Jlhizopodu cujificgatft (lb62j von Harting**); Spotte

ff'mria (1833) von Nardo (300); Poriphora (1867) von Gray (169);

Discos^tronmta sarrocri/pUi (1878) und Polytrrmufn (1878) von Kent (218);

Polystomata (1878) von Macalister***).

*) Link, in Abbandlangen Acad. Berlin f. 1824.

*•) Harting. Leeboek der Dierknnde I.

Macalister, Zoology of Invertebr. AiiiiuaU.

Bronn, nasioB Av^ Tliiorrojrh!*. Spongif^n. \



2 Porifor«.

Der Name Spomfia (Lat.) rührt vom Griechischen anoYYia, Stamm
anoyy- her. Dieser Stamm, auch in anöffog und anoffiov^ ist in den

meisten Sprachen geblieben. So z. B. : sponge, spongea, spjnge (Anglo-

Sax.); spunge (Alt-Engl.); sponge (Engl.); spongie (Alt-Holländ.); spons

(lioliänd.); esponge (Alt-Franz.); öponge (Franz.); spogna, spugna (Ital.);

esponja (Span. u. Portng.); esponja, esponga (Proven^.). Von anderem

Ursprung sind: das deutsche Wort Schwamm, (Alt-Dentjsch Schwumm),

welches mit dem Norweg. Swamp verwandt ist; gubok (Russ.), saphog

(Hebr.) Ekba oder Akuba (Chald.) etc. etc.

IL Litpnitnr.

iFolgcüdes alpliabetische Verzeiclinias enth&lt nur die wichiij^ercn j\.rl)oiten über Spongien

:

eine ziemlich voUst&ndigc Zusamincnstellang wird nächstens apart erscheinen. Kiu (Im vor

dem Autoruaroen hedeatct. dass in dem Workc Uber. rcsp. auch Uber Fossilien gehandelt wird.)

(1) Aelianus, Claudius, Ihit) twwr. Lib. VIII, Cap.

(2) Aldrovandi, U., De reliquis Auimalibus cxanguibus. ncmpe utpote di- Moliibus, (ju-

staceis. Tcstaccis et Zoophytis tibri quatuor. Bononiae. lOOft. Kol.

(2. cd. 16 1», 7i. ed. ](i23, 4. ed. 1042, sämnitlich Fol.)

Allman, Q. J., A nuw order u{ Hydruzoa. In Nature X. (1874). pag. 2.'tl. Au« h iu

Ann. and Mag. XIV. pag. 237.

(4) - . In Trans. Lin. Sor. I., 1. (1875\ pag. ßl. Tab. XIV.

(5) Andrews, W., Ou Irish Spenges. In Ann. and Mag. lS(i>). I., pagg. ."MT - 308.

((i) Aristoteles, Ihtti c;c>w>- iaxo{fUi4. Lib. I. Cap. 1; Lib. V. Cap. IC: Lib. VIII. Cap. 1.

(7) - twviv fuxfi'iov. Lib. IV. Cap. 5.

(Siehe: Ausg. Aubert und Wimmcr mit d. Cebers, 1868. Tb. l. pagg. 19f. und 492:

Th. II. pagg. 11.», 244.)

i^S) Audouin, J. V., et Milne Edwards, H., Hüsomü des Kcchcrchcs sur les aoim.-tux

Sans vert'-brcs, faitcs aux lies Chausey. In Ann. Sc nat. XV. vl828), pag. 5.

(«») Kecherches pour scn-ir a l'histuire natarelh- da Litloral <le la France, ou r<'cu>'il

de ai<-muircs sur I'anatoinio, la physiologie, la Classification et Icä moeurs dos auimaux
de nob « ütes. Vol. I. Pari», 1832. (Siehe pagg. 76 —78.)

(10) Austin, J., Note on Mr. Howerbank's paper oii tbt; genas IhiniirrrilUfi (Bwk) witli

remari(s on the hchaditn KUnitfü, tho Tmtaculilfs and the Vonnlnria. In Ann. and

Mag. XV. (1845). pag. 4tM>.

ill) Baird, 8. F., Amorican Sponges. Iu L". S. Comm. of Fish and Fisheries. I. (1873).

(12) (F) Bajer, J. J., Monumenta rcrum pctrif. Norimbcrgae 17.57. FoL

Balsamo Crivelli, O., Di alcuni Spongiarj dcl Golfo di Napoli. In .\ttl Sor. lüil.

V. (li»«3), pag. 284, Tab. IV— VL

(14) Barbosa du Booage, J. V., Note sur la dccouvertc d'un Zoophyte de la fam. //y-
luchattidn sur la C"te du Pürtug.-»!. In Proc. Zool. Soc. 1864, pag. 265, Tab. .\XII.

Barrois, C, Memoire sur I'embryologie de quelques Eponges de la Matirhe. In .\»u.

So. nat. III. (18761 Art. No. II. Tabb. \II — XVL
(16) Bauhin, K., Pinax Theatri fiotanici. Basileae UclreL 1623. 4.

(17) (F) Bauhin, J., Ilist. foutis Bollensi:>. Montisbelgardi 1598. 4.

(18) et Cherler, J. H., llist. plant. Tom. III. Kbroduni 1651. Fol.

(19') Bell, Th., Wemarks on the animal naturc of Sjtongcs. In Zouloglcal Journ.tl I. (1824),

pag. 202.

Bellonius siehe Belon.

vin*) Belon, P., De aquatilibus, Libri II. Parisiis 1553. S.

(2«ri (F) Benett, E., Catalogue of the organ. remaius of the County of Wilts. Wanninstcr
1831. 4.

(21) Bertoloni, A., Kariorum Itiiliai- |>Iantarnni deo. 3. acce^lit spc<'iu. zoophyt. Purtus

Lunae. Pisae 1810. s.

(Vergleiche: Amueuit. ital. Bononiae 1819. 4.>
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Litcrainr. 8

(22) Bianchl, 0-., Janaä Plancas), De ronchis mintu notis. Ed. II. Bomao 1760. 4.

(23' Bianconi, Q. G., Sopra al«-uui Zoofiti de^cr. sotto i nomt di Clionti eehia etc. lo

Nuoyi Aimali Sc. nat. VL (lii41), paj^. 455.

(24) (F) Bigsby, J. J., Thcsauniä Silaricus. London 4.

(25' {¥) Thesaurus DuroDico-carbonifcrus. I^ndoa lS7b. 4.

<2()) (F) Billings, B., Pala«ozoic Poosiln. Geolog. Survey of Canada. Vol. (. IW.. 1,4,5.
Montreal IMil. 1S<>5. 8.

\t') Blftinville, M. H. D. de, Art. Eponge. In Dirt. dee Sc. natur. (riMl. !•. CuvUjr). Vol. XV.
(1S19), pag 93.

(18) Art. Zoopbytes. In Dict. des Sc. nat (red. F. Cnvxer). Vol. LX. (183i0. pag. 1.

Apart 0. d. T. Mauuel. siohe unten.

^29) - — Diction. dos Sc. nat. Planches 2. partie. Zoolojfie, Vers et Zoopbyh>s. Paris

et Strasbourg 1816— 1830. 8.
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I. Von den alt IS ton Zeiten bis zur Erfindung; der Hu <-. h d ru r Lc rku n b t.

£8 wird wohl keine Geschichte dtt Zoologie geben, die nicht mit

Aristoteles (geb. 384, f 322) anfinge. Es scheint, dass Aristoteles

<6) nur Badeschwämme und nahe verwandte Arten kannte. Wenigstens

ist sein Ti]i>vor keineswegs unsere Ttthyu, sondern eine Ascidic. Dass

mit (TTiny/o^- im Ailgenieiuen Honischwämme gemeint Bind, ist wohl nicht

zweiielhatt. Aristoteles sagt, dass es drei Arten giebt: „^'<yri cJi tmv

anöyyiov rgia Yfvtj, o fihv jitarog , 6 6^ nvxvog, iqiiok d öv xaXovan'

'.iXilAttov /.i-nioiuroi^ xai 7irxiviuTog xal /o'x»'pöraTO<;" (1. c. V. 16. § 76).

Die letztere Art ist die seltenste und wird von den Männern benutzt als

Polster unter Helm und Beinsehieneii. lo Lib. V, Cap. 16, § SO aber

wild looh eine vierte Art genannt: fjhn faUiw yivog op MtXovtfiy anXv-

iriat Sut %o fitj Svvaa9m nXwBH^m,** Offenbar sind die drei ersten yiv^

verseliledene Sorten ron Badeaehwämmen; seine thrHüta ist wahrseiiein-

lieh (naeb Sobmidt) ein Sareokragits 0. S. (Vergl. flbrigena Abtheil. D,

Systematik). Alle Arten leben entweder an Felsen oder auf dem Meeres-

boden („ywwtt* ö'ij nkr^ ndvtsg ^ Iv räti &tai" V. 16. § 76.)

Weil sie aus dem Wasser genommen voU Sehmnti sind, sebUesst Ari-

stoteles, dass sie daraus ihre Nahrung nelunen {y^rqltfovtai S'lv

Uvi^' 1. c. ibid.). Dieser Schluss ist gewiss ganz berechtigt. Etwas

na'iv aber lässt er folgen, es sei mit allen festgewachsenen Organismen

ebenso; sie erhalten ihre Nahrung von der Stelle, wo sie augewachsen

sind. Mit einiger Vorsicht theilt er mit, dass, wie man sagt, die

.Schwämme Empfindung lial)en: „dox«? 61 xai o (ynoyyoc ^x^tv rivu a}'<r-

,'}rjaiv' üijjuifJoi' öf öti x,<^(/.^,io)itüoy itnoaiäi ui, uv jdi yiri'i^iui XuO^Qctuoc

iUv6Ciiy q>a0iv^^ (1. c. I, 1, § 9). Später fUgt er aber noch hinzu, dass

sie sieb bei starkem Wind zosammensieben nm fester zu sitzen uud also

niebt losgerissen in werden. Jedoeh, fiUirt er fort, besweifebi dies

manobe Leate, wie s. fi. die Bewobner von Tonme. Jelit naeb mebr
als Ewansig JabrbiinderteD bat man bei den Badesehwimmen noeb niebts

Ton Empfinding bemerkt — Die Tbatsaebe^ dass die an Felsen sarttok-

gebliebeaen Roste abgebroebener Sehwftmme wieder anwaehsen kOnnen,

Hcbeint dem Aristoteles ebenfalls bekannt gewesen an sein (L o. V,

16, § 77). — Die meisten OefTnungen sind verschlossen, nur vier oder

tttnf sind sichtbar. Was Aristoteles hier (1. c. V, 16, § 79) nofot

nennt, sind also oifenbar die Oscula, nicht die Poren.

Im achten Buche hat Aristoteles bekanntlich folgenden merkwür-

digen Satz ausgesprochen: „ij rf^ futa^aai^ aiTu)v*) flg tu ^oja avve-

xr^g ^«rrn-*' (1. c. VIll, 1, § 5). Es waren gerade die Schwämme, welche

(mit den Korallen) den Uebergang vermittelten: „o cnöyyog TrayrMg

*) aainendicli der i'tlauzou. '
'

Digitized by Google



Iß Porifem.

Jgotxt vo7( 9»vrol^.** leb gUnbe, dass Pageosteeher Recht hat, wenn

er (818 pag. 8) bebaoptet: i^an hak epMer oft gesagt, .... Aristo-

teles habe die Sehwiomie bald sn den Pflansen bald sn den Thieren

gestellt", und dann folgen liest: „diese Pflanzenfthnlichkeit in Allem be-

sieht sich aber zweifelsohne nnr anf die in Betreff solcher Wesen, die

anf ihre Nator, ob diese thierisch oder pflanzlich »e'i, zweifelhaft sind,

gerade snvor angezogenen Eigenschaften, nämlich Angewachsensein, Un-

emptindlichkeit und Gleichartigkeit der Masse." Mir scheint die citirte

Stelle gerade der Beweis, dass Aristoteles die Schwännne als Thiere

erkannt hat. Nach ihm giebt es übrigens noch viele andere Tbiere,

welche sich nicht bewegen, und es kann also hierin kein Kriteriam fUr

Thier oder Pflanze liegen.

Es ist nicht zu viel gesagt, weuu man behauptet, Aristoteles sei

der einzige unter den Klassikern, weleher etwas Wissenschaftliehes Uber

äehwftmme gesebrieben bat Plinins (geb. 98 n. Chr., f 79) hat

grossentheils ttbersetst, was Aristoteles sehrieb, bldbt aber im Ver-

stindniss weit hinter jenem snrttelc. Lib. IX, Cap. XLV sagt er aneh:

„Spongianim tria genera aeeepimns; spissam ae praednmm et asperam,

Tragos id voeatar: spissnm et molUos, Bfaaon: tenne densnmqoe, ex quo

peaioOli, Aebillenm." Wie man sieht, Plinios ttbersetzt hier nur, nennt

aber seinen Gewährsmann nicht. Ich will deshalb auch niebts weiteres

ans diesem Kapitel anfuhren. Aach Plinins nimmt an, dass die

Schwämme Thiere sind („Animal esse docnimus, etiam omore inhaerente'',

Lib. XXXI, Cap. X), er scheint aber noch andere Quellen gehabt zu

haben als den Aristoteles, denn er giebt viele Notizen Uber deu Ge-

brauch von SchwUmnien in der Medicin und im Haushalt.
(
Vergl. I. c.

Lib. XXXIl, Cap. IX; Lib. XV, Cap. VI; Lib. XXllI, Cap. X; Lib. XXXI,

Cap. X; Lib. XXIV, Cap. Llllj Lib. XIX, Cap. Villj Lib. XXVUI,
Cap. VI.)

Dioskorides (Mitte des ersten Jahrhunderts n. Chr.) bat uns in

seinem Werke „neQl vXfjg latQtxiig {96) einiges tther Schwimme (Bade-)

und Alcyonien hinterlassen, grösstentheils Hittheilungen Aber medieini-

sehen Gebraneb, nnd ist deshalb deren Erwlhnnng Uer nicht am Piatie.

Seine Aleyoninm-Arten (er zählt deren ftaf anQ süid wabrscbeinKcb snm
Theil PorifercL (VeigL flbrigens nnseren Absehnitt ttber die Systenmtik.)

dandins Aelianus, der am 180 n. Chr. sn Rom lebte, verfasste

in grieebiseber Sprache eine Tbiergeschichte (1), welche nur ans einer

Samminng von Erzäblongen ans dem Thierleben besteht Lib. Vili,

Cap. 16 handelt von den Schwämmen. Er sagt, dass ein ßQox*'

xapxiio) Trjf ISiav naoa7t).r^aiov, likXa aQaxvt} fiaXXov den Schwamm be-

wohnt, buchstäblich steht: r^»- anoYyiuv lO^vvet ßqaxi' Cv^v. Was hier

Hhvvii bedeutet, ist mir nicht ganz klar. Dass mit dem kleinen Thier,

welches „kein Krebs, sondern vielmehr eine Spinne ist", vielleicht ein

Pygnogonid gemeint sei, scheint mir nicht unniüglich. Es wäre dies

also wohl die erste Stelle, wo von Pantopoden die Rede ist. Auch
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Aelianns hält die Schwltmme für Tbiere, behaaptet aber einfoeE, dass

der Sehwaimii Dieht uipixov noeli täftmos aftoi^ov isL Ferner heirat es:

2. Vou der Krfiadung der Buclidruckcrkanst bin Jnai

Die erste Arbeit , welche ich ans dieser Zeit kenne und in welcher

auch TOD Spongien die Bede iBt, ist die von Wo tton (423) 1552, der sich

damit begntlgt hat, etwas aus den älteren Autoren sn compilircn. Dann
folgt 1553 die von ]>elon. Im zweiten Buche seiner Schrift „de Aqua-

tilibos" (19*) giebt er grftsstentheilt!, was er beiPlinius gefunden. Hat

schon der grosse Stagirit betont, wie aUniilhlich die LJebergänge zwischen

Pflanzen und Thieren sind, und hat schon PI i ni us dies gcwisseniiaa.sscn

nachgesagt, die Spongien wurden doch von beiden fdr Thiere erklärt.

Belon aber stellt die »Spongien, Tethyen etc. zu den Zoophyten, einer

Gruppe von Organismen „aneipitis naturae", von Ptlanzen und Thieren

verschieden. „Plinins neque ad auimalis, neque ad plantae geuus eu''

(d. h. die Zoophyten) „referre Tolnit, sed ad tertiain qoandam ex ntroque

natnram" sagt Belon pag. 482 (Cap. XI). Mir scheint, man kann bier

Ton Belon sagen, er sei „plas royaliste qne le roi". Weder Plinias,

noch Aristoteles apreehen, so yiel loh weiss, von einem dritten Boich *).

Von den ^ßpongia^ wi^ Belon, ansser denjenigen was schon Aristo-

teles oder Plinias erzählen, nioht Tiel. Er giebt ein Gltat von Op-
pianos („interprete Lippio"), worin u. A. der (Ible Qemch von trocknen

Schwünimen erwähnt wird. Als seine eigene Meinung sagt Belon, er

glaube, dass die Natur den Schwämmen statt Fleisch eine saftige Masse

verliehen habe: ,,putn antcni illis succum sordidum, quem snprn diximns**),

rnrnis loco a natura attributuin fuisse". Die »Schwämme sind mittels

eines Stieles an Steinen festgewachsen, unp;ofähr wie die Blätter am
Baume. Die Oetfnungen sind oben alle ot^'eu, unten aber sind nur vier

oder fünf zu gleicher Zeit geöffnet: „inferne vero quaterni aut (|uini

patent, per quo» eas sugere existimamus." Auch hier schreibt er unge-

fUhr, was er bei Aristoteles gefunden, drückt sich aber noch etwas

bestimmter ans. Hat er doch etwas früher gesagt, er glaube, die

Schwimme henlltsen die grossen Oeffiinngen als Mageo: „. . . meatibns

latforibm, tanqoam intestinis ant faiteraneis nti*' (1. c. Lib. II, Cap. XI,

pag. 435).

Wenn Belon sagt: „Dioscorides hi raras, spissas et Achilleas

diseemit", so vergisst er sn sagen, dass sobon Aristoteles diese Eüi-

•) P»genstcc her sagt (.STi, pap. 7): „Jene eigne Meinungr Gcsnor's i^t. die

Schwämme seien nicht Thiure, kauui Zoopliyten: es soll aus ihnen und den Se<^nc^cln eine

dritte (iruppe zwüichcn PtlaDZco uud Thiercu gobilüet werden." ... wird Jedem jetzt iiUr

sei», dMB nicht Oesner. sondeni Belon dlea aunt bebaoptal liat

**) „supra** liat er gengt, die Spengien seien ,,saniido qaodaui turoo» aut mucosa poUan

iani>- rcf<Tfae".

Itionn, kU-wii lU-* 'riiirrrcirbik .spoiiifipit. 2
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theiloDg maebte, D. jenem also nur naeheehrieb. Belon Itt^ biozn:

,^oe etiam marem et foeminam a magnitndine et caTenralamm laritate

di?i(lere solemns", eine Abändern ng, welcbe ziemlieh IlberilUssig ist.

Was Belon THhya sive Vertibula nennt, iit wahnebeintieh eine

Ascidie. Ich würde es also anch gar nicht hier erwähnen, wenn er nicht

erzählte, dass <lie Venetiimer diese Tetliva oder Vertibula ,,s|ionghas, hoc

est spongias"*) ncimcn. Dass icli recht liabe, es für eine Ascidie zu er-

klären, seheint mir aus folgender Bemerkung hervorzugehen: .,Ka (Tethya)

u rustieis in foro j)is( ario vuigo divendi soleut . ma^Miitudinc (»vi gallina-

cei: '/Ufn si mann paiiln i fud ntiiis cntiiju nuds. si/i iu</ai umio aqiuim /o«</*.s-

ainii i-i' fonnninc jxuiint ml Infus situ tinndantur."

Im lolgendeu Jahre (^1554) erschienen von Rondelet, Professor zu Mont-

pellier, die ,,Libri de Piscibus marinis" (349*), worin ein Abschnitt „De

pisciom differentiis ex aentiendi aetiombiia et an sentiant spongiae"**)

die ArUtoteliflchen Meinungen bespriebt Er sagt niebta nenes, meint

aber ganz gut Aristoteles folgen zu können.

Im Jahre 1555 ersehien eine weitere Arbeit Rondelet'a (349**);

in dieser intereasirt nns das dritte Bnoh: „de Insectis etZoophjtis: qoae

dieantor li^o/ca et Cttü^pvta*'***). Was er da Tethya nennt, scheinen

ebensowenig Spongien zn sein als bei den früheren Autoren
;
einige sind

wieder Ascidien: die Eschara ist wahrscheinlich eine Koralle, deren Ab-

bildoDg sputer von Gesner, doeh weniger deutlich cnpirt wurde.

Gesncr hat später aueh die Abbildung von Tethya, aber aueh weniger

deutlich eopirt. Die Figur Hondclet's ist so scharf, dass die iSubstauz

hart, kalkartig seheint, also wie eine Koralle.

Die erste Ausgabe des vierten Büches von ('(»nrad Gesner s ,.Hi-

storia animalium" (147) erschien 155b. Nach einem \'erzei«hniss von

dem bis zur Mitte des sechszehnten Jahrhunderts Uber Sehwäuimc be-

kannten giebt er wie gewöhnlich sein „coroliarinm'% d. h. so viel wie

eine Kritik der bekannten Thatsaehen, fteilieb oft ohne frflhere Antoren

zu nennen, nnd dann seinen eigenen Znsatz. Mit den drei Abtheilnngen

des Aristoteles, welche er „genera" nennt, seheint er einrerstanden

(L e. pag. 1067). Allein er hat wieder Plinins statt Aristoteles

selbst gelesen; wenigstens eitirt er ersteren bnehstftblich. Er meint aoeb,

dass ans den Besten der abgerissenen Spongien, welche „Acbilleum" ge-

nannt werden, eine neue Sorte wächst, i. e. der „penicillus". So aneb

Plinius; denn was soll sonst der Ausdruck „ex quo penicilli'', den er

von Achilleum gebraucht, bedeuten? Von den penieillis sagt Gesner
(autore Isid,), dass es Spongiae sind, ,,aptac ad oculorum tumores, et ad

tergendas lippitudines utiles." Die Ansdrüeke ,,penicilli" und ,,peniculi"

werden durcheinander gebraucht. Üb diese iSchwämmcheu mit den jetzt

*) Spiter schreibt er: „SphaagM Tenetis. Spliordodos rnlgo Graecoron.**

*) 1. c. I.ib IV. Gip. X.

•••) 1. c. Upp. XXi; XXIX. pagg. 127-12S.
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80 genjumten Angensehirilmmen identisch amd, kann ich nicht behanpten;

es ist aber jedenfalls sehr wahrscheinlich. Gans rftfhselhaft ist noch,

waa „anrenm Tellns'' ist Gesner sagt nnr: „anrenm vellns est animal

mariDnm sient spongia et de spongiamm genere" (l c. pag. 1069)^ Ans
diesen Worten scheint her\'orzagehen| dass er die Schwämme za den

Thieren rechnet Aber früher hat er gesagt: „In Plantarum finc, zoopliy-

tornm initio spongiae snnto, primum proprio dictac : deindc aplyBiae, pul-

mones, holothiiria, tethya, ac inuüa deincops zoophyta" (1. c. pa^. 1006). .

Obwohl Gesner genagt hat, dass er neben der Sponj^ia auch die Tethya

zu den Zoophyten rechnen will, «o behandelt er letztere ddcli ganz ge-

sondert von den Spougien. Es onterliegt wohl keinem Zweifel, dass er

hierunter sehr heterogene Organismen versteht. Man findet hier die Ab-

bildungen von He Ion und Rondel et wieder und es wird klar, dass

es sich meist am Ascidien handelt; zwei Figaren auf Seite 1145 scheinen

wirklich Tethyen.

Im Jahre 1560 erschien die erste letzte?) Ausgabe von Gesner'

s

yylcones animalinm aqaatiliom'' (1^7*). In dieser Arbeit wird zum Theil

dasselbe erzfthlt, was er schon früher pnblicirt hat. Tethy^n nnd Spon-

gien werden wieder gesondert besehrieben; nnter den Zoophyten rechnet

er die ,,mann8 marina, Germ. Meerhand'' (1. c. pag. 273), wovon er eine

Abbildung giebi Es ist nicht unmöglich, dass diese einen Schwamm
{SHberites oder so etwas) vorstellt.

Ferrante Imperato (200) stellte 1599 die Schwämme wieder zu den

Pflanzen. „Sono alli Fungi di natura propiuqua le Spongie vegetali

marini, la consistenza de quali e simile a corpo di lana conipatta, fistu-

loso, vestito, e sparso per tutto di muccagine niembranosa" (1. c. Lib.

XXVII, Cap. Vli). Ist dies auch ein KUckschritt, so ist es doch be-

raerkenswerth, dass Imi)erato oflFenbar mehr Schwammiormen kannte

als die frliheren Untersucher. Wahrend Aristoteles, Plinius u. A.

nur Badeschwämme und verwandte Arten (resp. Genera) kannten, und

w&hrend wir bei Gesner anoh noch unter den Tethyen Schwftmme fin-

den, war Imperato als Neapolitaner wahrscheinlich in der Lage selbst

Schwftmme zu Sachen, oder hat man ihm wenigstens dann nnd wann
diese Seeprodnete gebracht Anch finden wir bei ihm ziemlich gnte Ab-

bildungen Ton sehr Terschiedenen Spongien« Imperato nnterscheidet

snnSchst eine „spongia globosa'% welche an der Kttste bei Neapel voi^

kommt, melonenfOrmig ist, etwas zugespitzt fest, biegsam. Dies konnte

also eine Tethya sein ; er fUgt aber hinzo: „utile neir uso delle Spongie,

ms molto fistnlosa, di huchi grandi et aperti." Es bleibt fraglich, ob es

sich hier wirklich um einen Badeschwamm handelt*). Zweitens hat er

die „Spongie schiacciate", nach ihm, was die Alten Achilleum nannten.

Die „Schiacciata dell' Oceano", „Spongie Hircine" und „Spongie velari"

sind wahrscheinlich keine Badeschwämme, wohl aber Homschwämme.

*) Yeigl. Abtb. £. Systematik.
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Die „Fachi spougiali'' sind nach Pageustcchtr zu Schmidt'» Genus

AxiYu-lla zu bringen. Ich kann ihm hierin nur beistimmen. Auch die

Abbildung einer ,,8pongia di forma arborea'^ scheint eine solche zu sein.

In Cap. VIII handelt Imperato Uber „Alcyonii", welche er in die

Nähe der Spongien stellt. Sie sind in) Allgemeinen ]}orüs, wenn

man sie antasst, haben eine Consistenz wie Wolle, wie ein Schwamm,

wie Stroh etc.*). Auch von den Alcyonien giebt es verschiedene Arten.

• Der Alcyonio stupposo ist wohl die bekannte Lirix rk,ihuia, der Alcyonio

loraminoso (nicht beschrieben, sondern nur abgebildet) und A. tuberöse

sind wahrscheinlich identisch mit Schmidtia. Die übrigen sind nicht ohne

weiteres bestimmbar, doch glaube ieh/ dass Aieyonio ermiciilare'* oder

„Vermicchiara marina'* tind „rete marina" keine Spongien sind**).

Wir machen also mit 1 m p e rato wieder einen Fortschritt. Seine Be-

schreibungen sind ziemlich gut; ond auch nnter den Figuren (in Holz-

sdmitt) finden wir ganz oorrecte.

In der Arbeit von Ulysses Aldrovaudi (2) 1G06 werden die

Badeschwämme (spongiae der alten Autoren) gleichfalls nicht zu den

Tbieren gerechnet Es beisst Lib. IV, Cap. I pag. 563 : „Spongias, qaas

DOS inter plantas imperfectas eoUoeabimns .... leb kÄnn aber nir-

gends bei Aidroyandi etwas Näberes darüber finden. Die Tdtbyen

werden nnter den Zoophyten en^bnt Ebenso im vierten Bnob, „qni

est de Zoopbytis sire PlantanimalibDs'< bandelt Cap. V „de Tetbyis'*

(pagg. 581—5S6). Kacbdem er wieder die fortwftbrend wiederholten Ge-

sebiebten seiner Vorgänger erzählt hat, und aneb die Abbildungen,

welebe wir schon bei Be Ion, Bond el et und Qesner fanden, wobei sich

eine ziemlich sichere Tdlnja befindet, bringt er pag. 583 etwas Neues:

„Tethyorum ab authore observatornm sex species." Aus den ziemlich

gelungenen Abbildun^'cn pag. 505 ist es ersichtlich, dass hiermit zum

ersten Male die weitverbreitete >>nh<rife>i ilomnuci(hi (Olivi) 0. S. gemeint

ist. Aldrovaudi erzählt, dass er in diesen Geschöpfen Crustaceen und

Mollusken- Gehäuse fand. Auch von senkrecht durchschnittenen Exeni-

plaren giebt Aldrovaudi Skizzen. Von welcher Natur alle diese

Tethyen seien, bleibt ihm zweifelliaft, doch glaubt er sie jetzt wohl zn

den Tbieien reebnen zn können***). Endlieb bildet er noch einmal die

„Manns marina Ronddeti'' ab, welche, wie gesagt, vielleicht ein

Schwamm Ist

*) materia couiinunciiieate ]Mroisa, sthdola in-l maneg^ftare. ili consistonza üimile

s Um« spoQgia, e paglie. äpoogiotiU moUc di Oäsa, e sustauzc siinili" «1. c. Lib. XXVII,

Gi4i. Vm. pi«. 7S9).

**) Imporat« ngt nidMs duilber, ob die Flginn reigrUiMrt ifaid. Ib jenen Fall

kflnnten die beidei leisten» KaUnchvinne sein.

***) l c peg. 5^. „Dnbitaii snauiMqwM potest« qnea habeet natonuD Tedija. Ego
allqnando fW elm tententiM plantM imperfeetisrinM caee, sicai Spongfaa et togos."
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Wenif: werth sclieiut uns die Meinung Gerarde's (145*) 1633.

Er glaubt, die Schwämme seien eine Art /.usammengewobenen fcJee-

schaunies, wachsend aut den Steinen am Meeresboden*).

In seiner „Ilistoria naturae" zeigt sich J. Eusebius Niciembcrf^
(302*) 1635 als einen guten Kopf. Er ist sehr für die animalische Natur

der Schwämme und weist sjjcciell darauf hin, dass viele Autoren gesagt

hal)cn: die Schwämme gleichen den PHanzen. Gerade damit sei ge-

sagt, dass sie keine Pflanzen sind, betont Nieremberg. Im Anfang

seines Buches pbilosophirt er Uber die Zoologie, Botenik eto., Aber [)hy-

siologische Eigensebaflen (er selbst war Professor der Physiologie m
Madrid) der Thiere im AUgemeinen, bespricht die Frage ^^qnot sensiu

inaiDt animalibas*' (Lib. III, Gap. II, pag. 29) und glaubt den Schwimmen
wohl einen »»sensom'* zaschrelben zn müssen. In Lib. XIII, Gap. XXXII
wird pag. 292 gesagt, dass die Indier (?) eine anstraUsehe Schwamm-Art

„Am<icpalli'' nennen („Amacpalli seu mannm coccfheam appellant Indi

qnoddam Bpongiae marinae genas in Australi pelago^')* hiermit

gemeint sei, and ob es flberhanpt ein Schwamm, ist ganz rätbsclhaft.

Ebensowenig iässt sich die Natur des Cap. XXXlll, pag. 2S^d erwähnten

„Alcyonio peregrino" bestimmen.

Viel schwächer ist .Ions ton 's ,,Hi8toria naturalis de Exangnibus

aquaticis" (200 ) 1650. Wir linden da nur, was die Alten gesagt, es ist jedoch

offenbar nur dem Aldrovandi nachgeschrieben. Von Spongia (i. e.

Badet^chwämme) wird nicht gesprochen, bei den Tethyen ist A.'s neue

Art (vergl. oben) hinzugefügt

Im Jahre 1686 ersohiea Ray 's „Historia Plantamm" (330) Vol. J,

und Tier Jahre später (1 690) seine „Synopsis stirpium" (339). Es werden da
adit Speeles Tom Genns Spongia (worunter eine nene) nnd nenn Ton

Akjftmium erwähn^ Bdde gehören als nahe Verwandte der Fongi an

den „Plantis impeifeetis*'. Ray Terwirft die Meinungen der älteren Zoo-

logen in Betreif des Gefühles der Schwämme, ihrer spontanen Be-

wegungen oder Contractilität, und der Nabningsnnfnahme, weil sie theil-

weise unbewiesen, ja verdächtig, theilweise selbst falsch seien (1. c. pag. 80).

Wer kann, fragt er, glauben, dass Schwämme sieh nähren von Mollusken

oder Fisch, nur weil man kleine Wcichthier-Schalcn im Inneren gefunden

hat? Er glaubt vielmehr, dass die MolluBken hinein gekrochen seien,

um da Obdach oder Nahrung zu finden. Ebenso unghiublich scheint ihm

die Angabe, dass Schwämme sich vor der Hand des Tauchers zusammen-

ziehen ; erklärt den Ursprung dieser Geschichte einfach aus der bekannten

Elasticität der Schwämme. Er nimmt die Ansichten von Imperato an

in Betreff der Natur der Spongien. Besonders charakteristisch ist für die

Sehwimme die grosse Elasticitftt Im dritten Band (ersehienen 1704)

giebt Ray sehliesslieh noeb einige Eigftnzungen.

*) Ich dditt hier mm J«httStoa (2U5). Das Jalir 1093 ist richtig; uUkt 1975. vlePftf«b-

»t«ch er (L o. p«f.9^ per Impnm tatami sebrid».' Man lhid«t das Retroflisnde in Oerarde 1678.
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Es tolgeu jetzt in der Literatur uoeh drei Arbeiten, iu welchen die

ypoiigieu ebenlalls als Pflanzen autgefasst werden. Die erste ist von

Tour ncfort (410). Da ich die erste Ausgabe 16114 nicht selbst ge-

sehen habe, sondern nur die 1719 erschienene dritte, so verweise ich

nach unten. Zweitens nenne ich Sloane (395), der in seinem „Gata-

logus Pbuitaniiii qnae in Inenla Jamaiea proveniant eto." 1696 dn Ver-

edohniss von SpoDgien giebt, welche er da am Strande fand^ Er be-

ginnt sein Buch mit der Anfsftblnng der „Plantae snbmarinae'^, and wül

sechs Arten erkennen, die er mit den von Imperato, Bay nnd

Pinkenet besdiriehenen yergleieht*). Wir finden in dieser, wie es

scheint wenig bekannten Arbeit snm ersten Male die Thatsache erwähnt,

dass bei Jamaiea Spongien vorkommen. — In demselben Jahre erschien

Pinken et 's Phytographiae l-ars IV (328) und das „Almagestum Bota-

nicum" (329). Es ist mehr als tragUch, ob die von Plukenet (Pluc'net)

auf Tat'. CCCXXll, Fig. f;»28) gegebene Abbildung eine Spongic

vorstellt. In dem Almagestum (pag. 356) heisst es: „Spongia novi

Orbis textura laxa cincinnati, cylindri cavi forma, lignicula circumuascens

. . . Diese und alle anderen „Spougiae'' werden unter die PÜauzeu

gerechnet.

Von der 1699 erschienenen Arbeit Lhwyd's (Luidios) kann ich nur

sagen, dass da einige fossile ISchwftmme besehriebcn sind. Bis jetzt habe

ich leider die „Lithophylacii Britann. Ichnographia'^ (244) noch nicht an

'

Gesicht bekommen kOnnen.

Im Jahre 1706 beschrieb der bekannte Antony van Leenwenhoek
in einem Briefe, wie dies damals üblich, an die Royal Society an London
die Resultate seiner Bpongien-Untersnehnng (243). Er hatte oft erzählen

hören, dass die Schi^ünme auf Felsen im Meere wüchsen, glaubte aber

die teste Felsmasse kOnne keine SehwUmme produciren. Nachdem er

indess ganze Felsen von ßimstein gesehen hat, so seheint ihm das Factum

doch gar nicht unmöglich**). Leenwenhoek hat verschiedene SchwUmme
(wahrscheinlich nur trockne Badeschwämme) untersucht, und fand nun,

dass darin ot't kleine Mollusken -Schalen steckten. Er gieht davon ein

Paar sehr primitive Abbildungen. Auch hat er das Skeletgewebe unter

dem Mikroskop studirt (vergl. seine Fig. 6 auf Taf. 1). Wenn man auch

vielfach behauptet hat, so fährt er fort, dass die SchwUmme das Wasser

einsaugen, so ist dies doch unwahr, denn das Wasser wird einfach durch

den Drwk der atmosphärischen Lnft luneingepresst Um dies an be-

weisen, machte er einen einfachen Venrach. Er schnitt einen Schwamm
in awei Stttckc Das eine ward in Wasser getaucht, das andere nicht

Unter dem Mikroskop stellte sich beraos, dass die Schwammfasem nicht

*) Vergl. kienibür weiter unten im Kn|^ aber die SyateuiadL

**) „believiug that fho wdid Bockt coald not prodnce sodi »"lort ^ matter; bot »hon

1 camo inftcmed tbat thor» aie wbole Bocb in the m* compoMd of Fluiioe<45cone, 't fa ensy

to imagine tlint they mny imdnoe cudi a mnCter a« wo call aponge** (L c {«s. S15S>
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geschwollen waren, alsu kein Wat-ser aul'gcnoiunien hatten ). Dies

ist wirklich ein vernUultigcr Versuch, wie luan dergleichen in jener Zeit

noch selten anstellte.

Die „Histoire de rAcatU niie royale des Sciences" vom Jahre 1706

enthUt eine Arbeit von Geoffroy, in welcher wir eine chemische

Analyse von Spongiea finden. Geoffroy weist in seiner Arbeit (145)

zom ersten Haie daranf hin, dass von allen tbierisehen Snbstansen die

Schwammfasem am meisten mit Seide flbereinstimmen.

Die Beobachtungen des Grafen de Mars ig Ii (274) 1711 sind fast

immer an hoch angeschlagen worden. Es scheuit mir sehr fraglich, ob

er das Schliessen nnd Oellhen der Oscnla oder Poren gesehen hat, nnd

ob nicht Tielmehr die von ihm wahrgenommenen Contractionen anf das

Eintrocknen der betreffenden Schwimme znrflcksufnhren seien. Mir

scheint Tovrnefort zuerst auf das Vorbandenseiu von vielen Oeff-

nnngen hingewiesen zu haben. Anch de Marsigli stellte die Spongien

als „weiche Meeres-Gewttohse" unter die Pflanzen. In der französischen

Aasgabe, 1758, zieren verschiedene neue Figuren seine Arbeit. Es

scheinen von ihm AxineWt'^. Tctlnja'^, Suherifük's u. A. erkannt zu seinj

wir kommen darauf im systematischen Abschnitte zurtiek.

In 8chenehzer'8 „Helvetiae Hii^toria naturalis'* (354) 1718 finden

wir wieder ein Paar fossile .Schwämme abgebildet; die beigehende Beschrei-

bung aber ist nichts weniger als klar. Die Talt, VII, Fig. 22 und 24

stellen möglicher Weise iSpongien vor, w ie auch Tab. Vlll, Fig. 57 {Astij-

losjHjmjid ?).

Im näflisteii Jahre erschien die dritte Ans^^abc mhi Tournefort.

Die Spougien werden immer noeh als Ptianzen beschrieben *'
). »Sectio Iii

handelt von den „llerbis marinis aut tlnviatilibus, (|iiarum Üores et fructus

vulgo ignorantur". Da von diesen das neunte „Geuus'' S/WHyia beisst,

wird sich Niemand Uber diese Unwissenheit wondem. Tonrnefort
zählt sechszehn Spongia-Arten anf, dazu kommen zwSlf Arten iileyimitMM.

Nur Ton einer „Spongia*' wird anf Tab. 342 eine Fignr gegeben.

Erwähnung dffrften vieUeicht noch folgende Arb^ten verdienen.

1729 Bnzbanm, „Nova Plantanim" Genera (61), wo von den Stt8swasse^

Schwimmen („Badiaga^') die Rede ist, und 1734 Krieg el, „Dissertatio

de Spong. apud veteres usu" (223). Ich kann indess nichts Uber diese

Arbeiten mittheilen', da ich sie nicht gesehen habe, und weder bei

Johnston, noch bei Pagenstecher etwas darttber finde.

In der ersten Ausgabe 1735 des berühmten „SSystemanatnrae'^ Linnö's
(2S9) wird das Genus Spongia unter den Ciyptogamen aufgenommen.

*) ,J covM not discorer Üiat die parte of tho one wcro Uiicker thei Üie jwito of the

•Iiier* (L c p. 21SS).
\ \

**) .SpoDgia est plantM geam in acqois oascens, moll« et fonminibos peniaan, qnaie

exbiWtor Tab. 342."
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Ebenso 1737 io der „Flora LappoDica" (,255) oud iu dem ».Iloilus Ciiffor-

tianns" (256). Unter den sogenannteii Giyptogamia-Lithopbyta werden

fUnf Scbwamm-Species genannt^ unter welchen eine oder zwei Spongillen.

Bernard de J u ssien (210) wurde 1742 durch seine Beobachtungen nieht

dabin geführt, die Tegetabilische Natur der Schwämme zu beiweifeln.

Im Gegentbeil; als er an der Ktiste der Normandie viele „sogenannte'*

Pflanzen unter die Augen bekam , bat er bei vielen kleine Thierchen in

den Oeffnnnfi:en gesehen *). Bei ^\or ,,Eponge ranieuae" aber, imd ebenso

bei dem „Alcyonium" lund er keine Spur davon.

In seiner „Flora siierica" (257) 1745 führt Linne zwei Spongien-

Arten an. Heide Hiiid Sixjngillen; ob es eine oder zwei Speeles sind, ist

jetzt nicht mehr zu entscheiden.

Eine sehr merkwllrdige Arbeit über niedere Thiere, in weh-hcr auch

die Schwämme speciell erwähnt werden, ist Donati' s „Deila storia na

turale niarina dell' Adriatiro" (101) 1750. Die Natur geht nach Donati
in ihrer Erscheinung allmählich von Pflanzen auf Thiere über; und zwar

sind drei Stufen merkbar. Nach einigen allgemeinen Beobachtungen tiber

die Adria, über das Fischen und Uber die Schwierigkeiten, mit weichen

Unterancbungen der Meere verknttpft sind, besebreibt er einige Pflanzen.

Auf diese folgen die „Polipari'*: sie bilden den „primo grado con cui la

Natura fa passagio in Hare daUe Plante agli Animale'' (1. e. pag. XXXVIII).

Die swdte Stufe wird yon den „Piante-animali'' eingenommen, einer

Klasse^ welebe in drei „Centurie" zerflUlt Das System ist nun folgendes:

1. Substans ganz' fleiseliig (hierzu geboren wabrsoheinlich kerne

Sebwftmme);

2. Körper ans zwei Substanzen bestehend; die eine weich und

fleischig, die andere mehr oonsistent wie Sehnen; nach der An> oder Ah*
* Wesenheit eines Stammes und nach der Fonn und Beschsffenheit der

Aeste werden unterschieden: DaüHoepongiaf AnewrospangiOf Sp<mgodendro

und Spugna,

3. KOrper ebenfalls ans zwei verscliiedeiien Substanzen liestehend;

die eine fleischig, die andere hart wie Bein. Hierzn gehört dann die

„Alcionio primo di Dioscoride'^**). Die Tiefte und letzte Stufe nimmt

*) Der Beschnibang moh siod hier BrfsM gemdnt

**) Don*ti*s Eindieiluiig der Pflaiiwiidiien ist bochstSblich folgMide:

dMse Piantc-animali.

. . • Lefio I. Pianf«>-r\nimali iminobili.

(i. 0. ..«'he dall' uau al altru luogo per bc Mesäc Iraasfeilre 000 si pOKono'*.)

Centnria 1. P. auim. di sostaoza puramente carnosa.

Goorte A. F. aDim. acraU.

Ordioe «. di figura induterminate,

• • •• Geilere er. di äotitnnza ostcmamcote coasisteate, ioteraif-

meute assai molle,

Onevamrt*.
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eiue Tbier^ruppe ein, welche Donati „Aniiuali-piautc'' iieuueu will. Zu
dieser werden die ,,Tetie" gcl)ni('lit.

Leider werden nur die Ale. prim. von Diuskorides und zwei „Tetie"

beaehrieben uod abgebildet. l<b sage leider, weil factiscb eine grosse

Ctenauigkeit imd Sorgfalt an dem Bnebe verwendet ist Die erste ist vn«

regelmAssig klampig,' ond zeigt eine grosse Vertiefang, „perche gU anticlii

ntdo d'Aicedioi lo givdicassero". Die Besohreibmig ist woDigsteos so

genan, dass man mit siemlieh grosser Wahrscheinlioblceit sagen lumn,

dass es eine Oeoäia {im Sinne Sollas') ist Besonders merkwürdig

ist die Tbatsacbe, dass wir in Donati's Werlc znm ersten Male
das Vorbandensein von Spicula erwäbnt finden. Er sagt, dass

die salillosen, sehr kleinen Spicula („spine") einigermassen transparent

sind und beinhart („di sostanza d'osso"). Die dritte „Centnria" bezeichnet

er (siehe oben) als „Piante-aniniali carnose-ossee" ; wir sehen jetzt, was

er unter beinern versteht. Auch die eigenthUmlichc Rinde der ('codidae

hat Donati beobachtet und die Kieselkugeln ^jSf'erefte'') beschrieben und

abgebildet. Wir kommen auf alle diese Din^e s}»äter zurück, wie auch

ant' die beiden zu den Animali- piaiite ^ch(irenden Tetie". Von diesen

letztem hier nur soviel, dass er wohl wirkliche Tethyen vor Augen gehabt

hat and zwar wahrscheinlich eine und dieselbe Art.

Das bekannte „Herbarium amboinense" von Kampf („Rumpbias")

1750, eotbfllt im sechsten Band (351) aneli einige Sobwftmme. Es wer-

den hier folgende abgebildet nnd knns besehrieben: Tab. LXXXIX. ein

flteherf^rmiges Stilek, welches Bosfo mennfna genannt wird oder malaiisch

„basta lant"; er fügt hinzn, dass „basta** eine Art grobe Leinwand ist,

Ceoturia 2. P. uini. da dae sostenze i-«iistruttc; l'un* della qoali 6 noUe,

ft caniO!>a. I'altra ö ronsistente, Q oono tondinea.

• . ... ... Coort" A I' atiiiii ' aiilosronti.

i'riiitic a. di raiui «^avi.

(iflii«re a. di strattiira äinignotia.

Ordine b. di ranii ripieni.

Genera a. di sobUuiza law», e di tibbra iolm.

Anartmiiotiifio,

(ionerc ß. di libbra compMrta a gulsa di feltro, o quaid

legQo.

Coorfi^ It. l*. aiiiinali a< aulL

* 'rdinc a. V. aiiitii. iion rava. iiia porosiüsima.

(ienere «. di fibbra stciolla.

... ... Ocntmia •\. 1*. animali cnrnoäe-osüee.

• ... Coorto A. P. aoitu. a<-atili.

Ordine a. di üo^tan^a ali4uaiito resistent«'.

Genero u. di ligura irregolarc, ua per lo pid accoetat«

alla globosa,

AlciMti» prÜM 4i DiMcorUe,
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womit es viel Aehnlielikeit sn haben soheint (1. o. pag. 268). Es ist

IVt »Fuss" (i. e. dres 0.45 H.) hoch und winde an der Kflate von Oeram
in einer Tiefe von 8—10 Faden geAmden; Tab. XG. Fig. 2 ist die

Spongia infundibuliforma, mal. „Tsatsjoran laut" abgebildet (die Beachrei-

bnng pag. 254); Tab. XC. Fig. 1 heisst Chirotlum ntanna, mal. „Sarong

tangan laut''; die erste scheint mehr zweifelhaft, die beiden letzteren da-

^egen sind wahrscheinlich Schwämme. Pag. 255 wird vom „See-Bart"

gesprochen. Es hoisst, diese liarha viarinn. mal. „Barba laut" oder

„Dj.ingot", bat sclir leine lange graue Haare. Iiier kr»nntc von einem

Hexactinellid mit langem Nadelscbopf die Kede sein. Die ,.Flabclla

marina"' (Tab. LXXX. Fig. 1; pag. 205) Kcbeint wohl eine Koralle /.u

nein; ol» endlich der „Nidus vesparum marinus'' eia Schwamm sei, ver-

mag ich nicht zu entscheiden.

Nachdem Douati die Schwämme wieder als Thiere aufgefasst hatte,

inohte man nnn immer mehr nach Beweiaen daflir, ohne sie freilich

immer an finden. So fwndte s. B. Peyaonnel, ein Artt anf Gnadelonpei

1752 der Royal Society in London ein nmfangreiehea Manuseript, welehea

die Resnttate adner Unteianchangen an Korallen nnd Schwämmen ent-

hielt.*) Whr finden hierttber ein anafHhrlichea Beferat in den Philos.

Transactiona f&r 1752 (820). Die Korallen sind nach ihm ganz bestimmt

animaler Natur nnd „even Spenges are the work of different insects".

Also aach die Spongien geboren zu den Thieren; ein gans richtiger

ScblusB, aber nur auf falschen Gründen gestützt

Ellis (125) bat 1755 auch Thiere in den Spongien gefunden, meint

aber, das« die Schwämme die Wobnungen von Thieren einer besonderen

„Klasse" sind. An der englischen Ktlsto koinnion nur wenige Formen vor,

nnd so konnte er diese Seepnxlucte uiclit so genau studiren. als sie ver-

dienen. Nur von zwei Arten haben ihm hinreichend vollständige Stücke vor-

gelegen und will er deshalb nur diese beschreiben. Seine „Spougia ramosa

Brittanica" scheint die bekannte Chalinula octdaia (Bwk.) 0. S. zu sein.

Die „Spongia medallam pania referenB** ist eine Benieride; von ihr wer-

den die kleinen „Dömehen" abgebildet (Tab. XVI, Fig. D. 1). Ich bin

der Meinung, dass Ellis dieSpieola, nftabh&ngig von Donati, entdeckt

hat Nirgends findet man eine Spnr, dass er die fHnf Jahre früher er-

schienene Arbeit Donati's gekannt hätte, nnd beim damaligen Verkehr

darf dies Niemand wundem. Dass die Oberfläche sahhreiche Oeffhnngen

hat, war «neb dem Hills schon bekannt.

Eine neue Arbeit Peysonners erschien 1758 in den Philos. Traos-

actions (321). Er bleibt bei seiner Meinnng, dass eine Art Wllrmer die

Spongien erzeugen. Wenn er pag. 51)0 sagt: ,,Sponges appcared to me
only as skelctons", so ist das gewiss eine ganz richtige Ansicht. Kr

lässt aber unglücklicher Weise darauf folgen, dass diese bkelete von

IHo Arbeit varde vnt ao die l'aiiiier Akidcuie genchickt; von dieser abur ab un-

Miiuig vcrworftiii.
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Wümiern erzeugt wtndcii. lu vier aniii ikanisclieii .Spongien er war

immer uocb auf Guadeloupe — entdeckte er „these woniis, whicb form

äponges".

Ohne Zweifel ist daa erste Werk, worin deutlich abgebildete Spon-

gien an finden sind, Seba's „Theaaoma*' (390). Der dritte Band eraehien

1758 (1761). Der Text ist nieht besonders wicbtig, die Spongien werden

ZQ den Pflanzen gereehnet Die ansgezeiebneten Figuren lassen dentlieb

Sehwftnune erkennen, besonders in eolorirten Ausgaben des Werkes. Ffir

die Bestimmnng der Speeles Terweise ich auf den Abschnitt Systematik

und erwähne hier nur, dass mathmasslieh Spongien abgebildet sind in

Vol. III Tat. XCV. No. 1 bis 5, (6?) 7, 8 und Taf. XCVI. No. 1, 2,

(4?), 5} Taf. XCVll. No. 1 (2?), 3 bis 7; Taf. XCIX. No. 3, 4, 6 und 7.

Einen bedeutenden Schritt vorwärts machte Ei Iis, als er in einem

Brief an Hol ander (in Thil. Trans. \o\. LV.) 17(3ö seine weiteren Beob-

achtungen niittlieilte (120). Die Entdeckung Peysonucl s kam ihm

etwas räthselhaft vor, und er beschloss deshalb, einmal zu versuchen, die

Wahrheit herauszubringen, ich lasse hier eine mögiiclist genaue l'eber-

setzuug der Quintessenz seiner Arbeit folgen. „Als wir im Jahre 1702

zusammen am iStraude von Brighthelmstone waren, zergliederten wir sorg-

tältig die Spongia meduUam panis referenSj in der Hoffnung, die kleinen

Thielen zn finden, welche die Eneiiger des Scbwammes sein sollen;

wir waren fibenrascbt, als wir wirklieb eine Menge kleine Wttrmer, beson-

ders kleine Nereis- Arten, darin fanden. Aber es stellte sieb heraus, dass

diese Wtinner nicht die Ersenger waren, sondern den Sebwamm durch-

bohrt hatten, bloss nm darin Schutz und Wobnnng zn finden.''"^ Als

er nnd Solander aber später an der Ktlstc von Sussra nach Spongien

suchten und frisolic Exeini>lnrc in Gläser mit Seewassmr bracbtMi, SO

bemerkten sie, dass keine Tbierchen ass den Oeft'nungen zum Vorschein

kamen, dass aber die Octtnungen sich contrahirten und dilatirten. In 17(14

hatte Ellis Gelegenheit, aufs Neue lebende Schwäiiitnc zu beobachten;**)

er sah seine Irüheren Resultate nicht nur bestätigt, sondern bemerkte

zugleich, dass Wasser aus- und eintritt. ,,Wlien we examined these in

glasHcs of sea-water, we could phiinly obscM ve these little tubes to receive

aud pass tlie water to and fro." Er zog den berechtigten Schluss, dass

die Spongien Thierc sui gcueris seien, Thiere, deren Mundöfl'nungen

die vielen Oefhungen an der OberflSche sind; mittelst dieser Oeffnangen

nehmen sie ihre Kahrung auf und lassen umgekehrt „Excremente'* ans^

treten (1- c. pag. 284). Ellis theih auch mit, dass der Graf de Har-
sigli bereitB etwas ähnliches behauptet. Es scheint mir indess, wie ge-

sagt, zweifelhafl^ ob de Harsigli richtig gesehen bat, nnd bin flbenengt,

*) 1. c. paf. 28S: . . . „(lie^o worins appcareil cvidi ntly. iiistcad of l>oiiig tlie fabrirators

of it, to hare pieic«d thdr v«y into ii» Mft subsUoce, and luado it ouly tbeir placo of retreai

and secnrity."

**\ IMeae wk-httgen BeoiMchtonfMi sind von Uin in tienibcbaft von l)r. (Jovin K night,

F. R. S., ebcnfdls an der Eafli«oben Küito (.Smsex) genadit
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dass EI Iis illr den Entdecker der richtigen Natur der »Schwännne und

der darin vorhandenen Canäle gehalten werden muss, Ellis hat nicht

nnr Vermiithuugen ausgesprochen wie seine Vorläufer sondern das was er

behauptet gnt argumeotirt und auf ExperiiDeiite ^esttltst Das ist eben

sein Verdienst Seine Bemtlhnngen aber, die Spongien mit den aeht-

etrahligea Aleyotiien in Einklang sn bringen, scbeinen mir minder ge-

langen. (Weiteres im Absehnitt Uber die Systematik.)

Die Arten -Kenntniss der Spongien ward haoptsäcldich Tennebrtdoreb

Pallas' ,»Elencbns Zoopbytornm'^ (3t3) 1766. Das Genns Spongia ist

das 15. der Zooph}ia und wird also charakterisirt : „Animal ambignam,

crescens, torpidissimnm. Stirps polymorpbai e fibris contezta, gelatina

Viva obvestitiB. Osenia oscillantia ('?), sen cavemae cellulaeve snperficiei^'

(I. c. pag. ^7^). Pallas glaubt, dass EJlis richtig gesehen hat und

. dasH die Spongien jedenfalls "^rhiere sind; aber: „in spongiis vitac, fa-

bricae et naturae aninialis terminus esse videtur". Auch glaubt er, dass

sie durch die Liicher in der Oberfläche ihre Nahrung hckoninien. Auf

seinen vielfältigen Reisen sah er mehrere Spougiensammlungen ; besonders

in Holland traf er interessante Exemplare aus den Kolonieen. Vom Gcuus

Sjtomjia beschreibt er 28 zum Thcil neue Arten (siehe Abschnitt »Syste-

matik). Unter den zwölf Alcyoninm-Arten sind auch einige SohwSmme.
In der 18. Aasgabe von Linn^'s „Systena naturae'* 1767 werden

die Schwimme (Ale^mhim and Spongia) endlich unter die Thiere anfge-

nommeo. Es werden 18 Arten von Aleyonien und 16 von Spongien

bescbriebcD.*) Allgemeine Bemerkongen Uber die Katar der Sehwftmme

giebt er bekanntlich wenig. Die sechste Klasse Linnö's bildeten die

Verme9, deren vierte Omppe, die Zoophyfa, als „Animalia eomposita

vegetabilinm more efBorescentia'' charakterisirt sind. Das Genns Spongia

wirdfolgendermassendiagnosticirt: „Foraminibus respirat (Spongia) aqaam,

stirps radicata, pilis contexta, flexilis, bibnla."

Die im nächsten Jahre, 1768, erschienene Arbeit Gnnner's: „Um
adskillige Söeswampe" (177) hat vielleicht noch historisches Interesse und

wäre also hier aufzunehmen; ich habe sie aber nicht zu Gesicht bekom-

men und Übergehe sie deshalb.

In diese Zeit fallen auch die Arbeiten Guettard's, der, ausser in

einigen Abhandlungen in den „Hist. de l'Acad. de Paris", auch in seinen

xn volaminOsen „M^moires sor difförentes parties des Sciences et Arts'*

(176) mehrere AaftKtie Uber fossile Koralten, anter diesen anch Spongien,

abdnicken Uess. Die Beschrdbnngen werden durch zahlreiche Illustra-

tionen erl&ntert; es ist aber trotzdem schwer sn bestimmen, in wie weit

Spongien oder andere Versteinemngen gemeint sfaid; und da übrigens

von einer Anwenduqg der Linnö'scben Nomenclatur keine Rede ist, so

steht aueh in dieser Hinsieht die Arbeit noch siemlioh niedrig.**)

*) Tsigl. Ii. d. Systematik^

**) AMchtfich btbe ich tob meluweii der ilton Werke über fossile Schwämme, ron Banhin
(1598), f«a Moscardo (IBM, nicht 1556, wie in Zittel's Uandbach), von FloC (1675),
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PalisB macht io seinen |,Bei8en'' (dl4) 1771 die Beobaelitiing liekannty

das» die Spongia /hwiaHUs in der Mo8skw% wie fllierali, nach obea wichst^

wenn die Wasserströmnng aber stark ist, in horizontaler Richtung Ter-

läoft Es wird hier auch erwähnt, wie der Schwamm dort Badiaga ge-

nannt wird, ein Name, der später oft in der Literatur vorkommt. Die

Badiaga, es sei im V^orübergehen gesagt, wird nach Pallas von den

russischen Mädchen (wabrsoheinlicb auch von den Frauen) getrocknet ala

öchiniuke benutzt.

o. F. MUiier's „Prodromus'* {293), 1776 erschienen, ist ein vorlän-

tiges Arteuverzeichniss der Nordischen Schwämme. Das erste liclt der

..Zoologiae Danicjie Icones'* (294) erschien im nächsten Jahre; die darin

abgebildete Sitomjia ussiformls wurde dann 1779 [Zool. Dan. \'ol. I (295)]

beschrieben. Die gewöhnlich citirte Ausgabe des ersten liaudes der ZooL

Dan. ist die sweüe (1788). Ausser in diesem werden im dritten nnd vier-

ten Bande (1789 nnd 1806) noch ein halbe« Dutzend Spongien abgebildet

and beschrieben, nftmlieb im Ganzen drei Alcyoninm- und fttnf Spongien-

Arten, deren Schwamm-Katur ziemlich fealsteht (Siehe ttbrigens Abschnitt

Systematik.)

Von bloss systematischem Inhalt ist noch Fabricius' „Fauna Groen-

Undica" (133) 1780. Fabricius beschreibt vier Alcyoninm Arten und

drei Spongta-Speeies, unter welchen die beiden neuen: ßpoiujUi äliatu und

comprcssa, Kalkschwämme zu sein scheinen. Ohne selber die EigenthUm-

iichkeit des Kalkskeletes zu kennen, ist Fabricius der erste Autor,

der KalkschwUmme bescbriehon hat.

Die 1783 gedrncktcu neuen Memoires i4 und 6; Uucttard's (176)

sollen Beschreibungen einer Menge von Spongien enthalten. Zu meinem
Bedauern haben auch diese Arbeiten mir nicht vorgelegen.

Nachdem Spallanzani*; 1784 die Schwämme wiederum lür Pflanzen

gehalten, und wie es scheint auch Forskäli und Targioni-Tozetti,
so hat man doch spSter an der Adimalität dersdben wohl allgemein fest-

gehalten. So behauptet selbst Cavolini (83) 1785 die ihierisehe Natur

vieler Schwämme, obwohl er meint, dass die von froheren Autoren aus-

gesprochene Ansicht in Betreif der GontractUititt der Schwämme eine irrige

sei. Seine Beobaehtungen sind an Spongien angestellt, welehe er bei Nea-

pel (G^jola, Nicnta) geAinden. ^ne Angabe „la Spugna offioinale dd
Linneo e commune nel nostro cratere" (1. c. pag. 266) beruht wohl auf

einem Irrthnm. Was Cavolini „Arancio verde di Imperato^^ nennt,

scheint mir kein Schwamm zu sein.

Der durch seine guten Beobachtungen bereits bekannte John Ellis

war 1776 (15. October) gestorben, hatte aber wichtige Notizen hinter-

lassen. Als nun Solander Uber dem Ordnen derselben ebenfalls ge-

storben, wurde die „Natural Histoiy of many curious and uncommou

sdbMt rok qiiterai, wie Kaudmann, Walch etc., keine Nacliiiclit gegobn. Far nueraa

Zweck nod die rcccnten Porifem doch jedenfalls Haiiptsacho.

*) Nach La III o u i'u u X. Irl) habe leider die Arbeiten jener Autoren nicht geitehen.
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Zoophytes" (127) im Jahre 1786 Ton Ellb' Toebter, Martha Watt, heraus-

gegeben« In diesem Buehe sind EUis' Notizen und diejenigen Solan

-

der's in der Weise ta einem Ganzen yerschmolzen, dass man das Kene

weder anf Rechnung des Binen, noch des Anderen stellen kann. Ellis

und Solander wollen unter Alcyoninm allein diejenigen Prodocte ver>

stehen, welche „Polypen" zeigen. Die Diagnose von AhynvUim heisst

bnchstüblich : .,Animal plantae forma crescens. Stirps lixa, carnosa, ^'cla-

tinosa, spongiosa vcl ooriacea. Epidermis cellulosa, poris stellatis seu

osculis pertusa, Polypös tr)if(tn(l(d()S oriptoos <.iscr(ii(if>i(!^.'' (]. c. pag. 173.)

Wo trübere Autoren bei Alcyonien keine Polypen entdecken konnten,

meinen sie. dass da von einem Alcyoninm nicht die Kede sein ddrfe.

Das Genus Sjjoiifiia dagegen wird durch folgende Diagnose charakterisirt:

,yAnimal fixum, tiexile, polymorphom
,

torpidissimum , contextum yel e

fibris retienlatis, Tel e spinnHs, gelatina Tiva veslitis; osenlis seu forami-

nibns snperfieiei aqnam respirans." Diese Diagnose bringt ans -wieder

ein Staok weiter; Gmelin bat das riefatig gesehen nnd damit die alte

Linnö'sehe Tertanseht In einer allgemeinen Uebenricht verweist Ellis

anf seinen Brief an Solander (126) nnd iDgt noeh hinin, dass das Ge-

webe <„textore'<) bei Toraehiedenen Speeles auch sehr verschieden ist;

einige bestehen ganz aus netzartig verbondenen Fasern, während andere

aus kleinen dttnnen („strait") Fasern verschiedener Gr(58se besteben;

drittens giebt es Arten, welche sozusagen zwischen beiden stehen. Wie

gesagt, stellen die genannten Autoren die Alcyonien ohne Polypen zu den

.Schwämmen. So z. B. A!<'i/'>))i>nn Lyiiranuni , Ci/iloiiuim harsd. Ray's
Angabe, dass der letztgenannte Schwamm an der englischen Küste vor-

käme, kann Ellis nicht bestätigen, weil er ihn niemals fand. Es wer-

den dreizehn Arten aufgezählt, meist mit ziemlich deutlichen Besciireibun-

gen und Abbildungen. Die beiden letzten, Spoiiifia botryoides und coromtoj

sind offenbar Kalkschwämme.

In der von Gmelin besorgten Ausgabe Linn^'s (262) wird die

Diagnose, welehe Ellis nnd Solander von Alcyomum haben, ange^

nommen, werden aber doeh solehe daronter aufgenommen, die keine
Polypen („hydras'O seigten. Es finden sieh also hier nnter Akjf<mkm
auch Schwämme. Das Qenns Spmtgia tfhlt dort schon ttlnfsig Species,

freilich nicht alle nen (1. c pag. 3817—3826).

Im Jahre 1788 erschien die erste Lieferung des bekannten Werkes

von Esper, „Die Pflanzenthiere'' (128) 1788—1830. Er nimmt mit ge-

ringen Abweichungen das Linnc'schc System an. Spongien (das Oenus

„Simujia' ) und Alcyonien werden zu den Zoo])hyten gestellt, ungefähr

mit Linne 's Diagnosen.*) Es ist schwer, die Chronologie hier genau

im Auge zu halten, denn das Werk ist nach Esper's Tod fl.SlO; erst

1830 vollendet. Die Spongien werden systematisch behandelt in Lief.

7—12, welche 1791— 17i»4 erschienen; Lief. l.i— 15 gehen von 1605—1009;

•) No. 12S, I., m- >5.
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Lief. 16 und 17 wurden 1830 pnblicirt Inzwisehen aber waren die „Fort-

setmogeB der Fflanxentliiere'' (129) 1794 angefangen. £e seheint mir dee-

lialb sweelLmSaBigy einen Angenblick die ehronologieohe Ordnung sn nnter-.

brecben nnd Esper'a Pflanzentbiere sneammen an bespreehen. Wie
geragt wird im ersten Theil das System Lionö's adoptirt, nnd werden

danaeb die rersebiedenen Genera der Zoophyten systematiseb beecbrieben

nnd (eolorirt) abgebildet. Im zweiten Theile (Lief. 7—12> kommt das

Genns Spaiigia an die Reibe (I. c. pag. 1()5). Esper hat an dem Fluss-

Sangschwaram (8pon*y>(i /Ixridtills) V^ersuche angestellt, aber „nieht die

mindeste Bewegung oder Reizbarkeit wahrnehmen kJlnnen" (1. c. pag. 172).

Die Saugseliwäninie sind unter allen Zoophyten am einlafbsten gebaut.

„Ihre Substanz besteht aus zusanimengewcbtcn hornartiircn Ilaaren oder

Fibern." „Im Wasser sind sie mit einer gallertartigen, doch häutigen

Masse überzogen" (ibid.). „Die testen Theile oder die Haare (piü) nind

vmi iiiannigfaltigen Graden der Härte oder Riegsaiiikcit Meistens

besteben sie aus gerundeten, ästigen Fasern, doch vielfältig aus breit-

gedrückten oder sonst sebr vielfOrmigen Blättchen." „Ich habe", sagt

Esper weiter, „unter der stärksten VergrOssernng keine HOblungen

oder Röbren wahrgenommen, und doeb glaubte man, dass sie dadoreb

das Wasser, wenn sie eingetancbt werden, einsieben nnd doreh neuen

Dnek wieder von sieb geben" (I. c. p. 173). Esper hat offenbar

die Arbeit Leenwenhoek's*) nkht gekannt, sonst würde er es niebt

als seine Entdeckung hingestellt haben, dass die Wasseranfiiahme der

Schwämme (namentlich der Badeschwamm -Skelete) einen andern Grund
hat. Es folgt ''pag. 174) die etwas nttchterne ßemerknag, dass die

Schwämme jede Fltissigkeit auuehmen, „das Quecksilber an<;genommen,

als das nach seiner t^igenschaft an sich keine Körper benetzt"! Man
achte daranf, wie hier wieder nur an Badeschwamm -Skeletten goinaobte

Beobachtungen als allgemein giltig genommen werden fUr alle Arten von

Du Esper mehrere Arten gesehen hatte, aber wahrscheinlich grössten-

tbeils trockene Exemplare, so konnte er schon einige aligemeine Beobach-

tungen über Habitus etc. machen. Die Schwämme zeigen mehrere Far-

ben; „die gewObnliebste ist die graue, weisse oder gelbe. Seltener ist

die gans sebwarse oder rothe, gewOhnlieber aber eine Misebung von bei-

den'* (L e. pag. 174). Er fSgt binzn, dass dies zum Theil abhängig

seheint von den Bestandtbeilen des Wassers. „So soll die dunkelgelbe

Ton dem Gehalte des Eisens entstehen*' (ibid.). Dass an vielen Sohirilm-

nen „SangOffhungen, spiraoula** oder „Angen, oeelli, foiamina** Torkom-

men, dass diese aber sehr oft gttnzlich mangeln, war ihm ebenfalls

l)ekannt. ,^Ihre Formen sind am gewöhnlichsten gernndet, bei verschie-

denen aber eckigt und von unregelmässiger Gestalt. An einigen ist der

Rand mit der Fläche gleichlaufend, bei den meisten hingegen erhöhet

*) Ve^Mche |Mg. 22.
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' oder mit Spitseu beaeUt, einige sind anch rOhrennfrmig veilängert.*' Die

BeobeehtaniBeu von Pallas und Linnö, welche meinten, dan diese

Oeffirangen zur Nahrungsaufnahme oder Wasserzufohr dienten, konnte

Esper niohl bestätigen. £r meint, dass der SobwammkOrper an sich

iooker genng sei, um Wasser aufzunehmen, und zweitens, dass die Cauäle

„durch Zufall oder durch andere Kfirper entstanden sind". < »tTenbar ge-

räth er hier auf einen Irrweg: die von innewohnenden Thieren verlertig

ten Gänge und die eigenen Canäle sind zwei verschiedene Dinge, die zwar

noch in jtlngster Zeit nicht immer streng auseinander gehalten worden sind.

Die Unterschiede der äusseren Form werden Seite 170 besprochen. Esper
nennt röhrenförinige, trichter- oder bechertormige; dann blatt- oder laniel-

lenartig ausgebreitete oder unregelmässige Massen, Krusten auf und in

Moseheln eto. ete. „Naeh ihrer Verwandtscbatl mit den übrigen Ge*

sehlechtem der Zoophyten stehen sie mit den Alcyonien in niehster Ver-

bindnng. Einige Arten sind aveh damit so nahe begrenzt, dass sie kaum
davon kOnnen gesondert werden, doch giebt in diesem Falle das feine

haarfilrmige Gtewehe, da jene meistens eine kork- oder sprenartige Hasse

enthalten, ehien wesentUehen Charakter, sowie diesen die den Aloyonen

eigene Poren mangeln" (l o. pag. 177). Schliesslich bemerkt Esper,
dass es sdir viele versteinerte Spongien giebt, deren et einige aus der

Umgebnng von Erlangen in seiner ,,Oryotographiae Erlangensis Specimina

qnaedam" (127*) beschrieben nnd abgebildet hat. £8 giebt darunter wohl

ein paar Aulocopien.

Auf diese Einleitung folgt die systematische Besehreibung, in welcher

(pag. IbO- 282) fUnfundvierzig Arten des Genus Spotigia erwähnt werden,

die alten mit sorgfältiger Hinzufltgung der l.iteratur. Die oft vorzüglich

colorirten Tafeln haben es Ehlers*) erniöglichl, viele der Jetzt noch im

Erlanger Museum vorhandenen Originalexemplare näher zu bestimmen.

Doch hierüber später. Auch die in Fortsetzung I. und 11. (129) beschriebenen

dndiehn Arten sollen unten besprodien werden.

Wie gesagt, erklSrt Esper das Genns Ak^onium als den Spongien

sehr nahe verwandt Dieses neunte Geschlecht der Pflanientfaiere, im

dritten Theil des Werkes beschrieben, hat seinen Namen Akifamuw
(yiXwcvioPf Diese, von «lg und »vttv) der Aehnlichkeit mit den „in den

iiitesten Zeiten der Naturkunde" so genannten Meeresprodneten zu danken.

Wer mehr hien'on wissen und sich in die Mythenlehre vertiefen will,

kann bei Esper (III, pag. 5) Näheres finden. Oft gleichen sie den Spon-

gien sehr, bei Anderen sind „in ihrem Gewebe spissige Haare", welche

„spröde und gcl)reehlich" sind. Er hat hier also Formen mit langen her-

vorragenden Spicula vor Augen gehabt. Die .\lcyonien kommen theils in

den Tiefen des Meeresbodens oder an Felsen befestigt, thcihveise auch

auf anderen Seeproducten vor. Esper beschreibt dann eine Anzahl Arten,

unter welchen aber, wie mir scheint, kein Dutzend Spongien sind.

*> K». IIS.
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1—^ Aaeetta primordialh II.

1. [Olynlhns prinun tlüiU» H.j. \ ergr. S.

2. {Navdon»^Hoc\i\ Yererr. 4.

[AHlopUgmaSito(A\ Veigr. 2.

4—7. Asc«t(a eorlMsa H.

•1. \f >l iitilliiiM rorinrrux \\\ V*»rgr. I.

5. ^t^nleniHCHi > ttnacttim H.J. Vcrgr. 4.

(l. [Tamu eoriaeeM» H.J. Veiyr. 4.

7. [Ai^ipleffnM eoriaceMm H.|. Yetgt. 4.

H. AMetU dathnu rar. mMIII« U. Vorgr. Va-

1^10. AHcaliis cerebrua H.

i». [Aulojdeffiiia rt^chrum H.]. VciXT«

10. [I)ass<;llM;]. Natilrl. <irnsse.

11. Asealtis eanarieiiKis II. [Avloi)h',in,n-\'<Mi\\\. V. rgr.

12. ASMrtis rrsgilifi H. [.S'o/<r»i/«r»/*-Fortnj. \ crgr. 4.

1^ AMMim IMmh H. \.hilople,i„m jMnt\ H.J. NstOlL GrOssc.

14. Syeudni mpUlos« Ii. [8i/eum* capOlom H
J. NatttrJ. (jrflsse.

i;». Sjeaain el««»u IL [S^earium eUgmu H.J. Teigr. 2.

16. htmumia^ aap«!» H [//jfMjgrearMrm atpemtu H.). Voiyr.

17. LMCWdi» Mcehanta H. [^n^iA«rMe«« taeekaralm H.]. Veigr. Vi-

IH. LMcaadn CMmtoMl II. [Arlmi'Ua eaauiw H.). NatOrl. (iitae.

llgg. I—18. «Dd 16—18. iiarli Hacckcl IM HI. <; I'ig»:. I i. uml nrigiiiitl.
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1. ApljTHUft afropb«k» Ndu. Vui^r. *U.

2. Ea8|H»BKi» onefaudls «4rtott«» F. £. 8. Vciyr.

5. OwMift l«b«lairis (O. S.) Ymu. Natilriicbe GrOssa

4. TliceiH^k«!» MmlwberlUs 0. 8. Matarlic^c Ünbüc

3. Kbixoeküln» olenMM 0. S. Veiisr. Va.

6. Axlnella poIypoMM 0* & Vctyr. */«•

7. Axinella clnuumomea '^N«lo. n. S. VciKr. %.
5. Tedania difritata n. S. Vcrgr. ' ..

!). K.s|HTltt Conlaronn Mart.) O. S. Vcigr. ''j.

10. ^ieiiiperella .Sehult/ei (iray. '/,.

11. Tetiila pulyura 0. S Vergr.

12. Plakina monoloplia F. E S. Naturlii liu (iröiiäc.

la. Cor»lli8t68 elavatella u. S. Vergr.

I i- 1. na.h V K. Scliul/c (37») ; V\g. 2. nach F. K. Schulde (W^l -. \'\<^. l\ iia.li F. E.

Schul/L- .'57i;i; 1 lg-.'. 1, und 5. nach 0. Srhnii«l( iWXj\ V'\?.'^. na-h U. S.Iimidt

(357 K Fig. lU. nach Mars hall ^271); Fig. 11. uach U. Schmidt (3(>ci); t ig. 12. nach F. |ü.

Schnlze (384); Kiff. 13. nach 0. Scbnidt (333)^
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1. Stjloewdria I^i^Mm (San) Marmiz. Katnriivhc UrOstitc.

2. Vloft celaU <,(jnuit) 3Ioirw. Natail. «rtw«.

3. CMorUia »bytslcola San. NatoiL (irflNW.

4. CvlllMlU IttMllfto 0. S. NatOiL UcQmc

d. CMbnchaltaa iftedtbaUfmlB (Bwk.) Vosm. Vci^r.

6. HyaloBcma Hlebolil Qmy. Vcfigr. '/,.

7. Potwlm Neptuui b^nKK^niterlfonBe Hart. Versr. Vm.

8. T«ta straria üuch. ^ Midi. Voigr.

Fiff. 1. nach Sara Mf. 2. oach Hancock UM(): Fi;. 3. nach Sars (S52^: Hg. I.

ach Schmidt :(7ü)-. Fig. 5. nach Bowcrbani (47i: Fig. C. iin.li M. Scliiilt/.<j 373):

Fig. 7. nach Uariiug füg. 8. nach Uachasttaing et MicholotU (lU2i.
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GflMhiohte.

Nach dieser, durch das unregelniassi^'e Erscheinen der Esper'schen

,. PHaozenthiere" veranlassten Abschweifung müssen wir wieder auf das

Jalir 17i>2 zurflckgreiton , als das Jahr, in welchem (Mivi's Zoologia

adriatica (305) zum Druck hefürdert wurde. Zu meinem grossen liedaaern

konnte ich diese Arbeit nicht zu Gesicht bekommen. Ich citire darum aus

Schmidt*): „Der «rate Katnrfoneher, weleber so «mfBbrlieli und speciell

sieh auf dUe adriatisobeiD Spongien einliasB, dass er volle BeiUcksiobti-

glDBg Terdienty iit der Abbate Giuseppe OliTi, weleber von seinem

Wobnort Gbioggia aus, die adriatisebe SSoologie lam Vorwurf seiner ein-

gebenden Stadien macbte. Sein Weik ist naeh Disposition and Metbode

sehr mnsterbait Er beginnt mit der physikaliseben Beschreibung des

oberen Theiles des adriatiscben Meeres, des Golfes von Venedig im wei-

teren Sinne, niU&Ueb der Strecke von Monfalcone nnd Grado bis znr

Breite von Ancona und Zara. Er weiss den innigen Zusammenhang zwi-

schen Tiefe und liesebaffenheit des Grundes und der Verbreitung der

organischen Körper und charakterisirt demnach die verschiedenen Zonen,

die sandige, flache Küste der Westseite, die darauttblgende Hchlammzone

(Fango), die felsige Kalkzone nnd die mitten in den Golf hineingescho-

bene Zunge da Fossa) mit ausgezeichneter Umsicht und Anschaulichkeit.

Auch dem Quarnero widmet er eine kurze Betrachtung. Im vierten Oapitel

bespricbt er sodann die Bcziehnngen der Thiere zu ibren Standörtern,

wobei er bemerkt, dass viele Sebwämme die rabigen Tiefen mit missig

festem Boden Heben/' Femer sobreibt Scbmidt: „Was nnn die spe-

eieHe Bescbreibnng adriatiseber Scbwimme angeht, so bleibt diese binter

jenem treffiieben allgemeinen Bilde snrtlek. Den parasitiseben Sobwamm
auf den von den Einsiedlerkrebsen bewobnten Sobneekenbftnsetn bUt er,

weil die Snbstanz dichter und fester sei als die Schwammmasse, für ein

Aleyonium nnd fttbrt ihn als Alcyonium dorn Kurnki in die Wissenschaft

ein." Ausserdem nennt er A. lynairium und eydmmtm nnd „spricht von

den verschiedenen Formen ihrer Nadeln, deren Kieselnatur ihm freilich

verboriTcu blieb". Unter der Gattung Spofifiia fllhrt er zwölf Arten auf,

von denen ab(M- die meisten unzureichend beschrieben zu sein scheinen.

„Weit bemerkenswerther ist die darauf folgende Abhandlung Uber die

Natur der Schwämme, wo er über die Tliierheit dieser Wesen, ihren Bau,

uameutlich das ;Skelet, ihre Ernährung, Atbmung, Fortpflanzung und

Anderes spricht.

„Im Anbange zn Olivi's Werk sind twei Abhandlungen Uber

Sebwimme gedruckt, die eine in Briefform von dem einstigen englischen

Gesandten bei der Republik Venedig, Strange, tfber einige Schwamm-
arlen des .Mittelmeeres, die andere von dem Oamaldolenser Gnido Vio
Ober Spongien des Golfes von Smyma.''

Von ganz anderer Art ist die Abhandlung von Hatchettin den PbOos.

Tranp. for 1800, pari 2 (191). Hatchett hat ohemisobe Versnebe an ver-

3
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schiedenen Zoopbyten aogestellt, d. a. auch an Spongien. Wenn mau die weit

mehr alchemistischeD Versuche des Grafen de Marsigli bei äeite läMt —
and diM geldy wie mir aebeint, ganz gut — , so iit H»tekeit dar tmite*),

der, warn Mch noeli milMdeiiteBdey ehemiidie Vemmlie mit den Schwim-
men anetelHe. Als Material dienten ümi venehiedene Arten von S^Mmgia**)

und Jkjfomnm. Da die Beeoltate' wenig yon einander nbwielien, so lie-

liandelt er die venebiedenen SpongiarAiten ansaamieo. Es hat sieh her-

amgestellty dass 25prooentige Salpeterslare die Schwimme (Skelete?)

nach 14 Tagen bleich gelb färbt, und dass diese Fariie dareh Asunouiak

in Orange verändert wird ; dass femer ein Ueberuhnss von Ammoniak
die ganze Substanz löst. Die Alcyonien sind dagegen viel resistenter.

Er frelanp^t Hohliesslich zu der Ansicht, dass die Substanz der Schwämme
sehr wenig verschieden ist von derjeni^ren der Gorgonieu etc. „Spenges

ouly ditfer from thc hornv stems ot the Gorgoniae, and froni the Anti-

pathes by being of a tiner and more closely woven texture** (1. c. pag. 353).

Die Beobachtungen von B<»sc (32) 1802 scheinen die Spongien-

Kenntnisse wenig gefordert zu haben. Er hält die Spongieu für Thiere,

tindet es aber sehr begreiflich, dass man dem feinen Fasergewebe vege-

tabilische Natnr zugeschrieben hat Ftr die tUeiisdw Natnr spriol^ nach

ihm der Gemch bei Verbrennuiig. Er glaabt nach, dass die Oeffikingen

die MnndOlhangen der Sehwftmme sind; Polypeo Iconnte weder er, noeh

sein Frennd Qirand Chantrons finden.

Ich bin liier leider in eine finstere Periode geiatben. Es folgen

nammitlieh einige Arbeiten , die mir nicht zur VeriUgimg stehen. Aneb

Boso iMDoe ich nur aas Johnston 's Citat.***) Die anderen Arbeiten,

Ton denen ich hier nur die Titel geben kann, nnd welche mir erwähneos-

Werth erscheineo, sind: 1804 IHOG Sowcrby, British Misccllany, Vol. I.;

1807 Turtou, British Fauna; 180S l'arkiuson, Organic remains of a

former worid. Vol. ilL; 1810 Bertoloui, Kariorum Italiae piantarum,

dec. 3y); und endlich 1811 Jumeson, Catal. of Vermcfl fooud in tbe

Frith of Förth (in Meni. Wem. Soc. 1, pag. öö^Vi.

Eine bedeutsame Arbeit lieferte 1813 Monet de Lamarck (228).

Der bereits als Botaniker bekannte Gelehrte warf sich, nachdem er 1792

Pntfessor der Kalwgesehiefate der niederen Thiere am ,,Jardin |ies Plantes**

geworden war, speeiell anf die Zoologie; sein „Bystftrae des AnimanT

Sans Vertöbres" war die erste literarisebe Fmeht. Der grosse Reiehthnm

•) D«r erste warduiD Geoffroy (s, pag. 28).

**) Sß). riitii ' l/fifir, orulnt" , 'tifKfidihiiliformiii , palmaln ond o/jicitutlin ; Afryontum ßnit.

***) JohDStoii und ebeoso Page astecher giebt für Bosc das Jahr 1^27. Sie hiUteo

hinzuftlgen können, dwB sie die 2. Aasgabe benntzten ; die erste erschien 1 S02.

t) Yergl. UtttlAktlieh dieser Afbdt 1819, Bertoloui Anoeii. itiL. Mtlsl wie et»« Za-

ttamenstdlnf seiner früheren Arbeiten. Bs luiniek sich da oss efnife Arteo roa «^ogna,
Fa?airin-- Al< yoni<:i" und „Faco spugnale", welche er auf der Reise nach Havcnna \m Mmm
üinaaniaai iand; um Schwimme des „Poitos Lnoae" and des „mt/M Ligustici'*.

Digitized by Google



Gflielielila. 35

des Pariser Muaenms gab ihm Anlass, die minder bekannten Naturpro-

docte daraus zu beschreiben. Ganz besonders, sagt er, sind die Polypen

unbekannt, und so entstand 181ü eine Arbeit „Sur les P(ily|)ier8 empätes"

(22S). Es ist dies eine Formenzusammenstellnng ohne conscquente Ord-

nang; er wollte die Tbiere hier eben nor so anfeiDaDder folgen lassen,

wie et ihm «m bequemsten war: das genaue Sjratem wSre doeb in den

„Animaox aani Vertöbres" zu micben. Was er nnter „Pol> piers empfttös*'

ventanden haben will, folgt aas der Dtagnose: „Poljpiers diversiformes,

eoBiN»6i de denx sortes de parties distiootes; 1^ de fibres nombrenses,

eonite, seit fascical^es on rayonnantes, soft enlaetos eroiates on fen-

tr^es; d'une pnlpe cbamne on gölatinense qni reeonvre, enveloppe on
empäte les fibres, eontient les polypes, et prend en sc dässöebant nne

conslstance plus on moins ferme, coriace ou terreuse" (1. c. pag. 295).

In dieser fleischigen Masse („substance pulpense") stecken die Polypen

und stehen dadurch untereinander in Verbindung. Ob unter den ersten

drei Genera: Pnthilhis, FlaMhiria und i^i/unini»} Spongicn zu verstehen

sind, ist wohl nicht mehr fraglich. Das vierte Genus Luiuarck's heisst

SjHtmjia. Er stellt dazu folgende Diagnose: „Polyparium polymorphum,

lixam, molle, gelatinosum et subirritabile in vivo; exsiccatione tenax,

flexUe, porosissimam, aqaam respirans*), (Axis) fibrae innnmerae corneae,

Hcodles reiieolallm eonlsitM et connezae. (Cmsta) gelatina snbviva,

fbias yestlens, fugaeissimai in polypario e nuuri emerso partim elapsa,

evanida. Polypi ignod'< (L e. pag. 306). Was flir die ,,Polypier8

empfttte" im Allgememen, das gilt aneh hier: die Poljpen leben ge-

meinsSm in einer transparenten Masse, sind aosserordentlieh klein nnd
wenig odw nicht reizbar. Daher, behauptet Lamarck, kommt es,

dass sie noch unbekannt sind, nnd er sehliesst sich also ganz der

Meinung aller seiner Zeitgenossen an, welche a priori die Anwesen-:

heit der Polypen in den Schwämmen als unleugbar annahmen. Thiere

sind es jedenfalls; dass man die Spongien für Pflanzen betrachtete, hat

2um Theil seinen Grund in der Thatsaehe, dass man sie immer als ein-

zelne Individuen angesehen hat (1. c. pag. 309). Die grossen LJicher, die

man bei verschiedenen Spongien findet, sind nicht die Zellen der Poly-

pen, sondern es sind Höhlungen, mittels welcher die Polypen mit ein-

ander in Verbindung stehen nnd durch welche ihnen das Wasser zu-

gsUlbrt wild***) Imwlteben dienen aleht alle Oeffimogen an dteaein

Zwecke. Es entging Lamarck, dessen scharfer Bück schon in anderen

Thieridassen diieh die Variabilität der Arten gctroifen war, natürlich

lieht, daas diese FlUügfceit sieh bei den Schwimmen besonders dentlieh

* B>-zicht sich iricdcr nnr auf Badeschwamm - Skelete. Miflsverstaiiden kann '^r hi'^r

aicht werden, denn in der französischen Diagnose sagt er: „... absorbant de l'eau üans

**) L e. psf. SIC: „Im trom asg«c gmdi qu'on roft, aar div«TSM 6|N»g«B, m aont pofat

4e Müdes dM Polypes; mais ce sont des troQS de communication qni foamiM«iit ne rote

CMUMuie pomr Im Imom de plnaiears pdypM et per lesqneUM IVan Icnr arrive.''

3*
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seigte. Er^wies auf die enge VerwandtsefaAft zwuoben Aley<MiiMi wd
Spongien hin und schuf auf der andern Seite zwei neue Genera: Tdhya

und Geodia, die aber mit Sponffia und Mojfonium in direoler Verbiiuliuig

»tendeiL

Wenn Pagensteeher (1. e. pag. 15) sagt: „Die EinCheilung maehte

Lamarek nur nach der Form und ist dieselbe ohne allen Werth'', eo

thnt er ihm gewiss Unrecht! Weist doch Lamarclc am Schlüsse seiner

allgemeinen Bemerkungen ttber das Genus Spoiigia darauf hin, dnsä ,,la forme

g^nC^rale de chacun de ces polypiers est si peu importante, et varie tellc-

ment dans Ic geurc, (|ne sa considc^ration peut ;\ peine ctrc employ(^e a

characteriser des csjjöces. Cependant oii est foicc de s'en scrvir; mais

ce DC doit rtrc (lu'apres s'rtre assiire des ditVcrenccs (|irot!'re le tißgii,

difference« <|ui cuustitueiit des cliaracteres solides, mais difticiles h ex-

primer" (1. c. j)ag. 311). Er tbeilt zwar das Genus SpoiKjiü vorzllglieh

nach der Form iu sieben Gruppen, aus der angeführten Stelle aber geht

deutlich hervor, dass er jedenfallB die Structur als das bedeutendere

Merkmal ansah. Mieh dttnkt, Lamarek katdieSaehe riektig anfgefaset

nnd die Unmöglichkeit einer Jederzeit beqaem gebrftnehliGhen Vorachrift

zur Bestimmung der Sehwilmme bereits eingesehen. Mit den WOrtem
,,mais difficües k exprimer*' bat er wabrscbeinfieh nnr sagen wolleui dass

man gewissermassen fühlen soll, welche Schw&mme zusammen gekOren

nnd niemals versneben darf, die Eintheilong in sieben Gmppen conse-

quent dorchzufUbren. Jetzt, achtzig Jahre später, ist man nocb ebenso-

sehr tiberzeagt, dass die Form nichts Sicheres bietet, sieht sich niehts-

destoweniger gezwungen, sie doch zu benutzen»

Lamarek beschrieb 54 Speeies als zu Spw^ gebOiig; darunter

beinah 40 neue. Wir kommen darauf näher zurttek.

Zwei Jahre später, 1815, paUieirte Lamarek dm Fortsetzung seiner

„Polypiers emp&tte'* in den „M6moires du Museum*' (229). Er stellte hier das

neue Genus Teäijfa auf, wovon er folgende Diagnose giebt: „Poljparinn

tuberoeum, subgtobosum, intus fibroeissimnm, fibris subfinoicnlatis, ab

intoriore ad periphcriam divarieatis aut radiantibus, puIpa parcissima

oonglutinatis; eeUolis in crutta corticali et interdum decidua immersis.

Osottla rare perspicua" (i. c. pag. 60.) Das Genus enthält sechs Speeies,

worunter vier neue. Es folgt dann Alcyomnm, „Polyparium polymorphnm,

moUe gelatinosum s. earnosuni in vivo; exsiccatioue durum vcl coria-

ceum; tibris minimis impiexis, et puipa persistente obductis. Oscula ut

plurimum perspicua , ad supertieiem varie di>;posita.'' Von diesen Alcyo-

nien (unter wcleben viele Xicht-Scbwämme) werden 45 Arten besehrieben,

davon wahrscheinlich 23 neue. Die Diagnose vom Genus (rcodia endlich

lautet: „Polypariuni liberum, earnosum, tuberiformc, intus cavuni et va-

cuum, in sicco durum, externa supedicie uudique porosa. Foramina poiis

m%joia in area unica orbieulari et laterali aeenrala'' (1. c. pag. 333). Es

war ihm nur eine Speeles (neu) G. ffihbenm bekannt
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Eine Arbeit von Luni o uro iix ( 235 ) vom Jahre IbUi enthält in

Betretl' der Spongien sehr viel, was schon Lamarck gesagt. Wie er

üelbat zngestebt, bat- er Lam arck'g System aDgenominen, ja fast ftberall

devsen eigene Worte gebnaebt Neu Ist aber der Name Ephydatia für

die SllMVMBer- Schwimme, welche Lamarck schon yorher von den

Übrigen Spongien gesondert hatte (227 nnd 285 pag. 8). Die Sllsswasser-

Schwimme, nach .Lamonronx rorliotig noch unter den Spongien zn

rechnen, sind noch wenig bekanot; in den Sammlangen finden sich keine

exotiechM Formen*), und doch, glaubt er, k{5nnen sie. überall in den

Bächen nnd Strömen vorkommen. Er beschreibt vier Arten. Ks folgt

das Genos Sjfongia. Eine historische Einleitung nebst allgemeinen Be-

merkungen geht der systematischen Artbeschreil)ung voraus. Das.s Spon-

gien und Alcyonien nahe mit einander verwandt .sind, wie Lamarck
behauptet, kommt Lamouroux nicht annehiuljar vor. Die weiche Masse

(,,substauce mucilagiueusc*') ist das wesentliche Bcstandthcil ; wenn Über-

haupt Polypen existiren, müssen sie da zu tinden sein, oder die Substanz

selbst ist das Thier („.... cette substance elle-meme [est] l auiinal de ce

Pülypier''; I. c. pag. 13), Er lässt darauf folgen, dass die Schwämme
vieUeicht als organische Massen („masse anim^e") anzosehen sind, welche

man zertheilen kann, ohne das Lebensprincip zn vernichten
;
Organismen

ohne Geftthl, ohne sichtbare Bewegung, ohne Mund, ohne Organe, kurz,

ohne Alles, was man sonst bei Tbieren findet. „Cette bypoth^,'< sagt

er, „n'est pas nonvelle; eile est moins prohUmatiqoe qae les antres.^

Seine Beobachtnngen an der Küste von Calvados machten seine Annahme
sehr wahrscheinlich. Es kommt also Lamonronx wohl das Verdienst

ZQ, die walire Natur der Schwämme zuerst geahnt zu haben; jedenfalls

ist es schon ein bedeutender Fortschritt, dass er sich von der damaligen

fixen Idee, vom Vorhandensein der Polypen, losgemacht hat. Inzwischen

vergesse man nicht, was Ell Iis schon bebau])tct hat. Die allgemeine

Uebersiclit über Grösse, Form, Farbe, Tiefe, Ort, Verbreitung, Nutzen

etc. etc. ist wirklieh musterhaft. Dass hier aber unglücklicher Weise

unter Spoiujid nicht allein Badeschwämme verstanden werden, sondern

diese mit vielen anderen Genera gemischt sind, wird wohl Niemand
wundem. Es werden nicht weniger als 1G3 Arten beschrieben (1. c.

pag.20—88). Koch einmal weist er darauf hin, dass die Alcyonien leicht

von den Spongien nnterscheidbar- sind. Ans dem Wasser genommen, sind

bei den letzteren niemals, hei den ersteren immer die Polypen oder die

diese einschliessenden 2Sellen zn sehen. Nach Allem, was er von der

Gattung sagt, soHte sie keine Schwämme mehr enthalten ; nnter den Spe-

eles werden aber doch wieder deren anfgezählt, z. B. A. lymimum^ era-

lourn
,

firtiü u. a. Die Abbildungen sind ziemlich sehwach und helfen

der fieschreibang nicht viel nach. Von Kykffdai'M nnd Spottffia giebt

*) Auch die oben «ngefilbrte Stdle aus Pul las' Kcidebcricht widonpricht der Auufe
Lanoirovx': J)n o'oi firit ange nl «n nMeciiie ni dm les arts.**
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es keioe Figaren, und von Akj/mmm ift nur A, abgebildet,

dag gewiss kein Scbwamm ist

Lftmarck's „Histoiro des Auimaux sang Tertöbres" deren

2. Baad 181A in erster Auflage enebien, entbslt nielit viel Heoes. Die

vier Genera werden aneh hier beibehalten; Spongia mit 188 Speeies und

Bwei Araglielieny Tc<%a> Geoäia nnd Akjfonium wie in den eben genann-

ten Abhandlangen (228 nnd 229; siehe ausserdem 227).

Gans stiefmfltteriieh behandelt George Cnyier im »B^e animal*'

(92) 1817 die SchviAmme. Sie bilden bei ihm die letste AbOiellang der

Zoophjten, nnd werden an den „Polypes eortieanx'* gestellt, „oft r6eoree

animale ne renfenne qn'nne sabstanee chanine, sans aze ni ossenx ni

eon^.***) Er anerkennt allein die Genera T(S%a nnd Spongia. Sein JS^f<h

niuin scheint keine Schwämme zv enthalten; wenigstens (Wgt er noch

hinzn, das» viele Alcyonien Lamarck's factisch zu Tcthya gehören;

hierin hat er freilich Recht. Von Spotufin wird blos Sp. offkimlh «er-

nannt. Wir konnten es von Cnvier erwarten, dass er wenigstens den

Arbeiten seiner Landslente Lamarck und Lamouronx etwas mehr

Aufmerksamkeit schenken würde.

Wenn ich Cuvier's hier schon einzig wegen seiner grossen Autori-

tät auf allgemein zoologischem Gebiete Erwähnung that, sind Oken's
Beiträge zur spongiologischen Literatur noch weniger wichtig zu nennen.

Um der Curiosität willen seien ihm jedoch einige Worte gewidmet. Oken
gab nämlich drei Jahre vor dem Erscheiucu des „Regne animal'' den

dritten Band seines Lehibnehes der Naturgeschichte (die Zoologie enthal-

tend) herans nnd stellt darin riobtig die Genera Spotujia nnd Scyphia

(neu) zu den Tbioren. Noeb im Jahre 1817, im ersten Bande seiner ge-

haltrollen Zeitwhrift „W, behatten die Sehirihnme diese SteUnng (siehe:

Cnvier's nnd Oken's Zoologie neben einander gestellt); im nächsten

Jahre aber ändert der immer apodiktische Philosoph seine Meinung nnd

macht dies (303*) unter dem Welversprcchenden Titel: ,.SjmKfia fluviatUis

nene Pflanze" in der „Isis'' bekannt. Vielfältige mikroskopische Unte^

suchnngen hatten ihm Sicherheit gegeben, dass Spoiufut flurUitilis eine

Pflanze sei. „Selbst die Samenkörner fehlen nicht." Es sollte diese

Spongic den Tangen am nächsten stehen. „Wahrscheinlich ist Sp. offki-

nnlh,^^ so fährt er fort, „und so alle Schwämme (!) nichts weiteres als

eine besondere Bildung von Tang. Das Mikroskop spricht dafttr." Akyo-

nium aber sollte etwas ganz anderes sein.

Bei dieser Meinung beharrt Oken, während doch in der „Isis"

später zahlreiche (von ihm selbst verfasste V) Referate tlber Grant's treff-

liche Untersuchungen erschienen.**) Man bekommt einen sonderbaren Ein-

druck von jener Zeit und diesem sonst verdienten Manne, wenn man die

*) Vol. IV. i-ag. 88.

*) Sie wardou öftont mit der Aaiaorkang rerneben; „Wir biUten nc f&r PflutMD."
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EMbköpfe*) and dergleichen betraehtet, welche neben den Namen der

WideiMeher Oken's in der „Isis'' abgedmokt sind, nnd dabei bedenkt,

dasB er selbst seinen eigentlichen Namen (Oekenftoss oder Oehsenftiss)

dar Unsehönheit wegen in Oken mntanscbte, .... und dass dieser Mann
die Schwimme mit Besftimmth^t für Pflanzen erkürte! Man wird sieh

des Spruches Tom Balken and Splitter erinnern!

Colonel Montagu's „Essay on Sponges" (291) ward angeblich

erHt 1818 pablicirt, obwohl seine Abbandlang sebon 1812 vor der ..Wer-

nerian Society" gelesen wurde. Und darum hatte er nicht ganz unrecht,

wenn er damals sagte, dass man seit El Iis wenig weiter gekommen

sei mit den Zoopbyten. Hätte er Lamarck's Arbeit gekannt, er würde

nicht stolz darauf gewesen sein, dass er die vierzehn ihm bekannten Spe-

cies von Spmuiio bis auf das Boppelte gebracht hat. Auch Montagu
fand, dass in systematischer Hinsicht mit der Form der Schwämme
wenig anzafaugeD sei, ja selbst mit der Stmotnr nicht. Und den-

noch will er Tersodien, eine Abhandlang ttber die britischen Arten sn

geben, weQ er selbst yide noch nicht besebriebcDe Formen besitst, weil

seit BUis noch Niemand dies nntemommen bat nnd endlich anch, da-

mit er vieUeieht Andere snm weiteren Stndinm dieses Gegenstandes an-

regen mOge.

Dass die Spongien thierischer Natur sind, glaubte anch Montagn
annehmen zn mfissen. An Spongien, welche er in ihrer natürlichen Lage

{„m the cavities of their native rocks, still immersed in their natural ele-

ment") beobachten konnte, war nicht die leiseste Bewegung zu sehen,

selbst keine innerliche, denn diese sollte doch eine, wenn auch kleine

Strömung w'^ WasHcr verursachen mtissen. Schon vor ihm waren aber Strö-

mongen gesehen (Marsigli, Peyssonel); dass er diese nicht entdecken

konnte, daran wird also wohl seine Metbode schuld sein. Ganz richtig

bemerkt er, dass eine scharfe Grenze zwischen PHanzen und Thieren nicbt

existirt; Bewegung ist kein wesentlicher Thier-Charakter. Und so meinte

er, die Spongien ohne Bedenken sn den Thieren rechnen sn mUssen, aooh

wenn keine Polypen darin gefanden weiden, denn nach Montagn ist

die wmbre Nator der ^ongien eine lebendige, gallertartige Fleiscbmasse,

geoifltit Ton sahbmicben knorpelartigen oder hornigen Fasern oder „spi-

eola'*, meistttnthflils Tertweigt oder netzartig zasanunengesteilt Femer
besitzen sie Ivsserlich Poren oder kleine Mandttffnnngen („small moaths**)^

welche Wasser einnehmen; dieses wird mittels zahlloser kleiner Canile

oder Capillaren durch das ganze Thier geführt und zersetzt. Der Sauer-

stoff wird absorbirt wie in den Langen der höheren Thiorc. Die Emäh-
mng der Spongien wäre ungelllhr so wie die der Ptianzen.

Montagu theilt das Genus Sjmuiia in fllnf Abtheilungen („fami-

lies*'): es sind dies: verzweigte, fingerförmig getheilte („digitated*'), röh-

renförmige, compacte und sphärische („orbicular^'). Zu der ersten Gruppe

*) Siehe zahllose ä«itoa in der „kb

Digitized by Google



40

bringt er acht Speeles, welche zum Theil zu den Chalineen, «nm Tbeü

zu den ChaUnopsidcn (A.vincll<i, liasjiailla) zn bringen sind; zur zweiten

fUnt' Arten, die nicht alle tinj^'erforniip; sind. Von röhrentormigen Spongicn

kennt er neun Arten, darunter ein l'aar Kall<.8chwäujme ; zu den com-

pacten Sjiongien rechnet er 15 Arten, und endlich zur letzten Gruppe

nur zwei Speeles. Diese Eintheilung in l'lint" (Iruppen kann man wold

Is gänzlich verfehlt ansehen. Uebrigens sind die Beschreibungen und

Figuren im Allgemeinen der Art, dass mau viele seiner Spongien mit ge*

uUgonder Sicherheit bestimmen kann. Die Spongia /luviaiäis enriUint er

in der Uebetaioht; da er aber keine Gelegenheit hatte, diese Art friseb

zn beobaefaten so konnte er nur getroeknete Ezemplaie imtennehen und

hierans meint er soblieaMn zn mliaeen, daas die SpongUlen niebt in den

Schwimmen gehören.

Die ,»Beobaobtnngen aif natorhiatorifleben Beisen'^ von Angnst
Friedrich Schweigger (388) 1819 zerfallen in zwei Abschnitte. Der

erste ist fUr uns der wichtigste; unter dem Titel: „Anatomisch physiolo-

gisohe Untersnchnngen Uber Korallen" theilt Schweigger in sehr syste-

matiacher Weise eine Menge wirklicli wissenschaftlicher Beobachtungen

mit. — Die „ Schwänmie „Alcyouieu" u. a. stellt er zu den Korallen,

aber zu solchen, welche keine Polypen enthalten. Alle Schwämme be-

stehen aus faserigem Gewebe, das je nach den Arten und dem Alter von

verschiedener Festigkeit ist, und diese Fäden nmgiebt eine schleimige

Masse." Nach dem verschiedenen iiaue können sie in Abtheilungen ge-

bracht werden, von welchen er am Schlüsse des Werkes eine tabel-

lariscbe Uebereieht glebt. Wir finden dort zom erstenmal die An-

oder Abwesenheit von Kalk ala systematiBehea Griteriain erwähnt

Aasserhalb der ,»Sohwlmme" rechnet Schweigger viele Alqroaien und

die (Venera Te&iifa mid Oeodia tnr Gruppe der polypioaen Thieipflansen.

IHe Schwimme s. str. zerfallen in di^ Typen: ersleos solche, welche

wie Spowjia officinalls gcbant sind. „Die faserige Masse bildet dn doreh-

aos lockeres Gewebe, das onregelmässig nach allen Richtungen durch-

löchert im getrockneten Schwämme erscheint. In gleichem Zustande findet

man die äussere Fläche dieses Gewebes von einer Gallerte bedeckt, welche

je nach don Arten eine mehr oder minder dicke Kruste bildet und als

ein dUuncrer Leberzag auch das Innere den Schwammes bekleidet. Die

laserige Substanz schimmert durch die äussere schleimige Rinde, einzelne

Fäden erheben sich auch wuld (Iber die Oberfläche derselben, grosse

Löcher aber, durch welche Wasser einströmen könnte, linden sich änsser-

lich nicht, und nur durch feine, wenig bemerkbare Köhren oder indem es

die Gallerte dwobdringt, kann Waaser in das Innere das SehwamaMS
gelangen/* £a sind hier wohl die klumpigen fiadesehwaaini-Varitfttten

nnd ftnsserlich damit verwandte Arten gemeint^ an wefehen man sehr oft

keine oder wenig grosse Oeflbnngen (Oseola) wahrvinmi „In anderen

Sdiwümmen bildet das faserige Gewebe einen bohlen Cylinder, deren oft

mehrere neben einander stehen, an der Basis verbanden. Das obere Ende
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dieser Cyjiodec iit offen und uugebindert .fiiewt das Wasser dereb dieM
OeibnogeD eiii itod erfttttt die ganse H^le, denn der echleimige Ueber-

sog umkleidet aar die ftiUMere nod Innere Wand; er dnrchsielit sngleieh

dee Gewebe swisoben beiden. Die Fasern ateben in dieeen SebwSmmen
QDgleiob dichter in einander ala in den Torfaergebenden/' „Zwiaoben den

SebvHbnmen der ersten and aweiten Art stehen diejenigen in der Mitte,

welche, ohne hoble Cylinder zu sein, mit Löchern auf der Oberfläche ver-

sehen sind, die, stets otTen, dem Wasser leicht den Zugang gestatten. Hie

überziehen als cim Kruste andere Körper oder erheben sich ästig; das

faserige Gewebe ist meistens dicht, und die Gallerte erscheint in vielen,

wie bei den zuerst genaunten Schwämmen, als eine Kinde auf der Ober-

fläche, indem sie zugleich die inneren Fäden durchzieht. Die Lücher,

welche auf der Oberfläche frei bleiben, fuliren in eine kleine Höhle, aus

welcher uuregehiiussige Canäle nach allen Kichtungen in das Innere des

Schwammes gehen." So ist z. B. SpotKjia ocuhüu gebaut. Schweigger
brauchte nicht Idncnzufdgen: |,Ich erwähne obige Verschiedenheiten nach

Sdiwämmen» die ich aelbet im Heere in beobachten Qeiegenheit hatte.'*

Sehon beim ersten Blick wird es einem klar, da&a diese EitatbeUnng tbeiUi

a«f Fonn» theils aber anfanatomiaeben Ban gegründet, und dnieb eigene

wiederholte Beobaebtoagen gestUst, entstanden ist H9gen auch weitere

Untemnohnngen uns gelehrt haben, duss diese primitive Eintheiliuig. oicbt

stichhaltig ist, der Versneh, sie auf die Anatemie zu stiteen, mnss

Schweigger. immer als grosses Verdienst angerechnet werden. Die

SchwammSubstanz selbst nennt er schleimig, snlzig. Die Mdnmig d«r

meisten damaligen Naturforscher, dass noch Polypen im Sehwamme sich

befinden, bestreitet er mit aller Entschiedenheit; „ihre Annahme stützt

sich auf keine einzige Beobachtung." Und doch liat man sich Mühe
genug gegeben, die Polypen zu suchen; keiner hat sie aber gefundeu.

Gegen die Anwesenheit von Polypen spricht nach Schweigger
auch die Thati>ache, dass viele Schwämme eine bedeutende (Grösse er-

reichen können, „ohne dass neue Triebe neben den älteren sich ansetzen".

In KondlsB mit Polypen ist „die Ansdehnung der einzelnen Punkte niitr

telst Em&btang" äusserst gering, „sondern dnreh neue Triebe, wetobe

an and. über die älteren sich legen, gewinnt die Masse an Umikog*'. Die

thierische Natnr aber sjtellt er keineswegs Frage; die anil&Uend ver-

Mbiedenen SnbstsDsen, ans welchen die Sehwämme bestehen, sprechen

dafür. Die von vielen Autoren erwähnte Contraction, welche eine Ani-

malitfit beweisen sollten, hält er für Nichts beweisend. £r hat auch in

dieser Hinsicht Versuche angestellt und giebt zu, dass heim Abreissen

von Schwämmen eine auffallende P2n»ptindung in der Hand stattfindet,

meint aber, diese Erscheinung auf Elasticität zurtkkftlhrcn zu können.

Zusamnienziehungcn der < >srular-l{änder wurden von Schwoigger deut-

lich beobachtet; ein voUkominenes Schlicsscn aber erfolgt nach ihm nie.

Die SUsswasscr- Schwäninic werden in einem gesonderten Kapitel

behandelt. Obwohl diese Organismen in der letzten Zeit (Lamarck,
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Lamonroax o. A.) ab mhr veneUedeB tqd den Scbwimmeir angeMlwB
Warden, so hSlt Schweigger «ie dooh der WahiseheinlielikeH naeh mit

jenen verwandt

„lu die QattODg Älcyeniom wnrde Ton den Natarforschem gebracht,

was in die flbrigen nicht passte, daher enthält sie Körper der verschieden-

sten Art, und wahrscheinlich Zoophyten ohne Polypen/' DassHchweig-
ger auch hier richtig gesehen, ist klar. Wie viele der von früheren

Autoren beschriebenen Alcyonien unter den Porifcra gekommen sind, wer-

den wir in dem Abschnitte Uber die Systematik sehen. Viele Alcyonien

zeigen ja oberflUchliche Löcher, welche in Canäle führen, gerade so wie

bei den Schwämmen; die Substanz ist jedoch etwas fester. In einer

Grotte bei Monaco fand er Alvyouium mcnistans Esp., welches getrocknet,

eine weisslicbe Farbe bekam und Kalk zu enthalten schien, „was aber

dadaroh Widerlegung fand, dass kein Aafbransen erfolgte, als ich Scheide-

wasser*) aofgoBS'^ — SohliessUeh widmet Sebweigger einige Worte der

Te%0 nnd Oeodia Lam., iwei Natorprodneten, welehe er nur naeh ge-

troekneten Exemplaien kannte. Von 7e%a führt er Lamarek's T, ktm'

fieaa an and bildet das Huer auf Tafel II (Fig. 16 nnd 17) ab. Dass

hier eine riebtige Oeodia gemeint ist, werde ich nachher zeigen. Von
Gcalia tuhorosa Lam.**) giebt er ebenfalls eine knite Beschreibung

(Abbild, auf Taf III, Fig. 18 and 19). Beide zeigen auf der Oberflicbe

kleine Löcher; ob sie aber Polypenzellen sind, ist höchst angewiss.

Die VerwandtschaftstabeUe der siimnitlielien Zoophyten am Sehlusse

des Werkes scheint uns gänzlich verfehlt.

Eine merkwürdige Beobachtung: an Spoiujki (oromiUi (ein Kalk-

schwamni, naeh Haeckel Stjcamira coronato) ist diese, dass „Schwämme
ohne neue Ansätze an Umfang gewinnen". Er fand Exemplare von

sehr verschiedener Grösse und immer eirund, dabei jedesmal mit dem

Peristom-Krauze. „Es ist einleachtend," sagt Schweigger, „hätte seine

Länge zagenommen dnieb CtowKehse an dem offenen Ende, so wflide

seine ovale Gestalt abgeändert worden sein; es mnss also der Sehwamm
doreh elgeatUehes Wacbstbnm (dnroh uinem Ansats mittelst Emälmug)
seine GrOsse erreiebt haben. '<***) Die Spongia eoronata wiid Taf. V,

Hg. 4a nnd b abgebildet; eine Beieiwribang oder Andentang der Stelle,

wohin sie im System gehöre, ist aber nieht tu finden.

Obwohl sie nicht eben viele nene Thatsachen enthält, so darf doch

de Blainville's Bearbeitung vom Artikel „Eponge" im „ Dictionnaire

des Sciences natnrelles" (27) 1810 nicht unenvUbnt bleiben, de Blain-

ville giebt eine im Allgemeinen ganz gute historische Uebersicht der

vei"scbiedenen Ansichten in Betreff der Natur der Schwämme, unter wel-

chem Namen noch immer die Badeschwämme und viele andere For^era

*) Si-h«iilowa?»tT. V. w Salp-terHäurc. Die l itird' Stfllc heiiiidol licll ])•§. 39.

**) lu ricr Tal>ollu »tebt G. ftHerot», waa vobl Jw richtige isiL

•*) I. c. pag. bö.
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enfauideu werden. Er selbst glauiit Itir die Häuiuitlicheii ,,Kj)uuge8*' ein

nenes Unterreich, „H^teromorphes'', bilden zu mUsseu ; als System adoptirt

er das tod Lamarek «nfgetteUte mid iHgt die apüter von Lamoarooi
enricbteteD dpeeies binso. Eigene Beobaehtungen findet man. hier wenig,

obwohl er an der Kllate des „Canals'' Versnehe an frisdien Thieren (s. B.

Sptmgia ptmkea PaU.) angei^ellt bat.*)

In seinem „Handbneh der Hatnigesebiebte" (889) widmet Schweig-
ger 1880, wie zn erwarten war, einen grossen Tbeil den Porifvm

C Meeres- nnd Sttsswasserschwibnme). Er betont uoehmals, dass die

Schwämme Iseine Polypen zeigen. ,,Häatig beobachtete ich", sagt er,

Schwämme zu verschiedenen Tages- und .Jahreszeiten, im Schatten und

im Lichte, aber nie kam irgend eine Erscheinung zum Vorschein, die

rdypen hätte vermuthen lassen." Er glaubt, dass die Sehw;inin\e in

Kürperbeschalfenheit und Wachsthuni den Medusen sehr nahe stehen.

I^ei seinen Genera Achilleus und Si-ypln'! . wo er keine Canälc land,

Hollte die Ernährung auf dieselbe Weise stattfinden wie in der Scheibe

der Medasen. Bei Manon glaubt er Gontractionen angetroffeD zu haben,

eine Erseh^nng, welebe, naeb ihm, vielleiebt «neb den übrigen niebt

gänsUeb febü Da diese Contraetion am OsenUur-Bande sebr langsam

TOT sieh geht, kann man sie niebt mit dem Ange verfolgen, sondern sidit

Dnr, dass die Oeffiiangen abweebselnd bald weiter, bald enger sind. Dass

man so oft die Bewegnnga-ErsebeinnngeD an Sehwimmen bestritten bat,

soll seinen Orand bierin haben, dass man naeb Stieben „pUitslieb Zneknn-

g^en" erwartete. Riebtig hat Sehweigger auch gesehen, dass das

Wasser den grossen Oetfnungen ausströmt nnd, „nebst den in ihm anC-

gclösten Theilen", durch die Wände der grossen Canäle eindringt, ,,gleich

wie es durch die Oberfläche in das Innere der Substanz gelangt"**).

Ovale Körper, welche er in bestimmten Fällen in der Schwamnigallerte

fand und welche sich bei Druck entiernen liesseo, deutet er als Fort-

pflanzungskörper.

Was von den Meeresschwänunen gilt, scheint ihm auch wohl auf

^ttsswasserschwäomie zutrefieud zu sein. Lamarck s Behauptung, die

HOaswasseisdiidbnnie seien ebne SeUeim, kann er nicht beistimmen. —
Am Ende des Kapitels gibt er eine „dispositio systematiea ordinnm et

genemm Zoophytomm^', wetobe mit der in seinen „Natarbistorisebeo

*) Wie in die hiätorisohc Uu)>or8i< ht der Name Donuvan ifiicüinal -\ntt Moatagv fekou-

es irt, bleibt räthsclhaft. l ebrigeus git-bt es mohrore Dru« klcbli^i in Namen.

Schwoiggcr sagt e. jiag. I»i6i: „Eiiizeluc Löcbcr bliibcii ;iiif ihr nlniMi.be

uticu. uQd aus diestiu Tcrbreitcn sich Cau&Ie durch dou fanzen Scbwamui, und lullen mit

Watser »icb an.'* Teigleiclit man di«wa Satz mit dam, was auf pag. STS gongt vtid:

„das Wasser dringt durch die W&ndo dieser ROb in in", so folgt hicraiu, wie

mir »chcint. qauz klar, dass Schwei prger die gro^isen. niit blu>s( ui Aiig-e sirbtbaren OefihODgen

hier ah AusätrSmnngslöcher, als Os« uiu im gegenwitrugcn Sinne deutete, und damit seine

fri]ier (Vergl. p. 41) geiiuMite Meinung wledemift.
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Beobaohtnngen'< (388) gegebenen Tabelle übefeinstinimt nnd deren wir

in nneeren systemattoeben Abscbnitte gedenken werden.

Im Jahve 1821 poblidrle Lamonronx ein etwas nodificirtee System

der Polypen. Seine „Ezpoeition mMtodiqoe des Polypiers'* (287) ist imn
Tfaeil eine Umarbeitiing and Erweüenmg der vor ftlnf Jahren erschienenen

„Histoire des Polypiers eoralligönes flexibles". Die Polypen werden in

drei grosse Abtbeilnngen eingetheilt: 1. „Polypiers flexibles, on non en-

tiörement pierrenx"} 2. polypiers enti^rement pierrenx et non flexibles'^

und 3. „Polypiers sarcoYdcs plus ou moins irritables et sans axe central".

Die Spongiengattiingen Ephyäatia und Spongia gehören zur ersten, das

Genus Alcijonium zur letzten Gruppe. Die Genera Tef]ii/a und (ieodia

von Lamarck werden nicht adoptirt. - Von der Ordnung der „Spon-

giees" heisst es: „Polypes nuls ou invisibles. Polypiers formös de fibres

cntrecroisees en tout sens, coriaces ou cornces, janiain tubuleuses et en-

doites d'une humeur gelatineuse, tres fugace et irritable .suivaut quelques

Aateurs", und er ftigt als Kota hinzu: „des natnralistes regardent cette

matiöre gölatinense eomme Paafanal m6me des Eponges" (1. c. pag. 28).

Zn dieser Ordnung nnn gebort: 1. Bphtfäail^ welche er mehr als Jemals

geneigt ist vbl den Pflansen sn reebnen, aber da es doeh noch immer

eine offene Frage ist, ob Pflansen oder Thiere, so folgt er vorlftnflg noeb

Lamarek's System. Er erwSbnt nnr swei Speeles: frMUa nnd
laeustris, S. Spongia, eine Samminng von Horn-, Kalk- und Kiesel-

schwämmen und anderlei (Organismen enthaltend. Von vielen gibt er

wiitlich gute Abbiidongen. In einem Snpplement besohreibt er nooh

einige fossile Arten.

Im „Natural Arrangement of British Planta'', 1821, herausgegeben

von S. F. Mray, sind auch die Hpongien aufgenommen. Wie es scheint,

hat J. E. Gray diese Abtheilung bearbeitet; wir werden sehen, dass dieser

Zoologe grosse Bedenken gegen die animale Natur der Schwämme hat.

Die im Jahre 1822 erschienenen Arbeiten von llardwicke (189),

Fleming (135), Parkinson (317) und Man teil (265) übergehe ich

stQlsehweigeud. Ich fand weder bei Johnston noch bei Pagensteeher
etwas Besonderes Aber sie, nnd die Sebrifien selbst standen mir niebt

znr VerftiguDg.

Wir kommen also auf J. B. Gray nnd anf sefaM Arbeit Im ,|Zoolo*

gieal Jonmal*' von 1824 (161) snrttek.*) Beobaebtnngen an SpongUlae

hatten Gray (Iberzeugt, dass die Schw&mme pflanzlieber Natnr seien; es

waren vorzüglich die ,,iiiyriad8 of minnte green granules", welche ihn

zn dieser Ansicht gebracht hatten. I>er innere Bau („internal structare")

der Spongien wurde ebenfalls von Gray untersucht; da er fast stets eine

Menge zusaninieni^ckittetor Nadeln als Skelet vorfand, verallgemeinerte

er seinen Hclund, indem er behauptete, alle JSchwämme bcsässcn solche

,,lüngitudinally placed transparent fnsitorm spicula". Bei den faserig

*) Nach JobDston's Angabeo.
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erscheiDeuden Scbwäiiimen niud die Spicula diiich ciue Kuorpclsubstauz

verbanden. Wie Pagensteeber dies eine äusserst wichtige Ent-

deektmi^'' ntmmk kano, wo ,,die Einaeitigkdty d. k. dte Hdnnng^ daas

es oaddfieie SehwSmme niobt gebe, leioht dareh die Umstibide erklärt

werden kann", iet mir yOllig nnbegreiflieb. Waren dooh die Spieola vor

Gray achon längst gesehen^ und hat aaeh Gray andere ala gerade

briliflehe Arten vor Aagen g^iabi Johnaton's Urthdl*) Aber Gray'a
Arbeit ist hart, aber wie ick glaube berechtigt.

Einige Monate später veröfTentliehte Thomas Bell die Resultate

seiner Untersnehnngen an Schwämmen (19). Er stimmt Gray bei, dass

die SUsswasserschwämme vegetabilischer Natur seien, aber Gray 's

Schlüsse gehen ihm im Allgemeinen zu weit. Ferner liat er (Jelegeuheit,

eine Wasserstrüniung wahrsanebmeUi welche jedoch auch vor ihm schon

mebrmaU gesehen war.

Endlich datireu aueh von 1^*24 einige Artikel Laiuouroux s in

der „Encyclop^die methodique" (287 1; sie cuthalten iusgesaniuit uicht

viel mehr als seine früheren Arbeiten. Von EphydtiÜa, dem Süsswasser-

scbwamm, zählt er jetzt vier Arten auf. Beim Artikel „Eponge" (Spo)ujia)

gibt er eine bislorisebe Elnleitiing und bespriebt naeblier Beweguug, (Je-

^schlecht, Kahrang und die An- oder Abwesenheit von Polypen. Br weist

hin anf die grosse Versehiedenheit in Form, Farbe (eonstant lUr die

SpeeieSy naeb L.)» Grosse (1 mm. — 1.5 m.) ete. Lamonronx ist einer

der wenigen, welche etwas über die liebensdaner der Schwämme erwäh-

nen. Es war bieräber aieht viel bekannt .... und jetzt ist es kaum
besser .... es kam ihm aber vor, dass die ansehnliche Grösse vieler

Schwämme eine längere Lebensdauer bekunde, während andere sehr früh

absterben.**) Nachdem er noch die medicinische Anwendung erwähnt,

geht er zum ISystem über. Er folgt in dieser Hinsicht Lamarck. Im

Ganzen sind ihm 251) Species M)n Sjwiujui bekannt. Auch unter dem
Artikel „Alcyon'' {Älcyoniim) kommen Schwämme vor. Omiia enthält

nur eine Art.

In demselben Band der „Encycl. ni6th." stammt der Artikel „Tcthie"

von Deslongchamps. Ganz richtig wird bemerkt, dass Tcthytif wovon

die Orthographie noeh nieht einmal siehergestelU ist» zwei gans versehid-

dene Thiergruppen enthält. Diejenigen, welche im Sinne Lamarek's
Sebwämne sind» sekfanen sieh doreh einen radialen Verlanf der Spieola^

Bündel ans.

Im näehslen Jahre änderte Gray seine Meinong. Er betraehtete die

Schwämme nunmehr mit Lamarck als echte Korallen, nahe verwandt

mit AnUffoUtes and Gwgonia. Die £ntdeoknng, dass Kiesel die harte

*) No. 205« PHT- 49.

**) VMiiK VOM dar Lebanadwer der Sekwinne jetxt noch bekannt ist, zoigt die

Thatsacbe, da» iaVeismann's kurzlich enohienener Selurih (Oaber die Dauer des Lebend,

die Schwämme gar nicht cnr&hnt werden.
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Substanz der Spicula ilantellt, gab ihm datiials (denn er ist nicht immer

bei seiner Meinung geblieben!) die Sicherlieity du» SeliwSmme (imltilieh

alle) la den Korallen gehörten.

Und damit wSren wir fai «neerer hiitoriaeben Uebenieht so der Zeit

gelangt, wo die lange aber werthTolle Reihe der xnerst in dem Edlnb.

phikM. and New Edinb. philo»» Jonmal eraehienenen Arbeiten Robert
Edmund Grant'g beginnt Ea kann einem in der Sahara Reisenden

beim Anblick der Oase kanui angenehmer zn Mnthe sein als dem Spon-

giologen , der sich durch den Wust der Torherigen , entweder rein syste-

matischen, oder mit nnr kümmerlichen anatomischen Details ausgestatteten

Aufsätzen hindurch gearbeitet hat, wenn er sich zuletzt an dem erfrischen-

den Quell dieser vielseitigen und echt wissenschaftlichen Beobachtungen

laben darf. Ich habe es um so mehr zu bedauern, dass ich das Folgende

nicht an Ort und Stelle schöpfen konnte; beide obengenannte Zeitschriften

waren mir leider nicht zugänglich, und ich habe mich mit den glücklicher-

weise ziemlich ausführlichen Auszügen und Lebersetzungen in Fcrus*

sac's Bulletin, Froriep's Notizen und den Annales des Scienees natn-

reUea begnügen mllasen. Dieae aber, mögen sie anek die Origfaiale nieht

abiotat tren wiedergeben, genügen, am nna Grant ala den Apoatel einer

neuen Epoebe in dieaem Zweige der Zoologie vor Aogen an Ähren.

Orant prüfte anniehat anfa Nene dte rermeinte ContradilitMt der

Oaenla ; er fand aber niemals eine Spar Ton Formyerinderang, weder am
Oscular-Rande, noch irgendwo anders, selbst bei starker Reiinng, wie

dorch Druck, durch Stechen mit Nadeln oder Bertihrnng mit glühenden

MetaUdrähten. Der Schwammkörper war nach ihm eine poröse Masse,

von grösseren und kleineren Canälen durchzogen. Das Wasser strömt

durch kleine an der OberflUche sich befindende Poren in die C'anäle;

diese verästeln sich und münden schliesslicli mittels der sogenannten

Oscula, für welche er den passenderen Namen „fecal orifices" (Kloaken-

Oeffnungen) vorschlägt. Die Angaben verschiedener Autoren über das

Vorkommen einer Systole und Diastole sind nach Grant auf zufällige

Stromanterbrechnngen zurttcksnfllhren; im Gegentheil sah er den Strom

atela eonatant erlaufen. Seine SdiHlase aidit er nieht ana verefaiaetten

Beobaehtnngen an einem Object, aondem lie werden auf Tidlaob wiede^

hohe Unterauebungen der veraehiedenaten Arten geattttrt. Er httt aieb

darum su der Behauptung bereebtigt, dasa alle Spongien Wasaer dareb

die Poren einnehmen und duroh das Oseulum von aieb geben. .Wenn
aach oft die Oscula*) klein und mit bloesem Auge unäebtbar sind, so

glaubt er doch, dass sie allen Schwämmen gemein seiea. Fir die

Schwämme ist es doch wobl gleichgültig, ob die Oeffnangen gross oder

klein sind, das Wasser kann ja doch immer hindurch. Der Strom sollte

*) Ich bduüte d«o Aofdrnek „OtealvBi*' nur dwir«geD bei, voll er sieh «iaaal «fug»*

b&rgcrt hat Um so mehr, ireil es Forscher gibt, welche behaiptoa, dass der Strom gelegent-

lich in (He (IsciiU eintreto; mit scheint diese Aassage aher inaef Mch aSheror OnteiTOchniif

zu bedürfen.
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eiD ziemlich starker und rapider sein; er machte ihn durch im Wasser

lentreates Kreidepolver sichtbar. Ein andermal, als er mit Spomjia

jMMMeea, eiimi «a der englisohen KiMe «ehr gemeinen, dnreh grosBe

Onenlnr-Oeftinngen für eeinen Zweck beeonden geeigneten Behwunm
ezperimentirtc^ fand er, da» ein StflckcheD Brod, ins Oscnlan gebracbt,

aUmSUich teretHekelt warde, da es so groes war» anf einmal binansge-

INPestt IQ wadiBb Ein Tropfen Qneeksilber hemmte unmittelbar den

gaoien Strom (151, pag. 104). Die Ursache aber dieser StrOmung blieb

Orant nnbekannt; CiUen sah er nicht, meinte deren Anweeenheit aber

aanebmen zn mUgnen.

Grant wundert sich, dass seit Aristoteles so verhältnissmäi^Rig

wenig l^ntersuchungen über den inneren Ran der Spongien angestellt

worden sind. Ich entnehme folgende bemerkenswerthe Worte der fran-

sitaischen Uebersetzung: „Un examen minutieux de (cette) structnre con-

duirait n^cessairement u decouvrir sa manicre de croitre et de se pro-

pager, et ferait connaitre la place qu'il doit occuper dans la Serie des

etrßs; c'est par ce moyen aussi qu'on pourrait fixer les esp^ces d'une

manitee plna preise, an liea de les distingaer par des caracttoes vagncs,

ainai qa'on Ta f&it jusqu ä prösent«'*) Leider haben sich etwelobe spitsie

Spongidogen nvr an wenig voa der Wahrheit dieses Satses dnrohdmngen

gefllhlL Zoniehst fend Grant, dass in emigen Spongien, i. B. Spmgia

cmmmm, uriUMma, lacimimk, fuhOf fiMeea, das Skdet nnr ans Horn-

fasern besteht, wihrend in anderen, wte Spon^ eristata, papUlam, ocu-

lata, panicea, cocäita etc. etc., onsUdige scharfe Kieselspicnla die »Aze''.

des Skeletea bilden; ia Spongien von Sbetiand, welche von Fleming
gefunden waren, sah er Spicnla, welche in Lagerung und Form voll-

kommen mit den von Donati abgebildeten Spicnla des sogenannten

,,AlcioniQ primo di Dioscoride" und der „Tetie"**) Ubereinstimmten.

Endlich fand er in SjXftKjia compressa, nicm, corvnata, botryonks und fmi-

rttmlenia das .Skelet aas "Nadeln von kohlensaurem Kalke bestehend und

gab Abbildung und Beschreibung der drei Nadeltypen, Stabnadeln, Drei-

strahler und Vierstrabler. Er weist darauf hin, wie diese Skeletver-

sehiedenbeiteu für die Systematik verwendbar sind. Zwischen diesen

SkeleltheilMi beindet sieb eine „paienehymatIJse" Snbstans, anf deren

Eigenschaikrai er niher einging, wie wir im Absebnitte über die Anatomie

aehen weidea.

EndUeh setaten ihn sebie wiederholten Beobaehtnngen an frischem

Material in dea Staad, aneh die ForiiiianiangswetBC vieler Schwttmme

zo Stadiren. Anoh hierauf kommen wir später snriiok (Abscbn. Ontogenie).

Die Eier und mit Cilien bekleideten Embryonen, so wie die Thatsache,

dass diese steh splUer festsetien, war ihm bereits bekannt

•) Ann. Sc. nat. XI. (1827), pag. 180.

•*) Ediab. New pUlM. Joonu L (l«»Se), VH. m. in Batt. Vütm. XU. (1827).

PH. IM).
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Anob der geographiMbeii Veilireitiiog der Spongien hat Graut
gediMsht Unt«r des HomsehwlIiiimeD sind es Spon<iia fulva^ ßsMaris md
•effiänaliß, welche an den £ll»teii dee tropieeheii Amerika leiten; alle ihm

bekannten Jüüksehw&nime bewohnen die Kflate Ton England, Schottland

nnd Grönland; annerdem sind die nordieohen nnd gemSteigten -Zonen

siemlieh reich an Kieselsehwänunen.

In emer Arbeit: „on the gtractnre and natnre of i^iongüUi friabiU«"

(155)^ zeigte er, dass die Grundsubstnnz dieses Schwanimcs mit der der

Meeresschwämme Ubereinstimoit und das iSkelet aus Kiesel Spicula besteht

wie dort; S)io)it]ilhf niusste iiacb ihm also den echten Schwämmen bei-

gerechnet werden. Darwin zählt Graut zu scineu Vorläufern, indem er

in der hi8torischen Uebersicht seiner „Origin of Speeles" sagt: „...Grant,

in the coucluding paragiaph in bis well known paper (Ed. Ph. J. XIV,

p. 283) 011 the Sj)on<jil(a
,

clearly dedares bis belicf that Speeles are

descended iVoui otber species, and that they beconie improved in the

course of modification/'

Die Enideokong der Bohrsehwimme gah ihm Veraalamang, Uber

diese Geschöpfe noehmab im Edinb. New philos. Jonmal (154) die Be-

enlfote forlgeeeliter Untertnchnogen an yerOifentliohen. Es verdient diese

Arbeit ihrer Sorgfalt wegen woU eine besondere Erwähnung. Im „Frith

of Förth'' sah er namentUeh in Austemsehalen oft Ueioe Löcher nnd

CanftlCy die mit einer gelUiehen Masse aogefttllt waren. In dieser gelben

Masse erluuiiite er einen neaen „S^oopbyte", welchen er CUoMa cdatu

nannte und im System zwischen Alcyonium und Spongia zn stellen

wünschte. Er beschreibt genau die weiche gelb- grüne Grnndsub>tanz,

die Papillen an der Obeillüche, den ans diesen Papillen kommenden

Wasserstrom etc. iksouders merkwürdig scliien ihm die Tbatsache, dass

die Papillen, wenn man sie reizt, sich schlicssen, und benannte das Thier

darum Cliona, von xAf/f.j (besser xXt'jU)) scbliessen. Grant' s genaue

Angabe der Jahreszeit, in welcher er seine lieobachtungen anstellte, gibt

ein neues Zeugniss seiner guten Einsicht^ denn die bisher gänzlich ver-

nadiiisrigte Kenatniss der Periode der GesehledilsrdfB hat ja doch Ihren

Werth. In seiner CUona eMa fisnd er wihrend der Monate Mira and

April bi der Kithe der Ganftle Eier, welche, wie bei anderen 8|iongien,

dnreh das Osonlnm ins Freie gelängten.

Im selben Jahie 1826 eisehiea nach die erste Liefernng tob Gold-

fnss' „Petrdheta Germaniae" (149). Es werden in dieser grossartigen,

aber bloss systematischen Arbeit eine Menge Fossilien beschrieben und

durch praehtTolIe lllostratioaen erläatert. Es befinden sich darunter etwa

75 Spongien, welche er zu zehn oder elf Genera bringt. Von diesen

letzteren sind sechs von ihm aufgestellt: CneinHlimn, Myrmecium, Strotmi-

topomiy). ('nsc'ninpord. (^orlojifydii'iii' und (^''riopora Zittcl hat aber

nur CosciiiojKira und ('ntln/if>/ilni(nt als (ic-schlcchtsnamcn belialten können.

Nardu, der offenbar die Arbeiten Schweiggcr's und Grant's

nicht kannte, puhlicirtc im nächsten Jahre (1&27) eine Notiz „Uber die
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Nadeln on „J^oumm lyneeiun und t^donium"*). Er hat gefooden, dass

diese Nadeln nieht ans Horn oder Kalk bestehen » sondern ans Kiesel;

nnd swar 80 Theile anf 100 Theile Sehwammsnbstans.

Bisso hat im fünften Band (1827; der erste ersehien 1826) seiner

„Histoire naturelle de r£arope m^ridionale" (344) manehe Spongien siem-

lieh wobl diagnosticirt Die %n den Zoophyten gestellten Polypen wurden

Ton ihm in acht Gruppen getheilt Die sechste, „Polypiers tubiföres",

enthält u. A. das Genus Tefhia, nnd zwar T. litwut'iuM und T. craithun.

Die neue Art T. ojmnfla ist waiirseljeiulich kein Schwamm ; er fUgt selbst

hinzu: „polypös visibles au [)rintenips. On en formera un jour un nou-

veau genre". Die übrigen Spongien werden der acliteii Gru])pe, den

„Polypiers eniiiäle.s*' untergeordnet. Es sind die (iattunf^en SjunajiUa,

St/roH (neu), SjiniKjKi und AUifoniutn (theiis Si)ougieu, tlieils uiebt); ol)

auch das hier erwähnte Genus Eriska zu den Siluväninien gebiet, be-

zweifle ich. Ohne den Kalkgchalt ihrer Spieula zu erkcuueu, thut Kisso

einen in systematischer Hinsicht glücklichen Gritl , insofern als er die

beiden Schwämme Sycm HumboldH nnd Poireü in einer besonderen Gat-

tung zusammenstellte. Im Gänsen beschreibt er 30 bis 40 wahre Fori-

fera, die meisten mit Angabe ihrer GrOsse, der Zeit wann, der Tiefe nnd

Stelle, wo sie gefunden.

Ein AnfitatE Dutrochet's (108) in den Ann. des se. nat, 1828, giebt

Aufscbluss Uber die Wachsthunis-Schnelligkeit von Spongillen. Er beob-

acbtete Fälle, in welchen zwei aufeinander gelegte Sttsswasserschwämme

innerhalb 24 Stunden verwachsen waren. Obwohl er in ihrer Substanz

die grösste Aehulichkeit mit derjenigen der Secsebwämme findet, hält er

doch noch an der alten Meinung von der Plian/ennatur der Spongillen

fest. Besonders merkwürdig i«t seine Beobaebtung, dass an gewissen

.Stellen conische Erhabenheiten entstehen, welche anfangs geschlossen,

sich allniiihlich ötl'nen; mau sieht das Oseiiliini (lun librecben luul einen

Wasserstroni austreten. Schliessiicli beschreibt er zieiuiicb genau die

Entwicklung der Gemmulae.

Der dritte und Tierte Band der „Ifemorie snlla storia e notomla degli

aaimali senaa vertebre dlNapoli" delleChiaje's (^5; erschienen in den

Jahren 1828 und 1829 resp. Wir finden in Vol. III. einige historische Notizen

aber das Genus Spangia, nnd dann eine systematisehe Beschreibung 7on

19 Arten mit ihren itaUenisehen und lateinischen Namen. Es sind da-

von 15 Speeles abgebildet. Der dritte Artikel bandelt Uber ,,Tetia'', wo-

von eine Species erwähnt wird, die Tethya lyncurium („Arancio o porto-

gallo marino")- Vol. iV. enthält einen Abschnitt über „Spugne", in

welchem noch drei Species beschrieben werden und endlieh ein Artikel:

„AIcionio o Tetia" (p. 140). Delle Chiajc beschreibt hier eine neue

Jdhjfa (jT. pyrifera im Text » Alcyoniuin pyri/eruin auf Tafel LXYi.

*i Nardo. in HoUäiugeis Zeitschrift I. (Ib27) ]fi^g. 6T,

Bioou, KloMiuu d>.-» Tliknekbi«. Spunificu. 4
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Figg. 2 und 13). Ich habe liiihcr*; darauf hingewiescu, das« dieser

schöne Schwamm wohl mit Kell er 's RhizaxincUa davigcru identisch ist.

Die Tafeln sind grossentheilB sehr gut gezeichnet nnd betonden in eolo-

rirten Exemplaren des Werkes ganz deutlich.

Ein Paar Arbeiten Uber fossile 8ch?rllmme datiren noch von demselben

Jahre 1839. Erstens erwähne ich Rose'a y^Anatom}* of the Ken/rMäSes**

(850). Verfasser hatte Gelegenheit, viele Ventricnliten zu stndiren nnd

konnte somit die Untersochnngen Mantel Ts (865 n. A.) nacharbeiten.

Die beigegcl)enen Illastrationen sind zwar nicht vorztlglich ausgeführte

Holzschnitte, kommen aber doni Verständniss der Sache sehr zn Hülfe.

Fast alle V^entriculiten stellen den Kern einer Feuersteinmasse dar; man
kann unterscheiden 1) eine äussere Scliii ht, 2) eine innere Schicht, nnd

3) eine IJeihe concciitrischcr Laniinae. Die anatomische Structur ist

zwar von Kose mitci sucht , indess verdient diese Schrift den Namen
einer erschöpfenden Ailjcit noch nicht.

Die Arbeit IMiillips" (322) halte ich nicht zu Gesicht bekommen.

Die /weite JJelerun«,^ der „l'ctrclacta Germaniac' (14i)) von Gold-
fuRS**) enthält in iietreif der Spougien 37 neue Species-Beschreibungen,

welehe an den Genera A(Mlkim^ Manon, Scyphia, Tratjos, CtiemkUtitn

nnd Siphonia gebracht werden. Die dritte Lieferaog (1881 y) desselben

Werkes enthält noch acht neue Species-BeschreibQngen nnd zwar sechs

Seyphiaef eine Siphonia and ein CodqptjfcMttm,

Kehren wir wieder zn den reeenten SehwÜmmen znrUeki so kommt
de Blainville's Artikel „Zoophytes" in dem Dietion. des sciences natnr.

(28) an die Keihe. Blainville theilt die „wahren Zoophyten" in zwei

Tjrpen „Actinoz' nircs" und ^^morpbozoaires'' (1. c. p. lOl) ein. Diese

Amorphnrofi sind der Diagnose nach so ungefähr was wir Jetzt Vonfrni

nennen. Wir tindcn in l»lainvillc"s l'ebersicht zum ersten Male einen

Versuch, die fossilen und reeenten Schwiiinnie in einem Systeme zu ver-

einigen. Die jedesmal beigefügten (4attnngs(li;ignosen sind oft ganz brauch-

bar und die Zahl der (iattungen beweist, dass lUainville der Literatur

so ziemlich Meister war; vollständig ist seine Arbeit aber nicht. Folgende

Genera werden erwähnt: AkyonceUum (Quoi et Gaimard in M. S.

:

Vtt'gl. 335), Sponyia, Cakisjmigia (—= Grantia Flem.), Haliapangia

(= Haliehondria Flem.), Hpongilla, GeodiOj Coeloptychiiun, Sij>hotiia, Myr-
iftcetttm, Scyphia^ EudeOf Haüirhoef H^^palmuSf Cnemidiuni, Lymnorra,

ChenmdoporOf TragoB, JÜanon, Jena nnd TeÜummt im Gänsen mit nnge-

fÄhr HO Arten. Grant's CUom reohnet Blainville nicht so den
AmorphoMOf sondern als Alcyonarien an den A^notoa,

Auf der 1832 zn Wien abgehaltenen Versammlung deutscher

Naturforscher und Aerzte, worüber die „Isis" von 1833 einen Be-

richt enthält, kam eine Mittheilnng Nardo's zur Sprache, der, die

*) Vosmaer, Voori. B«rigt etc. in »Jfed. StattMConr.'* Ko. 109 (1S&1>

**) SicUc Seite 4S.
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biaherige UnToUkommeDheit der Scbwammkande bedauernd, den damaligen

Spongiologen den Vorwarf maobt, die KenntnlBse auf diesem Ctebiete seit

Ariatoteles weit mebr znrflckgebracbt als gefördert zu baben. Dieser

Tadel, scbon ungerecht an sieb, passt Überdies gar nicbt in Nardo's
Mand , denn er übergeht stillschweigend die wichtifjsten Befunde gerade

der letzten Zeit. Dass man bereits Horn-, Kiesel oder Kalkskelettc an
Schwämmen unterschied, war ihm unbekannt geblieben; wenigstens be-

ansprucht er selbst die Ehre dieser augeblich schon von ihm ge-

raachten (aber nicht vcröftVntlichteii) Entdeckung. Der Namen Orant's
oder Schweigger rt*) geschieht keinerlei Erwähnung, nur eigene Stu-

dien, sagt er, „gaben ihm Muth, eine vollständige Kciorin Uber die Sippe

Sjiotufki zu unternehmen". Er nahm dabei die Ansicht „des herllhniten

Professors Kenier" an, welcher die Schwämme als eine besondere

Klasse betrachtetei verwirft aber dessen Namen („Polltrimi" Ren.) und

aeUiigt die Beseidtnong y,Spo)ujiaria" vor. Er vertbeilt diese Klasse in

drei auf die ehemisebe Natur der festen TheUe gegründete Ordnungen.

Daa GeHige derselben gab ihm die Sippen-Merkmale und die anderen

„wohl abgewogenen Merkmale" dienten ihm zur Bildung der |,Gattongen

und Varietftten". Kalkschwftmme hatte er an der italienisehen Kttste noeh

nieht gefanden. Als Homsebwämme bezeichnet er die Genera Spmgta, Tr-

etnia und Apl^siaf wUhrend er Cn anfia, Idispdia, Donatia, llayrn ria, Kspma,
Subet'ites, Litumena. ('<>i tlardla und Ctu oUnia zu den kieselhaltigen Schwäm-
men bringt. Mit Ausnahme der beiden letzten sind alle Genera ziemlich

gut charakterisirt. Fflr Ahyonium arhomm schlägt er StrangiUt fUr Ale,

asbcj=:tinnm Vioa als Gattungsnamen vor.

Auf der nächsten Naturforscher- Versammlung gab Nardo (Hericht

darüber ebenfalls in „Isis''; 1^34 [oOO]) einige Verbesserungen seines

Systems. Er schlägt vor, statt hxnud 7A\ schreiben Ilhrini'i, statt Jyy///.s<a

Apiy.'iiuo. In die erste Ordnung wollte er noch das aus NeulioUand stam-

meude Genus Oorgonida einschalten. FUr Akyonium lymurium wird das

neue Genua Ljfncüria aufgestellt, und von Donatia und Suberites werden

Terbeaserte Diagnosen gegeben. ScUiessUeb berichtete Nardo Aber AI-

cjfonmm arb<ntum und aSbesÜnum, fbr welche er die Genusnamen Skamgia

und Vioa Torgesehlagen, sie seien wirkliche Alcyonien, und er mSehte

sieh nun diese beiden Kamen für andere Gattungen vorbehalten.

Der „Manuel d'Actinologie" Blainville's (30) scheint nicht viel

mehr als eine mit einem Atlas von 100 Tafeln bereicherte Ausarbeitung

seiner früheren Schrift (28) im Diction. des sc nat su sein; ich Ter-

weise also dorthin**).

In den „Proeeedings of thc Zoological Societ}'' finden wir 1S35

zum ersten Male eine spongi<*!()gisehe Abhandlung, der jedtich nachher

noch zahlreiche andere folgen äolltcn, wie denn diese „Proeeedings'' mit

*> \t-rgl. über Scbveigger uud (Jraat 8. 10 u. h\.

**) Siebe Seit« 50.

4*

Digitized by Google



52 Porifora.

den Annais auil Maga/.ine o\' natural liistory-- und der „Zeitschrilt iWr

wis8euschat'tliche Zoologie" die ergiebigsten Quellen fttr die einschlägige

Literatur bilden.

Im Berioht der Sitzang Tom 14. April lesen wir, dass Dr. Gray
Exemplare einer Koralle ans seiner Sammlung vorlegte, welebe in Canton

sehon unter dem Namen »«Glass-Plant*' bekannt war. Gray meinte, dass

diese „Pflanse'' in die Nähe der Gattong Gorgonia zu stellen sei, der

wiebti^n Unterscbiede angeachtet, welche sich ihm zwischen Beiden

kennbar maebten*, so z. ß. ioi Axenskelct, das hier nicht ans einer K&lk-

masse, sondern aus vielen KieseUäden bestand. Der bekannte polypen-

artige Ueberzng verlUhrte ihn zn seiner Ansieht, während die Thatsache,

welche er nachdrücklich botnnt. dass die am einen Ende wachsende

Schwanujiinasse withl ohne Koralle, diese uher nicht ohne Schwamm vor

käme, ilnu Anlast tral), den Schwamm als den Parasit, die Koralle da-

gegen als das \VOhnthier zu dontt ii. L nd damit war der Zankapfel ge-

worfen, der seitdem so viele Federn in Hcwcirnn^' setzen sollte! — Fllr

diese „Glajjjjtlanze'', die er also als eine Kuralle auffa'ist, und die „in

tbe siiiceous nature of its spicula agrees with sonie of tbe Spenges",

stellte Gray den Namen Efyoionema auf.

Gervais (146) erklärte nm diese Zeit die Sttsswasserschw&mme

wieder einmal für Pflanzen* Die Spieulä sind nach ihm Kiesel-

kiystalle. Die runden KOrpereben, welche sieb in der »Schwamm-

Substanz vorfinden, haben mit den Biem der Aleyoncellen („AloyoneeUes*')

nichts gemein; es sind, wie ancb Link bebaaptet, wahre mit deigenigen

der Cryptogamen vergleichbare und deshalb auch Sporangien („sporanges")

zu nennende „graines".

Der Vollständigkeit halber erwähne ich hier auch die Ansieht

Owen 's*), der S'//"/;///V/' mit ..VohijaMtkn''. . Pnh/pi'-, ..Arttfiphuc^' sammt

den ,.\'ers iutesliiiauN j)areiKliymateux'" Cuvier's unter eine Klasse

brinj^en wollte, für welche er <leii Namen ,,Sterelminthes*' (aif-Qoc und

tÄiiti-;) vorschlägt i5ehr deutlich sind mir seine kurz augegebeuen Gründe

keiueswe<;s.

l nter den vielen Aufsätzen, welche Grant in Todd s Cyclopaedia

lieferte, giebt es einige, womit wir ans hier zu beschäftigen haben. So
im ersten Band (1835—36) der Artikel „Animal kingdom". Grant macht

hier vier Unterreiche („sub-kingdoms"), deren niederstes, die „cyclo-

neurose division'% fttnf Klassen enthält. Die zweite Klasse ist die der

„Parifera***^), welche mit folgenden klaren Worten diagnosticirt wkd:
„Simple, aquatic, soft animalsy withont peroeptible nervous or musonlar

) Owt ii in Tranwct Zo -l s..c. I i. (1885), pag. .S(»0

**) Der Name Ütri/era ätaiumt ul&o doch uoiniUclItar vou braut, wiu sicli leider erat

nach Abdruck des entea Blattes berausstettl». Man lese also statt den beiden enton SftUen

auf Seite 1: „Der Name Pert/mr winde zuerst 1SS5 von Qrant (in Todd's Cyclopaedia I.

pag. 107) an^'c w iiph. uiul von ihm aho stammt der Gedanke, dte Schiriaiaie nach ihrem du*
nkteristischon Merkmal h. a. v. za beoeonen."
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filamentB or organs of seose, with a fibroos internal skeleton, soraetimes

snpported with silioious and sometimefl with calcareons spienla; the body,

penneated with minnte absorbent pores, transversed by nnmeroiu rami.

fied anastomosing canals, which commenee from the pores and tenninate

in lai^ open vents."

Die Heraoflgabe von Grant's „Ontlines of eomparative Anatomy"

hebt ebenfalls mit dem Jahre 1835 an. Zn meinem grossen Bedauern

habe ieh dieses Werk nicht zn Gesicht bekommen können.

Die zweite Ausgabe von Lamarek's „Animanx sans Vertöbres''

deren zweiter, die Spongien enthaltender, Band 1896 ersehien, ist

mit Znsätzen von Milse Edwards bereichert. De H lai ii ville's

V^erlahren billigend, trennt er die SchwUmme als „Aniorpbozoaircs" von

den Zoopbyten) nnd vervollständigt de Lamarek's allgemeine Ueber-

sicbt , indem er die Resultate der neuesten Untersuchungen Grant's,
Fleminirs, Ooldfuss". Sc Invei^'ger 's u. A. ziendich genau angiebt

und wiiidigt; die Ergebnisse nianeher anderer Autoren, wie delle

Chiaje s und Nardt»'» s<lu'iiit er aber nicht gekannt zu bnben. Im

Arten -Vcr/eiehnis8 werden aiicb die lussilcn Schwämme berilcksicbtigt.

Ausser dem viclumt'assendcn Genus Spomjia erwähnt er Aihilli uni, Sci/phiti,

VcidnculiteSj Manon, AlcyanedlwH*)^ Tethia, (icodia, Akyonium, Tra(jos,

Ohetmidopomj Lymnorea, Myrmeciumf Etuhuy SijiJumia, HaOirhoa, H'qipar

limus nnd Cnmidimh

Nach dieser banptsäehlich systematischen Znsammenstelluug ist uns

die Erscheinung einer neuen anatomisch-physiologischen Arbeit sehr will-

kommen. In den „Observations sar les öponges*' (103) theilt Dnj ardin
1838 mit, er habe bei CHona cduta, Siwngia jMmicea, SpangiUa lacushris

nnd Hälisarea (s. u.), also bei ganz unterschiedenen Arten, nnregelmässige

Kttgelchen entdeckt, weU he, „d'une snbstance glutincnse eontractile, places

sons le microscope, ä l'abri de tont derangenient et dessines vingt fois

de suite, a cinq minutcs d'intervalle, montraient vingt aspects diifc^rens."

Mit Recht kommt also dem Dujardin die Khre zu, die amöboiden Be-

wegungen der ..Sehwanmizellen" entdeckt zu haben. Aber auch er war

e.s , welcher die von rrrant ii. A. ;;eabnten Cilien cnt(h'ckte. An den

Wurzeln ^ on Laniliinnti pdlimitn laiid er gallertige Massen, die er antiiiig

lieh für zu>aiiimengcsetzte Ascidien liielt, alsbald aber als skelctlosc

Schwämme erkannte und I/tidtiana nannte. Das Skelet der Spongien ist

»lunier ein Secretionsproduct, niemals, wie man oft behauptet hat, eine

Kiystallisationserscbeinnng. Schliesslich erwähnt Dujardin den Central-

kanal der Spongillen-Hpicula, um welchen die Kieselmasse in Schichten

gelagert ist.

Nardo beschrieb im nttchsten Jahre einen neuen Schwamm (301),

auf welchen er nun den in (300) vorbehaltlich aufgestellten Namen

Aufg«»telU voll yuoi ei (laimaiü (HS.'»'. Vcr^l. S. 50.
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Vioa*) anwendeo möchte. Es ist ein Bohraohwamm und wohl mit einer

von Grant's Clhnae identiscb.

Während die Pflanzennatnr der Spongillen in Hogg (194)**) noch

immer einen dfrigen Vertheidiger fand, erliUble Heyen (285) in ent-

BcbiedeDem Widersprach mit jenem nnd besonders mit Gervais (s. 6.)

nach einer genaueren Betrachtung der runden Kdrpcr, dass sie in ihrem

Bau von Algen ganz abweichen, dagegen aber mit den sogenannten

Wintcrcicrn der Polypen tlbereinstimnien
;

„sie bestehen'', sa<rt er, „aus

ciuer testen und iederaitigen Haut, welche bis auf eine kleine runde

Stelle ant ihrer ganzen Oherfläehc mit einer dicken Kruste Überzogen ist,

die aus sehr niedlich gebildeten Kieselkürpern nnd aus kohlensaurem

Kalke besteht, welcher zwischen den regelmässig gestellten Kieselkürpern

mit einem zellenartigen Ansehen abgelagert ist/' Die eigenlhUmliehcn,

später Amphidisken genannten Kiesclkürper werden genau beschrieben.

Diesen beiden Forschern stellte sich nun noch ein dritter, Laurent,
an die Seite, welcher, nachdem er schon 1838 Einiges Aber i^puiujiUa

(239) Torangeschickt hatte, 1840 eine Rdhe Hittheilnngen Aber diesen

Gegenstand der Akademie in Paris nnd der „Sociötö philomatiqne" eben-

daselbst Torlegte. Man findet sie theils in den „Gomptes rendns'* (240,

241), theils in „rinstitaf* dieses Jahres (nnd ans letzterer Zeitschrült auch

in „Soc. pbilom. Extraits proct^s-verbanx 1840") abgedruckt, und in der

preisgekrönten Schrift (242), die auch vielfach als ,,Zoophytologie de la

Bonite" citirt wird, zu einem Ganzen umgearbeitet. Im wesentlichen ist

der Inhalt folgender. Man kannte zwei Arten Fortptlanzungslormen bei

Spongillen, erstens die im Herbste entstehenden „corps oviformes" und

die, wie ich glaube, von Laurent selbst entdeckten „corps gemmiformes

eilies"***). Jetzt wurden ihm aber noch drei andere Formen bekannt:

1) „corps gemmil'oriiies nun eilies"; 2) „corps ovilormes, (|ui sc forment

dans la premierc saison et qui otTrent des particularites ä raison des-

qaelles on peut les confondre avec las corps oviformes d'arri^re-saison'',

und 3) „des fragments proteiformes qui se dötachent des prolongementa

rhizopodiques des jeanes Spongilles*'. Schliesslich behauptete er, dass

ausgewachsene Spongillen sich durch ehien Spaltnngsprocess G^sciasiparitö

natnreUe'*) fortpflanzen kOnnen, welche sich sogar künstlich nach-

ahmen l&sst.

Dnvernoy (lO'J) theilte l^iO die Entdeckung eines Schwammes
mit, welchen er in Aosternschalen gefanden hatte. Er nannte diesen

*) Im syäteinatiä* li( II AbscIiDitt werden wir diesen Namen, obgleich den jOngoron,

1»eil»"li!ilt<>n, «11(1 f''ic»ii. (irai'.t lS2»i (154) aufgeben, woil letzterer in der Form C//o«r schon

1774 vüu i' alias (bj^icil. /uul. fa^c. X., pag. 28) einer l'tcropodcn- Gattung gegeben wurde.

Au» anderen Granden tommen vir also m demselben Schlosse wie Schmidt (357).

**) Siehe auch: Ann. and Mag. of nat. hist I (1888), II and m (1889) nnd No. 19S.

***) Verjrloiflic : Institut VIII. pag. 22J! (Sitzung; Soc. philom. vom 20. .Inn! I'«»40^. auch

n Extr. proc.-i-crb. IMÜ, pagg. 69—TÜ; Institut IX (1^41), pag. 242, £xtr. proc.-rcrb. lS4i,

pag.
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schmutzig- jjcl!) oder -brano j^efärbteii Kalkschvvanini Spontfia fvrehrans,

nnil ^vu^dert sich, dass die Naturforscher noch niemals ein derartiges

Thier erwähnten. Bald darauf aber musste er gestehen *!, dass die Hohr

ßclnvaninie schon zweimal entdeckt worden waren, nändich von (^rant

(154; und von Xardo (;^01). Da Duvernoy »Stecknadeln heobachteto

iiud jetzt auch deren Kieselnatur erkannte, so unterliegt es wohl keinem

Zweilei, dass seine Spotufia teirbran.s ebeulalls eine \ im ist.

Wir übergehen einige noch in diesem Jahre erschienenen Arbeiten,

wie die von Stotchbnry (404), Owen (309), die nichts als Bescbrei-

bong nener Species eothalteu, und Hogg's Vorschlag zur Glassificirnng

der. Spongien**), weil derselben spftter doch Brwäbanng gethan werden

rnuss. Knr der Name Bowerbank's sei an dieser Stelle ausdrücklich

hervorgehoben, weil der kflnfitige Monograph der Britbchen Schwämme,

der Nachfolger des sogleich zu nennenden Johnston's, 1841 durch einen

Zufall veranlasst wurde, in die Reihe der Spongiologcn einzutreten. Man
erzählt, dass er bei Brigbton nach einem heftigen Sturme am Meeres-

strand spazierend, dort eine nnsserordentliche Menge Algen und Schwämme
nngcsplilt fand. Letztere waren grossentheils noch irisch und erregten

dcrmaasscn seine Aufmerksamkeit, dass er nach und nach seine frühere

^reologisclie, botanische und eiitoniologischo lieschältigung aufgebend, sich

seither mehr und mehr den Porileren zuwendete. Jetzt auch wurde der

Grund gelegt zu der umt'a.ssenden ."^auimlung, welche das britische Museum

als Fracht seines langjährigen Bestrebeus aufzuweisen hat***). Eine

seiner ersten Schriften ans dieser Periode erschien in den „Annals*^ (35).

Mit dem Jahre 1«42 erreichen wir einen zweiten Wendepunkt in der

Geschichte der Spongiologie. War bisher Grant die einzige hervor-

ragende Figur unter der Menge der Schrittsteller, welche sich seit dem
Anfange der Schwammkuude an diesem Gegenstand mit mehr oder weniger

Gltlck Tersnehten, so verdient Jobnston's Name in zweiter Linie mit

besonderer Anerkennung erwähnt zu werden. Ob er gleich nicht em
Stern erster GrItsse genannt werden darf» wie Grant, dessen originelle

und genaue Beobachtungen höher anzuschlagen sind, die treiFliehe

„History of British Sponges and Lithophytes'' (205) Jobnston's ist

dennoch ungeföhr zwei Jahrzehnte hindurch das klassische Hauptwerk

Aber Spongien geblieben und wurde erst von den weitergreifenden und

neueren Monographien von Rowerbank und Schmidt in den Hinter-

gnmd gedrängt. Dieses Lob gebührt denn Johnston besonders wegen der

ausserordcntlieheu Sorgfalt, womit in seiner „Ilistory'* eine Fülle ge-

schichtlicher Thatsacheu angehäuft ist. Das Werk bietet jedenfalls eine

nahezu volistäudige Uebersicbt Uber den damaligen Stand der spongio-

*! ihid. pair li)21.

**) Hogg iu Ann. aud Mag. Vlü. p»g. 8.

***) C Tyler in Jonn. Hier. Soe. 1» 1 pug. 29. Siehe auch den tou Norman
bearbeiteten Tierten Theil von B.*s ,JfenefTapV\ pag. XVL
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loj::ischcii KcMiiitnissc und giebt in dieser Hinsicht mehr noch als sein

Titel verspricht. Das erste Kapitel enthält eine allgemeine Uebersieht über
den Bau (pagg. 5— «, die Localitaf (pairf?. — lOj, die Gr»8se, Farbe etc.

(pag^;. 10—12), die Wasscrcirculatiou (pagg. 12-15), die Nahrung (pagji^.

15—17), die Fortpflaozung (pagg. 17—19), die geographische (pagg. 19—20)
und die geologische VerbreitoDg (pagg. 21—22). Das zweite Kapitel ^iebt

eine historiBcbe Uebersieht Uber das Stadium der Sehwäniine im Allge-

neinen (pagg. 23—69), das dritte enthält speciell die Gesehiehte der Ent>
deckang der britisoheD Arten. Nach dieser Einleitung geht Johnston
znr systematiseben Beschreibung der Gattungen und Arten Uber (pag^g^.

77_202). Am Ende des Werkes, welches viele schöne von Fraa
Johns ton gezeichnete Tafeln zieren, wird noch eine „Synopsis Spon-
giamm" etc. (pagg. 243—252), die lateinischen Diagnosen der besproche-

nen Genera und Species, gegeben. Johnston erwähnt folgende: Tcth^Oj

mit zwei Speeles, (irixUa (1 Sp.), Pt(chi/mati.'i)ua (1 Sj).). Ifalkhondria

Sp.i, SjxoKiilla (2 Sp.\ Sjioiifiia (3 .S[).), Di/sidcK = Dusddv'm (2 Sp.),

Ihilisdini (1 Sp.) und (inuifla (8 Sp.), also im (Janzen otj Arten. Nea
waren die (Gattungen ( U o \v c r h an k. in M. S.) und I>i/<idra.

Bowerhank (3(5) fand seine l'rlilier ausi^esprochene \"eiH)Utiiung,

die gewöhnliehen Badeschwiunnie besiisson Spicula, ric htig. F>r vergleicht

weiter die fossilen und re» enten llornspongien und meint behaupten zu

können, dass die letzten grüsstentheils massive Fasern besitzen (ausge-

nommen Sponyia ßslularis Lam.), wSbrend die fossilen hohlfaserig sind.

Sehliesslieh besehreibt er einige „Mossagate** von Sicilien und Deutseh-

land und glaubt hierin Sohwammreste zu erblieken.

Ungefähr gleichzeitig pnblicirten Grooekewit <91) in Holland und
Posselt*) in Deutschland die Resultate ihrer chemisehen Untersuchungen

Yon Badeschwamniskeleten. Die Arbeit Grooekewit 's ist wahrscheinlich

etwas früher im Jahre l.s43 veröffentlicht, als diejenige Posselt's, und

enthiilt die meisten Details. Durchschnittlich fand er auf ICK) Theile:

47.16 C, 6.31 H, 10.15 N, 3(» 3.s (), 1.0795 J, 1.«» P und ().4J»8 S. Die

Formel sollte nun nach C r o o c k c w i t folgende sein : 20 ((V.^ ^
Ir.i ^ la ^^k)

-f- .LSaPjo- Während l'osselt durchschnittlich 3.5"
,, Asche fand, giebt

Croockewit ^.72" „ au: eine ziemlieh bedeutende Differenz. Croockc-
wit giebt als Endresultat, dass die Scliwammsubstanz der Seide-i'^ibroin

ganz nahe steht, ausser dass in dieser letzten Schwefel, l'husi)hor und

Jod fehlen**). Ullcubar wai' Verfasser die Arbeit Gcoffroy's (145)

nicht bekannt, war doeh dieser Autor ebenfalls zu dem Schlüsse gelaugt,

dass die sogenannte Homsubstanz der Seide sehr nahekommt Posselt
dagegen schliesst seine Arbeit mit folgenden Worten : „Aus diesen Ver-

*) i'üssüll III Ami. 1 Ikuj. und i'luiini. .\LV (1>4;JJ, pag. li»2.

**) J)e spoas en de hoofdatoSb der zijde zijn du bliyklMW desdfde stoibB: nur in

spoDB riadt nen zward, pboiph«ras en iodiiun, welke mon in zyde-fibrolne aiet vindt**

n. c. p»g. IS.)
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Sieben geht hervor, dass die Substanz der Badeschwämme eine eigeo-

liilliiillclie isl, weksbe der Honralwtaiix wohl nabe ttebt, jedoeh in Zi-

suDinensetzniig ond Verhalten merklich von ihr sich nnterscheidet. Eine

Proteinverbindang iet sie jedenfalls nicht, nnd seheint aoeh keine Spor

einer solchen beigemengt an haben" (L c. pag. 198).

Bowerbank beschrieb 1845 swei nene recente Spongien; erstens

einen Ealkschwamm (37), welchen er DungterviVia degaus nannte nnd

mit dem 1829 von de la 15 cohe (Trans. Geol. Soc. »er. 2, III, 1. pag. 164),

Bpiter, 184 1 von i* hi 1 1 i |) 8 beschriebenen fossilen KOrper Sphanonites tesse-

Inhis verg:licli. Er verniuthet, diese Splmeroniten seien ebenfalls Spongien,

( ine Meinung, die Austin (10) mit ilimthcilte: der letzte Autor hält ihn auch

tiir verwandt mit Isehinlifiii. In der zweiten Arbeit i>nwerbank's f'SX) ban-

delt ei< sich um einige neue (lattungen ]'< f'iKiin. Anliskiti, Sf< jn'ifi'in' nix und

('aitilns^iongUif auf welche wir im systematischeu Theile zurückkommen
werden.

Im nUebstcu Jahre erschien Kcuss Versteinerungen der Kreide-

formation, Abth. 2 (341), ein Werk, das mir aber nicht zugänglich war.

Das allnülhlich erwachende Interesse am Studium unserer Thierklasse

zog 1847 abermals einen neuen Forscher heran, H. J. Carter, augen-

bheklich den Nestor der Spongiologen , welcher sich seitdem mit uner«

mUdliehem Eifer bis auf den heutigen Tag fast ausschliesslich diesem

Gegenstände widmete. Als Chirurg in Bombay lebend, hatte er Gelegen-

heit, die dort vorkommenden Sflsswassersohwfimme zu beobachten, nnd

fand erst vier, später fünf Arten, welche er nach der Form der Spicnla

OBtersohied. Die ganze Schwammmasse ist in eine Membran („investing

niembrane") gehüllt, welche von zahlreicben bohlen Spieula gestutzt

wird. Physiologische Studien an den ,,seed-like liodies'' lehrten ihn, dass

iliese Fortprtanzunirsprnducte seiir hniue selbst unter der tropischen Sonne

ausgetrocknet bleiben kiinnen , oimc ihre FortpHanzungstahigkeit zu ver-

lieren. Die schon rriibei- \(»n Duj ardin (1<>;») beschriebenen Wimper

Zellen hat Carter auch gefunden und beschrieben, freilich ohne Du-
jardin's Arbeit zu erwähnen. Dass die Spongillen thierischer Natur

seien, daran zweifelt Carter nicht.

Kardo (302) beschrieb in denselben Jahre eine ganz neue Schwamm-
srt, welche er Ckondrosia reniformis nannte*). Dieser eigenthtlmliche

Sehwamm ist im adriatischen Meere nicht selten, und bei den Fischern

DQler dem Namen „camume de mar'* oder „rognon de mar" bekannt,

indem man ihn der Aehnliohkeit wegen mit verschiedenen Arten zusammen*

gesetzter Ascidien Tcrwechselt, in deren Oesellschaft man ihn mitunter

antrifft. Der .Sehwanin» wird als ein fleischiger, fester, vielgestaltiger,

oft einer Niere ähnelnder Körper beschrieben, der bisweilen frei, manch-

*) Ich «ntkhiie FdgeiideB ans 6ehmidi (S67« pif. 40), vorin nach Bchaiz<: oine

lUnlich roIhtnn<li<fc t'r hor^etziiriii: «l^ Nardo'schen Werkes zu finden ist Die originale Ab-
handlung stand mir uicht zur Vcrfü^ng^.
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mal an feste Gegenstände angewachsen vorkommt Während die freitfi

ttber und Uber dnnkel geftrbt seien, sollten naeh Nardo die dem Llehte

abgewendeten Theile der incrastirenden Formen weisslich oder gelbliob

sein. Die Oberfläche sei glatt, sohlUpfrig und glänzend, ohne mit blossem

Ange sichtbare Poren. Dagegen fand Nardo in der Regel eine oder

mehrere grosse, rnnde oder elliptische Oeffnnngen. Dass die eigenthtim-

licho sternartige Zeichnung anf der Oberfiäche dem Schwämme oft das

Auschen zusaniniengesetzter Ascidien giebt, war auch Nardo aufgefallen.

Nach dieser Bcschrcil)ung der äusseren Erscheinung theilt Verf. ausführ-

lich mit, wie die ilioudrosiu auf Schnittliäclien deutlich zwei heterogene

Hestandthcüe zeigt; der eine ist milchfarbig uikI bildet das Mark, der

andere durchscheinend braun und stellt die Kinde dar. Mikroskopische

Untersuchungen lehrten, dass liinde and „Pulpa'' auch in ihrem feineren

Ban nnterschieden waren. Qanx richtig; aber das Mikroskop hat Nardo
doch anf einen Irrweg geführt. „So trefTend im Allgemeinen'% sagt

Schnlze (377, pag. 88), „der erste, die makroskopisehen Verhältnisse

betreffende Theil der Nardo'schen Beschreibung ist, so mangelhaft nnd
nnrichtig erscheint der die mikroskopischen Verhältnisse berttcksichtigende

letzte Abschnitt derselben. Es kann daher nicht auffallen, wenn der

nächste Untersucher desselben Schwammes, Oscar Schmidt, un der

Identität seines Untersachungsolyectee mit der Chondro^ renifomiis

Nardo 's zweifelnd, den Schwamm unter einem anderen Namen, als

(iiinuiiina, beschrieb, freilich auch mit einem Hinweis auf die grosse

Uebereinstininiung beider Formen iu makroskopischer Hinsicht.'' Nardo
hat nämlich mehrere zufällig hiueingeratliene Xadelsorten beschrieben,

während die (luriNlrosiw bekanntlich nadcltVei sin<l.

Eine sehr wichtige Arbeit Uber fossile Schwämme lielerto To ulmin

Smith in den englischen „Annais'' von 1847 und 1848. Seine Studien

Uber die „VetUricuHäa^ der Kreideformation (397 und 398) stellen eine

schöne, freilich noch nicht erschöpfende Monographie*) d^e8er interes-

santen Schwämme dar. Nach einer historischen Einleitung bespricht

Smith den Erhaltungszustand der Ventriculiten. Die frtther von Hantel 1

und Rose beschriebenen Formen waren in Feuerstein eingebettet:

Smith hat nun speciell einige in Kreide gefundene ()1)Jcctc der Unter-

suchung unterworfni. Nach ihm sind die l'nregelmässigkeiten der Wände
akt Falten aufzufassen, und nicht als leisten, wie man meinte. Die fast

immer trichtcr oder bechertormigen Ventriculiten zeigen eine oder meh-

rere Wurzeln, mit welchen sie im Sehlamm steckten; niemals waren sie

aut andere feste (Icgenstiinde angewaehsen. Dass die Tbiere beim Leben

sich etwa wie eine Aetinie lortijcwegcn und sich nach Belieben anheften

kfinnen, kam Smith gar nicht unuKiglich vor. Wurzel und Kf'trper zeigen

nach ihm ziemlich bedeutende DilVerenzen in anatomischer Iliubicht. in

beiden cutdeckte er die dreiaxigen Kieselspicula und deren merkwfirdige

*) Ucber 100 Seiten nnd 6 litli. Tat
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Vereiuigungeu , welche er gauz richtig mit dem ökcicto von Euplcddln

verglich. Während aber im Körper das GitternetzwQik uiigcrähr quadra-

tische Maasen offen lässt, so eind diese in der Wurzel in der Begel länger

als breit; aneh war dort nichts von den merkwflrdigen OotaSdern zu fin-

den. Smith sneht diese Erscheinang ans der Thatsaebe zn erklären,

dass es dem Schwämme nützlicher sei| wenn die Wurzd nicht so starr,

sondern biegsamer sei ,,The safety of <he animal wonld be more se-

cnred by the latter yielding to every impnise, and waving their SO deli-

(*atc load l'roni side to aide, than by an nnbending stifi'oess'' (1. c. pag. 9()).

^acb allen diesen guten Beobachtungen ist es wirklich sonderbar, dass

Smith sich in Betrefll' der systematischen Stellung dieser l'vnfticidiihw

so geirrt hat. Viel Rauui ist in seiner Arbeit der Systematik gewidmet;

die Resultate sind . . . N'entriculiten etc. sind Pol//zoa\*)

Mit der Herausgabc seiner „List of the speciniens of British Sponges

. . . of the Brit. Mus.'' flf)4) hat .1. E. Gray zwar die sjjongiologischen

Kenntnisse wenig weiter gebracht, aber durch die Angabe, in wiefern

die im „British Museum'' befindlichen Scbwamm-Exemplare Originale sind,

sich doch ganz gewiss am die Nachwelt yerdient gemacht.

Dasselbe Prädikat verdient, aber in höherem Grade, Bronn's
„Index palaeontologicns (57 nnd 58). Dieses Werk zerlHUt in zwei Ab-

thettnngen: die erste, der „Nomenclator'S (1847—49), enthält ein alphabe-

tisches VerzeichniBS der damals bekannten fossilen Clenera und Speeles, mit

Angahe TonSynonymie nnd Literatur**); in der zweiten Abtheilong, dem
„Ennmerator" (1846—49), fimioii sich ausführliche Tabellen, 1) nach den

Artender F<»s->ik'n, mit Angalie der Schicht und der Weltgegend, wo sie ge-

funden, und ob sie auch reeent: 2 i nach den Gruppen mit statistischen

Erörterungen tlber allerhand Zahlenverhilltnisse, z, B. über die Zahl der

Gattungen und Speeles in den verschiedenen Brovinzeu, oder Uber das

Vcrbältniss der recenten zu den fossilen Organismen u, s. w. Die Trag-

weite dieser Pflanzen- und Thierreicb i)eide umfassenden Zusammen-

.stellungen lässt sich vielleicht hieraus ermessen, dass Broun an 8pon-

gien {Amorphozoa Bronn) allein schon 42 Genera mit 4G1 Arten kannte.

Hancock theilte 1849 die Ergebnisse seiner Untersnchnngen an

Bohrsehwämmen mit (186). Es hat sich nttmlieh herausgestellt, dass

Grsnt's Clkm celata keineswegs allein steht, sondern ein Glied einer

grossen Gmppe ist, welche eine ziemlich wichtige Bolle im Haushalt

der Natnr spielt In ihrer ganzen Erscheinnng nnterseheiden sich

die BohrschWümme von anderen Arten; die ContractUität von Clhna cdata

Grant stellt diesen Schwamm auf eine höhere Stnfe als die ttbrjgen

•) Class: MoHiaca Tunicata.

Order: i'otynHt. •

^nüly: Ventvie«Ud«t,

Genen: i tntrienliUB (U Spec), Ceph«lUe* (12 Spec.) nnd Braehivtöu

1 1 Sp.«r.).

'*) Selbst die l'agg. und Tall'. sind ai]gu(i;cbcu
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Hancock vergleicht Clioua in dieser Hiosiclit mit Tcthya. Nachdem er

eine Uebersicht geg(;ben, in welchen Natnrproducteu die Bohrsehwllmmc

leben, und erwähnt hat, dass auch fosnile Bohrlricher existiren, beschreibt

er die allgemeine Form nnd Vertheilung der Gilnge. Man kann fast

immer zwei Theilc unterscheiden. Erstens die breiten Kammern and

zweitens die sie verbindenden dünneren Canälc; die Schwämme selbst

passen j^cnaii in diese Hoiilraumc nnd sind daher als banniartim' verlistelte

dünne Ötänniie anzuseilen, welche die Ver])indnngen dickerer Lappen dar-

stellen. Da er in der Lage war, die |]iit\vi( klung zu studiren nnd sah,

wie eine einfache runde Aushöhlung den Aulaug macht und wie die darin

steckenden kleinen KlUmpchen sich erst sp&ter verästeln und sich all>

mfthlieh tiefer in Ifolloskeiiflobaleii oder Kalksteine einbohren, so konnte

es, nach Haneoek, keinem Zweifel anterliegen, dass die Cüom die

Beben längst bekannten LOeber selbst machte. Aber wie? H. setste drei

MOgliehkeiten voraus: entweder geschah es auf chemischem , oder anf

meehanischem Wege. In letzterem Fall war wiedemm zweierlei denkbar:

der Schwamm bohrte sich entweder direct, oder mittelst der WasserstrOme

seiner Papillen ein. Wären die Höhlungen durch chemische Wirkung ent-

standen, so mflsste man doch irgendwo die Spar einer Säure im Schwamm-
körper Huden , was aber mit H a n e o c k 's sorgfältigen Untersuchungen

nicht übereinstimmte. Also ehemisch entstehen die Canälc nicht. Kiuen

Wasserstrom als erste Ursache anzunehmen , schien ihm ebenso unwahr-

scheinlich, da die viel stärkeren Meeresströmungen docii eine verhältniss-

mässig geringe Wirkung haben. Es blieb ihm also nichts übrig, als die

bohrende Kraft im Sclnvanunkr.rper selbst zu suchen. Hancock meint

diese wirklich gefunden zu haben in den zahlreichen, an der ObciUächc

des Schwammes gelagerten, eigenthttmlicben, mit scharfen Spitzen be-

setzten Kieselsch^behen. ,,In the silieeous grannies on the snrfaoe, and

in the oontractility of these Sponges, we thns find an explanation of their

exeavating powers*^ (1. o. pag. 332). Naeh dieser allgemeinen Uebersicht

geht Verfasser zom systematisehen Tbeil seiner schönen Arbeit ttber nnd

bcBcbreibt S4 CKono-Arlen (wovon aber nnr ein Dntzcnd britische) nnd

zwei TÄoosre-Arten. Die letztere Gattung wurde für Hohrsehwämme er-

richtet, welche keine gewöhnlichen Kieselnadelo, sondern nnr die eigen-

thttmlichen „nodules" besassen.

Der nUchste Hand der Annais'' enthält einen Nachtrag zu dem S. AI

crwiUinten Erstling Uarter's Hi4), eine vcrnichitc nnd verbesserte Bc

Schreibung der in Honibay vorkommenden Spongillen-Arten, deren er jetzt

fünf kennt. Auf den systematischen Abscimitt dieser Arbeit folgt der

anatomische Tlieil, welcher zu den besten Arbeiten Carter's gerechnet

werden darf. Ziemlich vollständig und genau, so viel damals möglich war,

werden die verschiedenen ZeMiflbrenziningen besehrieben. Sitmmt-
liehe Zellen liegen, nach Carter, in einer intercellalaren

Snbstanz eingebettet^ welche er ichleimig, „mncilaginoos", nennt.

Sie sind meistentheils granulös nnd mit ein oder zwei hyalinen contrac-
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tüen Bl&0eheti ftOMgegtattei Die Skelettheile entstehen, nach ihm (anch

bei anderen Sehwamm-Arten), in der IntereeUalarsabetani und nicht in

den Zellen (1. e. pag. 95). Umstilndlich werden aneh die eigenthttmlichen

Fortpianannu^körperchen, die er „seed-like bodies^' nennt, beschrieben.

Von einem den gewöhnlichen Zellen gleiehenden Körper geben diese in

eine schärfer abgegrenzte Form Uber und kapseln sich dann ein. Diese

Kapseln sind anfangs weiss, werden allmählich gelber und dicker ond

entwickeln scblicsslielj eine ganze Kruste von Kieselspicula. In diesem

Zustande bleiben die Körper oft sehr lange und können selbst gans aus-

trocknen ; wenn sie sich endlich öffnen, zcrflicsst der Inhalt ZQ einer

Menge Zeilen, aus welchen neue S[)onj;illcn lieranwaclinen.

lluxiey (ll*'^) konnte die von Johnstun ciwähnten ,,8j)oruIes " oder

„gemmules" bei 'JVtlii/a nicht finden. Statt dieser meinte er aber Eier

und Spennatozoideu entdeckt zu haben. Nach lluxiey ptiauzen sich

die ritliyeii also wirklich ge»chlechtlich fort; er hält es selbst fUr nicht

nnuiöglicb, dass auch die Geminalae auf geschlechtlichem Wege entstehen.

Tcthya ist nach Hnxley ans drei eoncentrisohen Schichten aafgebant:

erstens ans einem Kern von Nadeln („central portion"), welche nach der

Peripherie hin ausstrahlen. Zweitens ans der gelbbraunen körnchenreichen

Hauptmasse, in welcher die Eier und Sternchen eingebettet sind, und

w^ehe er „intermediate sabstance*' nennt, weil sie die Verbindung des

Kernes mit der Kinde darstellt. Drittens endlich aus der Rinde („cortical

snbstance"), welche in eine innere, dicke FaserbUndcl cuthaltende und

eine äussere granulöse, aber sonst structnrlose Schicht zertallt. Alle diese

Ikobaehtuniron nind sehr genau; es wundert uns darum desto mehr, dass

Huxley die Schwämme doch als einzellig deutet. Allerdings braucht er

das Wort „unicellular" in dem z. B. von Nägeli angewandten Sinne,

also entweder für wirklich einzellige Organismen, oder auch für Holche,

die aus einem Couglomerate gleichartiger Zellen bestehen. Wie er diese

Ansicht mit dem Vorkommen von Eizellen, iSpermatozoidenzelieu etc. in

Einklang bringt, ist mir unbegreiflich.

Dobie (99^ entdeckte 1852 die Gilien bei amntia. Er behauptet,

die ganze innere Oberfläche sei damit besetzt und schreibt nun den Be-

wegungen dieser Cillen den Wasserstrom zu. Nach ihm spricht diese

Beobachtung sehr fQr die thierische Natnr des fraglichen Objeetes.

Für die später noch so vielfach TentUirte Frage Aber die systema-

tische Stellang der Bmifera ist das Urtheil des bekannten Beriehterstatters

„Uber die Leistungen der Naturgeschichte der niederen Thiere'' von Ge-

wicht. Lenckart*) wagte es nämlich schon 1854, ihre Zusammenge-

hörigkeit mit den Coelenteraten auszusprechen, besonders auf Veranlassung

der oben erwähnten Arbeit Huxley s; zeigten doch, wie er betont, die

Protozoen Diemais wahre Geschlechtsproducte.

*) Levckart, im Archir fttr Naturgesch. Ib54, Bd. 2.
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Drei sehr wichtige AaMtze Lieberkflhn'e Uber Spougillen (245

—

247) erschienen im Jahre 1856. Obwohl er an den in der gallertigen

Sabstans gelagerten Zellen keine eigene Wand naehweisen konnte, so

will er die mit Nndens and Nncleolns versehenen Plasmaklttmpehen doch

als Zellen bezeichnen. Lieberkflhn's Untersnchnngen bestehen sieh

besonders aof die Entwicklung der Spongillm. An den Schwärmsporen

entdeckte er, dass die äussere Schicht als ein Flimmerepithel aufzufassen

sei. Unter dieser befindet sich eine strnctarlose, gallertige MassCi die er

„CorticalsubstaD//' nennt und welche eine „salzige MeduUarmasse" ein-

schliesst. Auch Lieber kühn beobachtete „zoospermartige Körperchen*',

welche mclir Aohnlichkeit mit den von Hiixley bei Trfhi/'f beschrie-

benen, als mit den von Carter abgebildeten hatten; letztere seien, nach

ihm, vielleicht Infusorien, wenigstens fand er grosse Uebcreinstimmung

mit TrucheliKS ti ichoiihonis. l cl)erliaii])t tritVt man eine sehr grosse

Menge Infusorien in Spongillen an ; er zählt ein Dutzend Arten auf.

Die Gemniulae bilden sich aus .Schwanimzellenhaufen. „Bei den ver-

ästelten .Spungiilen habe ich'', sagt L., „häutig getumlvn, dass die gc-

sammte Zelleumasse in Gemmulae übergeht.'^ Züchtungen dieser Gem-

mohie zeigten ihm, dasi der Inhalt aas dem „Poroa*' anBtrttt In der so

za sagen heraosgekrochenen gallertigen Masse entwickelten sich nach

sechs Tagen die Nadeln, welche in Zellen entstehen. Oft konnte er beob-

achten, wie in jungen Zellen ausser dem Nncleos and Nadeolas, zwischen

den Körnchen noch die Anf&nge der jungen Kieselnadeln steckten. Nach

sechs Wochen entdeckte er an einer aus einer Gemmula gekrochenen

Spwtgiüa eine röhrenförmige Fortsetzongi aus welcher fortwährend Wasser

strOmte. Carmin im Wasser zerstreut ward vom Schwämme aufgenom-

men: zum Theil trat er mit dem Wa^serstrom wieder aus, zum Thdl

auch konnten Carminpartikelchen in den Zellen selbst wahrgenommen

werden. Auch die bekannten Winiperapparate werden hier schon von L.

erwähnt. Die sogenannten Scliwiirmspnrcn entstehen, nach ihm, aus den

bekannten ,,Keinikürnclicncünglonieralen'S welche er geneigt ist für Eier zu

erklären. Diese sollten dann von den Si>ermatozoiden befruchtet werden,

um schliesslich die „bewimperten Embr}onen" zu bilden. Am Ende seiner

Arbeit giebt er noch eine Uebersieht der ihm bekannten Arten, die er

mit einigen von ihm selbst entdeckten vermehrt. •

Wahrscheinlich ohne mit L i e b e r k ü h n ' s neuester Arbeit bekaout

zu sein, gelangte Carter (65) za grösstentheils identischen Schldasen.

Auch er stndirte die Entwicklung der Gemmulae („seed-like bodies") und

sah, wie der Inhalt durch den „Hilus " „Poms'* Lbkn.) austrat Nach

Carter wurd nun nicht nur diese auskriechende Hasse, sondern auch die

Gemmula selbst (?) von einem Hüutehen (,»in^^t>Dg membrane'O fiber-

zogen. Die weiche innere Masse nennt er „Parenchyma''; das Hftutchen

liegt nicht Überall fest auf dem Parenchym, sondern bildet gelegentlich

kleine Hohlrilume („cavities")* Nach kurzer Zeit entstehen in der Mem-

L^iyiu^uo Ly Google



tiosdüeht«. 63

bran kleine Lflcher, welche die Oeffnurif^^cn eines Systenis zuitihrendcr

C'iiLjiile vorstellen, (jlanz richtig erkannte Carter, «la.ss das Canalsystein

eigentlich aus zwei Systemen besteht, nämlich aus einem zu- und einem

abfUbreodea. Letzteres steht mit dem grossen röhreDförmigen Fortsatz

(,,tubiilar vent'O ^ Verbindung. Aneli Carter erkannte die Wimper-

apparate („ampallaoeoQB saes'*); er glaubt diese eigeuthllmUchen Organe

als die eigentlichen Scbwammtbiercben anflTassen zu dttrfen, wie anch die

Poljrpenzellen die Thiere des Polypenstocks darstellen. Versaehe mit

Carminfttterong zeigten ihm, wie die KOraehen durch den Scbwamm
anfgenommen werden nnd wie die Zellen der Wimperapparate, aber anch

nur diesCi GarminkOmchen in sich anfnehmen*). Da er in vielen Zellen

grüne Körnchen antraf, meinte er hierin eine Uebercinstimmnng mit

Pflanzen, besonders mit Chfoa zu sehen. Wie Liebe rktlhui behauptet

Carter jetzt**), dass die Spicula in Zellen entstehen.

Nach dem Erscheinen obgenannter Arbeiten Carter 's nnd L leb er-

kühn s, welche unabhängig von einander, oft zu denselben Schlüssen

gelangten, sclicn wir, dass während einiger Zeit alle Kraft gerade auf

^'^ponfiÜla verwendet wird. Dieses war jedenfalls im Anfang der Erkennt-

nis» erforderlich; man ist aber zu lange dabei stehen geblieben und hat

immer nur frisches Material untersucht. Hierin liegt, wie ich glaube, der

Grund, woraus sieh zum Theil wenigstens der ziemlieh grosse Fortschritt

erklären lUsst, >yelcbeu die Anatomie in wenigen Jahreu machte und die

Stockung, in welche sie dann geraume Zeit, ja fast bis anf die Unter-

snehangen Haeckel's und besonders F. E. Schnlze's gerietfa.

Bowerbank theilte 1856 die Resultate seiner Untersuchungen Uber

die „Vital Powers** der ISpongien mit (40). Er beobachtete an lebenden

Sehwftmmen die Ein- und Ausströmung des Wassers nnd es war ihm

aufgefallen, dass äussere Verhältnisse auf Oeffuen nnd Schliessen der

Oseola grossen Einflnss hatten. Solche äussere Verhältnisse sind z. B.

Licht oder Schatten, Ebbe oder Floth etc. Veranlassung zu diesen Unter-

suchungen hatten ihm Schwammstocke ans Madeira gegeben, welche, ob-

wohl Yon einem und demselben Klampen stammend, doch sehr verschieden

aussahen; es waren bei einigen die Oscula geschlossen, bei anderen ge-

öffnet. Seine eigenen Beobachtungen , im Mai ISS«) zu Tenby gemacht,

lehrten ihn nun die oben erwähnten Thatsachen. Versuche mit Indigo-

pulver zeigten, wie und wie schnell der Wasserstrom war; schliesslich

constatirte Bowerbank das lleilungsvermögen bei Schwänmien. Ein-

fcchnitte heilten binnen .Stunden; zwei total losgeschnittene Stücke

waren eben so sehneil wieder an der Schnittfläche verwachsen, wenn sie

in frischem Wasser dicht zusammengehalten wurden.

Einen sehr schönen Aufsatz lieferte im selben Jahr Lieberktthn

(248). Diese Arbelt zerfällt in zwei Absdmitte; der erste handelt äber

•) Yergl. Absclin. Tliysiolugie.
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SpongiUeo. Die Haut, wie der Körper selbst besteht ans einer Masse

contraetiler Zellen; bei einigeD Arten cntliUIt diese Haut ausser den ge-

wöhnlichen Stabnadelu noch eigenthUniliehe Kieselkörper, wie man in den

Schalen der Gemmulae dergleichen findet. Lieberkuhn veri^IcRht diese

Erscheinung mit der stemchenreichen Haut von Tdhya. Auch Lieb er-

kühn, der Arbeit Bowerbauk's unkundig (wenigstens erwUhut er sie

uicht), beobachtete Falle, worin ausireschuittene Stücke verhiUtuissmässig

schnell verwuchsen. „Es kann die Fm^c entstehen'', sagt er. ,,ist es

eine Neubildung von Gewebe, durch die sich das .SpongillenstUck zu

einer »Spougille vollendet, oder ist es nur eine Anordnung des bereits

vorhandenen Materials, wodurch die ^p<>,njiilii zu Stande koninit, oder ist

beides zugleich wirksam Obwohl Lieb erkühn sich nicht zu einer

bestimmten Autwort entscheidet, scheint er doch nicht geueigt, eiue Neu-

bildung anzunehmen. Dass Oscnla and Poren sieh Offiien und sehfiessen,

sah er ebenso. Ffltterungsveisaehe mit Cannin lehrten ihn das eigen-

thttmliehe Canalsystem kennen. Noeh bestimmter wie firtther sagt er

jetzt: „die WasserstrOmungen in den SpongUlen werden durch besondere

Wimperapparate herrorgebraehf Feine Garminl^Omchen traten in die

Poren ein, strOmten durch Canftle in die Wimperoigane und verweilten

darin einige Zeit; sodann wird ein Theil in die Zellen angenommen, ein

Theil aber tritt dnrch andere Canäie wieder heraus. Die Wimperapparate

beschreibt er als sackfönnige Höhlen, deren Wand mit Wimperzellen be-

kleidet ist. Mit Sicherheit fand er bisher in einem Canal nur einen

einzigen solchen Apparat. Umgekehrt strömen bisweilen die Carminkömer
durch zwei EinfiussötYnungen ein. Nicht nur Carminkörnchen können

von den Zellen aulgenommen werden, sondern aueli Inlusctrien. Er beob-

achtete einen Fall, worin ein Ini'usdriuni in dein rarenchvui (innerhalb

einer Zelle?) zertiel, und verglei( lit tliesei) \ «agang- mit der Nahrungsauf-

nahme von Arthwitltnjs sol , welche aiil gleiche \\'eise t'risst. Eigene

Wände sah er übrigens an den Cauäkii nicht. ,,Uas Canalsystem ist

kein System von (xelasstn mit eigentlichem iJau, sojulern es ist gebildet

durch eiue eigcuthümliehe Lagerung des gewöhnlichen Körperparenchyms.**

Bekanntlich haben spätere Untersuchungen die Unrichtigkeit dieser Ana-

sage bewiesen. Mit Lanrent's Biittbeiinngen über die £ntwieklung

der Spougillen ist Liebe rktihn im grossen Ganzen einig. Allein kann
er Lanrent's Behauptung, dass die Spongillen, nachdem sie Fort-

pflanznngskl^iper geliefert haben, absterben sollten, nicht beipflichten.

Die Verschmelznog zweier Stttoke fand innerhalb 24 Standen statt

Beide Fragmente commonicirten noch mittelst eines Canala, worin eine

heftige Wasserstrdmung stattfand. In Betreff der Bewegungaerseheinnngen,

womit er seine Abhandlung über Sj'omjilla beschliesst, ist zu enHihnen,

dass er zwei Contiactionsweisen annimmt: 1) Contraction des ganzen

Körpers, dahin gehören die Bewegungen der sich festsetzenden Embryonen,

die Contraction und Ausdehnung der röhrent(}rmigen Fortsätze etc., und

2) Contraction einzelner Zellen. Der zweite Abschnitt handelt Uber Spongia
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1. Jerea pyriformis l..im\ Wr^r. '

2. Plocoscypliift portusa (icin. Natuilii lu* <iir>ss<».

Astjiospoiisrlii praemorna (»loMf.» K'o*m. Naturl. »irössi-.

A, Clicnendopora funfrirorinis Lamv Vorgr. ' 3.

Verruculina auriformU (Koein.» VAU Vergr.

«. lameroHpon^a rnngifonüs (Goldf.) d'Oi^ NalOil. Griissc.

7. CyUBdropbjniA niUcvtrat» (ÖoMt) Zltt. Teigr. '/«•

8. P«Mael1ft 4niBMa (From.) Ziu. Natna Grosse,

9. SiplMiilft talifft Zitt. T«isr. Vi»

10. Teatelealltos MatmB T. Saith. Yeisr. */«•

11. CteloftjehhuB «furlMldcs OoUf. Veigr. '/«•

IS. PharctNspvBiU fterlMgioneMto Sharpe. Vo^r. Vt*

13. ]llu«ail]itt riM«m (Boen.) Zttt. Vergr. Va-

Alle l'igurun nach Zittcl's Handbadi d«r Pa1a«onto1ogie.





Erklftrang ?oa Tafel VI.

(Oanalayitem — Orobe Anatomte.)



1. AseilU gncllii H. Yefgr. Bechts isl ein Stack woggcscliultleiu

2. Lemilla «pfcura H. Yeigr. "/f Diel«r Qoetaehnitt. Bechts ist «in Stock anagescbiiitten.

9m Syeatte plinlttT» H. Ytxgr. 'Vi* Boelrts aDgeschnitten, todasi muk ins Iiui«ftt hiaeinaielkC.

4. Syealtts tettip^a B. Teigig Der Ung« aaqli.fo5fffei«t.-

Corticlun enidelftbnni H* Ytcgr. Vt* Sc&kreelit nr OlM^lcb« fosdiuittoB.

<>. Clinndrosln renifonnis Ndo. Nxtirl. Grösse. Der L&ngc nach gcöfloet.

7* Euspongla olHeiiiaUB exifii» F. £. & KatacL GrSssc Senkrecht zur Oberlliche

scliiiitti'it.

5. Sjcaiidru villosa II. Vergr. Der Länge nach geötincf.

9. Siphunla pyrifonnib. Naturl. (msise. Der Limge nadi ati^resoLliffen,

10. Schmidtia spec. Naturl. (i^Os^o. Der Lauge uach aiigcdcliiiitteu.

11. Rcnier» aquaduetus 0. S. Natarl. (irOsse. Der LSnge nach geöffnet.

12. Tkeiieft marleat« Gray. Natorl. Grosso. Der Liiiigc nach gcAfHiet.

Figg. 1—4 üach Haeckcl (ISl); Fig. 5 Original; Figg. und 7 nach F. E. Schulze (377)

Qud ^362); Fig. S nach Uaeckcl U^l); Fig. U nach Zittcl (427): Figg. 10 mid 11 Original;

Flg. 13 nach Yosnaer v.421).
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KmltUa Uantf von welcbem Schwamm Lieberktthn eine genaue Be-

scbreibODg giebt und einige Details abbildet. Aneb hier findet er kuge-

lige Wimperapparate. Die Fortpflanznngskütper scbeint er fllr gänzlich

bewimpert so halten; die nicht bewunperten stellen, der Abbildnng nach,

ein Homla-StUium Tor.

Nach diesen gehaltvollen Hittbeilnngen Lieberkubn's kommt
Bowerbank's ,,Farther Beport on the vitali^ of Sponges" (45) etwas

schwach vor. Er hat zwnr neue Beobachtangen angestellt Uber die

Bewegnngserscliei Illingen der Oscula and Poren und deren Veränderlich-

keit Gonstatirty konnte aber bei SjwmjiUa /Imüafilla keine Cilien entdecken.

Von ganz anderer Natur ist Bowerbank's Arbeit Uber die Ana-
tomie und Physiologie der Spnngien (II», deren erster Tbcil 1858 er

schien und ausfuhrliche Mittlicilungcn Uber die S|Mcula enthält. Kr unter-

scheidet die Spicula erstens nach ihrer Function und ninnnt sechs Arten

an: 1) spicules of the skeleton: 2i connecting spiculcs; 3) defensive

spicules; 4) spicules of the nieuibranes; 5) spicules of the sarcode; und

<ii spicules of the gemniules. Von allen diesen giebt es aber verschiedene

Formen, welchen specielle Namen beigelegt werden; der Text ist von

guten Abbildungen begleitet. Etwas ausführlicher hat Bowerbauk sein

System 1864 (47, 1) anseinandeigesetat Ich werde hierauf später näher

znrttckkommen.

Gerade vor Anfang der sechziger Jahre, welche eine tiberraschend

r«iche Ernte anf unserem Arbeitsfeld hervorbringen sollten, gestattete die

willkommene Erscheinung des ersten Bandes von Bronn*B Klassen und
Ordnungen des Thierreichs noch eine rasche Uebersicht über das bisher

erworbene Gut Die Spongien werden als erste Klssse an die Spitze der

Amorphozoa gestellt und obgleich Vieles in dem engen Räume zusammen-

gedrängt ist, leider in nur 26 Seiten abgehandelt. Schon damals aber

forderte eine gediegene Auseinandersetzung aller gewonnenen Resultate

unbedingt mehr Platz; um so mehr scheint jetzt, nach Verlauf von

23 Jahren, welche für die Spongiologie ergiebiger waren als das ganze

vorhergehende Zeitalter, der Augenblick zu einer neuen austUhrlicheu

Bearbeitung des Werkes gekommen.

Ebenfalls erschien nochmals eine Abhandlung Li e he r k ii Ii n 's

(249). An der KUste Helgolands fand er die von Dujardin entdeckte Ifffli-

sarc/i, von der er nun a, a. O. eine freilich noch nicht erschltpfende Beschrei-

bung giebt. Die Wimperapparate dieses sonderbaren Schwamnies scbeint er

wohl gesehen, aber doch nicht ganz deutlich beobachtet zu haben, wenigstcnn

erwähnt er sie nur nebenbei. Er hat sie vielleicht unter den Augen gehabt,

gerieth aber wohl, durch ihre aberrante langgestreckte Form irregeleiteti in

Zweifel, ob diese cilientragenden Organe wirklich den kugeligen Wimper-

apparaten der Spongillen u. A. homolog wären. Auch die eigenthttmlichen

langen Fasern sind schon von ihm wahrgenommen.—Es folgen dann Notizen

Aber Homsebwämme, von denen er zwei Gattungen kennt, Spongia mit un-

gefUhr gleich dicken, soliden Homfasem, und Filifera (neu), mit starken
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Fasern und ansserdem von diesen ausgehenden geknöpften Fäden.

Beide Genera will er in einer Familie, Sponginaf vereinigen. An
Sponifiti fii/ihn Mfirtens sah er, dass jede Wimperzelle nur eine Cilie bat

Seine Beobachtungen an Kalkschwämmen lehrten die eigenthUmlichen

Larven kennen. Er ist der Meinung, dass sie gänzlich bewimpert sind;

diejenigen, i)ei welchen nur der nach vorn sclnvininiende Theil des Kör-

pers mit Wimpern besetzt war, sind nach L. viclleitlit I^nibryonen „in

zeriallendcni Zustande". Die Beobachtung, dass bei den vierstrahHgen

Spicula der vierte Strahl meist in der Verlängerung eines der drei

anderen liegt, beruht wohl auf einem Irrthum. — Schliesslich er-

strcfkcn sich L i e b e r k ü h n 's Studien auch auf Kieselschwämme.

Dieser Abschnitt enthält die geuaue Beschreibung von theils neuen,

theils weniger gut bekannten Spongien, wie z. B. einiger von Martens
beschriebenen Formen. Besonders wichtig sind die Beobachtungen

an „Tähyum liptcunum^f wo er sehr ausgebildete histologisehe Ver-

hältnisse findet. — Endlich erwähnt er noch die Arbeiten Carter'

s

über ^MmgiUa nnd vergleicht die von jenem angegebenen Thatsachen mit

seinen eigenen Beobachtungen. Im Grossen und Ckmaen stimmen Beide

aberein. Dass aber die zu- und abführenden GanUe nicht mit einander

iu Verbindung stehen sollten, nnd dass in gewissen Zellen „pulsirende

Behälter'' vorkämen, dies konnte Lieberkiihn nicht annehmen.

Während man nach Croockewit und Posselt*) annahm, dass

Seide und die Hornfasem des Badeschwammes ungefähr identische Sub-

stanzen seien, ^^»ublicirte Sc h 1 o s sberge r C355) einen Aufsatz, in welchem

er auf den Unterschied zwischen beiden hinwies. Seide löst sich in

Kupfcro.xydammoniak (('ii(7XH.,) mit blauer, in Xickelnxydulamuioniak

(NiONlI;,) mit gelbbrauner Farbe. Der gewöhnliche Badeschwamm hin-

gegen erleidet in beiden lieagentien durchaus keine entsprechende Ver-

änderung.

Zu ungefähr ;;lcichcn Hesultaten gelangte Städeler**). Näheres

in dem Abschnitt Uber die Thysiologie.

Max Schnitze publicirte 1860 seine hel^annte Monographie der

llyalonemen (373). Schon frtther***) hatte er sich gegen 6ray*s Auf-

fassung des Hyalonema erklärt, und da die Monographie Brand t's (52)

den Stand der Frage wenig änderte, entschloss er sieh zum Versuch» die

Sache selbst ins Reine zu bringen. Auf seinen Reisen hatte er besonders

im Leidener Reichs-Museum viele und schöne Exemplare gesehen, nnd
war nun im Stande, ein fHr alle Mal die jnrahre Natur der merkwürdigen

CleschOpfo klar zu stellen. Schnitze giebt in seiner Monographie

eine genaue Beschreibung der verschiedenen von ihm untersuchten

*) VergL S. M.
**) Stüdoler, Ucber Jm Fibroiii, Spongin, Chitin ete. In Ann. Che«. CXI

(lS">ll) pag. 12.

***) Schultze in Comiil. read. Acad. Pari« L (IsttÜ), pagg. 792—7»S.
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Olsieeto. Es stellte siel) henras, dass die langen Kieselnadeln wirklieh

snin Sehwamm gehörten nnd dass die Polypen Parasiten (besser Com-
mensalen) waren. Der gewundene Nadelsehopf sitst mitten im Sohwamm-
kSrper festgewaehsen, in welchem dreiaxige Nadeln gefunden waren.

Die Thatsache nun, dass nicht nur die langen Nadeln, ganz wie andere

Spongiennadeln ,
geschichtet waren und einen Centralcanal besassen,

sondern anehj nnd dies ist das Wichtigste, dass dieser Gaual kleine, senk-

recht anf seiner Axe stehende Seitencanälchen zeigte, dies alles waren

ebensoviele Stutzen zum Beweise, dass auch die Stabnadeln vom Schwamm
prodncirt waren. Unbegreiflich bleibt mir, dass es Scliultze nicht ein-

leochtete, dass der Schwanim sich mittelst dieser Nadeln im Hoden be-

festigt, und immer von oben spricht, was offenbar unten heissen soll. Die

eigeutliümlichen Zacken und Haken, mit welchen die Nadeln ausgestattet

sind, sprechen doch dallir, dass der iSchwamm sich des iScbopi'es als

einer Wurzel bedient

Carl Ferdinand Roemer betont in seiner 1861 erschienenen

Schrift flher die Sadewitzer fossile Fauna (846) die Wichtigkeit der See-

aehwftmme fltlr die dortige Fauna, da sie sieh ,,sowohl durch die Mannig-

faltigkeit der Formen, als durch Häufigkeit der Individuen'' auszeichnen,

fiesonders charakteristisch ist die schon von Oswald (308) aufgestellte

Gattung ^i<2oro^>t«iM, welche Roemer jetst gut diagnostieirt, wie er auch

die sechs von Oswald nur mit Namen versehenen Arten, nebst zwei

neuen abbildet und beschreibt. Die Sadewitzer Spongien scheinen nach

Roemer dafUr zu sprechen, „dass die Spongien der silurischen Schichten-

reibe und der palUozoischen Oesteine überhaupt, im Gegensatz zu den

H])oii;:ien der jüngeren Bildungen und der Jetztzeit einer Anheftungsstelle

eatbebren nnd deshalb frei im Meere lebten"*). Nach alle dem, was von

recenten Scbwämuieu bekannt ist, kann man ihm hierin wohl nicht bei-

stimmen.

Oscar Schmidt, damals Professor an der Universität zu Graz,

publicirte l}St)2 die erste seiner spongiologiscben Studien. Veranlassung

dazu iuitten ihm besonders L ieb er k Uhu 's Arbeiten gegeben. Wie dieser

Autor selh.st angiebt, war es nicht möglich, die in der Adria von ihm

gefundenen Schwämme, einige wenige ausgenommen, zu bestimmen.

Schmidt hatte nan von seinem Freunde Bo glich aus Zara viele mit

Nardo'seher Nomenclatnr versehene Spongien bekommen, sammelte

ipftter auf seinen wiederholten Reisen und lernte Nardo in Venedig per-

sOnlieh kennen, welcher bekanntlieh schon viele Porifera aus der Adria

getauft, leider aber nieht diagnosticurt hatte. Alle diese Nardo 'sehen

Schwimme mit Diagnosen zu versehen, kam Schmidt onzweekmüssig

Tor nnd er behielt deshalb nur diejenigen Namen Nardo 's bei, von

welchen der Venetiauer ihm Original - Exemplare zeigen konnte. Nicht

Dir Boglieh und Nardo, sondern auch LieberkUbn und viele Andere

•) I. c pag. 1
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waren Sehmidt im Sammeln bebttlflich und so konnte er sagen: „icli

bin somit im Besitz eines wissenseliaftlichen Materials, wie es (üx

die von mir gesteckten Grenzen nielit zom zweiten Male existirf*.

Naeb einer historischen Einleitung, hauptsächlich einer Kritik der

iUteren Arbeiten Uber adriatische Spongien, l'Ungt Scbniidt mit einem

Aufsatz Uber die Kalk- und Kieselgebilde an. Den Nadeln liegt eine

organisebe Substanz zu Grunde, in welcher sich Kalk oder Kiesel ab-

lagert. Die Spiciila wachsen auf zweierlei Art : 1) durcb Scbiebtenbildung

und 2) durch eine mit Formwecbsel verbundene Vergrössenniür. Bei letz-

teren fehlt nach Schmidt immer der Ceutralcanal, bei ersti^ien niemals.

Die 1> o w e r 1) an k
'scbe Eintbcilung der .Spicula nach der Function scheint

ibm ohne Nutzen zu weit getrieben; „spicula of the sarcode" können zum

Beispiel mit den „8i)icula of the skeleton'' zu?iaramenfallen. Noch wenifz;er

konnte er sieh mit der „scruj»ulü8cn, einer Beschreibung Uhnlicbeu Be-

zeichnung der NadeÜ'ormen'^ befreunden. „Sie sind bei irgend compli-

cirten Formen doeh zn knrz zum Yerständniss und fttr den Gebraneh zu

lang/' sagt er, wie mir sclieint, ganz riebtig. Das Hauptgewiebt seiner

Arbeit liegt aber im systematisehen Absebnitte. Haeekel bat ein-

mal gesagt: y,die ganze Naturgesebiebte der Spongien ist eine zu-

sammenbftngende und seblagende BeweisfDbmng iUr Darwin/' Keiner

war noeh auf unserem Gebiete davon so Überzeugt alsScbmidt Er

bat die genealogtsebe Yerwandtsebaft gewisser SebwSmme geabnt und

darauf ist sein System gebaut. Irrte sich Schmidt auch nocb so viel

und ging er auch otlt etwas leiobt Uber Sehwierigkeiten hinweg, sein

grosses Verdienst bltibt wenigstens, den Versuch zu einer natUr-

lieben Classification der Schwämme gemacht zn haben. Darum steht

Schmidt 's System so viel höher als dasjenige Bowerbank's, Carter 's,

Gray 's etc. In den „Spongien des adriatischen Meeres" (357) beschrieb

Schmidt 115 Species, wovon 85 neue, vertheilt unter 35 (xcnera, welche

er in sechs Familien: Calcisponfjiar, dnio^ipougiaej Gtimmituac , Coiti-

cafar, HdlirJnnuJrifir und IlalimrciiKic unterbrachte.

Leider verötlenllichte liowerbauk in demselben Jahre seinerseits

die Fortsetzung der Abhandlung: „On the anatomy'* etc. (43;, und da

jeder der beiden Autoren sein eigenes, auf ganz abweichenden Grund-

sätzen gebautes System befolgte, war ^ne jSmmerlicbe Synonymie das

unerwtlnscbte Resultat dieser Coneurrenz. Jener zweite Tbeil entb&lt in

erster Linie eine Fortsetzung der Organographic, und zwar wie er es 1859

für die Spienla getban, jetzt eine Uebersiebt der Übrigen, ibm bekannten

Scbwammelemente. Unter „Keratode'' yersteht er die Substanz, ans weleher

die bomartigen elastiscben Fasern im Skdet unseres gewtfbnlieben Bade-

schwammes besteben. Im folgenden Abscbnitt werden die Gewebe der

Membranen („membranous tissues") besproeben. Er unterscheidet ein-

facbe und /.usammengesetzte membranartige Gewebe; erstere sind nicbt

organisirte dUnne Partien, welche zwischen die Löcher des Skelets ge-

lagert sind und die Eigenschaft besitzen, „Sarcode" auszuscbeiden (?),
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bei der zweiten Art tritt eine Complication ein, indem die Membranen

sich mit Fasern verbinden. Einige dieser Fasern sind cylindrische, sehr

lange, elastisehe, massive, oft gekn()pfte Fäden. Offenbar meint Bower-
banlL hiermit die eigenthttmlichen Organe der Hircinien, während mit

den Fasern in den Membranen ganz etwas anderes (Bindegewebsfasern?)

gemeint isi Die erwähnten langen Fasern („fibres^') gehören nach

Bowerbank nicht ZQm Skelet, denn sie werden «gesondert behandelt.

Die Skeletfasern können entweder nnr aus Kerutode bestehen oder mittelst

Kieselspicnla oder Sandpartikelchen gesttitzt sein ; im Ganzen unterscheidet

er nenn typische Formen. Unter „siliceous fibre" versteht er das Kiesel-

netzwerk der Ilexactinelliden. Endlich meint er auch echtes zellij^es

Gewebe gctiinden zu haben, und zwar am aus*i;eprilgtesten bei (h-aufüü

Nach der Auseinandersetzung dieser 'I'erminologie behandelt Bower-
bank die Anatomie, und in erster Linie das Skelet. Obwohl er später

die skeletlosc Jldlistora erwähnt, so bebauptet er doch, alle Spongien bc-

sässen ein Skelet. In Betreff dieses Skelctcs hat man zu acliten 1) auf

das Baumaterial (Kalk, Kiesel oder „Keratode ') und 2) auf die Art und

Weise, wie die Elemente zusammengefügt sind. Die weiche Schwamm-

sabstanz nennt er „Sarcode'', „a pellucid, semi-transparent gelatinoid sub-

stance, variable in colonr and insoloble in water." Bewegungserschei-

nnngen konnte er daran im Gegensatz zn Dujardin und Carter nie>

mals beobachten. An sie aber sebetnt, nach Bowerbank, das Leben

gebunden zn sein*), sowie sie auch die Rolle eines Nervensystems Über-

nimmt**). Allen Schwämmen eigen ist auch ein Complex von Ganälen nnd

Laeonen („interstitial canals and cavities'')» welchem man eigentlich

zwei Systeme nntcrseheiden kann, nUmlich ein zu- und ein abführendes.

Da88 diese Canäle gelegentlich von hoch organisirten Afcmbranen ausgc

kleidet sind, war schon Bowerbank bekannt, wie auch die Tiiatsacbe,

düss viele Sarcodestränge varicös werden. Zum Canalsystcme gehören

weiter die Subdernialhöhlen („intermarginal eavities"): Lacunen dicht

anter der Oberfläche und gewisscrmasscn als Behälter für das ein-

strömende Wasser dienend. Oben sind sie durch eine Haut („dermal

uiembrane") gedeckt, wclclic zahlreiche Oetfnungen, „pores enthält, in

die das Wasser einströmt, während es durch die „Oscula** oder „faccal

oritices" wieder ausstn"»mt. In einem Kapitel Uber die Fortpflanzung

werden drei Hauptformen erwähnt. Erstens die Fortpflanzung durch

Eier, mit oder ohne „Ovaria'', zweitens durch in- oder auswendige

Knospnng nnd drittens dnreh einen Spalt uugsproeess der Sareode.

Wir-mttssen hier aber daranf verweisen, dass Bowerbank den Be-

griff „Otaria'' sehr weit ausdehnt: die unbewimperten Gemmalae der

*) nTho int«»«! vUal pftven of the Siiuugiadae «eeu to be reddcDt iu thb «ahsUMM.**

**) (Thiii 8alitui«o) «^ppeus to ftüSl in thcM müomI« all tbe fnnctioiw of Üie nervooi

sjateas la Um hi|^ claases of cnatioo
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SpongiUen beschreibt er e. B. als einfachste Form von Ovarien
;
übrigens

hat er auch mehrere Organe „Ovaria'' j^cnannt, welche damit nichts zu

thnn haben, wie z. B. die eigenthUmlicheu Körper der Geodienrinde (Kiesel-

kugeln). — Die dritte Abtheilung (44) handelt Uber die Classification der

Schwämme, flir wcicho er Grant's Namen Porif'rrn vorschlägt (sonder-

barer Weise aber hat er .selbst immer von S)m}<jUnUte geredet) und auch

Graufs Einthoihuiju' in drei Ordniniixcn adoptirt, die er nunmehr dthnna.

>^iVin'n und Kvrdtom nennt. Die Merkmale ftlr die Unterscheidung der

Gattun^'cn entlehnte er dem Skelete und legte ihr hauptsächlich die Ver-

schiedenheiten in der Zusamraenltlgung der Elemente zu Grunde. Es
folgen dann die Diagnosen von ca. 3li Gattungen. Für die Hpecies-

unterscheiduug kann nach Bowerbank ein jedes Organ verwendet

werden, vor Allem aber die SpienU, fttr welehe Bowerbank bekannt-

lich einige Dntzend Namen erdaebt bat. Nüberee ttber Bowerbank 's

Arbeit ist in den Speoialabsehnitten sn soeben.

Von anatoinischcni , mehr noch aber von physiologischem Interesse

ist Lieberkuhn s Studie „Uber die Bewegungserscheiuungen bei den

Schwämmen" (250), welche sich speciell auf SpongiUen bezieht Schou

waren Bewegungen in den Theilen der umgebenden Süsseren Hant, an

den AnsstrOmangsrOhren und an isolirten Zellen gesehen, Lieberkfibn
aber nahm nun aneb bestimmte Ortsbewegnngen an Schwammtbeilen

wahr, so z. B. beobachtete er, wie die „Parenebymbalken" in den GaniUen

oft in sehr kurzer Zeit ihre Form Anderten, wie sie erst nur einfache

cylindrisebe Stränge, einen Augenblick später Zellen zeigten, Zellen, die

80 zu sagen auf oder in die Balken krochen. — In dersdben Arbeit

spricht er noch tiber die Wimperapparate, von welchen er constatirte,

dass die Wimpern nicht aus-, sondern inwendig sitzen und die Apparate

selbst hohlen Kugeln zu vergleichen sind. Der Behauptung, dass die

Wimperzellen Stärkekiirnchen enthalten sollten , konnte L. nicht beistim-

men . denn sie werden durch Jod nicht blau gefärbt und verlieren in

vci(Uinnter Sal/.siiiirc
, Essigsäure oder Salpetersäure ihre scliarfen Con-

touren. — Eine Beobachtung an einigen Embryonen, die eiue Einschnü-

rung zeigten. Inachte Verf. auf die N'ennutluing, dass vielleicht schon die

Larven sich theiltcn. Schliesslich spricht er als seine Meinung aus, dass

die SpongiUen „als Colonien autgetasst werden müssen, deren Individuen

•sich auf die sich bewegenden Embryonen zurllckfHhren lassen."

\'(in bloss systeniatischeni Interesse ist die l^^'d erschienene Mono-

graphie Bowerbank s Uber die SpongiUen (4<i). Der Familie der *S:;/o</-

11(1/(dar wird darin nur eine Gattung, SjmigiUa, mit 21 Öpecies zuge-

schrieben und ihre Kieselsj)iciihi abgebildet.

Im nächsten, einem an neuer Literatur sehr fruchtbaren Jahre, 1864 gab

derselbe Verfasser die vier schon erwähnten Schriften (41 -44 \ zu einem

Ganzen verarbeitet, heraus, löie bilden zusammen den ersten Band seiner
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,;MoDograph*< (47), dessen Inhalt ick also mit einem Hinweis auf die

Seiten 68 bis 70 hier. Übergehen kann.

Die Arbeit von Dochassatng de Fonbressin und Michelotti

(102) ist „ein Werk, welches eher Nachtbeil als Vortheil za stiften im

Stande ist Sie wimmelt z unliebst von Drnckfehierni so dass man wirk-

lich zuweilen im Zweifel sein kann, wie gelesen werden soll, namentlich

in den Gattungsnamen, welche an den verschiedenen Stellen in verschie-

dener Gestalt erscheinen. Am h stinmien di»^ Ueberblickc iiioht mit den

Einzelheiten, die Verweisungen des Textes niebt mit den Tatein." So

Pagenste eher (1. c. pag. GO). Wenn man nun bedenkt, dass von

mikroskopiseber rntersucbun«; kaum die Kede und das Werk dennoch

rein sNstematiscber Natur ist, so wird man wohl einsclicn, dass die dort

vorkituHueuden Namen so gut wie umsonst gegeben worden sind, das

anspruchsvolle Werk selbst besser ungedrmkt geblieben wäre. Das

System (?) der genannten Herren hier wiederzugeben halte ich für unnütz.

Im Jahre 1864 hätte eine derartige Arbeit nieht verSifentlicht , noch viel

weniger preisgekrönt werden sollen.

Glänzend stehen Kölliker's „Icones histiologicae" (222) dem gegen-

über. Bis jetzt war noch keine Spongie eigentlich histiologiseh nntersncht

worden. KOUiker gebührt die Ehre, diese Methode zum ersten Male

auf diese Thierklasse angewandt zu haben. Von dem grossen Erfolg,

welchen sie flir die Fortsehritte unserer Kenntnisse verspricht, ist nun-

mehr Jeder, war aber vor Allem F. E. Schulze Überzeugt, welcher

ebenfalls, wie wir später sehen werden, die Schwämme einer neuen,

äusserst minutiösen Forschung unterwarf. Ikide Männer haben auf

diesem Gebiete, der eine als gllleklicher Kundschafter, der andere

als siegreicher Ilcerftihrer, nnverwelkliche Lorbern gccrntct. „Die

.Spougien sind die ersten unter den niederen Tbicrloinicn , bei denen

eine Zusammensetzung aus vielen zelligen KicMicnten Iciclit und

mit Hestimmtheit nacli/.uwci.sen ist." So tangt Köllikcr .»meinen .Ab-

schnitt über ,,.S/>om//(/r ' im erwähnten Werke an; aus diesen Worten er-

sehen wir gewissermaassen seine ganze Auflassung der Schwämme. Nicht

wie bis Jetzt werden die Schwämme als Colonien einzelliger Organismen

aafgetasst, sondern als Thiere mit eiuem eigenthUnilichen Gewebe. Es ist

wahr, nicht alle Autoren haben den Spongien diese höhere Organisation

abgesprochen, aber noch nie aus Grtlnden, die so entscheidend wären wie

die histologischen. Oer Schluss, dass die Schwämme sich den niedersten

Godenteraten ansehliessen, zu welchem, wie gesagt, Leuckartz. B.

sehen 1854 gelangte, dOrfte als eine wenn auch richtige, doch

noch voreilige Hypothese erseheinen, so lange man ihn nicht, wie

Kölliker, durch den Nachweis von Bindegewebe, Epithel und skeleto

geoen Zellen zum Werth einer wohlbegrUndeten Theorie erhob.

Kölliker nennt das Spongien - Gewebe im Allgemeinen ein Paren-

ehym, wovon er vier Zustände unterscheidet: 1) zellige Parenchyme mit

gut begrenzten kernhaltigen Zellen; 2) Parenchyme mit spärlicher
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Zwischensiibstanz ; 8) Paiencliyiiic mit viel Zwiscliensubslanz, in der runde,

Spindel- oder sternförmige Zellen liegen; 4) rarencli\ me, in denen sich gar

keine zellenähnlichcn Körper, nur Zellcnkerne und eine wechselnde Anzahl

von Kürncheu finden. Man soll aber, mahnt Köliiker, nicht allzubald die

Zellen igqoriren , denn das Fehlen oder die geringe Ausbildung der ZeUen-

membnui kann Unaehe davon werden, daas man eine znsammengefloaaene

Plasmamasse mit eingestreuten Kernen sn sehen glaubt, wo doeh wirklich

ein Zellengewebe vorhanden ist; die Entstehung einer „Sarcode-Theorle^

war ihm somit sehr begreiflieh. Ausser diesen Zellen, welche ihrerseits

sehr verschiedene Form und Inhalt haben können, giebt es Fasern; die

Combinationen beider Elemente stellen mancherld Gewebsfonnen dar. Die

cigentbUmlicben geknOpflen Fasern von SkimUumenia Bwk. sind nach

K öl Iik er ebensowenig Zellen (die Knöpfe), aas welchen die Faden her-

vorwachsen, wie Bowerbank meinte, als zum Skelet gehörige und dar-

aus hervorgekommene Hornfasem, wie Lieberkühn und Schmidt
glaubten. Vielmehr seien es parasitische „Fadenpilze". In Uetreft" der

Hartgebilde unterscheidet K. zuerst vier Formen von Hornfasern : 1 ) ganz

homo^'cnc, nicht bUltterige Fasern; 2) auf dem Querschnitte radiär-

streitigc Fasern; a) durch und durch blätterige Fasern und 4) blätterige

Fasern mit einer ])esonderen Axensul)stanz. Aus der Tliatsacbc|. dass

Köllikcr als l>es(»ndcre Eigenthtlmliehkciten der Horntasern erwähnt,

^dass sie entweder einen „Beleg von Kiirn<'hen'^ zeigen , wie bei ,,S/H)iifihi

o/'ficiiKili.s'^ , oder Kieselnadeln und andere „zufällige Einschlüsse" um-

wachsen, Beben wir, dass er den Begriff Homfaser im ausgedehntesten

Sinne auffasst. lieber die Entwicklung dieser Fasern war noch wenig

oder nichts bekannt. Köllikcr fasst sie als eine Ausscheidung des

Parenchyms auf, und analog hiermit meint er gewisse Gnticulargebilde

gefunden zu haben. So z. B. an der Oberflüche mancher Homspongien.

Eine zweite Form der Hartgebilde sind die Kalkspicnla, nnd eine

dritte die viel gestaltenreicheren Kieselgebilde. In BetreiT letzterer unter-

scheidet Kölliker nach Art der Hornfasem zusammenhängende Kiesel*

gebilde und freie Kieselkörper. Von zusammenhängenden Kieselgerttsten,

wie z. M. bei JJcuUiflocaljfXf waren ihm nur wenige bekannt. Die freien

Kiesel k('>rper in ihren mannigfaltigen Formen können in zwei Gruppen

zerlegt werden, je nachdem sie einen sogenannten Axencanal besitzen

oder nicht. Im ersten Falle muss man darauf achten, ob der Canal

„vcriistelt*' ist oder nicht. Köllikcr ist also auch der erste, der die

Kieselspicula nach den Axen eintheilt: ein Verfahren, das später besonders

von Schmidt und Z Ittel gewürdigt wurde. Mit Absicht spricht er von

einem ,,sogenannten" Axencanal; hatten ihn doch seine Untersuchungen

gelehrt, dass sich im Centrum der Spicula kein Canal, sondern ein Strang

befindet, welchen er „Centralfaden" nennen will. Ueber die Anord-

nung der Nadeln spricht er wenig; dies wäre nicht die Sache des

Histiologen.

Nach diesen allgemeinen Angaben geht er zur Bpecialbesohreibung
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einij^er besonder» genau beobachteter Schwiinime aas den drei Haupt-

grnppen Uber. Es würde uns zu weit iUbren, ihm hierin zu folgen und

hoffen wir gelegentlich seine Ergebnisse noch zn verwerthen.

In demselben Jahre crsdiirn ein (erstes) Supplement der adriatischcn

Spongien (358i von Sehnndt, das nicrkwlirdigerwcise ebenfalls grössten-

theils der llistiologie gewidmet ist, \V(»rin er aber nach meiner Meinung

bedeutend hinter Kol Ii ker zurUckblcibt. Nichtsdestoweniger enthält diese

nene Arbeit viel Erwähnungsweithes. Sehmidt iLämpit ftlr die Sarcode-

Theorie, wozu besonders die grosse FonnveränderiicblLeit der Gewebe
ihm Vennlassang gegeben za haben scheint Nach ihm ist die Gmnd-
snbstanz amorphe Sareode, worin Kerne nnd Kömchen, bisweilen auch

„zellenfthnliche Gebilde" zorstrent liegen. Von einem ans selbststftndigen

Zellen bestehenden Gewebe kann aber keine Rede sein*). Die Sarcode

hetsst der wesentliche Bestandtheil des Schwammkörpers, in welcher man
ausser den erwähnten Körnchen und „Körnchcn-Conglomeratcn" noch

echte Zellen mit Wimpern, die Wimperapparatc oder „Wimperkörbe'' dar-

stellend, Zellen, welehe er als Mutterzellen der Spieula anft'asst, Eizellen

und vielleicht auch Zoospermien findet Ausserdem sind Fibrillen und

Fasern sehr verbreitet; beide Nanion verwendet Schmidt i"(ir die Skelet-

elcnirntc der IIornsj)nnfricn. Die Fasern entstehen nacli ihüi duivh \cr-

(lit'litun^^ der Sarcode; Fibrillen nennt er die eigenthUmlichen gekiiöiiCten

Gebilde der Filiteren und lasst sie ebent'alls als zum Schwamm gehörige

Horntasern auf. Die Sarcode soll sieh, wie gesagt, verdichten und als

„ungetbrmte Sarcode" äusserliche llautsehichten, als „geformte Sareode"

Stränge, Fasern und Fibrillen bilden können. Als Zellcncomplexe wirken

allein die Wimperkörbe, sagt Schmidt; und dass er nur diese Organe

als zellige Gewebe ansieht, beweist noch der Satz: „andre ans

Zellen znsammengesetzte Organe scheinen nicht Torznkommen'^ Dass

Sehmidt deshalb die Spongien zn den Protozoen stellte, darf nach dem
Gesagten Niemand wandern. Meinte er doch, es sei das Wichtigste, dass

er „flir die Spongien denselben Nachweis geftthrt, welchen Haeekel für

die Radiolarien ftlhrte, dass ihr Körper iheilweise ans selbststftndig ge-

bliebenen, theilweise ans verschmolzenen Zellen besteht, und dass die

Sarcode dem verschmolzenen Protoplasma mehrerer Zellen entspricht"

Die Tragweite dieser Worte kann man aus dem Obenerwähnte schützen.

Eioe Beschreibung neuer Arten und systematische Ergflnzvngen schliessen

seine Arbeit Doch hierüber später.

Einen wichtigen Fortschritt auf dem Gebiete der Anatomie, besonders

der KalkschwSmme, machte Lieberktthn im Jahre 1865 (251). Wir
finden hier zum ersten Male eine genauere Schilderung des Banes von

Gnmtia {Ascoh H.) und von S^eon, Lieberktthn waren offenbar nur

*) Kach Bmbachtungen «n Jtfnitni ßoimaUr, E» ist mir nicht ganz klar, ob or dicMa

Sab auf alle Sdiirimme aiudehnen wOl.
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zwei Schichten bekannt; er steUle sieh die Kalksehwftmme Yor als aas

einer „Gallertonbstanz'' (dem Exoderm Haeckel's) ond einer Schicht

Wimperepithel bestehend. Letzteres kommt bei GranHa nieht in Form
mnder BeliSlter, wie z. B. bei SpongiUa Tor, sondern bildet ,,Platten'<.

Bei Sycon dtfgegen findet man dieses Epithel in den Ausbuchtungen der

Innenfläche. Zwei Itedeotende Entdeckungen sind also hier gemacht:

erstens da8 Vorhandensein eines mitAnsnahme des oberen Randes continuir-

lichen Wimperepithels bei (iranfia und zweitens die eigenthUmlichen

Wimperapparatc von St/ron. Sehr wichtig scheinen mir auch L.'s Befunde

über das Wachstbum dieser Wimperapparate. Dieses sind aber alles

Thatsachen, welche nicht nur historisches Interesse haben, sondern später

nochmals ausführlich besprochen werden nilisscu. Ueberhaupt können

unsere IJeferate kurzer werden, je mehr wir uns der jüngsten Zeit nähern

und Arbeiten zu besprechen haben, deren Ergebnisse dem heutigen Stand-

punkte unseres Wissens entsprechen und deshalb in den betreffenden

Special-Abschnitten untergebracht worden sind. Dort suche mau in der

Folge, was hier übersehen scheint.

Fritz Müller publicirte noch im Jahre 1865 eine Arbeit über einen

merkwürdigen Uornschwamm von Desterro, den er DamkuUa aurea (297)

nannte. Ausser den gewöhnlichen verSstelten Homfasem besitzt dieses

Sohw&mmlein „sternförmige Nadeln'*, welche ebenfalls aus sogenannter

Homsubstanz bestehen. Die Sterne zeigen in der Regel vier, ftlnf oder

seohs Strahlen, bisweilen aber auch drei, sieben oder acht MttUer
sieht in dem Vorkommen dieser Gebilde eine Stütze flir Darwin's
Theorie. Er denkt sich nämlich die dreistrahligen Homnadeln als die

primitiv entstandenen, aus welchen sich durch Auflagerung von Kalk oder

Kiesel die Kalk- resp. Kieseldreistrahler entwicleelt haben könnten.

Einwände gegen diese allerdings phiusible Auüassnng werden aber bald

folgen.

Die Arbeit von Billings (26) Uber fossile Schwämme habe ich nicht

zu Gesicht bekommen.

Wir kommen nun zum Jahre 18(>6, welches sich wie das Jahr 18t)2

durcii das gleichzeitige Erscheioeu zweier wichtiger Arbeiten über iSyste-

matik auszeichnet.

Erstens haben wir den zweiten Band von Bowerbank's Mono-

graph (47) zu erwähnen. Er enthält die systematische Beschreibung von

circa 30 Gattungen mit beinahe 200 Arten, welche aber zum Tbeii schon

frtther*) von ihm in den „Transaotions*' beschrieben waren.

Zweitens gab Schmidt nochmals ein Supplement (359) heraus.

Das werthvoUste in dieser Schrift ist die Kritik der Bowerban k 'sehen

Gattangen; Sehmidt bekam glfloklicher Weise viele Originale Bower-
bank's unter die Augen und konnte also mehrere Arten undGattangen

mit Bestimmtheit identificiren. Neue Beobachtangen an lebendigem und

*) Siabo S. 70.
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conservirtrni Material leinten ihn weiter, dass zwei Arien von Poren

existireu, nänilieli permanente und vergängliche. Die eigcnthtinilichen,

suerot von Bowerbank beobachteten Eiuströmungsorgaoe der Geodieii

nalim nun noch Schmidt wabr und wundert sieh selbst^ sie früher

flbemlien ra haben. In den Spliineteren meint er „das erste wohl con-

statirte Beispiel des VoriLommens .(wiUlillrlicb) contraetUer Fasern im

KOrper der Spongien'' anerkennen. Dieser Umstand stellt nach Sebmidt
die Sebwftmme „weit Aber die Radiolarien and wohl auch Uber die In-

fkiaorien"**). Am Schlnss des Werkes giebt er die „Besnltale ftlr die

Kenntniss der geographischen Verbreitung", worin er die brittiscbcn und

adriatischen Faunen mit einander vergleicht Als besonders charakte-

ristisch fUr die Adria scheint ihm das Vorkommen von Leder- and Hom-
schwämmen.

Grave äussert ( l<)0) die Meinung, dass der Körper der Schwllnimc

nicht aus einer einfachen Gallertmasse bestehe, Sdiulem dass zunächst

drei, vielleicht vier Schichten von ganz verschiedener (iewebsart wahr-

zunehmen seien. Die ,,Comptes rendus" geben von dieser Abhandlung

leider nur einen Auszug, und es bleibt somit fraglich, ob das Original

die nöthigen , aber hier fehlenden Belege zu seinen Hehau])tungen ent-

hielt. Dem Wortlaut nach möchte ich Grave als den Entdecker der

Epithelien der Schwämme bezeichnen.

Bei dem jetzigen Stand der spongiologischen Kenntnisse wundert

man sieh mit Recht darttber, dass Haeekel in seiner 1866 erschienenen

„Generellen Morphologie" die Schwftmme noch zn den Protisten bringt

nnd sagt: ,,die Rhisopoden stehen anter allen Organismen den Seb?rilm-

men am nllehsten'*. Lange sollte er aber bei dieser Meinong nicht be-

harren.

Ehler grossen systematischen Arbeit Oray's begegnen wir im
nächsten Jahre. Nicht zufrieden mit den Systemen Bowerbank 's and
Schmidt's stellte Gray (169) ein neues auf, wovon jedoch nur spär-

liche Keste sich bis jetzt bewährt haben. Seine Eintheilung der sämmt-

lichen Ponfvra in zwei „subclasses" Poriphora (lies: Portern) siliccn und
Ponffrn ndrarca ist eine durchaus natürliche und also aufrecht zu halten.

Hiergegen sind die Mehrzahl der L'nterabtheilungen so gezwungen wie mög-

lich und ganz unbrauchbar. Das .,nrrangement" hat allein als tieissige

(nur nicht fehlerfreiej Zasammeostellung einigen Werth j die Kritik folge

später.

Selenka beschrieb (391) einige neue Schwämme aus der SUdsee,

welche ihm besonderes Interesse zu haben scliienen: darunter vier so^c-

nannte Uornscbwämme. Besonders merkwürdig erscheint das Spongin-

skelet seiner Spongdia korreaSf weil die Fasern eigentbQmliche Kapseln

mit Zellen einsehliessen. Verf. meint, dass diese Zellen „vennntblich den

Pflansen aasnreehnen'' seien. Unter drei Kiesekichwämmen ist besonders

**) Tttgl. SchBidt (858) 21.
'
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StdkHa mx za envaimen, da die Formen der Spieala auf eine nahe

Verwandtschaft mit 7eAya hinweisen» und mittelst letzterer GkUtnng also

die Soberitiden sich den Tetraetinelliden nähern. Die Laema sküi-

fica, welche Selenka sa den Gummineae stellen will, ist aber, wie

F. E. SchoUe (377 p 37) gefunden hat, kein Schwamm, sondern eine

ZQsaninicngcsetzte Aseidie.

Nochmals begegnen wir einer ansftthrlichen Arbeit L ieberktibn 's.

£r beginnt (252) mit der Besprechung von Köiliker's Icones, und ist

mit der Eintheihing der .Spongicngcwche in vier Grnppen einverstanden.

Der Unterschied al»cr in den Auffassungen Schmidt 's und Klillikcr s

gab ihm Veranlassung, die Sache noch einmal -genauer zu untersuchen.

In den Gcmmulae von Sjxniijilhi sah er sehr eng zusammenhängende

Zellen mit stark lichtbrechenden Körnclien und einem dadurch oft mas-

kirten Kern. Dergleichen Zellen k<>nneii als«» sehr leicht als „K^irnchen-

haufen" angesehen werden. Sehr genau wird dann die Keimung des

FJussschwammes beschrieben. Die anfangs einander sehr eng anliegenden

Zellen rnnden sich mehr und mehr ab, wodurch sie Zwischenräume offen

lassen. Sie sind jetzt viel leichter von einander zn trennen mid können

liyaline Fortsfttze aussenden, und darin gehen eventuell Kömehen mit

Allmählich entstehen nun in diesem eontraetUen Gewebe LQeken, „die

Anfknge des Ganalsystems". Dann treten auch die Wimperapparate auf,

nebst den immer häufiger werdenden Nadeln des (fernstes. (Die Kömer-

ballen gleiehenden Zellen werden Sfnndel- oder sternförmig.) Dass auoh

an erwachsenen Schwämmen die Form der Zellen und die gegenseitige

Lage wenig dauerhaft ist, und dass selbst das Gewebe auf mechanische

Heize sich verhältnissmässig schnell contrahirt, war besonders an den

Ausströmungsöffnungen sichtbar. Aber auch die gescbleehtliche Fort-

pflanzung beobachtete Li eberkühn und beschrieb die verschiedenen

Fnrchungsstadien. Die P'ier, Embryonen und Zoospermien sitzen nach

ihm in einfachen Lücken des contractilen Parciichyms.

Hancock i)ublicirte in demselben Jahre seine neuen Untersuchungen

tiber die Bohrschwämme (187). Seine Irlihcr geäusserte Meinung, dass

die Schwämme die hukannten Löcher selbst machen, fand er durchaus

bestätigt, um so mehr, als er cigenthlimliche Kieselkörperchen fand, welche

nach ihm als Bohrwerkzeug dienen. Einige alte Diagnosen werden ver-

bessert und vier neue Arten von Cluma beschrieben.

Es ist von diesem Jahre noch eine sehr«phantastiflche Arbeit zu er-

wähnen; schon der Titel „oa the Spongiae ciliatae as Inftisoria flagel-

latae'* (87) ist sonderbar. Der Autor, James Clark, Professor in Penn-

sylvania fand bei einem von ihm untersuchten Sehwamm, den er fttr .

Leucosolenia hotrifoidea Bwk. erklärt, die zwei bekannten Schichten, die er

„cytoblastematons layer*' und „monadigerons layer*' nennt Die Elemente

der letzteren vergleicht er mit Monaden, und kommt nun zum Sohlnss,

dass lA ucosolenin hotryoidi s Bwk. nur eine Monaden - Colonie ist. Aber

noch mehr; auf Grund dieser einen Untersnohung erklärt Clark nicht
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Dor die ttbrigen Kalkschwftmme, sondern siimmtlichc Spongien flir HoiiadeD-

ColonieB imd behMptel aeUieailicli*): „If one may draw an ioferenoe

(rom the above considerationB, it does not seem at all improbable ttaat

bere alter we shall lind ihat the monads of tbe düTerent genera of Spenges

resemble fbe vanons genera of Single and brancbing Flagellata; and

then we sball be able to di?ide tbe fonner into snob lamily gronps as

Monadoidaf^ Bieo8oeeoidae, Codosiffoidae^ AnßiopkjfSoUhMf* etc. ete.!

Oscar Schmidt gab eine Art vorlKaiige Hittheilung im Arcbiv fUr

mikr. Anat**), weil er ffirehtete, die Herausgabe des dritten Supplementes

so seinen „Spongien des adriatischen Meeres" wtlide sich noch sehr ver-

ti)gern. Br liescbreibt bei DuunUrrillin neben den l>e\vin)perten Kanälen

„nicht Himmernde". Schon iebcrkUhn hatte hei andern SchwUmnieo

diese Entdecl^ung gemacht, Schmidt jedoch konnte erst damals sie

bestätigen.

Dies dritte Supplement konnte Sc Innidt ahcr schon im folgenden

Jahre (IHjJH) herausgeben. Diese neue Arbeit, „die Spongien der Kllstc von

Algier" (360), zcrlallt in drei Al)schnitte. Der erste umtasst die specielle He-

schreibung der Spongien von Algier ; in ihm werden viele neue und inter-

essante Schwämme erwähnt, w^elche Seliiiiidt hei seinem Autenthalt in

Paris zu studircn Gelegenheit hatte. Die meistens von Lacaze-Dnthiers
ond der französischen wissenscbafUicben Expedition nach Algier gesam-

melten Spongien beifaiden sich noch jetst im Jardin des Plantes. Schmidt
bringt die erwähnten Schwämme in folgende 7 Familien: HtdisareimPf

GummüuWf Sponginar sive Ceraosimujiae, Cbaiifwae, Fütriww^ Compagi-

war nnd Corftcatw: ich erwähne diese hier nnr, weil Schmidt selbst

diese Eintbeilnng später bekanntlich aufgegeben hat, nnd wir in diesem

Werke auch nur ein Paar von diesen Namen beibehalten werden. — Der

zweite Abschnitt gieht Ergänzungen zur Fanna des adriatischen Meeres

und dann eine Beschreibung der bei Cette gefundenen Arten. In dem

dritten endlich legt Verf. seine Ideen über die „VerwandtschaftsverhilU-

nisse der mittelnieerisch- adriatischen Spongien" dar. Er betont, dass

zwischen recenten und fossilen Seliwänimcn fast gar keine Verwandt-

sehatt existirt, ebensowenig wie die Miitelmeerformen mit den britischen

in engerem Zusammenhange stehen. Unter den recenten Spongien nehmen

die Kalksebwiimme einen ganz besonderen Plalz ein, während die librii;en

unter sich manche Verwandtschaft haben. Die Halisarcinen hängen mit

mit den Ouniminccn zusammen ; aus diesen soll man sich die Horn-

schwänmie eutstaiidun denken. Bekanntlicli behauptet Schmidt, die

sogen. Horosuhstauz sei „verdichtete Sarcode", und wenn dies wahr ist,

dsnn steht der oben ausgesprocbeuen Meinung auch nichts im Wege.

Den Homschwämmen sehr nahe verwandt sind nun selbstverständlich die

Cbalineen, Compagineen nnd Fibrineen; weniger schon die Cortieaten.

•) I. c. lig. 324.

**) Arrh. mikr. AnM. Ril. IIL (1S67) p. 3»0—S92.
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Eine sehr wichtige Arbeit, deren Tragweite sieh erst spüter heranB-

stellen sollte, lieferte in dem nllmttchen Jahre der Basse (damals noeh

StQdent in Jena) Milclaeho-Maclay (288). Während seines Aufenthaltes

auf Lanzarote, einer der eaaarischen Inseln, stndirte er besonders einen dort

sehr häufigen Kalitscbwanini , den er nach den Urbewohnem der Insel

Gnandia nannte. Eine mikroskopische Untersuchung seiner Gmncha
hlanca (Ascdta hhtuca II.) lehrte ihn, dass der ganze Scliwamm aus einem

Sack besteht, dessen Oetlnnng, Mund, in eine mit Fliramerepithel aus

^('klL'idete Höhle llliirt; diese Höhle stellt nacli Verf. die verdauende

CavitUt dar, eine Meinung, die aber gar nicht weiter bewiesen wird.

Aeusserlich besitzen die Guancbeu viele „Unebenheiten", indem die Schenkel

der Spicula überall hervorragen. Die letzteren liegen aber nicht frei zu

Tage, sondern sind von einer zarten Haut, einer homogenen Cuticula,

überzogen. Von grossem Werth scheint auch seine Behauptung, dass

die äusaerlich verschiedensten Formen wahrscheinlich bloss „Zustände

eines und desselben Sohwammes'' sind. Hiermit wird anf die aosser-

ordentlich starke Pol}morphose dieser Spongien hingewiesen. In Betreif

der Fortpflansong stellte sieh heraas, dass zu gewissen Zeiten die „Ter-

dauende Cavität .... mit einer zelligen Hasse'* erftlllt ist. Naeh kurier

Zeit werden diese Zell-Conglomerate kleiner, und es entstehen schliesslieh

gesonderte, mit langen Wimpern ausgestattete Embi^onen, wekske in der

Hohle eine Zeit lang umbersehwimmen , um endlieh das Mntterthier zu

verlassen. Nachher setzten sieh die Schwärmlanren am Glase fest. —
Ausser dieser Fortpflanzungsweise fand Verf. noch eine „Gemmulabildung**.

Eine zweite Abtbeilung seiner Schrift handelt besonders Uber den coelen>

terischen Ai)parat der Schwämme. In der Regel existiren mehrere klei-

nere Oett'nun^en zur Aufnahme der Nahrung; oft sind aber eine oder

mehrere besonders entwickelt; in dieser Weise ist das bekannte Osculum

aufzufassen. Mik iucho-Macl ay meint nämlich wahrgenommen zu

haben, dass wohl in der Kegel ein Wasserstrom aus dem Osculum aus-

tritt, gelegentlich aber auch umgekehrt das W^asscr dort eintritt. Das Oscu-

lum ist also zugleich Mund und Anus (vergl. Abschu. Physiol.). Haeckel
hat (Gen. Morph. II, p. 14ä) gelehrt, dass die Cormen oder Stöcke durch

„unvollstAndige Spaltung der Personen" entstehen, fruandba Uanca ist

nun naeh Verf. ein Beispiel Ton Stockbildang dureb Verwachsung, Con-

erescenz (L o. pag. 235). Dass er zum Sehluss gelangt, Schwämme und

Coetenteraten seien „AbkOmmlioge derselben Grundform*', ist nach dem
Gesagten ganz logisch.

WyTille Thomson äussert (406) als seine Ueuinng, dass die

Classification der Forifera bis jetzt eme sehr dürftige ist; Ton allen

Versuchen j die gemacht sind, befriedigt ihn Schmidt's System am
meisten. Gray 's Eintbeilung der Spongien in zwei Hauptabtheilungen,

Porifrra cdcarm und P. ailicm (Gray) will er beibehalten und schlägt

schliesslich vor, die 1\ silicra Gray 's in fünf Ordnungen zu theilen:

Vitrettf Jiaiichowirida, Cortktita, Ärenosa und Jlalisarcina, Die IlcHkhon^
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drida nmfasseo drei Unfterordnungen : Halieh<mdrimt Gummminn nnd

Sit&ttgma, — Naeh dieseo systematiselien Aoseinandersetsangeii giebt

Verf. eine nüieie Beochreibiiiig leiDer VUrea, die epftter allgemein Hex*

«ctinelUden genannt werden, jedoch nach Lithisttden enthalten.

Clans * Arbeit Uber EupleekUaattpergiUum (88)TerBprichtim Titel mehr,

als sie thatsftehUcb leistet Ausser gnten, später an erwähnenden Beob-

aohtsngen am Skelete dieses sehOnen Sehwammes findet man nicht viel.

Vom Baue des Canalsystemes nnd der Weiehtheiie ist uicht die Rede.

Niemand wird behaupten wollen, dass die oberflächliche Vergleicbung von

EujtliHrlla mit „S^on" viel Werth hatj viel weniger noch die liingewor-

feneu Bemerkungen Aber den Platz, welchen MupkcteUa im ^System ein>

tnnebmen bat

Lovön pnbliciite (268) ebenfalls eine kleine Arbeit Uber eine mcrkwfir>

digeSpongie von Norwegen, die er in der Gattung llyalonenm unterbiin^^en

wollte. Diese Behauptung beraht weniger auf änsserlichen Aehnlichkeiten,

als auf der Thatsache, dass zahlreiciie Spieuia in der Mitte eine An-

schwellung zeigen, und zwar in der Weise, dass die Ceutralftlden in

diesen Anschwellungen senkrecht auf der Hauptaxe stehen, ganz wie es

M. Schnitze ilUr die grossen Nadeln der llyahtmm üivhüldü be-

schrieben bat.

Kurz nach dem Erscheinen der englischen Uebersetzung dieser Arbeit

iu den „Annais" gab Gray ebendaselbst*) noch eine Notiz Uber Ihjula-

uittm. die ich nur deshalb erwähne, weil (Truy richtig angiebt, dass

//. SirhiJili nicht, wie selbst Max Schnitze meinte, mit dem verdickten

Ende im ScLIamnic stecke, vielmelir mit dem Nadelscbopf, eine Meinung,

die auch schon Lovcn (1. c.) vertheidigt hat.

Carter beschrieb (07) yn folgenden Jahre ein Paar neue Schwännne,

THht/a amhitu nnd (iciMlid (iruhira. und gab dazu eine verbesserte Be-

sehreibung von Titliya hjucitriuni und J't« lii/hutiisind Johiisfo'nlti. Seine

allgemeinen Notizen am Schluss dieser Arbeit interessiren uns hier am
meisten. In dem Kapitel Uber „Pures und Oseules" weist er richtig auf

die Verwirrung im Gebrauch des Wortes „pore'' hin ; man solle sich da-

vor hüten, alle als Poren gedeuteleu Organe Hlr homolog zu halten.

Ferner giebt er eine genaue Bescbreibang von den eigeuthUndicbeu Poren

(s. lat) bei Ocodia nnd PachynuUima. Der zweite Abschnitt handelt Uber

die ^lobnlar crystalloids<% wie Carter die von Bowerbank irrthltm<

lieh als ,»ovaria" gedeuteten KieselkOrper der Qeodia Binde nennt. In

Hinsicht der Entstehnngsweise ist Verf. mit Bowerbank einverstanden;

die Dentnng als Ovaria kann er aber nicht gotheissen und widerlegt ihn

vSlIig. Schliesslich spricht er noch Uber die „reprodnctive Clements" und

enrUint dabei die „gemmnles'* seiner TePiya aralnea; dann Uber die

*) Gray, Ob « ntm Vno Form of H^ttmmtt SitMdü, and on its manner of frowth.

la Abb. and Mag. II. (ms«), |Mgg. 264-270.
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Spicnla, und Ober die Classification. Die beiden letalen Ab8chnit|e haben

nnr systematiseben Wertb und brauchen hier niobt bebandelt an werden.

Bowerbank gab 1869 den Anfang seiner Monographie über die

„Siliceo-fibrous Sponges", d. h. Lilfaifltiden plis Hexactinellidett heraus.

Nach einer Kritik der vorhandenen Arbeiten Gray 's und Wyv. Thom-
son 's und einigen kurzen allgemeinen Notizen geht er zur Beschreibung

der ihm bekannten y^öliiceo-fibrous Sponges" Uber. Er unterscheidet

sieben Genera, von denen zwei, Kaliapsis und Punsiphmiia^ neu sind.

Von viel allgemeinerem Interesse sind aber Haeckei s bekannte

Aufsätze in der Jcnaiselien Zeitschrift (178 und 179): „lieber den ihga-

nisnius der .Schwämme und ihre Verwandtschaft mit den Knrallen", und

„l'rodromus eines Systems der Kalkschwämme''. Ist diese Arbeit aiu-h

nur eine vorläufige Mittheilung der l.'^72 publicirten grossen Mono-

graphie, sü sind doch die in ihr ausgesprochenen Resultate wichtig genug,

um behaupten zu können, dass von ihr wieder eine neue Periode in der

spuugiologischen Geschichte datirt. Man kann gewiss sehr viel gegen

Haeckel's Metboden einwenden, man darf sogar sagen, dass einige Haupt-

sachen in der Arbeit grundfalsch sind, und doch steckt, glaube ich, so

viel ItehOnes darin, dass man nicht an weit gebt, wenn man Haeckel
als einen neuen Stern auf unserem Oebiet begrtlsst Die Untersuchungen

Miklucho-Haelay's*), aogestellt auf einer der canarischen Inseln, wo
er den Winter 1866/67 mit Haeckel zugebracht hatte, scheinen Haeekel
selbst Veranlassung dazu gegeben zu haben, die Kalkachwlmme nüher

zu untersuchen und die canarischen Formen mit dei^enigen von anderen

Gegenden zu vergleiehen. So lernte er bald 48 Genera und 132 Speeles

kennen, von denen ungefähr die Hälfte neu war. Eine Zusammenfassung

der Hauptresultate finden wir Seite 212. „Die Schwämme sind den
Korallen unter allen Organismen am nächsten verwandt. Gewisse

iSchwämme sind von gewissen Korallen nur durch den geringen Grad der

histologischen Diflerenzirung, und namentlich durcli den Maugel der

Nesselorgane verschieden. Die wesentlichste Orgauisations-EigenthUmlich-

keit der SchwUninie ist ihr ernährendes Canalsvstem, welches dem so-

genannten coeleiiteiisi hen OeriisssN stom, oder dein Gastrovascular-Apparat

der Coelenterateu, und nanicntiich der Korallen, sowohl homoKtg als analog

ist Bei den Schwämmen entstehen, ebenso wie bei den Korallen und

wie bei den Coelenteralen flberhaupt, alle verschiedeneu Theile des Körpers

durch Differenzirung aus zwei ursprüngliehen, einfachen Bildungshänten

oder Keimblättern, dem Entoderm und Ectoderm. Diese beiden Blatter

entstehen dureh Differenzirung aus den anfangs gleiehartigen Zellen,

welche (aus der Eifurchung hervorgegangen) den kugeligen Leib des

flimmernden Embryo oder der primitiven Larve (Planula) zusammensetzen.

Ans dem inneren oder vegetativen Keimblatt, dem EnMerm^ entst^t das

ernährende Epithelium des Ganalsystems und die Fortpflanznngsorgane.

•) Sidto 8. 7b.
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Aas dem äusseren oder auiniiilen Keimblatt, dem Frfodoni. entstehen alle

übrigen Theile." Dementsprechend theilt Haeckel die Coelenterateu in

zwei Gruppen: SjHyngiac 8. Porifera und Amlephae s. Cnidac s. Ncmato-

phortL Die Kalksehwämme bilden nnn eine besondere „Legion" und

werden im „Prodromiis'' (179) in 6 Ordnungen mit 18 Familien getheilt.

Diese Ordnungen sind haoptsftcUieh auf die Individaalitilt gegründet.

Dan hierin ein grosser Fehler liegt, hat Verf., scheint es, damals sehen

geahnt, später (181) selbst angegeben nnd dann sein System verändert.

Die im Jahre ISQb ontemommene Expedition mit dem englischen

Dampfer „Lightning'^ hat aneh venehiedene Schwämme mitgebracht,

unter welchen eine nene Hexactinellide, die Sir Wyville Thomson in

den Phil Trans. Yon 1869 nnter dem Kamen BoUenia beschrieb. Aach
hier linden wir zwar eine sehr genaue Beeehreibnng des Skelettes, aber

Nichts tlber die Weiehtheile. Trotxdem glaabt Thomson im Stande zn

sein, aof Orand seiner Beobachtungen an HcUenia fdr die Glassehwämme,

denen er schon frUher (406) den Namen „ Vitrm" zu geben Vorschlag, nnd
die Übrigen Porifera eine neue auf Schmidt 'sehe Grundlagen basirle

fiintheUang aufzustellen. Neben guten Beobachtungen linden wir bei

Thomson auch wieder grosse IrrthUmer, die ihren Grund im Mangel

an anatomischen Kenntnissen haben. So z. B. sein Streben, die Spougien

als veiwandt mit den Kadiolarien zu den Protozoen zu stellen. Dagegen

waren ihm die Skeletverhältuisse zu gut bekannt, um nicht bestimmt be-

haupten zu können, dass die „N'itiea" ihre nächsten Verwandten unter

den fossilen Ventrieuliten haben.

Schliesslich haben wir vom Jahre 1869 noch zwei Arbeiten Oscar
»Schmidt 's zu erwUhnen. Die erste (361) ist fast nur systematisch. Es

werden in ihr einige grönländische Spongien, hauptsächlich Kalkschwaninie

beschrieben; als allg:ciiu'ines Resultat ergibt sich, „dass die grönländische

Ktlste für Kalkschwämmc ein fast gedeihlicherer Boden ist, als das

Mittelnieer*' (1. c. pag. ^0), ciue Behauptung, die mir aber noch nicht

bewiesen scheint

Die zweite Arbeit (3«)2) enthält „das natürliche System der Spongien".

Bekanntlich hat Schmidt schon Irlilier (."{HO) versucht, ein solches zu

geben, hat aber jetzt Fehler darin f^elundcn und glaubt nun fol2:ciKlen

.Stammbaum aulstellen zu kiMinen (s. toi«;. iSeite). Der Name ,,/V"///.sy>,/;/*//,fr
'

ist für eine problematische l]rii;ruppe gewählt. Eine Kritik dieses Sy siciiics

scheint uns hier nicht am Platz ; nur wollen wir aul'die Thatsaclic aulnici ksam

machen, dass bei dieser Eintheihuig hauptsächlich die Axen der Kieseltheile

in Betracht gezogen sind. Dass „hiermit ein wesentlicher Fortschritt erzielt"

i^t, glauben wir mit Schmidt; man darf aber nicht vergessen, dass schon

KOlliker die KieseltheilenaehderBesehaffenheitdes Gentralfadens eintheilte.

Sehmidt aber gebtthrt das Verdienst, hierauf ein System gegründet zu

beben. Nachdem Verf. nnn noeh gezeigt, dass sehr allm&hliche Ueber-
Brvta, tiMMi teTUemMw. ffponcUa. g
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L n.

Oeodinidae.
t

m.

JhtnmeUbMe, CMimptiäiMM,

IV.

Bmieriiue.

HesmttlnMdae, LilhiMtida». C'ttleuptugiae.

VentriculitidiK. I ertutciiiatae.

gänge vou Familie zu Familie wie von Gattung: zn Gattung und von

Speeies zu vSpecies vorkommen, gelangt er zu dem, wie uns st lieint, völlig

ricbtigeD Scblasse, „dass die SpoDgien Orgauismeu sind, welche sieb trotz

ihres wabrscbeiiüicb sehr holieii Alten noch immer in dem ZoBtande der

FormflflBBigkeit nnd iiDbegreiizten Racenbildoog, in dem Zastande beweg-

lichster Anpassung befinden" (1. c. p. 26B).

Im AnsehlusH hieran publicirt nun Hchmidt 1870 eine neue Arbeil

(3G3), die iu drei Abthciluugeu zedällt. Das erste Kapitel betitelt

er ,,BetracbtuDgcn zur Systematik'*; nacbdem er in ibm noch einmal

daranf hingewiesen, dass nahezu kein Merkmal bei Spougien constant

ist, nnterwirft er die Hartthmle, welche noch am wenigsten innerhalb

einer Speeles Tariiieo , einer genaueren Prtlfhng nnd nnterseheidet vier

Spicala: 1) die einazigen Kieselkörper, deren einfachste Form die

Spindel'' ist. Davon kOnnen erstens abgeleitet werden „Stift", „Steck-

nadel" und „Stab", dann „Domennadeln'f oder „Knotennadeln", und

scbliessUcb auch ,,B(?gcu", „Spangen", „Haken" und .,Anker" (der Des-

macidinen); 2) die Kieselkörper, deren Grundform die dreikantige reguläre

Pyramide ist. Hierzu gehören einmal die verschiedenen „drei- nnd vier-

strahligen Sterne", wie sie so allgemein bei Kalkscbwämmen verbreitet
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sind mid dann die „Anker''*) (der TetraetineUiden); 3) die dreiaxigen

KieselkOrper, bis jetzt nur bei den irrthOnilieb sogenannten HexaetinelUden

Tertrelen, und 4) die vielaxigen EieselkOrper, oder wie Sebmidt sagt,

^it nnendlieb vielen Axen". Zn dteser letaten Gmppe geboren die

„Engeln" nnd ^^teme" mit ihren Modifieatlonen. — In Betreff der xa-

sammeobSiigendeD Skelete der Schwämme bespricht er erstens die Horn-

schwämme und Ghalineen. An seiner früher geäusseilen Meinung, die

Hornmasse entstehe aus verdichteter Sarcode-Substanz, hält er noch immer

fest. Dass irgendwo Zellen an der Entstehung betheiligt seien, hat er

niemals beobachtet. Die Anordnung der Spicula zu Netzen oder BUndel

glaubt er auf Strümuugsverbültnissc zurückfuhren zu können, wie er diese

auch auf die ,,Wurzel8chüpfe" von Uyakincma u. A, anwendet. Nach ihm

soll das aus dem Schwamm strömende Wasser dem Thicre ciue drcheude

Bewegung geben und es so allmählich in den Schlamm einbohren.

Schliesslich bespricht Verfasser in diesem Alisclmitte den morphologischen

Werth der Poren und Oscula uud einiger accessorischen Gebilde, wie

Wnrsel, Rinde etc. — Das zweite Kapitel enthält die spedelle Bescbrei-

bong vider atlantiBeben Scbwümme. Im Vorwort erzäUt Sebmidt, das

Material sei ihm sehr reicblieb zugeflossen**); zwei grosse Hnseen, das

Kopenbagener nnd das von Cambridge Mass, lieferten ihm die sebOnsten

Yergleiebsotjeete. Um so mehr ist es za bedanem, dass oit so absolut

nngenllgende Diagnosen yon nenen Speeles gegeben sind. Hehr als ein-

mal kommt es vor, und nicht nur in dieser Arbeit Schmidt's, dass

nene Speeles in zwei oder drei Zeilen abgehandelt werden, ja otlt ohne

irgend eine erklärende Figur. Verf. hat hieran wohl nicht gedacht, als

er im Vorwort niederschrieb, dass „die Gründlichkeit nicht vernachlässigt"

werden darf. „Umfassende rel)crsichten" hat er gegeben, ohne Zweifel,

aber .... die nach ihm gekommenen Forscher müssen es empfunden

haben, dass seine Species oft nicht wiederzuerkennen sind. Und damit

ist man gewiss keinen Schritt vorwärts gekommen.

Einige Monate vor dem Erscheinen dieser Arbeit Sebmidt' s publi-

cirte der schon bekannte M i kl uc ho- Maclay eine neue Schwamm-
stadie (28y), worin ebenfalls die grosse Variabilität der Species betont

wird. In VrlufijKi polymorpha (n. g.; n. sp.) tindet er eine Spongie, die

in so verschiedenen Gestalten vorkommt, dass manche Forscher sie für

differente Arten erklären würden. Dass er unter diesem Namen sogar

ganz verschiedene Genera beschrieben bat, hat sich bekanntlich später **'^-)

*) Es ist aufruUii^ und nickt zu billigen, das« Schmidt das Wort „Aaket* in zvci

gaox uud gar v< Tschicdenoa Bedeutungen gebraucht.

**) Schmidt acbciut selbst etwas vor dem reichea Material cn>chrockca zu seiu. So

«aigstens «ddln ich air 8«iii«ii AMOKnt'. Jadam itA mit mtinen spongiologudwn Uatar-

mdumfan die SInleB des Heilmles obencluefte, stehe ich ror dbiec Anljpbe, die in ihram

gansen Um&nge nur mit den Krtfiten eines Heroen beviltigt Verden ItOnnte.**

de Meiejkovski (280>

6*
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heransgestellt Anwer dieser Vdmpa bescbrieb er Spima horeaSiB (o. g.;

0. Bp.), EuspOfngia BmndiH (n. sp.) und Baeria oduienns (n. g.; n. sp.).

Seine Tlieorien Uber den GaefcroTasenlar-AppanUy sowie seine Bebanptnng,

Oscola und Poren seien homotyp, sind niebt genügend begründet

In der Ueberzeugung, dass die von Esper (128, 129) abgebildeten

nnd bescbriebenen Spongien nnr mittels der Original-Exemplare an be-

stimmen seien, glaubte Ehlers (113) eine nlltzliehe Arbeit su tbun,

wenn er die im Erlanger Museum befindlieben Esp er 'sehen Originalia

einmal genauer studirte. Seine Resultate veröffentlichte er in einer als

„Programm zum Eintritt in den Senat'' publicurten Schrift. Leider sind

nur wenige von den Ksper'schen Spongien noch voriianden. Die Cerao-

spongiai- bringt Verf.^in fttnf Genera, die Chtdineae in drei, die Fibrineae in

neun und die ('owpaginme in fünf Gattungen unter. Er hat sich so viel

wie mö^Iicli an Schmidt's System gehalteUi aber doeh einige neue

Namen einfuhren niUsäcn.

Harting 's (lUO) Monographie Uber Fcierio» I>ewei8t, wenn dies

noch nothwendig wäre, wie wenig die äussere Form eines Schwammes
zu Speries-Unterscheidun^; dienen kann. Der Umst;uid, dasn er sehr viele

Exciuplare (in liollund allein 221) untersuchen und vergleichen konnte,

lehrte ihn, dass Potrrh»/ Srpfnni nicht nur in Grösse, sondern auch in

Gestalt sehr veränderlich ist. Die zahlreichen Varietäten brachte er in

\ier kSubspceies unter uud studirte ausserdem P. AmphUiitac (u. sp.).

Ueber die Auatuniie weiter unten.

Nachdem die Arbeit HaeckeTs (17*J) auch iu das Englische über-

setzt worden war ''), vcrötlentlichtc Saville Kent**) bald einen Aulsatz,

worin er Ilaeck ei s Ansichten iu Hetrefl' der \ erwandtschalt der

Spongien mit den llydroxoa bestritt ; hiergegen opponirte nun aber wieder

Kay La M k e ^ t e r '**) und nahm 11 ae ekel in Schutz.

In seiner Arbeit Uber den feineren Bau von Seeschwänimeu (68)

spricht Carter den Satz aus, dass Diese „mutatis mutandis'- dieselbe

Struetur haben, wie die von ihm früher (05) beschriebenen Spongilleu.

Als l ntersiuhuiigsmaterial dienten ihm hauptsächlich Kieselschwänime

;

er fand aber auch bei einem Kalkschwamme {(intntia niaa) die näm-

lichen Gei»selkammem wie bei i^itotajiUa. Seine Unsicherbeit in Betreff

der Biebtnng der Geissein (ob naeb innen oder naob aussen) snebt er so

SU erkl&ren, dass, weil die Geissein retractil und die Zellen amOboid frei

beweglich sind, diese leicht ihre Lage verändern können. Es leuchtet

em, dsss diese Erklärung eine sehr mangelhafte ist. Die Frage, was die

Geisselkammem seien, namentlieh was sie besweeken, ist Carter klar:

sie dienen aur Aufnahme der Nahrung; sie sind die wichtigsten Organe,

•) Ann. ud Mag. (5) IV. I8tt9.

*•) übendi T. ^ 204.

*^ Ebonda VI, p. bli.
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„all the rest belog snbeldiary*'. Daas.die Spongieo den Polypen nahe

stehen, hftit er flir nieht nnm^fglich, ist aber mehr geneigt, sie zn den

Tonicaten in Beziehnog zn bringen. Seine GrUnde dafür sind freilich

nicht besonders stichhaltig.

Schliesslich haben wir noch eine Arbeit Lieberkühn's (253) zu er-

wähnen, in der es sich um die Contractilität der SpongiUen-ZeUen handelt

Es stellt sich heraas, dass in den Zellen Vaciiolcn vorkommen, die ein-

mal gross, ein anderes Mal zahlreicher und sehr klein, ja oft nicht mehr

zu sehen sind; dass sie dann wirklich verschwunden seien, wagt Verl",

aber nicht zu behaupten. Dass in diesen Vacuolen ein anderer Stoft*

(etwa eine Flüssigkeit) als in den Zellen selbst ist, wird dadurcii bewiesen,

dass die feinen im IMasnia betindlichen Körnehen in den Vacuolen Mole-

kalarbewegungen zeigen. Diese Bewegungen der Vacuolen sind aber niu li L.

gans nnabhängig von den Contractionen der Zellen selbst. Verl. unter-

scheidet zwei Arten von Contractionen: solche der einzelnen Zellen and

Bolehe TOD ganzen Geweben , s. B. der Plasma-Balken nnd der Oscnlar-

BOhren.

Haeckel pnblieirle im nllehsten Jahre, 1871, wiederum einige vor-

liafige Resoltate seiner Kalkschwammstndien; die „Monographie" sollte

erst 1872 heraoskommen. Inzwischen hatte er noch zwei Belsen unter-

nommen, eine nach Norwegen und eine nach den adriatuchen Kttsten.

Die dort angestellten Untersnehnngen lehrten ihn, dass die Kalkspongten

nicht, wie er früher behauptet ans Sporen, sondern aus durch Spermato-

zoiden befruchteten Kiern entstehen. „Die Zoospermien der Schwämme
sind nämlich nichts weiter als modificirte Geisselzellen des Entoderms",

behauptet er (180 p. 643). Hätte er nicht mehrmals den Befruchtungsact

selbst gesehen, so wlirde er diesen Satz jetzt noch nicht so scharf aus-

sprechen. Bei sehr vielen Schwämmen fand er aber niäunlithe < ieschleclits-

producte, und neben ihnen immer Eier: die Kalkschwämme seien also

Hermaphroditen. — In Betreff der Systematik meint er nun auch

das natürliche System gefunden zu luiljcn, d. h. „den Stammbaum
der Kalkschwämme und die Entstehung ihrer Arten." Wie er früher (17Li)

schon ahnte, können die sämmtlichen Calcispougien in drei natürliche

Psmilien serlegt werden. Diese sind: Jxanes, Ltmme» und SywneSf und

stimmen mit den damals sogenannten Jf«»v-, Olado- and Otihaporeuien

tberein. Die Leueones nnd Sycmes stammen von den Ascones ab, hängen

aber im Uebrigen keineswegs znsammen. Für die Eintheilnng in Genera

nnd Speeles sind die Spicnla, weil diese „relativ constant** sind,

allein verwendbar. £s giebt nftmlieh drei Grundformen der Spicnla:

Stabnadeln, Dreistrahler und Vierstrahler. Diese können entweder allein

oder zusammen vorkommen; es sind also 7 Combinationen mOglich, die

anch alle existiren. Es giebt daher 3x7 natürliche (?) Genera.

Carter (69) meinte durch erneute Untersuchungen an der Kttste

von Devonshire den Beobachtungen Clark 's (vergl. p. 76) beistimmen

za müssen. Seine Schlüsse sind nicht vollkommen die nämlichen, aber voll-
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kommen so nnrtohtig. Bektnntlieh meinte Clark, dase die Schirme
snsammengeeetete Flagellaten wlbreni weil swischen den (JelBieliellen nnd
den einseinen Flagellaten eine gewisse Aehnliebkeit besteht Carter
glaubt nnn die Spongien mit den snsammengesetaten Tanioaten Ter-

gleiehen in können. „FniHier it foUows'', sagt er, „that, as tbese eells

do take in crade materiali they are as mach the animals of the Spenge,

as ihe little Ascidiaas are the animals of tbe Compound Tnnicata*'*)

(L c. pag. 8).

Geinitz's „Elbthalgebirge in Sachsen", von welchem der erste Tbeil

1871, der zweite 1872 erschien, ist mir nie zu Gesicht gekommen.

Gray veröffentlichte**) im n'dchsten Jahre, 1872, einige Moditicationen

seines Systems. Er sagt, er habe Bowerbank in HetrefT der An<,Mben

Uber die „ovaria'' der Geodien zuviel vertraut. «Seine grosse Einthcilung

in Mül<tc(>!<2nm(r und ('hhutnjdoaporcui giebt er jetzt auf. Näheres Uber

Gray 's System in dem betreffenden Abschnitt.

Bowerbank beschrieb (50) eine Keihe neuer Speeles und bildete

einige davon sehr gut ab.

Bimer sehrieb (124) emea ansprucfavoUen Artikel über „Samen nnd

Nesselzellen in Sehwftmmen". Haeekel hatte behauptet, die Abwesenhat

von NesselaelleQ sei der wichtigste Unterschied swiseben Schwimmen nnd

den flbrigen Coelenteraten. Eimer sagt nnn, „das wichtigste dieser Er-

gebnisse (seiner Untersnchnng) ist das, dass ich mehrere KieselschwSmme

mit Nesselzellen gefunden habe" (1. c. p. 281). Und hiermit glanbt er

die Brtteke Ober die letzte Kluft geschlagen zu haben. Es hat sieh aber

spftter herausgestellt, einmal dass diese Kluft nicht die letzte war, nnd

dano, dass die Brücke etwas gefährlich fUr den Uebergang erschien. Die

vermeintlichen Spongiennesselzellen gehören wahrscheinlich zu den in

dem Schwamm lebenden Hydroidpnlypen. Nach dem Gesagten wird sich

Niemand darüber wundern, dass auch Eimer 's Beobachtung von echten

Samenelementen in Zweifel gezogen wird.

James Clark, dessen merkwürdiger Ansichten tlher den morpho-

logischen Wertli der Spongien man sich erinnern wird (vergl. S. 76, 77), gab

1872 eine anseheincud gute Beschreibung und Abbildung von der Ana-

tomie von Spontjiüa arachtioidea n. sp. ***), deutete aber alles falsch. Dass

er ein gnter Beobachter war, ergiebt srab, wie mir soheint, schon daraus,

dass er aveh Mhw bereits die Geisseisellen genan besehrieben nnd deren

pnlsirende Vaenolen schon riehtig eriumnt hatte. Er sah wahrseheinlieh

*) 8«iiM F^do ftber di«so EnldMkiug liat er aehon Mhat (Ann. nnd HUf. TII,

p. 445) getnmtL Ein Brief an Dr. Francis endigt ait den Weiten: Jtx eileirte Inz «ed
to hr- üw. ol(t phrasf, the ligth is now being reflertcd from Amerira It is from tlieCtt

that we must « Xpert novi^lties now. " (itdcklicberveise sind uiclit alle nüorelties" »as Amerika

so aiibrauchbar wie dio obea crwähatoa!

**) Orar, Vetos ea the dssslficatieB ef the Spenfes In: Ann. aad Wag, IX, p. 442.

'***) Clark, The American SpongilUi n Craspodotc Fla^Uate Infsserian. b: Aaer.

Jeon. Sc (3) II, p. 427. Auch in Ann. and Ms«. iX, p. 11.
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das die OberflSehe und Snbderinal-llOhlen bekleidende Epithel, spricht

logar von einer „epithelinm-Iike investing nienibrane", hält diese Zellen

aber alle fUr amObenartige Wesen, nnd die bekannten Kragenzellen nennt

er „craspedote flagellate monads."

Wie wir gesehen haben, schwMmite Carter sehr für die Clark'-

schen Ideen. Sehr lieb war ihm ein neuer Belimd, den er in den „Annals"

(71) beschrieb; er meinte nämlich zwei GeisscI/.clleii mit einander in Ver-

bindung gesehen zu haben, und zwar auf eine an ;zewisse Protozoen er-

innernde Weise; er spricht darum von einer „Zygohiis"; die Zellen .sollen

sich mit den Kragen in einander schieben. Ktwas melir IMiautasie noch,

und man könnte diesen „sponge-animalculcs"' einen Colins zuschreiben

(man vergleiche C.'s Abbildung). In demselben Artikel beschreibt er

iwei nene antaietiBebe Tethtfa nnd das neue Genna BoeeUa. Am Schiasse

erwähnt er weitläufig der sehen von Johnston gekannten „cilii)tieal

bedies'S tuid dann folgen einige Bemerkungen Aber das Wachsthnm der

Spicnla.

Pagensteehe r's „Gesehiohüiohe Einleitnng<< (312) giebt eine gute

Uebeisicht Uber die Kenntnias der Schwimme; sie behandelt jedoch den

Gegenstand niebt so ansfllhilieb, dass wir für die vorliegende Arbeit viel

Gewinn daraus hätten ziehen können.

Die Uber fossile SchwUmme handelnden Arbeiten von Pomel (330),

8c hl titer (356; und Geinitz (144) standen mir nicht zu Gebote, eben-

sowenig wie vollstUndige Referate dartlber.

G. 0. öars (352) gab unter dem Titel „On some remarkable forms of

animal Life", zum Theil nach Manuseripten von M. Sars, eine Schrift

heraus, in welcher drei thatsächlicb sehr merkwürdige Spongien erwähnt

werden. Besonders ist dies mit ('tadorltca ahi/siyirold der Fall, einem

JSchwamme, der vollkommen wie ein l'olypcnstock aussieht.

Die wichtigste Arbeit des Jahres 1612 ist aber Haec kel's bekannte

„Monographie der Kalkschwämnie" (181). Einer der zwei Bände Text

ist der Systematik, der andere der „Biologie" gewidmet, während der

dritte Band einen Atlas von 60 Tafehi darstellt. Obwohl viel, sehr viel

SehOnes nnd WissensehafUicbes in der Arbeit steckt, so ist doeh za viel

Haeckelianismiis darin, nm sie als eine Master- Monographie oder

welebe Epitheta in der Regel gebraneht werden, anzosehen. Es wäre
vielleieht nicht aninteressant, ein Mal, nach AoBSchaltnng der Wieder-

bolnogen, wodurch der dritte Band auf die Hälfte redooirt würde, an

r^jistriren, was in Ha eckers apodiktischen Hchaoptnngen bewiesen,

nnd was Phantasie ist. Man wUrde dann sehen, dass mnn von den Kalk-

•chwämmen .... und den „llbrigen »SchwUmmen", wie der Autor fast immer
sogleich hinzufügt, viel weniger weiss, als die ,,Monogra])hie" vermuthen

lässt. Wenn man jedoch diesen Punkt im Auge behält, Haec kel's Studie

also mit scharfer Kritik liest, dann wird man auch das Geniale in dem
Buche in würdigen wissen und daraus Vortheil ziehen. — Die „Biolo^He

der Kalkscbwamme^' zerfällt iu vier Abschnitte. Zunächst kommt eine
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Einleitung, llistoriselics, Methoden der Ü4?teröiichung und Methode der

systematischtn Classification. Im letzten Abschnitt wird dann mit den

alten Ansichten Uber Systematik gebrochen, und nicht ohne scharfe

Ironie werden zwei Systeme, ein natürliches und ein künstliches, aofge-

steUt, wie dies sehen froher (vergl. S. 85) gesehehen. — Der zweite

grosse Ahsehnitt umfasst die „Morphologie der KsUcsdiwSmnie" (p. 89 bis

300). Er behandelt die IndiFidnalitttslehre oder Teetologie; VerC nhnmt

jetzt Tier Indi^idoenstnfen an: Piastiden, Idorgaae, Personen and Stocke,

in welchen allen die Spongieui sei es aaeh nur Torflbergehend, Torkommen
können. Das zweite Kapitel ist der „spedellen Anatomie" gewidmet; in

ihm werden Histologie and Organologie behandelt. Histologisch nimmt

Haeckel bekanntlich nur zwei Schichten bei den Spongien an, nämlich

Entodenn (die Gcissel- oder Kragenzellen) und Exodertn (das „Syncytium"

mit seinen Producten). Syncytiuni nennt er bei den Kalkschwämmen
„die ganze Gewebsmasse, welche durch die Verschmelzung der Geissel-

zellen des Exodcrms der Fiimmerlarvc entstanden ist, mit Ausschluss der

darin gebildeten Kalknadeln" (1. c. S. 160). Es bestellt dieses Syncytiuni

aus 1) der Sarcodine, dem modificirten Protoplasma der verschmolxenen

Zellen, 2) den Übrig bleibenden Kernen und 3) den Spiculascheiden, einer

Verdichtung der (irundsubstanz. Die Organologie umlasst die Beschrei-

bung des CanalsySterns und des Skcletsystems. Schon früher (vergl. S. 80)

hat er „bewiesen'', dass das cülcnterischc Canalsystem der Kalkschwämme
in drei wcßentlieh verschiedenen Hanptformen sieh ansbildet, den Miero-

poreuten, Cladoporenten nnd Orthopoieaten, und dass neben diesem Systeme

sieh noch ein zweites, davon verschiedenes Canalsystem entwickelt, das

yyintereanalsjrstem''. Was er im Prodromns Hieroporeaten genannt

hat, nennt er jetzt Äuones', ebenso sind die Namen Lemonm and fi^ycones

an Stelle der früher gebiänchliehen getreten. In Bezog anf das

Skcletsystem legt er das grösste Gewicht auf " die Combination der

drei Hauptformen der Nadeln: Stabnadeln, Dreistrablcr und Vierstrahler.

Das dritte Kapitel der Morphologie bespricht die Entwicklungsgeschichte,

und zwar erstens die Ontogenie, dann die Phylogenie. Nach ilacckel

ist die Keiinunfr hei den verschiedenen Kalkschwiimmen im l*rincip die-

selbe. Die Eiturchung führt zur Morula, aus welcher eine Planula ent-

steht, die in die Gastruia Ubergeht, um den jungen Schwamm zu formen.

Spätere Untersuchungen haben gezeigt, dass die Kegelmässigkeit und

Einförmigkeit so gross nicht ist, dass vielmehr sehr verschiedene Typen

bestehen. Das Nähere hierüber wird seiner Zeit erwähnt weiden. Der

dritte grosse Abschnitt behandelt die „riiysiologie der Kalkschwämme",

worunter aneh die Chorologie und Occologie ihren PJutz finden. — In dem
vierten grossen Abschnitte endU^ bespricht Verf. die Stellang der Kalk-

'

schwämme im Thierreiche nnd ihr Verhalten znr Oesoendenstheorie. Er

bezeichnet diesen Abschnitt als „Philosophie der Kalkschwämme'^

Bowerbank (50) besehrieb 187d einige nene Speeies, die weiter

onten erwftbnt weiden sollen.
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CftTter (78) pnblicirte eioe Stadie Uber Hexactindliden und Li-

thistid«», welehe wie die eben angefahrte Arbeit Bewerbank'e fnet

aosBchlicflsIieli systemetisehes Interesse hnt m^d daher hier nicht näher

besprochen werden kann.

Unsere Kenntniss des Badeschwammes bat G. v. Eck hei (112)

wesentlich gefordert durch V'eiöfli'entlichung einer Schrift unter dem Titel

„Der Badeschwamm in Rücksicht auf die Art seiner Gewinnung, die

geographische Verbreitung und locale Variation." Icli citire hier den

vollständigen Titel, weil damit zugleich der Inhalt kurz wiedergegeben

ist. Ein merkwürdiges Resultat, das wir aus Eckhcl s Arbeit gewinnen,

ist die grosse Raumbcscbränktheit der brauchbaren Scliwänime einerseits

und der grosse Reichthum andererseits an Orten, wo sie vorkommen. Die

Westküste der Türkei, die Küsten Griechenlands, die West- und SUdkUstc

von Kleinasieu, die Ktlste von Syrien und Nordafrika bis Gibraltar sind

die einzigen Stellen, wo Badeschwämme in hinreichender Menge Tor-

kommen. Dasn gesdlen sieh noch die Bahamainseln in Amerika.

Im folgenden Jahre erschien endlich der dritte Theil von Bower-
bnnk's Monographie der Britischen Sehwämme (47). ßr enthält die an

VoL II. gehörigen meist gnt «nsgeftihrten Abbildungen und am Schlnss

Besehreibong nnd Abbiklnng neuer Speeles. Die niehtbritisehen Arten

hesehrieb Bowerbank in den „Proceedings'' (dO).

Das Erscheinen von UaeckeTs Monographie veranlasste Elias
Metsohnikoff, Einiges über die Entwickelungsgeschicbte der Kalk-

sehwämme zn verüffentlichen. Seine üntersnchungen sind hauptsächlich

an Sifc/indm rnphnnus H. angestellt. Die ersten Stadien werden von M.

viel genauer, als II. dies gethan, beschrieben. Auch M. fand die frei

schwimmende Larve aus zwei distincten Schichten zusammengesetzt.

Während aber Haeckcl meinte, die nichtfliramernden Zellen würden zum
Eutoderm, kommt M e tsc Ii n i k u ft' gerade zu dem entgegengesetzten Schluss,

nämlich dass die Cilien tragenden Zellen sich einstülpen. Schliesslich

unterwirft M. die Kalkschwamm Monographie einer scharfen Kritik und

ist der Ansicht, ihr Antor habe etwas viel phantasirt. In wie weit M.

Beebt hat, haben spätere Untmichnngen schon gezeigt und werden es

noch mehr thnn.

Carter TerOffentliebte in demselben Jahre noch zwei Arbeiten in

den „Annais.'' In der ersten (73) spricht er über die sieht zum ersten

Male erwähnten „seed-like bodies" von Spongüda nnd behauptet, die

Ctonmnlae seien Anhänfiingeii Ton Eiern, giebt jedoch diese 'Meinung

bereits in der zweiten Arbeit (74) wieder auf. Haeekers Gastrula war

nach Carter nichts Neues: „the ampiillaceous sac", sagt or (73, p. 100),

„is HaeckeTs Gastrula developed in situ.'' Seine Beobachtungen tlber

die Entstehung gewisser Spicnlae (innerhalb Zellen) sind glttcklicherweise

viel besser. Die /weite Arbeit ist fast gänzlich der Embryologie gewidmet

;

es werden in ihr \crschiedene Studien von Halisarca, GrarUia, Tethyß^

Esperia u. a. beschrieben.
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Ein denkwürdiges Jahr flir die spongioiogischen Kenntnisse war 1875.

Bei der Bespreebung von Grant's ansgezeiehneten Arbeiten sagten wir,

dasa mit ihm für die Spongiologie eine neue Phase eingetreten sei. Wir

haben jetst das Erscheinen einer Studie zu erwfthnen, welche in gleicher

Weise neues Licht ttber die Schwftmrae verbreitete. Es war n&mlich mein

hochverehrter Lehrer and Freund, Prof. Franz Eilhard Schulze ans

GraSi der in diesem Jahr die erste einer glänzenden Reihe Arbeiten über

Spongien publieirte. Der durch mehrere, besonders histiologische Studien

schon bekannte Forscher theilte in der Scbrilt ,,BaD und Entwicklung von

Si/randni ni/ihdii'Ci^' die Resultate genancr Untersuchungen an diesem

Kalkbchwaninic mit. Die wichtigste Entdeckung war das Constatiren zweier

Epithelschichten, welche eine echte bindegewebige Masse einschlössen.

Ich sage, das „Constatiren" der beiden Epithelschichten; denn bekanntlich

hat schon Grave in den Comptes-Kcndiis (1<)0) die Meinung ausge-

sprochen, dass die Schwiinime aus drei ditVerenten Hchichteu aulgebaut

seien. Wie ich aber früher (s. t?. 75) erwähnte, ist die Mittbeiloog

Grave 's zu apodictisch und kurz, als dass man bestimmt sagen iLönnte,

er dürfe als der Entdecker der OfeisehicbtiglLeit angesehen werden. Erst

durch Schulzens genaue Angaben ist die genannte Thalsaehe festgestellt

worden. Und damit sind die Spongien auf einer viel höheren Stufe an-

gelaagt, als man vor ihm meinte. Hit Ausnahme der mit GeisselaeUen

(Geisselepithel) ausgekleideten Badisitnben fand Schulaedie ganze vom
Wasser bespttlte äussere Oberflilchey so wie die sämmtlichen zu- und ab-

Itihrenden Canäle mit einem continnirlichen einschichtigen Lager platter

EpithelzeUen bedeckt. Schulze vergleicht die drei Schichten mit den
correspondirendcn Schichten der „nahe verwandten Coelenteraten", nennt

sie auch Ektoderm , Mesoderm und Entoderm , und rechnet die Kaik-

schwämmc also zu den dreiblättrigen Thiercn, im Gegensatz zu Haeckel,
der bekanntlich nur ein Exoderm und ein Kutodcrm annahm. Aber

nicht nur durch diese anatomischen, sondern auch durch die embryologi-

schen Untersuchungen ist Öehulze's Arbeit wichtig. Haeckel hat

i^war viele Angaben Uber Entwicklungsgeschichte vcnUlentlicht, seine Be-

obachtungen aber sind leider iii ult ungenau, ja falsch, so dass ein in-

tensives Studium höchst willkommen war. Die vielbesprochene InvagL-

nation der Schwammlarven hat auch Schulze gesehen, merkwürdigerweise

aber sak er die geissellose HiUfte sieh einstülpen und gab also Haeckel
gegen Metsehnikoff Recht Dass er sich hier getäuscht, hat er später

(375 y 880) selbst eingesehen. Auf die Einzelheiten kommen wir in den

betreifonden Abtheilungen zurüok.

Bowerbank besehrieb (49, 50) einige neue Schwammarten, worüber

Näheres im systematischen Abschnitte.

Von baaptsäehUch systematischem Interesse sind auch Garter'a
„Notes Introdnctory to the Study and Classification of Spongida" (75),

jedoch bieten sie auch eine Zusammenstellung der hinsichtlich der Anatomie

und Physiologie damaU bekannten Tliatsacheu dar. Besondere Bttcksioht
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wird anf die Spiculae genommen. Verf. versucht sie nach ihrer Form

in Gruppen zu classificiren und nimmt zwei Arten Nadeln an, nilmlich

Skeleton - Spicules und Flesh- Spieales; die Skeletnadeln gondert er in

drei Gruppen : „Linear Group", „Radiating Groap" und ,,RtiiiiilAr Groap'S

während er tod Fleiicbnadelii die „Linear Group", Hamalar Group'',

„Stellar Gnmp*' und „Hezaetinellid Groap" nnterseheidet Naeh der all-

gemeinen Einleitung geht er aar Claaeifieation ttber. Die Glasse der

Spongida serlegt er in aeht Ordnungen: 1. Camosa, 2. Cemtinay 8. Psam-

monemala, 4. Bhaphidonemata, 5. Echinonemata» 6. Holorhaphidotay 7.

Hexactineltidaei 8. Galcarca.

Von grosserem, anatomischem Interesse sind William Marsball's
Untersoehnngen tiber Hexa6tineUiden(271). Carter's eben erwähnte Arbeit

ist in gewisser Hinsicht eine werthvolle Zusammenstellang, enthält aber

nur wenige neue Beobachtungen. Obwohl nun Mars hall eigentlich nur

die Skeletverhältnisse eingehend bespricht, so ist seine Studie doch für

die Keuntniss der Hexactinelliden sehr wichtig. Nach einigen allgemeinen

Bemerkungen Uber die Entstehung des Skeletes beschreibt Verf. sehr

genau die von ihm näher studirteu Arten und giebt eine neue Diagnose

des Genus JüiphrteUa.

AI Im an (4) beschreibt in demselben Jabre eine merkwürdige neue

Hydroide, Stephanoscypkus mwabUis, die fBr nns Insofern Interesse bat, als

sie ui Spongien lebt, und, wie sieb später beransgestellt hat, in einigen

Arten fast immer angetroffen wbrd.

Alphens Hyatt (199) verOffDntliebt den ersten TheQ seiner Stadien

an amerÜLaniseben Homsobwämmen und befasst sieb darin mit seiner Unter

ordnnng der Apljfmae, welche er in drei Familien Detiärospongiae, Apttf"

sinidae nnd JofUh^idae eintheilt Jedoch wird ebenso wenig hier wie in

den oben erwähnten Arbeiten das Canalsystem besprochen, nnd finden

wir nur einige freilich sehr werthvolle Angaben Aber die Skeletverhältnisse.

Erfolgreicher waren die von Schmidt (365) gemachten Versuche näheres

Über die Entwicklung zu ermitteln, obwohl auch seine Beobachtungen sehr

lückenhaft und provisorisch sind. Metschnikoff's scharfer AngrilT auf

H;\cckel hat auch Schmidt zu neuen Studien den Muth gegeben und

zur Aeusserung seiner Zweifel tlber die allgemeine Verbreitung der Gastrula.

Er unterwarf speciell Si/atiKlrn ijUihra und rnpiuinns m Neapel erneuter

Lutersuchuug. Beide Formen besitzen die später so bezeichnete Amphibla-

stolalarve. Was Metschuikoff Kugelzelleu nennt, glaubt Verf. nicht

ab einvlne Zellen, sondern als #ne Art Zellibsion ansehen zn mflssen.

Gans richtig bebanptet er, dass neben den „normalen'* Flimmerbuyen ab-

welehende in grosser Ansahl vorkommen. Ob er aber Recht bat, diese

flir „gans gesund'* sn erklären, scheint mir eine andere Frage. Oft bekam
erfiUder, die wie eine GastroU aassahen; er glanbt aber, dies alles seien

abnorme Formen, fiberhanpt kommt nach ihm weder bei Syoandra nipJbmis

noch bei Syc. »ßahra eine Gastrula vor, und so haben Beide, Haeckel
wie Metsehnikoff, Unrecht Bei Ascetta ekUkrw fand öcbmidt eine
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gtns andere Lanrenform. Die Wimperl«r?en bestehen hier nur tos einer

Soiiiebt Flimmerepithel, welehe einen mit Flflseigkeit gefttllten Hohlraum

einsehliesst Im Innern liegt an einer Stelle ein ZeUenhanfen, nioht efai

Zellenlager; es kann also von einem Entoderm nidit die Bede sefaL —
Ausser diesen KalksohwSmmen beobachtete er Reniera, AfMrphim and
Eiperia in ihren Larvenstadien; alle haben einsehiobtige Flimmerlarven.

Metschnikoff 'i$ Angabe, dass das Ektodcrni verschwindet, konnte er

nieht bestätigen. SobliessUch erwähnt Verf. einen beobachteten Fall TOn
Sprossang bei Beniera und SuhertUa.

In dem gleichen Jahre veröffentlichte Schiuidt (3()6) auch eine Liste

der au der KUstc vou Norwegen gefundenen Spongien, Es ist zu be-

achten, dass er in diesem Werke die Abbildungen zu seiner früheren ß©«

Schreibung (364) von der Entstehung der Spiculae gibt.

Im nächsten Jahre erschien Schmidt 's Arbeit: „Nochmals die

(rastrula der Kalkschwämme" (367;. Sie ist nicht viel mehr, als eine

Kritik Haeckel's. •

*

Mars ha 11 wiederholt seine Ansichten Uber die Entstebungsweise

der Skeiele in seiner neuen Sehrift: „Verwandtsdiafisveiliiltnisse der

Hezactinelliden'^ {212) \ mit Carte r's im Jabre vorher ersehienenen Ein-

theilnng ist er nieht einyerstanden, nnd schlägt nnn eue andere Chust*-

fieation vor, welche die YerwandtsehaftsverhUtaisse besser wiedergiebi

Eine die Kenntnisse nnserer Abtheilnng sehr fördernde Arbeit ver-

öffentliebte Metsehnikoff (283). Hatte er sehen frflher darauf hinge-

wiesen, dass Haeekel sich in dem morphologischen Werthe der Spon-

gienkeimblätter sehr getänsdit, und hatte er dies damals anf embryolo-

gische GrUnde hin gethan, so will er jetzt, nachdem F. £. Sc hülse das

Ektoderm bei Sycanäm entdeckt nnd die Hauptmasse des Schwamm-
körpers dein Mesoderm verglichen, fiir diese Auffassung neue Sttitzen

beibringen. Kr weist bei ffalisarat und Ilrninn arjuntdiuius ebenfalls ein

l'laltcncpithel nach und nimmt auch seine frühere Behauptung, das lar-

vale Ektoderm verschwinde, zurück. Dass die Mesodermschicht mit der

Gallertsubstanz der Medusen zu vergleichen sei und keineswegs eine Proto-

plasmaniasse mit eingestreuten Kernen darstelle, wie dies Haeekel
wollte, beweist er mittels chemischer Keagentien genügend. — Nene em-

bryologische Untersuchungen hatten ihn gelehrt, dass viele Larven nur

aas swei Schichten bestehen, und dass diese als Ektoderm und Mesoderm

anfgefasst werden müssen, während das Entoderm erst naehtriglieh aas

dem Mesoderm entsteht. Da er, wie aneh nach Sehmidt's Mittheilnng

Ooette (367, S. 553), im cilienlosen Theil der Amphiblastolalarren Nadelii

gefunden hat, so erklärt er aneh hier diese Zellen flir Mesodmnteileii.

Was Eilhard Sehnlse fttr die reoenten Schwämme» ist Carl
Alfred Zittel flir die fossilen. Seine 1876 erschienene Arbeit ttber

CoetqplifehiuM (484) bringt, mOcbten wir sagen, neaes Leben in die ver-

steinerten Spongien. Vor ihm war das Mikroskop hierbei nicht oder

kanm bennttt worden; nach Erscheinen der Reihe seiner Monographien
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hingegen werden die foseilen SebwXmme mit ganz anderen Augen ange-

Beben, als frtüier. Anf die Details kommen wir spSter snrttek; es genflgt

hier sn enrtümen, daas Zittel in Ccdap^fekmm ein Glied einer Familie

mtdeckt haty die in ihrem Ban die eehanaten Anbaltapimkte für die Ver-

wandtsehaft yon recenten mid fossilen Hezaetinelliden Metel uid nach

Verf. BpeeieU mit EuplcäeUa verwandt scheint

Bowerbank (49) and Carter (76) besehrieben wieder zaUreiobe

nene Arten.

Charles Barrois (15) nnteruabm es, angeregt durch die Arbeiten

Ha eckers, Metschnikoffs und Schulze 's, die SchwUmine näher

embryologisch zu untersuchen, und kam zu Schlüssen, die theihveise wohl

mit denen seiner \'orgänger tiberciustiniiiiteu , in vielen Fällen aber ganz

davon abwichen. Er ])r(lfte sowohl Kalk wie Kiesel- und andere Schwilmme.

Als Untersuehungsniaterial dienten ihm für die Kalkschwämuie roui-

prt^iüia , cormuita und ciliahi , ujid Jsr. coniorfn; lllr die Kieselschwämme

hoilyciui citurm var. ro^a und Ih sutwidini frHfirosa liwk.; für die Spon-

gieD ohne Spicula, tlUr welche er eine specielle Gruppe annimmt, lieferten

BaMaeurea IMUtris und Dujardini, Verottgia rosea n. sp. and Gunmina
fiNiiHMa Giard günstige Beispiele. Barrois' allgemeine Seblflsse sind

die, dass alle Spongiengruppen im Wesentliehen einen gleichen Entwich*

hugscyelos dorohlanfen , dass aber die versehiedenen Stadien in yerschie-

dener Anordnung aoftreten and modifieirt werden kOnnen. Dieser allge-

meine Eotwieklangsmodas oder „i^ele primitif", wie Verf. ihn nennt,

sebeint ihm aber nicht etwa eine sich festsetsende Gastmla, deren Ento-

derm sieb sn einem Gastrovascnlarsystem v^lstelt, sondern eine compacte

aus zwei Uber elDander gelagerten Blättern, Ton welchen das

ftnssere das Ektoderm, das innere eine Vereinigung von EDtoderm ond

Mesoderm darstellt. Das Ei entsteht auch nach Barrois im Mesoderm

f.,C(»nche formatrice" Barrois), und ist aoninglich bei Allen gleich. Den

Befruchtungsakt hat er niemals gesehen. Die Furcbung ist total und

regulär; das Resultat der Furchung ist eine meist hohle Kugel. Diese

difterenzirt sich in zwei Partien ; und zwar stellt der eine Theil das zu-

künftige Ektoderm, der andere die Summe von Knto- und Mesoderm dar.

Bei Kalkschwämmen stUlpt sich nun das Ektoderm vorübergehend ein

und später wächst die freie Larve wieder zur Kugel aus. Die Stelle, wo
die Grense der beiden Halbkngeln liegt, also wo bei Kalkschwänimen

eine Zeit lang der ursprüngliche Gastrolamond lag, zeiehnet sieh in der

Regel dnreh besondere Zellen aas. Bei KalksehwUmmen sind es grosse

regefanissige Sellen, bei den meisten Itbrigen Spongien tragen sie grossere

Oeisseln, hei Bäliaana allein ist die Grenze weniger dentlioh. Na6h Verf.

stammen die Spicala aas diesen Kronenzellen („eellales de la eoaronne'Or

aus ihnen soll sieh in erster Linie das Mesoderm entwickeln. Er gründet

diese Behaoptang aof seine Beobaditang, dass sie besonders bei denjenigen

Schwämmen got eatwickeit sind, wo die roesodermalen Gebilde zablreiob

sind (z. B. „Eponges spicatöes"), dagegen bei skeletlosen, wie Haiisareaf
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wenig hervortreten. Di^^mnigen Zellen der Larve , welehe das Ektodenn

bilden sollen, zeiebnen sich dureb LSoge, Transparent nnd Besiti von

Cilien aus. Sie stellen die vordere Partie der Larve dar; die hinteren Zellen

variiren dagegen sehr bei den verschiedenen Sohwammgrnppen. Die An-

heftang der Larve geschieht mit dem llintcrende. Sobald sich der

Schwamm festgesetzt, tritt eine Spaltung (Separation) von Entoderm und

Mesoderm anf, indem sieb ein System von Höhlen bildet. Zunächst ent-

stehen die primitiven Geisselkammem, resp. Radialtnben; Verf. nennt sie

das „Systeme des cavites cndodermiijnes." Daun wird das „Systeme des

cavites m^sodermiques", nämlich die Canäle und Intercanälc angelegt, und

endlich ein drittes System bei Schwämmen, wie Sifcon, rokrion u. a., die

eine Napi- oder Becherform („coupe"; haben. Endlich sieht er als ein

viertes System das der Lacanen an, welche durch unvollständige Con-

cresceuz von verschiedenen Mitgliedern eines Stockes entstehen. Wie
gesagt, entstehen zuerst die Spicula, dann die primitiven HOhlen ete.;

danaeh rangiren sieb die Spicula n. s. w. Demgemlss sind für eine

nattlritohe Glassiiieation die Spienla am wichtigsten, niehst ihnen das
.

Canalsystem ete.

Nach dem Erseheinen dieser Arbeit Barrois' verOffentliehte F. E.

Sehnlse (375) eine knne Notut, worin er angiebt, dass aoch er sehen

sur Uebersengnng gelangt sei, dass ans der sogenannten Amphiblastola

daroh Einsttllpnng des dunkelkömigen Zellenlagers direct die Gastrula ent-

steht, nnd ans dieser durch Wiederauswachsen die freischwimmende Lar\'e.

Die genauen Untersnchungen S c h n 1 z e's nnd auch M e t s c h n i k o f
f

' s

konnten Keller (211) nicht von der Anwesenheit eines Plattenepithels

bei Schwämmen überzeugen. Er meinte bestimmt behaupten zu können,

dass es fehlt, dass also die Spongien nicht dreiblättrig seien, Haeckel
vielmehr recht habe, wenn er nur ein Ektoderm und Entoderm annehme.

Auch für nacckel's unglückseliges Syncytium tritt Keller aufs leb-

hafteste in die Sehranken. Als lintersuchungsmaterial dienten ihm Kalk-

und Kicselschwüiiime von verschiedenen Klassen. Auch machte er einige

entwicklungsgeächichtliche Beobachtungen. Nach Verf. ist es gewiss, dass

eme Gastrolation auch bei Asconen und Leuconen vorkommt; die Gastmla ist

die Folge einer Invagination der flinunerlosen liarvenhälfie. Keller steht

also anoh in dieser Hinsicht mit Metsehnikoff im Widersprach. Wir
werden splter sehen, dass Keller viele seiner hier so schroff ansgespro-

ebenen Ideen anfgegeben hat

Carter (77) nnd Harenzeller (2$9) besehrieben im nächsten Jahre

einige nene Schw&mme ans der Polarregion, Alphens Hyatt (199) solche

von Amerika.

Grimm 's in diesem Jahre erschienene Arbeit ist rnssisoh, also fUr

die meisten Europäer unzugänglich.

Schaffner's Artikel ttber die Kalkschwttmme*) enthält fast nur eine

*) Schaffner, in Jan. Zeitschr. Bd. XI, p. 4U3.
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systematische BescbreibuDg von 13 Denen Arten. Ais Schüler liaeckels
f<4gl Verf. ganz dessen Principien.

Hmeekel TerOffentlichte in demselben Jahre eine Studie Uber die

Physemarien (185), „einfache sehlauchninBige Thiere, deren KOrper &eit>

lebens nnr ans den beiden primären- KeimbiXttern besteht" Verf. nennt

diese fHr seine Theorie so wichtigen Thiere „die Gastraeaden der Gegen-

wart'' Es sind nach Verf. Spongien; diese nun theilt er fai swei Klassen^

nämlich in Gastracada und Forifera. Der HanptlihMSe „Sponffiae^* Stehen

dann die Acahphar gegenüber. Haeckel kennt zwei Gattungen Ton

Physemarien, niUnlich HaUphifsma (mit fUnf 8p.) and GasU'Ofihjfiema (mit

zwei Sp.).

Oscar Schmidt (368) hat hei Ascftta primrinJInilifi und chithnts

eine merkwürdige Entwicklung beobachtet und piiblicirt seine Kesultate

ebenfalls 1877. Die Larve ist in beiden FUllcu eine einschichtige flim-

mernde Blase. Nach kurzer Zeit verbreitert sich erst eine, dann mehrere

der bis dahin sehr schmalen Cylinderzellen , sie ziehen allmählich ihre

Cilien ein, ragen jedoch noch etwas hervor. Nachher wathscii sie nach

innen, bis sie sich schliesslich ganz im luneru bcliiuUn und das Enluderm

bilden. Auch dieser Entwicklungsmodus passt also nicht zu den von

Haeckel angegebenen aUgememen Regeln.

Ebenfalls 1877 erschien wieder eine Arbeit Schnlse's. Ich glaube

nicht sn viel zn sagen, wenn ich sebe Studie Uber die Gattung „Eall-

• aarcaf* eine mnsterhafte nenne. Mit grosser Sorgfalt sind Anatomie und

Eatwicklnngsgescbichte von JET. hMarie 0. S. nnd Dt^rdim nntersncht und

asfs Klaiste dargestellt, in einer Weise wie dies vorher noch nie geschehen

war. Die Gattung „Halisarea" macht uns mit emer neuen Form Canal-

system bekannt Das zuströmende Wasser strömt nllmlich mittels feiner

Kanäle in die kugel- oder birnförmigen Geisselkammem; von da tritt es

wiederum durch feine Kanäle aus, um dann in weitere Kühren und

.«»chliesslich in das Oscularrohr zu gelangen. Die schon früher von Carter
und Barrois studirte Entwicklung hat .Schulze weiter beobachtet, konnte

jt'doch auch noch nicht aller gewünschten Stadien ansichtig werden. Die

damals noch bezweifelte That^aclie, ob Speiniatozoiden bei Schwämmen
vorkommen, wie L i e be r k U h n l^f)!) entdeckt zu liabcn glaubte, hat nun

auch Schulze als sicher festgestellt. Der zweite Schwamm ist Jf. J)u-

janUnif eine ziemlich abweichende Form, die gewiss generisch verschieden

ist; damals war es aber sehr begreiflich, dass der Autor be|de in eine

GattuDg stellte. Der wichtigste Factor in der Anatomie ist das Canal-

qrstem. Es giebt da siemlich weite Spalten nnd Lacnneni welche das

Wasser in die grossen sackförmigen Geisseikammern fuhren, die ihrer-

seits direkt mit weiter Oeffhnng in die AnsftthrangscaDSle mtlnden, also

typisch Tersehieden von denen bei H. lobuUma 0. S. smd. Beide Halisarcen

lud nach Verf. getrennten Geschlechts.

Ausser dieser Arbeit publicirte F. E. Schulze noch seine Unter-

snebnngen über „d\» Familie der Ckondrosida^^ (37 7) > von denen er
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Chondrosia rvniformis Ndo. und Chondrilla nucula 0. S. näher beschrieb and

abbildete. SebnUe nimmt im Ganzen zwei Arten Ton Chondrosia and

Ittnf TOD ChandriBa an , ond rechnet merlLwUrdigerweifle «och (hetUa po-

IjfshmeBa zu den CJiiOndronäae.

InKUne sei hier noeh Sehn Ue*8 Arbeit tiber „Spongkola fisMaria^*

(378) erwihnt. Daas dieses Thier mit dem (ruber von Allman (4)*)

jtesobriebenen Stephanoscyphus nUreMis identisch ist» hat Schnlse spUer

(879, pag. 403) selbst zngegebett.

Die Kenntniss der fossilen .Schwämme wurde durch Zittel's

Hexactinellidenstudicn (425) in hohem Gr^de gefordert. Die Hexactinel-

liden, welche Verf. in zwei Gruppen, Ljfssakina und Dictyomna theilt, bilden

auch nach Zittel's jetzigen**) neuen Ansichten eine ganz gesonderte

Spongienabtheilung. Seine Rintheilung gründet sich auf die Art und

Weise, wie die Skelctnadelu mit einander verbunden sind, ob sie nämlich

durch kieselhaltige „Sarcode" verkittet oder ganz mit einander ver-

schmolzen sind. Dass wirklich bei den fossilen Hexaetinelliden Kiesel

immer vorhanden war und nicht eine hornaitige Substanz die Spiculeu

verband, dafUr giebt Verf genllgendc, später zu erwähnende Beweise.

Bevor er aber zur systematischen Beschreibuug einer grossen Reihe fos-

siler Schwämme Ubergeht, bespricht er die allgemeinen Skeletverhältuisse,

' die eigeotibSmlicben Octaeder, die Deckschichten und das Canalsjstem.

Den grossen Werth seines Systemesi welches snm ersten Hai wissenschaft-

lich bearbeitet ist und in welchem neben den fossilen anch die recenten
*

Formen erwfthnt werden, lernen wir an einem anderen Orte kennen.

Gleichzeitig mit Zittel's grosser Arbeit Uber die Hexaetinelliden im
AUgemeinen erschien eine kleine, spectell Uber Astylospwigia handelnde

'

Schrift Ton K. Martin (376). Verfasser hatte Gelegenheit, Tersebiedene

Astylospongien auf Schnitten nnd SchlilTen zn stodiren und konnte so

eine genanc Beschreibung des merkwürdigen regulären Verlaufes der

Canäle geben. Ausser den bekannten Formen A. pramorsa und jMa
beschreibt Verf. eine* neue Art, welche sich durch grosse LUngsfurchen

auszeichnet und nur ein einziges grosses Osculuni besitzt. Gleichzeitig

behandelt Martin die sogenannten Wallsteiue und kommt zu dem Schlüsse,

dass es keine Schwämme sind.

Vom nächsten Jahre, 187H, haben wir eine Keilie Arbeiten aus deu

„Annais" zu erwähnen. Carter beschrieb (7U) zwei neue Kalkschwämme,

fUr die er eine neue Gattung, ja so!;ar Familie aufstellt, die der IrkhO'

neüulw^ die in llaeckel's System nicht passte. llacckel hat wohl

einige Veranlassung dazu gegeben, dass manche Autoreu begierig nach

einer Gelegenheit ansschanten, ihn einmal abcntmmpfen , Carter aber

gebort hierin nicht zu den Glttcklichen, denn so weit aus der Besehrei-

boog nnd den dOrftigen Abbildungen folgt, ist die TeU^oiuHla ein Lencon,

•) Vagi. s. yi.

**> VergL in der Miiuographie S. 5, wo er der ftlklier (424) aufgeateUteii Meiuuag

widenpricLt.
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und paast also recht wohl in das Haeck ersehe System. Dass sieb

letsteres anf die Daaer nieht haUen kaniii davon ist jetzt wohl Jeder,

der Kalksobw&mme ontenncbt hat, nberzengt; Carter 's Beweise aber

sind sa schwach.

Femer veröffentlichte Carter (78) eine Arbeit Ober die Parasiten

der Spongien. Wenn man den Begriff Parasit in der alten, sehr weiten

Bedeutung fasst, so mnss zugegeben werden, dass hier manche inter-

essante Thatsachen znsammengestellt sind.

Es kommen nnn die Arbeiten Kent's xnr Besprechnng. SaTille

Kent ist der Meinung Clark 's (vergl. 8. 76) zugetban, dass die

Spongien nur Colonien von Protoxoen, und swar speciell von Ciliaten und

Flagellaten seien. Die Aehnlichkeit der sogen. KragenzeUe mit einer

Flagellate genfigt ihm wie Clark, um sKmmtliche erwachsene Spongien

ohne weiteres als Flagellaten anzusehen. Nachdem nun Haeckel die

Gruppe der Physemarien aufgestellt hatte, ist Kent nattirlioh durch diesen

UebergaDg zn den wahren Spongien noch mehr überzeugt (218). In einer

Arbeit über Haliphysema (219) dagegen meint er, dieses Wesen als Fora-

minifere gelten lassen zu mttssen.

In «ner dritten Arbeit aus dem nämlichen Jahre (220) stellt Kent
von seinem bereits genttgend dargelegten Standpunkte aus einige allge-

meine Betrachtungen Ober Spongieneutwiekhing an. Im Widerspruch

mit Kent behaupteten Norman und Parfitt (315) die Spongiennatnr

von Ilallphysema. Parfitt hat die Poren aufgefunden, Norman stellt

H. zur Ordnung der Pmnnnofeichina und fügt noch zwei neue Genera,

TechnifcUa und MarnlitcUu hinzu.

Ganin gab (141) im Zoologischen Anzeiger eincu Auszug der Re-

sultate seiner Beobachtungen an ^pongiüa, Ks ist für Diejenigen, welche

kein Russisch verstehen, und zu denen auch ich gehöre, wirklich sehr

bedauernswerth , dass eine so wichtige Arbeit wie die Ganiu's, nicht

in einer allgeineiu zugänglichen Sprache gesehiielieu ist. Nach dem
Auszug zu urtheilen, gehört Ganin' s Arbeit zu den besten; es werden

gerade die wichtigsten Fragen iiehandelt und, was mehr ist, auf Gruud

genauer Untersuchung gelöst. Bei ."^puiHydla existirt nach \'ert". keine

Ga.strula ; aus der Morula entwickelt sich eine Planugastrula, dann spaltet

sich das jirimäre Entoderni in ein secundäres und ein Mesoderm. Die

vom Eutodcrm umkleidete Höhle bekommt Ausstülpungen, die anfangs

gleiehfalls mit Plattenepithd bekleidet sind, später aber hohes Cylinder-

qiithel erhalten und die Geisselkammem darstellen. Die MundOffiiung

soll sieh nach Verf. dadurch bilden, dass Mesoderm* und Entodermzellen

an der oheren Wand der Magenhohle aus einander weichen; niemals

Stessen aber die Entodermzellen an die Exodermzellen. Im Allgemeinen

meint 6anin zwei „Generationseyolen" unterscheiden zu können. Die eine

Gruppe {HaiAsearea und viele Kalkschwftmme nach Barrois) zeigt ein

Blastüla-Stadium; bei der anderen Gruppe entsteht aus der Morula eine

Br«iiii, Kla—ii dw ThitmidM. rtpMif^n. 7
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mehraebichtige Latre {Spongiüa and die meisten flbrigen Kiesekchi^mnie).

Dem entspricht nach Verf. der einfachere Bau der ersten Gruppe.

Keller bestutigte (213) das von Lieberkflhn entdeckte Vorkommen
von Spermatozoen bei Spongüla.

Den neueren Ansichten gegentlber meint Keller (212) bei Schwämmen
im Allgemeinen die Dreischichtigkeit doch nicht annehmen zu dürfen. Hei

Brntrnf ^rn>itfil>filo!<(( hat er nnttels Höllenstein zwar die cif^cnthliinlirhen

Silberlinien liervornifeii können, jrlaubt diese aber auf Kunstpiodukte

zurückfuhren zu niUsseii, nbwolil er bei Ildlisami das Vorbandensein eines

wirkliclien Enitbels zuhiebt. Ancb an Ilaeckel' s Svncvtiunilbeorie hiilt

er noch fest. In (liescr „Zeliliisioii'' findet er aber Spindelzelleu, deren

Bedeutung- iliin iiuliekaiiiit blieb*), ferner nutritive Wanderzelien und stärke-

haltige /A'lleii, die er übrigens bei sieben anderen Spongien auch antrat'.

Die grosse Bedeutung dieser letzten haben aber erst die neuesten Unter-

sucbungeu, speeiell die Ton Brandt und Gesa Ents ans Tageslicht

gezogen.*^) Zmn Schltus besehreibt Verf. eine nene (?) Bemem' Art,

R moraUs.

Frans Eilhard Schulze publicirtc nochmals eine Reihe von vor-

zfiglichen Monographien. In der ersten (379) bebandelt er die Famüien

der Aplysiniden. Nachdem er angegeben, auf welohe verschiedenen Weisen

diese Familie aufgefasst wird, bringt er eine Liste deijenigen Spongien,

die nach seiner Meinang hierher geboren. Es sind die Gattungen Jplsh
sim Ndo., Vemitfia Bv^k., Dendrospongia EytMf Dancinella Fr. MOIl.;

JanfJmUa Gray, und die nene Gattung Jpfysäla. Nach diesen systema-

tischen Bemerkungen beschreibt er genau die bekannte Ap^na aeroj}h6fta

Ndo., deren Canalsystem mutatis matandis den Typus von HäUsarm Mm-
laris 0. S. besitzt, und zwei neue Aplysillen, deren Canalsystem sich mehr
dem der Halisarcn Dujardini ansolüiesst

Sebnlxe's zweite Arbeit von diesem Jahre ist betitelt: „Die Meta-

morphose von Sycamha mphnuus" (380). Zum ersten Male finden wir

hier eine genaue Angabe betreffs des Ueberganges der freischwimmenden

Larve in den festsitzenden jungen Schwamm, eine Thatsache, die wirk-

lich wichtig genug ist, um sieber festprestellt zu werden Die Haupt-

resnltate sind, dass die Flimnierlarve den e i lien tra g e n de n Thcii ein-

zieht, die (tastrula also j;enau umgekehrt wie Haeekel meinte, jrebildet

wird, und lerner, gleichfalls nicht in Uebereinstimmung mit Hacek el,

dass die Larve sieb mit dem oralen Pole, also dem (Jastrniamuiide lest-

setzt. Was die Frage, ob die Kalkschwämme zwei- oder drciblUttcrig

seien, angebt, so glaubt ISchulze vorsichtiger Weise, das Mesoderm

*) Zur Coiitractiuu dieocD aie nach Verf. wahjncheinlich nicht, dunu dieae wird auch

uuägcfuhrt, vo s»iu fehlen.

**) Yergl. Brtndt, tber di« moiphol. ud phyaiol. Bedentoo; dua Chlorophylls bei

Thicrcn. In Mittb. Zool. Stat. Neapel, Bd. IV, (8S8, wo ebenfdb über sein« froheren und

Oeza Eotx's Arbeiten berichtet wird.
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nicht als ein wirkliches Keimblatt ansehen zn dürfen and schlügt daher

or, die SchwAmme sweibliUterig, aber dreischichtig zu nennen.

IMe dritte Arbeit (3ai) Sehalse's handelt ttber die Gattung Spoih

gdiOf die sieh haaptsächlich durch den Besitz grosser sackl'(jrmiger Geissel-

kaiiunern, welche direkt in weite ahfUhrende Caiiäle niUodeOi durch den

Maogel stark lichtbrechender Kihnchen in der Grundsubstanz, and durch

die reiche Sandeinlagerung in den liauptfas« i n des Skel^es aoszciehnet.

Er beschreibt genau die Sp. amm 0. S. und S/). fudlcscnis^ giebt aber

letzterer Species eine grosse Ausdehnung und ordnet ihr verschiedene

früher als Arten beschriebene Formen als Varietäten unter. Seinen

früheren l'ntersuehiujgen lOSO^ p. 294) zufolge nennt er die drei Scliichten

jetzt: äussere Zelleusehichtj Bindcsubstanz - oder skeietbildeude »Schicht,

und Krageuzellensehieht.

Oscar Schmidt fand (369), dass die Fibrillen der Filiteren nüt

dem Hdruskelet nicht zusammenhängen, sowie dass sie isolirbar und an

beiden Enden geknüpft sind. Ueber die Bedeutung dieser Orgauismeu

spricht er sieh aber noch nicht bestimmt aas.

Wenden wir uns nun za den WerlLon aber fossile Spongien.

Die Arbeit Hartin's (277) habe ich nicht zn Gesiebt bekommen
können.

Es bleiben ans ako Zittel's Stadien ttbrig. Die erste handelt ttber

die LithiBliden, liHr welche Verf. geneigt ist eine neae Ordnung zwischen

den HexactineÜiden einerseits und den Geodiniden, Ancoriniden etc. an-

dererseits anzunehmen, ond die er in die vier Gruppen Megamorinen,

Tetracladincn, Anomocladinen nnd Hhizomorinen eintbeilen will. In Be-

treff der Anorduaog der Wassereanäle hat sich heransgestellt, dass sechs

llauptmoditicationen vorkommen können. Verf. beschreibt schliesslich

sechzig, meist von ihm selbst begründete Gattungen.

Zweitens publicirte Zittel (4211) seine „Stammesgescbichte der 8i)nn-

gien'' als Festschrift zu Ehren v. Sicbold's. Auch hier versucht Zittel

eine neue Classitication zu geben, welche, obwohl noch nicht befriedigend,

doch als die beste gelten darf. Er zerlegt die siimmllicben Scbwänune

in sieben Ordnungen: jMijxusjioiKjiar II., Cnao.'ijKuniinr Bronn, Mnnudi-

w llulw Zitt., Ti lmdiitiUi<hu' Marsh., Lititistidac 0. S., xm tnallidw 0. S.

and Cah'isimngia Biainv. Nach einer meisterhaft kurzen historischeu Eiu-

leltnng giebt Verf. uns ein Bild der zeitiiehen Verbreitung der Schwimme.
Nor Fon den Myxusjmiyiae sind keine fossilen Ueberreste bekannt, was
aneh nicht zn yerwnndern ist Die Lithistiden und Hezactinelliden sehen

wir schon im Silnr auftreten, die Kalkschwümme (Phareirones) kommen
im Devon yor, dann, spSrlieh noch Ton KoUe bis Jura; reiohlich schon

in der Kreide, treten die Übrigen Sehwttmme auf. Wenn also ttberhaupt

von einer monophylctischen Abstammung die Bede sein kann, so mflssen

die Ahnen in vorsilurischen Schichten gesucht werden.

Schliesslich gab Zittel in demselben Jahre eine dritte Abhandlung

heraas, n&mlich ttber die MonacHndliikuif TetracHneüidae und Cakiap&ngiae,

7*
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Der l'mfang seiner ersten Arbeiten {IlrxHctinuilidae und L'tthisfidac) ist

unverhältoisBinSMig grüsser als der der jetzigen
;
ganz natiirlieb, denn die

Schwämme mit vereinzelten Spicnla sind in viel gerin<^cr Anzahl fossil

Übrig geblieben ais die anderen. Uebrigens scheinen die beiden genannten

Gruppen in früheren Zeiten die anderen an Artenzahl in)ertrotlen zu

haben. Im Gegensatz zu Haeckel, der das Vorhandensein von fossilen

Kaiküchwämmen ganz l>estinHnt verneinte, beweist Zittel ziemlich gut,

dass sie doch existirten. *
i Diese Arbeit und die Ul)er die Lithistiden

zeichneu sich durch viele Abbildungen aus, deren wir in der liexactiuel-

lidenabhandlung ho sehr entbehren.

Carter bescluieb im nHchsten Juhre(li^7ii) cincMeuge neuer SL'bwämrae.

Von einer Keihe Artikel in den Anuals erwUhueu wir nur den ausgedehn-

testen (81), worin er das neue aus Australien stammende Genns SteOet-

tinopM anfatelli

Desjiö erl^ffenüiehte (96) einige etwas von den bekannton Tbat-

saehen abweichende Resultate. Er nnterenehte Tethya und ihre Entwick-

lung ans Knospen. Macht man einen Schnitt durch eine 1 Mm. grosse

Knospe, so unterscheidet man daran ein Mark, das nach Verf. aus Zellen

ohne Zwischensubstaaz besteht. Am Bande befindet sich eine Schicht

kleiner Kieselstemchen, und das Ganze ist von Epithel bedeckt Aeltere

Knospen von 2 Mm. zeigen die von Dezsö sogenannte „Kleinstemschicht"

dreifach, und darunter eine Schiebt Fasern nnd „Grosssteme". Diese

Knospe nnn soll nach Verf. aus einer Zelle (in der Kleinsternschicht der

Mutter- 2Vf%/) entstehen und sich später theilen, bei welcher Gelegenheit

sofort eine Diflferenzirung in Entoderm und Ektoderm eintritt. Das prinwire

Ektoderni aber theilt sich wiederum in eine äussere Epithelschicht (defini-

tives Ektoderm V) und zwei andere Schichten (die den späteren .Sternehen-,

Faser- und Markschichten entsprechen), die Verf. als Mesoderm aufzu-

fassen scheint. Die ganze innere Masse ist also Entuderm. Was daraus

wird, bleibt dem Leser unbekannt. Vom Cnnalsystem der erwachseneu

Iitlnja sagt Verfasser nicht viel mehr als dass es „typisch" (y; und sehr

niiichtig entwickelt ist.

In einer swdton Arheit Aber Tdhffa (97) beschreibt er die ausge-

wachsenen Individuen genauer. Sie bestehen ans Hark und Rinde. Ersteres

zerfHllt in einen „Centralkdrper", welcher hauptsSchlich aus starken, die

radiären Spicula bewegenden Fasern besteht, und in das eigentliche Mark,

in dessen unterer Partie die Geschlechtsprodukte, in der oberen die Geissd-

kammem vorkommen; in der an SubdermalhttUen reichen Rindenschicht

bemerkt man die Siebplatte und die Porenhant Auch bei den erwachsenen

Exemplaren traf D e z s <i ein deutliches Epithel an. Das Canalsystem war
ihm keineswegs deutlich; doch scheint es ihm mit dem von Chondro^

*) In letzter Zoit (lbb2) machte sich heftige Uppitöitiou gegco die KaUuii hwaminuaiur der

PlMieCnmea g«Itead, udeaMn «ndiiw «inige Konate iiMshh«r «ine bedeotonde Arbeit, «Iw

Zittel wieder Kecht g*b. Man reigleiche: Jahresber., heniagegeben t. d. Zoci Station in
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veigleidibar sa sein. Eine weoo mch spärliche Gniodsnbstaiiz zwischen

den IfarkzeUen hat Verf. jetzt gefunden. Sehr wichtig ist die Thatsache,

dasB er non aach Eier nnd Spennatozoiden gefiinden hat, und zwar auf

fetzefaiedeDe Individuen Terthellt. .

Das leiderm msaigcherSprache yerfasate Original von G a n i n ' g y,Stadie

fiber die Entwicklang der Sp&ngiUaf* (142) wnrde im Jahre 1879 ver-

Sffentlicht. Ich verweise auf mein Referat über den Auszog im Zool
Anzeiger*).

Krukenberg wies (224) nach, dass das Orangerothe Pigment von

6uki'Ucs (lomuneuht, m<ts$a und hhatus Tethroner^'thrin sei.

Hallour betrachtet**) die freischwimmende Larve von Si/candm als

eine Protozoen Colnnie , u eldu» nlso einen I'ehergang von Protozoen zu

Metazoen bilde, eine Thatsaclic. die übrigens auch Hlr I>nrven von anderen

Arten gültig sei. Kr nimmt an, diese Lnrveiil'onn trage einen altcrtbUm-

lic'lieu Charakter an sieh, weil sie, wenn auch in etwas moditicirter Form,

sehr verbreitet sei; die eine Iliiltte der Zellen besorge die Krniihrung, die

andere CMlicn tragende dagegen die Bewegung und Athniung. Durch die

Differenzirung könne der Uebergaug von Protozoen in Metazoen statt-

gefunden haben. Warum hat sich nun aber der Cilieu tragende Theil

der Zellen Invaginirt, nnd nicht der andere, wie bei anderen Metazoen?

Balfonr erklärt dies dnreh die Annahme, dass, als der f^ischwimmende

Torvater der Spongien sich festsetzte, die Loeomotion nutzlos wnrde, die

nutritiven Zellen dagegen ihre Oberflüche möglichst vergrOsaem mnssten.

In diesen zwd Momenten liegt nach Verf. der Grand der stattfindenden

Invagination. Die beiden Keimblfttter stimmen also nicht mit deigenigen

der Goelenteraten fibereiq, nnd die Spongien bilden eine besondere Meta

loeogruppe.

Von Franz Eiihard Schulze erschienen 1879 wiederum drei

wichtige Arbeiten. Erstens ttber „die Familie der tipomfuUn'^ ('382), zu

denen er die Gattungen Ettsjmuiia Bronn, FhyUospongin Ehl, CaiUrkh-

•"jxniitin Hyatt, ( 'nroajyouijia 0. S. und Sfc/ospiwtinr O. S. rechnet, und wo

er das neue Genus IfipposjmKjia fitr den bekannten Pterdeschwamni auf-

stellt Alle Spongien im Sinne Schulze 's sind durch halbkugelige, kleine

Geisselkanimern mit besonderen, ziemlich breiten Ausführungsgängen aus-

gezeichnet. Diese Anordnung des Canalsysteins steht also etwa zwischen

den beiden bekannten Typen der Halisami lohnlaris (). S. und der Sjum-

(jclk <tder H((/is<imi I hiianliii'. Von allen beschriebenen Euspongien nimmt

Schulze nur zwei Arten an, nämlich K. offinmdis (mit sechs Varietäten)

imd £. zimoeca. Besonders wichtig ist die Entdeckung, >vie die Horn-

fuem entatehmi. Nach Verf. sind es cntiGulare Ansscbeidungen eigen-

*) V<»rg]. & »7. Siehe auch jAbiesbericbt Zool. Stat Keapel. Bd. L (1680) pp. 211

u4 212.

**) Balfonr, Oo the Uorpbology and Systematic PoaiÜM of tke Spougidat- In Quart.

IflUB. Wer. 8b 187«. pp. 108—109.
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thttmllch modiftcirter BiDdesnbitensseltoD, der „Spongoblasten^ In Betreff

der Fortpflanzung ist bemei^enswerth , daes die läer siebt leretreiit wie

sonst bei Sehwämmen, sondern gnippenweis vorlLonimen; Verf. erblickt

hierin die erste Anlage von disoreten Eierstöcken. Gknaner besobrieben

werden JEuspongia offixinalis, Cacoi^ongia molUor, seataris nnd caomum.
Kme Zeit später kam Schnlse's Studie Aber Hirema and OHgo-

eeras n. gen. heraus (d88). Diese Schwämme xdgen in anatomiaclier Hin-

sicht grosse Uebereinstimmang mit den Spongiden, sind jedoch darch das

Vorkommen der bekannten „Filamente'' Ton diesen unterschieden. Leider

kann Scholz e noch nicht bestimmt sagen, was diese Filamente eigenthoh

seien
;
jedenfalls ist er nicht geneigt, sie als vom Sehwamme selbst pro*

ducirte Gebilde auf/.ufassrn.

Endlich j)ulilicirtc »Schulze im Zool. Anzeij^cr (387) eine Notiz (ibw

die von ihm bei Jltdisami lohulfni^ gefundenen freischwimmenden Brut-

kno.spen. Gewisse Scliwaninipartien nämlich blühen sich zu Blasen auf

und lösen sich dann ah. Diese Blasen sind innen und aussen mit Epithel

ausgekleidet, hohl, nnt .Seewasser gefdllt, und zeigen in ihrer Wand schou

mit Kragenzellen ausgekleidete Höhlen, also (Jeissolkaninieni , die nach

beiden Seiten mit Canälen in Verbindung stehen. Für die Erhaltung der

Art ist diese Fortpflanznngsweise mittels schwimmender, sich später fest-

setsender Bratknospen von grossem Qewioht

Im 82. Bande der Zeitschrift fUr Wissensehaftliehe Zoologie, die, wie

man sieht, jetzt mehr nnd mehr spongiologische Anfeätse enthält, finden

wir ausser den genannten noch eine schöne Arbeit Ifetsehnikoffs

(284). Derselbe untersuchte zunächst die Entwieketuog von Hu^sana
Dt^ardmL Es stellte sich heraus, dass hier aus dem Moralastadium eine

einschichtige Blase entsteht, von der einzelne Ektoderm-Zellen sich ab-

lösen, nach innen wachsen und das Mesoderm bilden. In diesem ent-

stehen Lücken, von körnigen Zellen begrenzt; letztere Zellen ändern sich mehr

und mehr und stellen schliesslich das Entoderm dar. Also eine ganz ab-

weichende Biidnngsweise. Ebenso fand M. bei zwei Asatta- Arten eine

einfache Blastula, die .'ipater im Inneren Zellen zeigt, welche sich in

Mesoderm- und Entoderm Zellen spalten. Er stimmt Oscar Schmidt
darin ganz bei, dass eine Gastrula hier gar nicht vorkommt, was also

Asa tfa bedeutend von Stfctnulrd, ]j u(<imlm uml anderen Knlkschwäunnen

entfernt. Ein anatoniisthcs Kcsultat ferner ist der Fund eines Meso

dermes auch bei A^n tta, wichtiges physiologisches die Thatsache, dass

die Mcsodermzcllen im Stande sind, Nahmngsstoffe aufzunehmen und auch

mehr oder weniger zu verdauen.

Keller beschrieb (214) eine Neapolitanische neue ChalMUhkrit die

er CA. ferHUs nannte. Anatomie nnd Histiologie dieses Schwammes bieten

keine ins Auge fallende Besonderheiten, wir kennen sie also wohl Aber-

gehen. Nur mochte ich hier erwähnen, dass jetzt auch Keller sich von
' der Unrichtigkeit der Haeckel'schen Hjpothese und der Richtigkeit der

Meinungen Schulzens, Metsohnikoff's u. A. überzeugt hat Er
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leuguüt das PlattenepHhel niehk mehr und sagt selbst, dass es anch die

nfttkranden CanSle tibenieht Abftthiende CaniUe and Oeisselkammern,

Tom Verf. fUsehlieh Wimperkammem genannt , sind nach ihm entoder-

malen Ursprunges. In der Qbrigen Blasse sieht er nun auch ein binde-

gewebiges Mesoderm. Betreffs der Entwickelnng erwähnen wir, dass

Keller bei seiner Ck, feriäis einen Gesehleefatsdimorphismus gi^den
zu haben glaubt. Die Eier furchen sich total, aber inUqual; sie bilden

schliesslich einen
,
„einer Morula vergleichbaren kugelig:en Zellen liaufen",

welcher „in Wirklichkeit eine wahre Gastmla" sein soll. Bald l)ekon)men

die Ektoderrozellen griisstentheils Cilien, und nun spaltet sich das primäre

Entonerni in ein definitives Entoderni und ein Mesoderm. Auch das Fest-

setzen der Larven heobacbtete Keller. Am Ende des dritten Tages

bildeten sich (iriippcn von Entodermy.eileii, die später aus einander wirlien :

(lies waren die ersten Anlagen der (ieisselkanimern. Am näclisten Tage

erlolgte das Auseinanderweichen der mittleren Zellen und die lüldung der

GastraUndde, in welche alsbald die (ieisselkanunern niiindcten. Auf Grund

seiner anaionuschcu und embrv(»logiscbeii L'ntcrsucbuugen erklärt Verf.

die Öpongien fiir „echte Coeleuterateu".

Merejkowsky beschrieb (280) eine neue Rinalfla*), die sich

besonders durch die starke Entwickelnng der Rinde und die knospen-

tngenden Ausläufer, die sich später zu Röhren umbilden, auszeichnet.

Ferner besehrieb Verf. einen neuen Kalkschwamm, fUr den er den Namen
Wagnerdla borealis aufstellte. Da Paul Mayer (278) aber bewiesen

hat, dass dies kein Schwamm ist, so Übergehen wir dies hier. Die neue

Yom Verf. besebriebene Etpma zeigt merkwürdige Wurzeln, die sich auf

den Algen, welchen der Schwamm aufsitzt, verästeln und ein Netzwerk

bilden. Schliesslich erwähnt Vcrt. eine neue Hfdimmi, deren Oberfläche

TOD specilischen DrUsenzellen sehleimig gehalten wird**).

Öelenka hat in der Bai von Kio de Janeiro ein Paar ^Schwämme
gefnnden , die er zwei Jahre spSter (wir berichten immer noch tlber das

Jahr 1879; besehrieb (.{Ki). Eine neue '/'rflCn- Art zeigte einen radiUren

Verlauf des Canalsystems. Norl'nlgt man nämlich die centrale Oscular-

i'tlnung, so kommt man in einen senkrecht nach unten verlaufenden ('anal,

der sich bald in vier, darauf in acht Canälc thcilt. Eine zweite '!''(«//((-

Art, die er nnt Sehmidt's T. < ni>li>(inn<<-. identificirt, zeigt diese radiäre

Anordnung zwar nicht sei scharf, aber doch ziemlieh deutlich. Wenn
auch hierdurch die Kluft zwischen Cnidariu und J'orifim noch nicht aus-

gefällt ist, so glaubt Verfasser hierin doch einen deutlichen Hinweis aul

die Verwandtschaft zwischen beiden Gruppen zu sehen. An einer neuen

Täkjfo, ebenso wie an den Tetillen stndirte er die Knospenbildung. Wie
Dezsä, dessen Arbeiten Verf. offenbar noch nicht kannte, hat auch er

*) Nach Vo&macr ^42 Ij wahrüchciiilich eine iVy»(«A^</.

**) Sonderbarer Weise beeehiieb ror Kimeiii v. Lendeafeld (Z. w. Z. Bd. 36, p. 2W)
ikaBdM ZeUeD ab etwM ganz Heoea.
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an den Knospen ein Plattenepithel (Ektoderm), ein Mesodenn nnd Ento-

denn gefondeD.

Oscar Schmidt hat die im Mexikanischen fiolf gedredgten Spon-

gieu von A. Agassi/, zur Bearbeitung empfangen und giebt nun 1879

den ersten Thcil seines Berichtes darüber heraus (370). Er handelt Uber

Lithistiden und bildet eine schöne Ergänzung zur Zittel s Arbeit (425;

vergl. S. 00). In dem einleitende« Kapitel giebt Verf. Bemerkungen

über dtui Entstehen der .Skeleteleraente. Er sagt von Tr< »«ndHlium, das.^i

„die Nadeln von der Cuticula (?) auswachsen." Seinen früher aufgestellten

Satz vom gr<»8sen Werth der Axen für die Form der Spicula giebt er

jetzt anf. Er meint beobachtet zu haben, dass ,,die Zipfel und Aus-

wüchse sieh völlig nnabhiingtg yom primlren Genürtleaiiale" bilden. Ein

üOBseres Epithel hat Verf. bei Lithistiden nieht wahrgenommen; ebenno- >

wenig konnte er GeissehBellen finden. In Betreff der IndividaalltSt mgt
er, die Spongien sind „Zoa impersonalia''. Schmidt adoptirt Zitters
Eintheilnng in vier Groppen: Anomodadinen, Tetradadinen, Rhizomorinen

nnd Hegamorinen.

Im nächsten Jahre, 1880, verOffsntUehte Osear Schmidt den aweitan

Band seiner „Spongien des Meerbusen von Mezieo'' (870). Hier kommen
zunächst die llexaetinelliden an die Keihe, von denen die Skeletverhält-

niBse eingehend beschrieben werden. Merkwürdig ist das Anf]6nden der

sogenannten Deckschiebten bei einem recenten Schwamm {Farrea), In der

Erklärung der Boscnnadoln weicht Verf. von Marshall ab; es würde
uns aber zu weit führen, dies hier näher darzulegen und so kommen wir

in de III betreflenden Abschnitt noch darauf zurück. Zittel's Grnppen

der Tclraetinelliden und Münactinclliden werden von Schmidt acccptirt,

nnd Verf. niodiiieirt damit einige seiner eigenen Familien. Am Ende des

Werkes erwähnt er noch einiger Lithistiden.

Diese Schrift vou Oscar Schmidt legt in ihrem letzten Abschnitt

das Hauptgewicht auf Systematik und Verbreitung. Fast rein systema-

tischer Natur sind folgende Arbeiten, die wir deshalb sehr kurz erwähnen

können.

Carter (81a) beschrieb ungefähr 60 meist neue Arten ans Mannar;

daronter zwei nene Genera.

Czerniawsky gab (94) in rassiacher Sprache eine Beschreibung

verschiedener Spongien ans dem Schwanken nnd GaspiBchen Heere. £r
stellt vier nene Gattungen auf.

Keller (215) beschrieb einige (neue?) Schwämme aus dem Hittdmeere.

Ich habe schon frflher darauf hingewiesen, dass seine Bhimxim^a gar
nicht neUj sondern schon von Delle Chiaje (1828/29) beschrieben

und gat abgebildet ist, und dass Crihnila labiata auch schon bekannt war
(OsctUim polystomrlkt 0. S.). Diese beiden, sowie zwei TubercUa- Arten

werden colorirt, aber etwas o})erflächlich abgebildet, ebenso einige Spieula.

Osear Schmidt besehrieb in einem Nachtrage zu Keller's Arbeit

(Ö71) ebenfalls ein Paar neue Schwämme aus der Umgebung von .Neapel.

L^iyiu^uo Ly Google
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Uoter den systenifttiflelieii Ariieitai dieses Jabres wollen wir noch

Yosmaer's Yenaeh (418) erwfthnen, in das Chaos der von Bower-
bank, Carter n. A. gegebenen Namen naehSohmidt'schen Prineipien

Qrdnnng so bringen. Er w&hlte die, wie whr einstweilen noch glauben

dtlrfen, gut nmsehriebene Familie der Desmaeidinen. Einige nene Formen

ans dem Leidener Museum ünden auch in der Arbeit Platz.

Dybowski unterwarf eine Anzahl Schwemme von den russischen

Seen und Meeren einer genauen systematiseben Untersnchung (tll). Es

stdhe sieh heraos, dass die Binnenseen und Flfissc sehr reich an Spongien

tnid. Ausser verschiedenen SpongiUen fand er das neue Genus iMbomir-

sj^io, im Gänsen acht Speeles. Von Meeresschwftmmen sind ihm 33 Species

bekannt geworden. Dass er den Artbegriff weit auffassty beweist seine

Kritik von Miklncho-Maclay's Väuspa.

Marshall beschrieb (273) einige neue Schwttmme; anatomisch imden

vir nur das Skdet eingehender erwähnt, was übrigens nicht zu ver-

waodern ist, wenn man weiss, dass die Exemplare thells trocken, theils in

Aleohol schlecht conservirt waren.

Merejkowski's Resultate seiner Studie Uber ftnsserliche Knoepung

bei Spongien (281) sind folgende: l)Sie kommt nur vor bei Suberitiden;

2) die Knospen entstehen immer als eine Aufblähnng am Ende eines Stieles

ond sind massir, ohne Poren oder Canäle; 3) nur das „Syncytiutn"

bildet die Knospe; das Entoderm nimmt daran keinen Antheilj 4) die

Canäle in der Knospe bilden sich später.

Vasseur (416) beobachtete eine merkwürdige Fortpflanzungsart bei

ÄKondra vanabilis H. An kleinen Exemplaren fand er, dass die Wand
sieh ausstülpte, so dass schliesslich eine Art Sack entstand. Dieser bekam
sehr lange feine JStabnadeln, die grössteutheils frei hervorragten, und zwar

mit iliren Spitzen dem Schwaninie zugekehrt. Nach einiger Zeit lösten

sich die Sacke, nun Knospen genannt, ab, setzten sicli später mit dem
geseblossenen Ende fest and wachsen dann weiter nach der entgegenge-

Betztcn Seite aus.

Schulze macht uns (384 ) in seiner ersten Arbeit dieses Jahres mit

eüier neuen sehr interessanten Gruppe, den Plahinidi n. bekannt. Beson-

ders wichtig ist dieselbe darum, weil sowohl das ('anal- als auch das

Skeletsystem der einzelnen Formen trotz bedeutender Abweichungen doch

grosse Aehnlichkeit unter sich zeigen. Hatte Sch ulzc sich in der letzten

Zeit vielleicht noch etwas vorsichtig ausgedrückt Uber die Homologisirimg

der Keimblätter, so spricht er jetzt ganz bestimmt von einem Ektoderm,

Vesodenn und Entodeim. Seine neuesten Untersuchungen haben ihn ge-

ehrt, dass die Geisselkammem, so zu sagen die Grenzschicht zwischen

ab- und zuftthrendem System, nebst dem ganzen abAihrenden Canalsjstem

ODtodennalen Ursprunges sind, während das Epithel der Auasenfläche und
der sufährenden Canäle (bis an die Geisselkammem also) vom Ektoderm

abzuleiten ist.
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Eine zweite wiehtige Arbeit Sehnlze's ist die Uber üupUiddta (386),

den so wobl belcanDten, vielfaeh besehriebeneii Schwamm, den aber erst

Schulze wirlLlieh wissenschaftlich stndirte. Das Resultat war der Fand
sehr merkwürdiger

f
an ^^Radialtoben'' erinnernder Geisselkammeni vnd

eines im Sehwammgewebe sich aufhaltenden Hydroidpolypen.

SoUas fing 1880 seine ,,Sponge-Fanna of Norway*< (400) an nnd
besehrieb in ihr zunächst einige Tetractinelliden. Eine nene SkUeUa nannte

er nach dem Entdecker Jsonnan! und stiidirtc diesen Schwamm sowohl

wie die anderen sehr genan im Detail, bildete ihn aber leider nur skizzen-

hait ab. Das Canalsystem bietet etwas Neues, nämlich ganz eigenthüm-

liche Einströniungsapparato. die Sollns mit dem Namen „Chonae** be-

zeichnet. Diese Chonno sind mif eineni stinken »Sphineter versehen, durch

welchen der zutretende Wasserstroni rej;ulirt werden kann. Ausser bei

dieser Sfr/hfia fand er im Principe die näniliclie Einrichtung auch bei

Isoj^s (n. <;•.) und (>i<>ilia. Zahlreiche liistdiojj^ische Heobachtuugen und

systematische Angaben sciilicssen S<i]];is sehr wichtige Arbeit ab; wir

werden noch oft darauf zurück zu kommen hal)i'n.

Endlich gab V'osmacr in diesem Jahre .seine Inaugural-Dissertation

in holländischer Sprache heraus und bald darauf in kürzerer Form eine

Uebertragung derselben ins Deutsche. Kor in dem Originale sind (be-

schichte nnd Literatur eingehend behandelt. Verf. hat Leucandra aspera

H. einer genaneren Untersnehnng anterworfen, freilich nur an consenrirtem

Materiale. Es hat sich heransgestellt, dass die bekannten, nnd wie es

scheint, bei Spongien allgemein Tcrbreiteten Gewebsschichten (Ektoderm,

Entoderm und Mesoderm) anch bei Leucandra zweiiUsohne ToriummMn.

Aber nicht nnr hierin stimmt Verf. nicht mit Haeckel nnd Keller llber-

ein, sondern anch in Betreff des Canalsvstems steht er mit ihnen nicht

im Einklang. Am Schlnss giebt Verf. ein Kapitel Uber die Verwandtschaft

der Lencoaen mit den übrigen KalkschwUmmen, und meint, Ijeuconen und

Syconen seien von Asconen ableitbar und auch unter sich nahe verwandt;

wie denn die IJadialtuben nur eine Moditicntion der gewöhnlichen Geissei-

kammern seien. \ crf. glaubt im Allgemeinen in den Canalsystemen der

Spongien vier Typen zu sehen. Der erste tindet sich bei den Asconen,

der zweite bei den Syconen, der dritte bei y^ixunjrl'm , Lnudnänt luipcra

u. A., der vierte bei Ihdisdnti lolmiuri^. ( 'hoi/ihnsiff n. v. a.

Krnkenberg stellte zahlreiche clieniisch- physiologische Versuche

mit Schwiimmcn an. Mit negativem Ertblg hat er viele auf liarnsäure,

Hamstoi)', Tauriu, Ty rosin, Leuciu, Ozon geprüft Dagegen finden sieh

oft ätherische Gele, Cholesterin, Farbstoffe (Tetroneryihrm, Floridln,

Aplysinosolfln etc.), Fett Anch stellte er bei Tethtfa das VerlüUtnisB von

organisehen nod anorganischen Stoffen fest. Näheres hierüber wird im
physiologischen Abschnitte zn finden sein.

Vom nächsten Jahre, 1881, erwähnen wir znnXohst einer kleinen Arbeit

Brann's (53). Verf. hat geftuden, dass einige Krusten Ton HtHaaroa

lobiilaris 0. S. nicht, wie Schulze angab, getrennten GescUeebts, son-

yiu^uo Ly Google
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dem Zwitter sind. Er meint, es sei inr>f;lich, dass die verschiedeneu Ge-

fichlechtsziiständc von den Jahreszeiten abliän«^cn.

.Carter macht (82) den Versuch, die Süsswasserschwäninie zn ordnoi,

md theilt nun die Gnippe seiner „SjiotujUlhia" in fttnf Gattongen , von

denen vier nen sind. Ansserdem fllhrt er in einer Art Anhang einige

on anderen Antoren besobriebene Sttsswasserschwftmme anf, die er noch

niebt nntersnbringen vermoebte.

In dem acbten Bande der ,^nnalB'' verOffentliehte Carter (81) die

FortBetsnng seiner „Gontribntions to onr Knowledge of the Spimgidaf^f

und bebandelt die CeraHna nnd Camosa; leider ist aneh diese Arbeit

wieder grOsatentbeils systematisefa. Obwohl ein specielles Kapitel den

Pigmentzellen gewidmet ist, so lernen wir doch ans Text nnd Abbil-

dungen nnr wenige neue histologische Thatsachen.

Vosmaer, viel mit systematisehen Untersnehiingcn an Spongien be-

schäftigt, hat sehon längst das Bedlirfniss gefühlt, die Hauptcharaktere

einer Schwanimspecies kurz in einer Formel wiedergehen zu können.

Die systematisch verwendbaren Hauptmerkmale Iiei:en in der Form und

Combination der Spieula, und so sucht er die all|^ainein vorkommenden,

stets wiederkehrenden Spieula Formen, wie Stecknadeln, Umspitzer, Anker,

Haken etc. mittels Buchstaben und Zeichen wiederzugeben und S(» Formeln

aulzustellen. Schon früher (418) hat er diese Formeln theilwcise benutzt,

und in der Meinung, dass sein System praktisch brauchbar sei, legt er

es jetzt ganz dar (420). Wir kommen später darauf znrttck.

Sc halse bereicherte (385) die Literatur mit seiner werthyollen Arbeit

aber Cardekm, den schon bekannten knorpelharten Schwamm, welcher

gewiss den letzten Syncytiom-Glftabigen bekehren sollte. In C&rticmm

zeigt ans Schnlze eine Spongie mit einem sehr entwickelten Canal-

Systeme vom Typos der Hai. loMaris 0. S.

Schliesslich beschrieb Bidley in diesem Jahr verschiedene Spongien,

worunter viele neue, ans der Ifagelhaen- Strasse (843), nnd lieferte in

Gemeinsebaft mit Professor D n n c a ^e Abhandlung über Schmidt'

s

Genus Plocamia, das er Dirrhopalum nennen möchte.

Die meisten in dem nächsten Jahre, 1888, erschienenen Arbeiten

waren noch niebt pnblicirt, oder ich hatte sie wenigstens noch nicht ge-

sehen, als ich meine I.iteraturliste drucken liess. Ich will jedoch die

bistoriHchc Febcrsicht, wenn auch nur sehr kurz, noch weiter zum Ab-

schluss bringen und werde daher am Schlüsse dieses Werkes eine Sup-

plemcntliste geben.

So IIa s (400) setzte seine „Sjioni^e - Fauna of Norway'' fort und

machte uns in diesem Jahre mit der Anatomie von drei Schwämmen be-

kannt, oämlich von Pachymuti^ma Johustuiiia liwk., Ttttüu cmmum i). S.

ond Thema Wallkhii Wright.

Dybowski (lila) stndirte das Skelet von SjmujiUa lacustm,

Polöjaeff (329a) prttftc Sycandra raphaiwsü, anf das Vorkommen
von Spermatozoen. Er fand, dass sie zusammen mit Eiern vorkommen,
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jedoch in flberwiegender Menge. Sie entstehen ans ISpe^nntoEoen•Mottc^

seilen, welche Verf. als modifieirte Wanderzellen aoftnfasBea geneigt ist

Der Kern derselben theflt sich; ein Tbeil gehört aar „Deckselle", der

andere anr „Ursamenselle"; ans letsterer gehen die Spermatosoen doreh

weitere Theilang hervor.

Marsh all (373 a) stndirte die Entwickelnng einer if^n/m/, die er itir

7'. ßUjrana bftlt. Die Eier theilen sich nnd bilden schliesKlicli eine Blas*

ttila. Im Inneren treten KOmchen und Kerne auf nnd bilden eine Masse,

die Verf. ,,Cocnol)Ia8teni" nennt. Die ansschwttmienden Larven sind ganz

mit Cilien bedeckt. Die beiden Schichten wachsen ungleich schnell: dies

hat zur Folge, dass das Cocnoblasteni das Ektoderni an gewissen Stellen

durchbrielit. Später tritt im Inneren eine Jlülile nnf, die sieli mit beson-

deren Zellen auskleidet, wodurch nun das f 'oenohlastem in Kntoderm und

Mesoderm zerfällt. Die llriiile wäelist weiter, brirht dureh CMnndbildung)

und bekommt Auisst(lli)ungen, die auch dnrebbrcehen. Das ganze Canal

System wird somit nur vom Kntoderm ausgekleidet.

Vosniaer (421; besehrieb verschiedene aretische Sehwürame. In

Hienea muiicaia bat er wieder ein Ikispiel dafür gefunden, dass ^ine,

Species innerhalb weiter Grenzen variiren kann. Da selbst oft in einem

Theil eines Schwamnies gewisse Spicnla Torkonimen, nnd in ehiem an-

deren sonst gleichen nicht, so schlSgt er vor, nicht alle Spicnla als gleich-

werthig aufsnfassen, sondern „specifische'', d. h. flir die Species charak-

teristisehe, nnd andere, eventoell von snbspecifischem Werthe, ansn-

nehmen.

Graeffe (l&Oa) pnblicirte ein Verseichniss der im Triester Golf leben-

den Sohwammarten (46 Species) und machte^ viele Angaben Über das Vor-

kommen und die Zeit der Geschlechtsreife.

Carter (82 a) beschrieb eine Menge Spongien von West -Indien and
Acapulco (Mexico).

Norman fH().'{ a) hat die v<m liowerbank hinterlassenen spongiolo-

gischen Manuskripte herausgegeben nnd der Vollständigkeit wegen alle

früher von P)owerbauk beschriebenen hritisehen Arten zusammengestellt.

Die 2>>2 britischen Species vcrtheilen sich nach der alten Bowcrbank-
schen Terminologie auf 32 (iattungen. Für die geographische und bathy-

metrischc Verbreitung hat er Tabellen zusammengestellt und am Schlnss

des Werkes ein Verzeichuiss der wichtigsten spongiologischeu Arbeiten

gegeben.

Unsere Kenntniss der Fossilen bat sich doreh die Arbeiten von

Steinmann (401a) nnd Binde (191a) wesentlich vermehrt Beide Arbeiten

behandeln die viel besprochenen Pharetronen; w&hrend aber Steinmann
die Schwammnatnr lengnel, bringt Binde starke Beweisgründe fUr sie

vor nnd wird hierin von Zittel nnterstntzt.

Von den im Jahre 1888 bis Jetst (September) erschienenen Arbeiten

erwfthne ich nnr noch v. Lendenfeld 's ^P^ystfaidbe (243a). Anf diese

sehr wichtigen Stadien werden wir oft snrttckkommen. Es genüge hier



GeitchichUi.

die Hftiiptrefliiltate mitzatheilen. Die ApljBiniclai werden vom Verf. in

swei Unterfiuufiea getbeilt Zu der einen gehQrt die bekannte Apljfsina,

ur anderen Äj^l/gsiMa und das neue Genna JDendnBa, Bei leteterem iit

das Skelet baomartig TeHlatelty ohne aber, wie in der Begely ADastorooflen

an bilden. Bei einer neuen AtibfsiXki^ sowie bei Ikindriaa fand er Drüsen-

zeHen,*) die eine Cuticola abseheiden, und ermittelte, dass modificirte Spon-

^'oblasten die Binde der Homfasem aoftösen und so das Mark derselben

herstellen.

BQckblicL

Die yier Jahrfannderte, welehe seit der Erfindung der Bnehdrueker-

kiinst verflossen sind, haben sieh wie fUr die meisten Wissenschaften so

auch flir die Spongiologie viel fruehtbarer erwiesen, als 18 Jahrhunderte

vorher. Während mehr als 1000 Jahren warAristoteles der einzig wichtige

Autor; denn Plinins und einige Andere haben nicht viel mehr gethan,

als ihn oopirt In der neuen Periode ist Bölou (19*) der erste, welcher

die Spongien näher studirte |1553]. Die Alten hatten die Spongien fUr

Hiiere erklärt; B61on stellte sie zwischen Thiere und Pflanzen. Wir

haben schon gesehen, wie in dieser Periode der Hauptstreit sich fort-

während um die pflanzliche oder thierische Natur der Schwämme dreht,

nud wie man im Uebrigen eifrig neue Arten beschreibt, abbihlet und /u

ordnen versucht. Der Nt'aj)olitaner Iniperato (iUOj und 11} sses AI

drovandi (2j sind in dieser Hinsicht die besten Autoren. Dem seliarfcn

Blick Tournefort's (410) gelang es [ICy^Vj die Poren der .Schwämme
zu entdecken (vergl. Fussnote S. 2'.\).

Aber erst nacbdeni Antony van Leeuwenbock das Mikroskop

ftlr wissenscbaftliebe Zwecke brauclibar gemacht hatte, ting man an die

^>pongien anatomisch zu untersuchen. Somit beginnt mit ihm eine dritte

Periode. Leenwenhoek bewies, dass die Uornfasem eines Schwammes
das Wasser nicht einsangen, wie man allgemein glaubte [1706]; Donati
entdeckte die Spicula [1750J; Ellis beobachtete das Aus- und Ein-

strömen von Wasser und entdeckte das Caoalsystem [1765J. Zugleich

förderten zahhreiche Forscher die systematische Kenntniss. Ich nenne nur

Linn«, Pallas [1766], Esper [1788--1880], Olivi [1792], Lamarck
[1818] und Lamouroux [1816]. Endlieh haben wir Schweigger [1819]

zn erwähnen, welcher selbst viele lebendige Schwämme untersuchte und
fand, dass die Skeletelemente manchmal aus kohlensaurem Kalke, dann
wieder nicht aus in Säuren aufbrausender Materie bestanden und nun auf

anatomischer Grundlage die Spongien zn classiticiren versuchte; sein ge-

übtes .\nge entdeckte die freisehwinimenden Larven.

Ein bedeutender Schritt weiter wurde von Robert K dm und (irant

[1825] gethan. Mit ihm liiii;^-t die vierte Kpncbe an. Seine zahlreichen

Untersuchungen erstrecken sicii Uber die verschiedensten Schwämme; sein

Scharfsinn achtete auf alle Momente , die von Wichtigkeit waren oder

*) Vergl. S. lOS. Fmmou;.
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Tielleicht erat später winden. Aufs Keno nntennclite er die WastentrO-

maog und prüfte (Iii* viel Ijesprocheuen Hewegungserscbeinungen ; wo seio

scharfer Blick ihn im Stich Hess, da gab ihm seine Phantasie die Ver-

muthang- ein, dass Cilien die Ursache der Wasserströmung bildeten. Und
wie richtig dies war, bewies Dujardin, der 1830 die Cilien wirklich vorlaud.

Es kommt jetzt eine luihe von Untersuchern , die sieh alle speciell

mit dem Studium der SUsswasserschwämme bcsch:Utifrtt>ii. Hogg, Me yen
und Laurent [1838- 1840|, Carter |1847, viel genauer ly5G| und gleich-

zeitig mit ihm Lieberkü Im. V'orher hat aber .lohnston [1842'! eine

vor/tigliche Zusammenstellung veritlVeiitiii lit, die liingere Zeit das kla.ssi.sche

Handbuch ftlr Spongiologie blieb. Bowerba ii k liiig LSn.s seijie „Anatomy

and physiology ot the Spongiadae" an, eine Arbeit, die er erst 1862

abschloss und 1864—1874 im Zusammcubange herausgab. Gleichzeitig

mit Bowerbank erOffentliehte aneh 0scar Schmidt sein System [1862].

Schmidt 's Arbeiten erstreclKen sieh bis in die Jetztzeit ond smd fort-

währende Veranehe znr Gewinnung eines natflrlichen Systems. Reich an
werthyollen Beobachtungen sind indess Schmidt's Arbeiten manchmal
nicht frei von grosser Oberflächlichkeit, and das schadet seinem Systeme

viel. In systematischer Hinsicht haben neben Bowerbank und Sehmidt
aneb Carter und Gray Manches geleistet Feinere histologische Unter-

suchungen machte zuerst Kölliker [1864].

Nachdem M i k 1 u c h o M h c 1 ay die grosse FormflUssigkeit eines Kalk-

schwammes festgestellt und beschrieben liattCi bearbeitete Haeckel dieses

Thema weiter und fand in den (\ih tsp(m(jinr eine ganz günstige Grupiie

fllr eine monographische Darstelhmi,'. Die vorläufigen Resultate gab er

18r>!) herau.s, die nicht nnbedeutend veränderte, aber jedenfalls sehr ver-

besserte ansfithrliclic Arbeit schon drei Jahre sjiätcr. Indessen hat sich

trotz des Hcichthunics an schönen Heobachtungen und neuen Thatsachen

doch gar zu schnell herausgestellt, dass principielle Dinge in ihr grundfalsch

sind, sie also nicht als Musterarbeit*) betrachtet werden kann.

Die letzte Periode langt mit Franz Eilhard Schulze (374) an.

Erst Schulze lehrte uns den wahren Bau der ScbwUmme kennen; lö75

stellte er fest, dass sie aus drei yerschiedenen Schichten bestehen. Zwar
hatte schon GraTC*'^) dasselbe behauptet; aber die Schichten mit den be-

kannten Keimblättern yerglichen zu haben, ist jedenfalls das Verdienst

Schnlze's. Haeckel hat nur zwei Blätter gesehen; Schnlze beweisl,

dass es drei sind und somit die ganze Haeckel' sehe Theorie wichtige

Hodificationen erleiden muss. In einer glänzenden Beihe kleiner moster-

hafter Monographien legte uns Sc hui ze die mannigfaltigen Organisationen

der Schwämme dar und that dies in einer so genauen and vollkommenen

Weise wie es weder vor, noch bis jetzt auch nach ihm, von Keinem ge-

schehen ist. Auch Elias Metschnikoff hat manche wichtige Frage

*) „Brillant monograpb" (SoUas .

**) Yergl. Ubar Grave's Eatdeckang S. 7&.
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gm oder theilweise grelöst, sich aber dabei speciell ond mit Vorliebe aal'

enbiyologiBchem Gebiete bewegt Id letzter HiiiBicht schliesst eich

BarroiB ihm an.

Es würde ans zn weit ftthreiii wollten wir in diesem knrsen Ueber-

bliek die Arbeiten von Sollas, Harshali, Ganin, Keller und so

vielen Anderen auch nur kurz erwUbnen. Wir haben sie, so gut wir es

renuocbten, oben gewürdigt. Nur Einer sei nocb aus der letzten Periode

genannt, Karl Alfred Zittel. Naebdem C4oldt'us8, Toulniin Smith,
Etallon, d'Orbigny, Quenstedt, die beiden Roenicr und Andere

eine Menge fossiler Scbwärame bescbrieben und abgebildet battcii, sahen

Söllas und Zittel ein, dass eine mikroskopisebe rntersnclmng unum
gänglu'li notbwendig sei, und speciell der letztere Autor bal , wie ich

oben erwähnte, für die foääileu Öcbwämme geleistet, was SehulKe fUr

die receuteu.

IV. Hetiioie der UnteKieliiiiif•

Utaatn: III, 181, 222, 271, 278*. 374, S76, 880, 886 , 400, 410, 425; imd Mayer in

Hittb. ZooL Station Neapel, Bd. II, p. 1; Giesbrecht in id. Bd. III, p. 184, id. in Zool.

Anz. Bd. IV. p. 4SS; Moll in id. Bd. Y, p. 528.

Es giebt gewiss wenig Thiergruppen, wo die Zahl der Untersnchnngs«

methoden so gering und gerade die Untersaehiing selbst so sehwierig

ist Man war bis F. E. Sehnlse sehen recht zofrieden, wenn man
die Skeletverbtitnisse erforscht ond einige grttbeie Ponkte des Canal-

systems heraasgebracht hatte. leh habe sebon betont, dass mein hoch-

verehrter Lehrer in Graz der erste war, der die Spongien auf ihre histo-

logischen Details genau prüfte. Dass dies lohnend war, bat sich deutlich

genng gezeigt. Und auch Sebulze bat damals erst wenige von der be-

deutenden Menge chemischer Reagentien benutzt, die jetzt üblich sind.

Wä8 ich aber in der Literatur hierüber tiude, ist folgendes.

Man niuss erstens die Sehwiunnic lebend untersuchtn. llicrzn bringt

man sie in frischem Wasser entweder unter das rräparirniikroskop oder

»tudirt feie einfach mit der Loupe. Manche höchst interessante biologische

Thatsacben werden nur so erkannt, so /. B, die Wasscrslrömung, welche

vom Osculum autigclit oder in die Poren eintritt, liei der ßeobachtung

lebender Schwämme muss man sieb aber stets mit Geduld wappnen, weil

die VeriUiderungen meist nur laugsiuu eintreten. Nur so wird man das

Sehwinden nnd Erseheinen der Oseula, das Scbliessen nnd Oeffnen der

Poren ete. sehen können. Es bedarf eigentlich kaam der Erwähnung, dass

Dan sieh dabei aoch immer die Farben deutlich merken nnd die Consi-

itenz nieht unbeachtet lassen solL

Was zweitens die Untersuchung getöd teter Thiere betrifft, so muss
M zunächst für den Spongiologen* als oberste Regel gelten, die ganz

frischen Objccte möglichst rasch zu tödten. Je nachdem es sich nun

dsmm handelt, die Weichtheile oder das Skelet zu untersuchen, hat man
Tonchiedene Wege einzuschlagen.
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A. üntorsuclinng der Weichtlieile.

1. TOdtanf, Conserrirung.

Hienn werden mit eioem sehr scharfen Messer kleine Stücke des

lebenden Sehwannncs unter Wasser abgeschnitten, dann rasch dorch Aiis>

schwenken vom Wasser möglichst viel befreit und scbUesslich in starkem

(wenigstens i)0*'/oigem) Alcohol getödtet. Stets ist es zweckmässig, den

Alcohol noch zu wechseln. Es lässt sich keine bestimmte Zeit augeben,

wie lange die Stticke in Alcohol liegen müssen, bis sie zur Tinction reif

sind. Nach der Filibung (s. unten) wird d;is HtUck in absoluten Alcohol

gebracht. Ich habe diese Metbode, welche ich F. E. Schulze verdanke,

als eine der zu histologiseh-anatomischen Zwecken brauchbarsten kennen

gelernt. Grosse Stücke, eventuell ganze Schwaiume sollen immer in (le-

lÜüsen mit mügiiebst starkem Alcohol aul'gehängt werden, damit das

schwerere Wasser niedersinke; dabei sei man niemals sparsam mit dem
Wechseln des Alcoboles! In der Zool. Station zu Neapel legt man ganz

prnktiseh die Tbiere anf Siebe nnd veisenkt sie dann in die Flüssigkeit

In manchen FttUen habe ich von Fhrmaidgsäure (der Methode Mayer's
folgend) ganz gute Resultate gehabt. Chroms&are und andere Chromver-

bfaidnngen aber lieferten mir niemals gute Präparate.

Die TOdtang dnreb üdtenmmumaäure hat Schnlse an Sondra
raphanm vorgenommen. Ich habe sie besonders bei Hcüacarea als ein

ansgezeicbnetes Mittel snr Erhärtung erprobt nnd vor Kurtem bat wieder

V. Lendenfeld sie warm empfohlen. Naeh seinem Verfahren mnss man
die Osmiumlösung unter Was.ser einspritzen.

Sehr gate Kesultate habe ich von der <b'K/>//mfi/-Bebandlung (Methode

Lang*) gehabt. Vorläufig habe ich bisher erst wenige Versuche gemacht,

besitze aber z. B. von i/o/, lohtdaris 0. S. prachtvolle Präparate.

3. Färbaof. .

Die in Alcohol gehärteten Spongicn können ohne Weiteres gefärbt

werden, sei es dass man die ganzen Sttieke, sei es dass man die ein-

zelnen Schnitte tingirt. Ilaeckel benutzte zur Färbung von Kalk-

schwäramen (^entweder vor oder nach Entfernung des Kalkes) in der

Kegel Cdrmin. Nach ihm soll die Filrbuug für Schwämme besonders

lohnend sein, weil die Produkte des Ektodeim (Syncytium, Spicula etc.)

sich entweder gar nicht oder nur sehr blase färben, während die Produkte

des Entoderms (Qeisselzellen, Spermazellen, Eier) sich mehr oder weniger

intensiv färben"**); dies bernht aber wohl auf einer Tänschong. Sebnlze
hat vielfach von Kleinen borg' s JSiemateeylt» nnd von Pieroearmm

Gebranch gemacht, swei Methoden, welche auch uns am meisten empfehlens-

werth scheinen. Färbungen mit Jod sind zuerst von Haeckel versnobt

*

*) Mayer. L e. paf. 10.

**) Nr. 181. 1. pag. 71.
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In vielen Fällen, wenn es sieb r. B. darum bandelt, lebende StOcke

schneit zn tingiren, h«be ieli Nnlzen daron gehabt

NoehrindTinctionen mit Anilin blan, Bismarekbraun, Methyl-
grün ete. renncbt worden, jedoch ohne besondere Resultate. An frischen

Sehwimmen liefert die Goldfftrbnng sehr httbsche Bilder. Schulze

empfiehlt die Cohnhehn'sche Methode (Vaproc. Goldchlorld-LSsnng) ftlr

das Gastrai-Epithel bei Sgeandra*), besonders weil bei eventnell zn

intensiv gefärbten oder spSter zn stark nachgedunkelten Präparaten ein

Torsiehtiges Wascben der Scbnitte mit einer schwachen Cyankalium»
lösung die Grenzlinien der Epithel -Zellen als ganz helle Linien

scharf hervortreten lässt. Siiäter"^*) bat derselbe Antor sie zum Stadium

der platten Geisselzellen der Plakiniden empfoblen.

Die bekannte Versilb erun fr sinetho de***) hat niiin vielfach auch

tür die Epithclzellen der Spongien ungewendet. Indessen niU8s man bei

ihr den betreffenden Schwamm ganz frisch kurze Zeit in eine möglichst

grosse Menge destillirten \ya88ers legen, che mau die Stücke in die

Silberlösung taucht, sonst entsteht unmittelbar ein weisser Niederschlag

von Chlorsilbcr. Da nun das Epithel oft äusserst dünn und zart ist, und

die Absptilung doch so weit getrieben werden mnss, bis alles Kochsalz

ausgezogen ist, so wird hierin wohl der Grund dafUr liegen, dass die

Silberlinien oft nicht aoftreten. Ich habe mehrmals mit ein nnd dem-

selben Sehwamme ezperimentirt nnd gefunden, dass es einmal gelingt,

em anderes Mal wieder nicht Hieraus aber zu schliessen, dass die

Kitdinien einfach auf Knnstproducte znmckznftihren seien, hat Keller,

der es an&ngs wollte, später selbst wieder aufgegeben.

8. Anfertigen und Aufbewahren von Sc Ii uitten.

Alle Spongien Schnitte kfinncn iuGlycerin oder, nach vJd liger Ent-

wHssernng nnd Aufhellung (durch Nelkenöl etc.), in Canada-Balsam
oder Dania rlack eingeschlossen werden. Nur ansnahmsweise wende
ich die Einschlicssung in Glyeerin an. Die neueren Aufklebe-Methoden

(Giesbrecht tj
'

, sowie die neuesten verbesserten Mierotome von Jung
versetzen uns gegenwärtig in die Lage, auch von Spongien schöne un-

uoterbrochene Sehnittscrien hei zustellen, und hierauf lässt sich nicht genug

Gewicht legen. Ich habe durch Studien vidlsfändigcr Serien Tliatsachen

kennen gelernt, die ich sonst kann» ahnen konnte und gewiss nicht fest

SB behaupten wagte. Als £inbettungsmethüde benutze ich jetzt immer
die Giesbreeht'sehett)*

Eine Anwendung der GeMermethode ist von Sollas (400, pag. 131)

empfohlen. Er sehliesst die Objecte nattlrlich in Gnmmi ein.

•)(371; pag. 2.-.t.

**) (884) pag. 410.

***) Schulze benutzte uine '/^proo. llöllenütcinlüäung.

t) Glei brecht, 1. e. ftig. 184.

tt) Giesbrccht. 1. c, pag. 488.

Brau«, KlacMo in Tkwmirbi. Sponghu. g
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Die Maceration tot eist noch wenig veniieht worden. Ich selb«!

habe zwar einige Versache mit Hertwig's Maeerir-FMaBigkeit und mit AIIlo-

hol ,,au tiers*' gemacht, kann aber jetzt noch nicht entsehelden, welches

Mittel das beste ist. Zur Isolirung der Bindegewebs-Fasem von Stelktta

Nommi emptiehlt Hollas (400, p. 130) ein mehrtägiges Einlegen in Baryt-

wasser oder 1 " ;^ige Chromsänre. Dass sorgfältige Macerationen Uberhaapt

zur genauen Kenntnis8 der Zeitformen nothwendig sind, wird wohl Nie-

mand in Zweifel ziehen.

4. Entkalkung and Entkieselnng.

Es glebt Spongien, die, gat conservirt und tingirt, ohne Weiteres

untersuobt werden können, z. B. die einfachen Aseoneo. Höchstens moss

man mit einer Scheere ein Stück heransscbneiden. Haeckel empfieblt

den Gebrauch der Scheere auch für fdne Querschnitte; es leochtet aber

ein, dass diese Metbode viel zu roh ist Wenn Kalkschwämme nnterancht

werden sollen, so kann man entweder die in Alkohol absolutus gehärteten

Objectc direct in Schnitte zerlegen, oder mittelst verdfinnter Essigsäure,

Salz- oder Salpetersäure vorher entkalken. Am meisten empfiehlt es

sieb, die Silure dem Alkohol tropfenweise zuzusetzen. Frische Objecte

köimeii auch in Picnuscbwelelsäure gelegt werden. Für die bereits gut

^'chärtcten bat Vosmaer (410, pag. 146) zur Entkalkung rohen Holz-

essig empfohk'U. Uebrigens müssen die entkalkten Schwämme nachher

noch längere Zeit in starkem, lesp. absolutem Alkohol verweilen.

Viel mehr Schwierigkeiten bietet die Untersuchung der Porif va nou-

calmrm dar. FUr KiesclscbwUmme gibt es natürlich nur ein Mitfei, die

Spicula zu eutferneu, nämlich die Flusssäure. Hierüber haben bitsher

nnr KOlliker nnd Paul Mayer (278*) Noüzen verOffentlichi KöUiker

(222, pag. 59) hat sie nur zar Untersnchnng der Spicnla angewendet

und dabei gefunden, dass die Nadeln eine Scheide nnd Centralfad«!

haben; fiber ihre weitere Anwendbarkeit aber, und namentlieh darflber,

wie durch Fortschaffung der Kieselsäure die Spongiengewebe unbeschädigt

schnittfähig zu machen seien, hat er sich, so viel isk weiss, nicht ge-

äussert. Die Kritik Aber Mayer (Jahresher. Zool. Stat. Neapel f. 1881 I.,

pag. 1-^^) war also etwas ungerecht. Dass die Fortschaifung der Kiesel-

säure durch Flusssäure nicht allgemeiner tlblich geworden ist, hat viel»

leicht seinen Grund in der Get'abr, welche fUr Augen und Instrumente

mit der Methode verbunden ist. Mayer hat einige Zeit damit gearbeitet,

besonders wegen seiner noch nicht ganz publicirten Studien an WagmrcUa,

hat aber auch mit Kieselschwänimen yTdhya'^)) Versuche angestellt, und

sie llUr die Microtom schueidbar gemacht. Histologische Details sind

noch sehr gut zu erkennen. „Die gesammten Proceduren geschahen in

vorher mit Paraffin ausgegossenen Glasgefässen; die Flusssaure wurde

tropfenweise den in .Vikohol befiudlicben Objecten zugefügt und bewirkte

bei Wagnerdlu in wenigen Minuten, bei kleinen SchwammstQcken in

*) Mayer ncont liier auch Ajtlynna. Dies ist wohl eio kgiuu» ealauul
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einigeo Stunden bin längstens einem Tage die yOllige Enttdeselang/' leb

aeUitt fanbe noeh wenig damit gearbeitet nnd bin leider nicht sehr an-

frieden -mit den Beenltaten.

Will man nun nicht zor Entkieselang aebreiten, so mnss man einfiach

mit einem scharfen Basirmesser Schnitte zn machen versnchen.

B. Onlermoliiiiig des Bkelets.

1. Das Skelct iler K al ksi- Ii w ii m iii e.

„Vor Allem wichtig und unentbehrlich ist die Untersuchung von Kalk-

schwämmen in getrocknetem Zustande Itlr die Kenntniss des Skelets in

seinen mannigfaltigen Differeuzirungs-Zuständen. Kur von getrockneten,

nicht von frischen oder feuchten Calcispongien lassen sich mit dem Messer

hinreichend dünne Schnitte anfertigen, um alle Verhältnisse in der Zu-

sammensetzung des Skelets vollständig zu erkennen und zu übert^eheu."

So ElaeekeL Es scheint mir aber, dass dies zwar ein sehr bequemes und ge-

wiss das ein&ohste, aber nicht das einsig wahreVerfthren ist. Gntgefairtete,

tiDgirte, dann in Paraffin eingeschlossene Prilparate liefern ein sehr wohl

schneidbares Material, das aar Erkennung der Lagerungsbesiehnngen der

Skdetelemento sn den WeichtheUcn nnentbehriich ist Handelt es sieh nur

am dasSkdet, so kann man allerdingsvon getrockneten Spiritus-Exemplaren

aosgezeichnete Präparate bekommen. Von Asconen hat man ein&ch zwei

Stücke aus derWand zn schneiden und diese nach völliger Entwässerung nnd

Behandlung mit Terpenüntfl in Balsam einzaschliessen. Mao lege ein Stück

auf die gastrale, das andere auf die dermale Seite; dies ist zur Uater-

SQchnng der Vierstrahler absolut nothwendig. Von Leuconen und Syconen

solhen immer Quer
,
Längs- und eventuell auch Tangentialschnitte angefer-

tigt werden. Besonders bei Syconen sorge man dafür, dass die Längs-

schnitte gut radial nind. Mit vollem Recht sagt Haeckel*): „eine

zweckmässig angelegte Sammlung solcher Schnitte von getrockneten

Kalkschwäninien in Canada-Balsani ist ein Museum, in welchem man alle

Verhältnisse in der Skelet-Bildung dieser Thiere jeden Augenblick ohne

weitere Präparation erkennen, Ubersehen und vergleichend betrachten

kann.** In vielen Fällen aber wird es zweckmässig sein, die Elemente

des Skeletes mittels verdünnter Kalilauge an isoliren. In der Regel

müssen die Schwammstacke einige Zeit damit gekocht werden. Vor

Knnem hat Noll**) Ean de Javelle (untercblorigaanres Kali) zum Entfernen

der Weiclitheite bei Spongien ganz allgemein empfohlen, weil es den

grossen Vortheil hat, in der Kälte au wirken und die Skeletdemente in

tttter natürlichen Lage an erhalten. Die Schnitte werden anf dem Object-

träger mit einigen Tropfen Übergössen; bei dünnen Schnitten sind die

Weichtheile nach 20—30 Minnton gelöst Ich habe die Methode öfter

•) (lOTi I. pag. 73.

**) NoU, im ZooL AozoIk. Bd. 5 (18S2) pi«. 528—530.

8»
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znr UnteraoebiiBg von Kalksehwamin-Skeleteii angewandt ond gute Re^

snltate damit erzielt Allein ieb braachte Ittagere Zeit als 20—30
Hinnten, oft. ein Paar Tage.

2. Das Skolet der wahren Honiäch wäiuiue.

Es gibt HornscbwUmme. deren Skelet ans einer zasammenhUngenden

Spongienmasse besteht, und es gibt andere, welche vereinzelte Nadeln

oder Fasern zeigen In beiden Fällen befolgt man dieselbe Metbode.

Schulze *) bat von nicbrwöchentliclier ^[aceration in Wasser oder

Aniuioniak und nachherigem Ausspülen mit Wasser gute Resultate er-

halten. Die Methode ist zwar etwas langweilig, aber gut. Man muss

jedoch frische Schwämme wählen, d. h. nicht in Alkohol conservirte.

Auch sehr verdünnte SalzBüiirc kann angewendet werden; diese ist aber

immer etwas nachtheiliger, da sie das Spongin angreift. Um das Skelet

der Badeschwämme zu erhalten, pressen die Schwamm -Fiseber gleich

naob dem Aufbringen die Sebwftmme anter Wasser aus, und zwar so oft,

bis keine „Hiloh'' mehr berauskommt Die Oberbant mass sofort ent-

fernt werden, denn später geht es nur sebwer. Dann werden sie an der

Luft getrockneti später abermals mit Stöcken geklopft und mit Wasser
abgespült) bis sie ganz rein sind, d. b. bis nnr das Skelet übrig ge-

blieben ist

8. Das Skolct der RieseUcliw äuimc.

Zurlsolirung der Kiesel8])icnla benutzt man am vortheilbaftesten raässig

verdünnte Salzsäure. Salpetersäure, Schwefelsäure und Kalilauge [Dybowski

(111)] sind zwar auch empfohlen, aber, wie mir scheint, ist Salzsänre am
besten. Ich schneide immer von dem l)etreffenden Schwämme ein Sttlck ab

und koche es einige Zeit mit Salzsäure in einem Keagensglas oder K(W])chen.

Wenn die organische Substanz gelöst ist, was oft rasch geht, öfter aber

mehrmaliges Wechseln der Salzsäure erfordert, so wird Alles in ein grosses

Glasgeiass mit Wasser ausgegossen. Die Spicula sinken dann zu Boden:

später muss das Wasser einige Male gewechselt werden, bis alle Spuren

von Säure fortgeschaift sind. Schliesslich wird der Bodensatz auf ein

ScbiUeben ausgegossen and getrodinet Die Hasse mass jetzt yOllig

giftnzend weiss anssehen. leb bewahre so immer eine Menge Spieola anf,

nnd bierron wird ein Tbeil auf Objeettrftgem in Balsam eingeschlossen.

Es mOge hier aber gleich bemerkt werden, dass es riele kleine Spicula

gibt, die anf diese Weise Terschwinden. Viele nimlieh sinken niebt

zn Boden und werden dann leicht mit forlgewascben. Hier hilft nnr
möglichst wenig Abspulen, nnd selbst nicht allzuviel Auskochen, so dass
die kleinen Spicula (z. B. Anker vieler Desmacidinen) in Fetzen von

Sohwammsobstanz hängen bleiben. Stets tretle ich bei meinen Unter*

snchnngen die Vorsorge, kleine Partikelcheu des Schwammes nnter dem

*) (379) ffif. aSb.
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Dcckglaschen in verdünnter Kalilauge zu kochen. Dies geschieht ein-

fach Uber einer kleinen .Spiritiisflaninie oder einer Wachskerze, oft ge-

hiigt es schon mit einem ZUndhülzclien. Es ist mir schon häutig pa;-sirt,

dass ich in solchen rohen Kalilaoge-rräparatcn Aukerchen, Haken, Bogen etc.

fand, die sonst verschwanden wären, und wirklich von andern Autoren

ttbefaeliai waren, s. B. l>ei CktOuia, Fett nuammoigekitteto Kiesel»

skelete, wie die maneher Lithistiden ond die meisten Hexactbelliden,

können ebenso gnt mittete Salsslliure gereinigt werden. Oft wird es sogar

nSdiig, erst Salzsftare, dann Kalilange oder amlere innren ansnwenden,

weil die oiganische Masse mitunter grossen Widerstand bietet.

Um die gegenseitige Lage der Skeletelemente heransznbringen, tfant

man auch hier am besten, die Schwämme gut zu trockneUi nnd dann zn

aehneiden. Anch Noll's Methode ist vortheilhaft.

Die Anwendung polarisirten Lichtes ist jttngst von Ridley (343)

praktisch verwerthet worden, um zu sehen, ob bei Kieselschwümmen

wahre sogenannte Ilornsubstanz die Spieula beisanimen halte, oder ob

dies nicht der Fall sei. Bekanntlich liat Licbcrkiihn darauf hinge-

wiesen, dass die Spongin-Fasern des rjailc^chwamnics (lo|)))eIbrcchend

sind. Eine meist, aber nicht immer gelingende Methode ist die Kali-

Keaction. In der Kegel wird das Spongin durch Lauge stark braungelb.

Querschliffe von Nadeln sind, so weit ich weiss nur von Max
Schnitze gemacht worden (Ö73, p. 13). Zur Beobachtung der Doppel-

brechung der aus organischer Substanz bestehenden Zwischenlagen in den

Nadeln von Bjfoionema legte dieser Antor die Querschliffe in Terpentin

oder besser Olyeerin (i. c. p. 18).

T. MethMlcii rar Consenirang für Sanmloiigeii.

Schwämme zn consenriren, in der Absicht später anatomische, resp*

histnlogische Details daran zu studiren, geschiebt wie gesagt (s. oben

pag. 112) am besten in starkem Alkohol, Sublimat n. s. w. Will man aber

die Spongien für Sammlungen im Ganzen aufbewahren, so wird man fast

immer mit dem Uebelstande zu käni])fcii haben, dass es bis jetzt noch kein

Mittel giebt, die Farbe genau zu tixiren. Auch die Wickcrheim'sche Flüs-

sigkeit ist unbrauchbar; ich wenigstens habe keine guten Resultate damit

er/icit. Eine Zeit lang habe ich die Farbe der Schwämme in Glycerin er-

halten können (z. B. die stark rothc Ali/xilla fascicidafti Vosm. und

lo^tcai 0. S.). Nach einigen Monaten war aber auch hier die Farbe aus-

gezogen. Fast alle Schvvanimfarbstoffe sind in Alkohol löslich. Nur

ewige wenige Spongien, wie Ch&ndrasia, bleiben nahezu unverändert.

Die meisten werden sehmntzig wetss, einige verilndem die Farbe, wie die

gelbe Aplyshuif die rotbbrann wird. Da aber bei Vielen das Bztract genau

dieselbe Farbe behält, welche der Schwamm im Leben zeigte, so liann

SS zweckmftseig sein, einen Theil dieses Alkobol-Extraotes anfioheben.
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Merkwürdiger Weise bleibt gelegentlich bei raschem Trocknen die Farbe

einigermassen erhalten. Neben Spirituspräparaten sollten darum auch

immer getrocknete Exemplare aufbewahrt werden. Man muss zu diesem

Zweck die Schwämme lebeud in viel sOSMd Waaaer setzen , damil dms

Kodiiah honuiBsieM;/ tonst hieben sie fayg^roaeopiteh nod ofuden
sofalieflslieb* Bäsch troeknen ist immer anmrathen.

VI, H^thoie nir ZMtnaf tm Unroi.

Zur Untersuchung lebender, sich entwickelnder Larven benutzte

Schulze (374) die von ihm verbesserte Selenka'sche Kammer. Diese be-

steht 1) aus einem viereckigen StUcke Spiegelglas, in welches eiu Hing

eingeschliffen ist (Fig. 1), und 2) aus einem runden StUcke mit kreistVirmiger

OeflFnung (o) in der Mitte (Fig. 2). Der innere I\and (b) dieser Oeff-

uung ist schräg und kommt, wenn die beiden Gläser auf einander liegen,

gerade (Iber die nngförmige HOhlong im unteren Glas. In diesen Baun

Fig. 1. Fig. 3.

IT

konmit Wasser, eTentuell eine grttne Alge oder etwas Derartiges. Der
ganze Apparat wird mit einem Deckgläschen (e), an dessen Unterseite die

Larven sich in einem hängenden Tropfen befinden, bedeckt (Fig. 3);
zwischen Deckglas und Glasring, und zwischen diesen und den Glasboden

lässt man etwas Seewasser fiiessen, mittels dessen sie aneinander kleben.

Während man die Präparate nicht studirt, stellt man sie unter Glas-

glocken , damit das Wasser weniger verdunstet. Schulze hat auf diese

Weise Larven mehrere Tage lang gezüchtet.
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B. Morphologie.

I. Habitus.

1. Form.

Efl gibt wenig Tbiergrappen, welche einen solchen Formenreichtbum

mnaehUessen, wie die SelnrSmme. Aoeli eligeieheB Ton der Thatsaehe,

du8 sie eunselne In^duen oder snaanimeDgeMtzto Stocke bilden, also

als „Peraooen** von yeneliiedener Ordniing auftreten kOnnen, bieten uns

die Spongien so ansssrordenflieh mannig&ehe Formen dar, dass eine

Angebende Beobaehtnng derselben nothwendig wird.

Wenn man die Individnalitilt TorUiifig ansser Betracht Ittsst» so kann

man simSehst mehr oder weniger regelmässige and nnregelmltosige Formen-

typen nnterscheiden. Die regelmässigen wiederum können radiär oder

symmetrisch sein. Als nnregelmässige Formen betrachte ich 1) die vielen

massiven oder hohlen, ästigen Schwämme, wie ClaÜuria coralloides 0. S.,

viele (lin/iviihir (Taf. III, Fig. 2) und Jln.'^jxiilifir . gewisse J\sj>rrinr und

Kalkschwänime etc., wo die Aeste meist im Querschnitt rund sind, oder

wie Cl'tthrUi comifnssa 0. S., Mi/ril/n romcat 0. S. , viele AximUac etc.,

wo die Aeste sich mehr in die Breite entwickeln 2) die unregelmassigen

Klumpen, wie die meisten sogenannten Hornschwäiiimc , viele I\>jirriae

Refiicndtw , Chondrosidar 3) die blatt- oder polstcrlVnmigen Krusten, wie

Apli/sUla, Oscardia lohuluris Vosm.*) (Taf. II, Fig. 3), l'lah htuluc (Tal'. II,

Fig. 12) etc. Mehr oder weniger regelmässig, aber nicht symmetrisch

sind 1) die Kugeln, wie hops sphaeroides Vosm. (Taf. III*, Cammus
adcam 0. S., Tähya lyncurmm Antt.; 2) die bim- oder feigenförmigen,

wie GaOrophanOa mjpkxa 0. S., Si^midHa spec. (Taf. VI, Fig. 10),

iele SHberiHdae; 8) die gestielten oder nngestielten Gylinder ond Tonnen,

wie einielne IndiTidnen von Auktkif die einfaehen Aseoms and Sffccnes

(Taf. I); 4) die becber-, schalen-, triohter- oder knppenfbrmigcD , wie

Pot4^rion (Taf. IV, Fig. 7), Esperia lanx Vosm.; Cribrodudina infundibtdi-

forma (Bwk.) Vosm. (Taf. IV, Fig. 5), Bmiera eiO/gx 0. S. etc.; 5) die

*) IHeser Gtltuiii-Naae soll an die Stelle d« fimbor rm nlr veifescblafPBea Oaom«

relBft« well letztem tckm veigebaii ist
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Kngelsegmente, wie Bofynta^ henUtphaerictm Voem. Eine regelmässige

Anordnaog ist aach bei Aseandra pinus nieht zn TerkenneD. Symmetriflehe

Formen finden wir in Thenea nmrieaia (hwk,) (Gray Taf. VI, Fig. 12)

und in den fiieherfl)rmigen FliakdUae nnd Orihroehdinae. Dan nnn
in dieser Formvcischiedenheit kein weeeDtliches Merkmal liegen kann
beweisen die zahlreichen üebergUnge. Hchmidt seigle dies z. B. fllr

seine TisipJionia fenestrafa, wo durch BUdang mehrerer Einströmnngs-

apparate die symmetrische Form in eine radiäre Übergeht Umwand-
lungen von der Trichter- in die Blatt- oder Fächerform zeigen viele

CribrochnJiiia'', währciul Ti(l>/( ^ororla, lonka, linmta und andere „Arten *

von Duchassain^ de l'oii!)iessin, wie Schmidt richtig angiebt, nur Varie-

täten sind, wo rührenlörmige Colouien allmählich in papierdUune bUtt-

förmige Ubergehen.

Aus Combinationen dieser Fornitypen entstehen schliesslich wieder

andere Gebilde. So gibt es Krusten mit hohen C^rliodern, wie Ajiiystna

aerophoha Ndo. (Taf. II, Fig. 1).

So viel man weiss, sitzen alle Schwämme fest, entweder an Steinen

oder Feben angewachsen, oder mittels eigenthOmlieher Organe im
Schlamm dea MeeiesbodenB befestigt Es gibt welohe, die nnmittelbar an
Steine ete. anwachsen, andere aber hesitsen Wnrseln. Die meisten Spon-

gidaef Jptjfsina aercpitoba Kdo., Aplifs3la, Chondrona, Teäania suäma,
Tecojphora ete. sind Beispiele der ersten Art; Poteriont AaineBa po^fpoiäes

0. S. (Taf. II, Fig. 6), CnbroehaliM varuMia Vosm. etc. haften mit

ihren Stielen auf Felsen nnd Steinen; Cladorhisa, Tluuca, Cnmklla, Hydo-

ncrnüf BhüoehaUna ete. stecken ihre Wnrseln oder WnrselschOpfe in

Schlamm.

Nicht unerwähnt darf hier die Tbatsache bleiben, dass manelie

SchwUmnie in ihrer Jugend eine andere Form besitzen, als die älteren

Exemplare. Es gibt unzählige Arten, die ;\ls eine unansehnliche Kruste

anfangen (namentlich wenn die Larvenstadien abgelaufen sind) nnd

nachher zu Kugeln (Trflnjn\ Röhren (einige Jlruirridor) etc. auswachsen.

Nach Schmidt sind ganz junge Exemplare von lUiubtloplnidln tintiunus

0. iS. cylindertormig, die ausgewachsenen dagegen stellen gestielte Trichter

dar, die aus uetzartig verbundenen Aesteu bestehen (370, pag. (53).

2. Grosse.

Die Grösse der Schwimme wechselt von 1 Mm. bis 1,S5 M. Hohe,

also von 1 zn 1250! Einige Schwämme erreiohen, wenn sie ansgewachsen

sind, fast immer eine bestimmte GrOsse, andere wechseln ansserordeatlich.

Die einfaehen Ascones gehören zn den kleinsten. Haeckel gibt als

durchscbnittliche Länge fttr Ascoties 1—3 Mm. (selten 5-10, hOchste&s

15- 20 Mm.), fllr Leueones nnd Sycoties 15—20 Mm. an. Die grOBSten

Schwemme gehören znm Genus Foterion, Nach Harting (190) bat
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Pöterioti Xiptnni iü\ Dorchschnitt eiue Höhe von 0,75 uud einen Durch*

metter von circa 0,5 M. Ein Exemplar von Foterim AmpkUritae erreicbte

die Höhe Ton 1,25 II. ; die elliptiaebe Oeffhong des Beehers betrug 0,79 M.

uf 0^8 M.

3. Farbe.

' Aneh die Farbe der Sehwämme ist eine sehr mannigfaehe. Im AU-

gemdoen kann man sagen , dass jeder einzelne^ Schwamm einfarbig ist,

mehrfarbige Arten selten sind. Sehr viel finden wir lothe Schwämme
Tcrtreten und /war korallenrothe wie Clathria eoraiUüdes 0. S., Suberites

l4)batu8 0. S.f Myxiüa fasckulata (Lbkn.) Vosm. n. m. A.; ziegelrothc,

wie Amphücctus anmfus (Bwk.) V'osm.; purpurfarbige, wie Oi^ninlhi

[(Pilaris Vosm. var.
;
rosenfarbige, wie ChondrUla niicuki var. Lilafarbig

nennt Schulze die in Fig. 2, Taf V seiner Arbeit (381) abp:ebildete

Simigclia palkscen.'i friujilis tiOmhis.ii: dunkelviolet ist bisweilen ChondrUla

nuada 0. S. Gelbroth oder orange ist raeistentheils Tdhya lymmrium

Antt., oft auch Axiiidhi jioh/pnidra (). S, Die gelben Schwämme können

schwefelgelb sein, wie Apbjsuia (üroplwba Ndo.
,

Apbj^dla Sidfureu

F. E. S., Osculina polystotniiki 0. ö., dann und wann auch Tdhya lyn^

enrimn; oder mehr ockergelb, wie SUberUes massa 0. S., oft Tethya lyn-

emitm, Blane Sehwämme gibt es war wenige: Oscordla IcHndaris Var.

eoervihaf CreOa n. sp. Ton Keapel, SvAcrUes lobiceps 0. S. smd Beispiele.

Grün sind die meisten ^poHgiUaet Äm^phimeäen viridis Doch, et Mieh.

XU A. Brannsehwan sind BkMetfa carhonaria 0. S., Euspongia ixfß^MUSf

Taania äiißakk O. B., CAondrona rmufmiM 0. S. etc. Gran (bl&nlloh

oder schwärzlich) sind Spongdia pallesccns 0. S., Sycanära capiUosa H.

n. A. Gelblich oder schmutzig weiss sind bei weitem die meisten

Cakispongiae , die Flakinidaef viele Benkridm und Chulhuie. Hellweiss

ist z. B. Leucandra nivea H. Wie gesagt, ist ein einzelner Schwamm
meist einfarbig. Es gibt aber Fillle, wo Krusten oben dunkel, unten da-

gCjL'en nur wenig gefärbt sind. Dies findet man z. B. oft bei ( 'houdnmdae.

Ganz gefleckte Spongien sind allerdings sehr selten. So weit mir be-

kannt, ist diese Erscheinung bisher nur bei Siihrnds doinnin nla wahr-

genommen. Schmidt (ö;)7) berichtet Uber eine im Quarnero gefundene

S. domutwidu die „auf weissem uud rothem Grunde lasurblau gezeichnet

war" (1. c. pag. 68). Ich habe in Neapel ebenfalls ein Exemplar von

8. domutwtUa gesehen, das orangefarbig mit lilafarbigen Flecken war, und

eme neue MyxiUa^AH gefiindeni die anf schmntzig gelbem Grand rosa

and rothe Flecken zeigte*).

Wie nur sehr wenige Porifera in einer constanten Form anftreten,

ebenso wechselt in der Regel die Farbe. Einige Arten zeigen immer
dieselbe Farbe oder FarbenTarietilty andere dagegen erscheinen sehr ver-

*) Deber die Untclien der Farben siebe Abeclin. aber Pbyiidogie.
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aehiedeii geftrbt Aplysina aerophoba Ndo. ist lebend noch niemals aoden
•b schwefelgdb beobaebteft; tbeüw>J^siüa sulfurea F.E.S.; aneh Claätrm

eoraUoides 0. 8., SUberUes massa 0. S. nnd lobata 0. S , AMorphkia pameea
0. S., MyanMa rosaeea 0. S. nnd faadeuUita (Lbkn.) Vosm. eto. ete. sind bis

jetzt von den verschiedenen Antoien immer in bestimmteni nicht wech-

selnden Farben gefunden worden. Dagegen treten andere Arten in sehr ver-

schiedenen Farben auf. Suherites donmneula kann gelb, orange, roth,

lila, gefleckt (siehe oben), weiss sein; von ^potigeUapaHesccns sagt Schalze

(381, pag. 142): „Zuweilen kommen fkrblose oder doch nur schwach

gelblichweiss erscheinende Stücke vor .... Andere zeigen eine schwach

violette oder bräunlich violette Fiirbung des Grundes, während die Connli

farblos oder hellgraugelblich erscheinen, in graublau gebt das Violett

Uber; .... Zuweilen kommt auch eine braunviolette oder selbst ganz

braune Färbung bei Stöcken vor, welche mit unregelmässig gestalteten,

lappigen, massiven d. h. nicht röhrenlV)rmigen Erhobungen versehen sind."

Endlich hat Schulze auch blass lila- oder rosa-gciarbtc Exemplare ge-

fanden. Diese beiden Beispiele, Sub, dommcula and Simigdia paUescens

mOgen genttgen, am die ansseiordenfliohe Faibenvaiiabilitlt bei

Schwämmen vor Angen in führen; es sind dies aber nur swei BeispiQle

von sehr vielen.

4. Consistenx.

SelbstveiBttndlich stehen Consistenz und KOrpergrösse in nahem
Zusammenhange. Das Wort Consistenz soll sich hier auf die Härte,

Zähigkeit, Derbheit etc. der lebenden Schwämme beziehen. Nun haben

natürlicherweise die Myxospongiae, die als skeletlosc Krusten erscheinen,

eine sehr geringe Crmsistenz. Ein Stück, aus dem Wasser genommen,

fällt aber nicht zusammen, wie dies bei vielen Rctiktidae , z. B. Reniera

ftJitjmna 0. S. der Fall ist. Die OumdroMdae sind zäh, wie Filz; die

(jaxluldi' besitzen eine Sehale, hart wie Knochen : ganz hart und fest sind

SchmidtiiL und die niei.sten Lithistiden. Cortinum hat etwa die Consistenz

von Knorj)el. — Getrocknet sind einige, wie die MyxlUav und Ik n« ridur,

sprüde und leicht zwischen den Fingern puiverisirbar ; andere bekommen

ebe korfcartige Beschaffenheit, wie die echten Stt^erificZes, während die Horn-

schwimme nnd viele KieseMiwimme nnr mittels seharfer Messer sn se^

kleinem sind. Mit Ansnahme von CAofMÜraeM ist die Beschalfenheit des

Skeleles wohl die Uisaehe der grosseren oder geringeren Härte.

5. Oberflächen-Beschaffenheit

Einige Schwämme fühlen sich gans rauh an, weil die Spionla tum
Theil ans der Oberfläche hen-orragen, wie bestimmte Varietäten von

Thenea muricata Gray, viele Suberitidae, (kodidae und SteUcttac. (Auf

die Bedentang dieser hervorragenden Spicola werde ich unten anrOck-
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kommen). Ifehr oder weoiger treten bei allen nadeltragenden Sohwftmmen

die Sfutaten lierror. Es ist wahr, man findet oft anffiUlend glatte Spon*

gien, s. B. ^wine Geodien, aber ieh glanbe annehmen m können, daas

in diesen Fallen die hervorragenden Spitsen abgebroehen sind. Es gibt

indessen Kiesebpongien, deren Oberflftobe wir^eh ganz glatt ist, so z. B.

Chondrilla, Corticium etc; glatt sind auch die Myxospongioi . Ganz eigen-

tbUmlich ist die schlüpfrige Beschaffenheit des Genus MyxUla-y dasselbe

findet man bei Halimrca Dtt^cardini 0. S. ^ Viele Forifcm zeigen mit

blossem Auge beobachtet keine Erhebungen, wie manche Suhcnfides,

Cakisponfiiar , und viele anderen. Dagegen sind viele Hornschwämmc

und Omlinopsidae mehr oder weniger stark bedornt (Taf. IV, Fig. 8).

Sehr viele Schwämme endlich besitzen specifischc Anhänge, welche die

Mündungen der Ausstrümungscanälc enthalten und dann dem Schwamm
ein papiUOses Ansehen gebeo; man denke au Fdyviastia,

IL Anatomie.

1. Das Canalsystem.

Wichtigste Lit.-nitar: 13, 41, 47, <>5 , 103, 126, 151, 157, 181, 242«, 249, 261, 374,

876, 377. 379, 381—3S6. 4(»(), 41U, 424 und 425.

Das eigcnthamlicbc Canalsystem in wahrscluMniich von Kllis (12G) entdockt* , dann

aber erst roo tirant (151) näher unteräucht worden. Carter, Lieberkliliu, Bowcrbank
wd fllr KiÜDioliiriigflie beaoiide» H««6kel Uefertea irerdiTolle Steioe zu Anfbtv des G«-

bind«, jedoch ent nril Sohnlxe voide eise beftiedigude Kemtiite des Ganalsyatoms gewonaen.

Der KOrper aller eebten Porifera wird anssen nnd Innen von Wasser

besplUL Hierfür besttst der Sdiwamm ein mebr oder weniger eom-

plicirtes Canalsystem, das an gewissen Stellen -mit Flimmerepitbel be-

kleidet ist; mittels dieser Cilien wird ein Wasserstrom erzengt, weleher

frischen Nahrnngsstoff zufuhrt. Als einfachste Form finden wir einen an

der Innenseite mit Geisseiepithel (und zwar Kragenepithel)**) bekleideten

dünnwandigen Sack, in dessen Wand sich kleine, das Wasser zuführende

Oeffnungen, sogen. Poren, befinden. Diese Einrichtung besteht zeitlebens

bei den Asconen, vorübergehend bei den meisten (nach Haeckel bei allen)

Kalkschwämmen. Ein solches System ist natürlich nur bei sehr dünn-

wandigen Schwämmen möglich; bei zunehmender Dicke der Wandung
treten an Stelle der einfachen Oeffnungen (Lochcanälc, Haeckel) wirk-

liche Canäle. Bei allen bis jetzt genauer untersuchten Spongien ist dieses

ganze Canalsystem von einem Epithel bekleidet Hit Ausnahme der

*) Qaai mit Vnndit, MÜuiiiii mir, diat Htedtd (10t, I, pag. 210) dm EUii k«iiM

**) Das Gcisäolopiihel , dessen Elemente KngaueOeB sind, v«rde ieh idb Untoradiifld

Toa anderen Epithclien „Krageaepitliel" oennen.
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Aiconen, wo fast iüe ganse InneDseite Kragenepithel trägt, Qod einigen

wenigen Schwämme wie (hoardla khuhris Vosm., Jj^ymlZi» mlaeea Ldf.

and DcndriUa Ldf., wo aneh das Plattenepithel Geissein trägt, flbemeli-

men eigenthttmlich gebildete Organe die Fanction der Fortbewegimg des

Wassers. Diesen mehr oder weniger Back oder kugelfUrroigen, mit Kragen-

epitbel ansgestatteten Organen gab HaeclLel den Namen ,,Ge issel-

kam m er n". Es sind die „Wimperapparate" LieberkUbn's, die

„Wiraperkörbe'^ Scbmidt's, die ,,Anipiillaceoiis sacs" von Carter n. A.

F. K, »Scbulze, dem wir zweifelsohne am meisten unsere Kenntuiss der

feineren Anatomie verdanken, bedient sieb fast ausscbliesslich des Wortes

Geisseikammer. Ins scheint es deshalb zweckmässig, ihm zu folgen.

Die eigenthUmlic'ben „Radialtuben" (llaeekel) der Syconen sind wohl

eine specielle Form der Geisseikammern. Es folgt hieraus noch keines-

wegs, dass zwischen beiden, ebenso wenig wie zwischen den Geissei-

kammern verschiedener Spongien eine complete Homologie besteht

Das ansgehildete Canalsystem lerfäUt, wie zaerst Carter (65) zeigte,

in zwei Ahsehnitte: ein znftthrendes and ein abführendes System.

Haeckel tat der Aitttcht, es ISbu Bkht von zvci SystemM die Bede Min, soBden

08 finde dch ein sogenaantas nnipolnras oder nonoeentriseliee ^ynten bei Qpongien ler (181,

F, ]>. 211 f!".). Er sagt: „nachdem schon (irant ilie unipolare oder monocentris( b - Anord-

nung der i 'aiiiilc, und d'v; ccntrifiisralc Iv'irbtun;; ihrer Verzweij^uiiir ganz richtig <iarg< stellt,

und Lioburkuhn dicscll>c spätur bestätigt hatte, gabuu dagegen zwei tiuglische

Sponglologen, Carter and Boirerbnnit, dreteig Jnbro splter eine veeentfich reneUedene
Darbtellung vom ücHtss-System der Spongien. Beide schrieben jenem .... eioe

bipohirc oder auiphicentrische Anordnung zu.'' Hierzu sei bemeriit, dass ich gur nicht fest da-

von uberzcuirt bin, dasn Uraut wirklich nnr ciu unipolares System anerkannt hat, und dnäs

sich später hcrausgostellt hat, das» das von Ilaeckel gclüuguetc, von Carter und Bower-
bnnlt reitheldigto nmpliicentrisolie System wiiUlck oxiaürt

A. Das zufahrende System. Poren; SnbdermalhOhlen;
'snbeortieale Crypten.

Betrachtet man die Oberfläche eines beliebigen .Scinvammcs bei

schwacher Vergrüsseruug, so wird man in der Regel eine grosse Menge
feiner OelVuungen sehen, die sogenannten Dermalporeu oder kurzweg

Poren. Diese wahrscheinlich von Tonrnefort (410) entdeckten*) Poren

sind entweder ganz regellos Aber die Oberflftehe zerstrent oder in Gruppen

angeordnet Sie sind seil Ilngerer Zelt bekannt nnd von Grant als Itlr

die Sohwimme besonders charakteristisch bezeichnet worden; er nannte

die Tbiere daher Bmphoraf änderte aber später den Namen (1885,

Todd's Cyclop.) in Porifera am. Mit vollem Beeht warnt Haeekel

(181, pag. 35) indessen davor, dieses Merkmal all zn hoch ansosehlagen,

da es 1) Schwllmme gebe, welche wenigstens gelegentlich die Poren

Scblies.sen, also dann derselben entbehren und da 2) auch Corallen und

andere Tbiere Hantporen besitzen. Das Vorbandensein der Poren daif

*) Vgl b. 23,



Asatomio. 125

hiernach nicht ftls das wiehtigste, sondern nur als ein sehr wichtiges

Merkmal aotgetasst werden. Vollgültige Beweise dafllry dass es Uber-

bsnpt Sehwimme ohne Poren gebe, scbeineD mir nicht in existiren.

CkondrodacHa nnd Cladorhita werden von vielen Autoren als der Poren

entbehrend beschrieben, and ich mnss gestehen , dass ich an kleinen

Fragmenten y welehe mir anr VerfHgang standen, sie aueh nicht fin-

den konnte; Andere wie Wyrille Thomson dagegen scheinen sie doch

factisch gefunden tu haben. Genauere Untersnchnngen haben zn ent-

scheiden, was hieran wahr ist. Vorläufig kann man, glaube ich, als fttr

alle Schwämme gültig annehmen, was Hacckel (löl, I, pag. 223) tob

den Aseonen-Poren sagt: „Wcon sie nicht wahrzunehmen sind, so moss

man annehmen, dass sie zurällig geschlossen sind."

Wie gesagt, sind die Poren zerstreut oder gruppirt. Zerstreut,

d. h. mehr oder weniger gleichmässig über die gauze Srhwaniniobcrflüche

verbreitet, sind sie in den meisten Fällen. So z. h. bei tust allen Kalk-

schwämnien (Taf. XIII, Figg. 1 u. 4 und Taf. VII, Fig. 5), und sehr

vielen Kieselspongicn. lu bestimmten Gruppen beisammen findet man
sie bei Gcodia giblxroui, CrcUu (Taf. VII, Fig. 7), Äplysina (Taf. VII,

Fig. 1), Esperia lingida (Taf. VII, Fig. 9), fhmm muricakif Euspongia

n. A. Sie bilden dann die sogenannten Porenfelder („areaa" der Englän-

der), welcbe wiedemm verschiedene Formen haben können, jedoeb in der

B^gel einfaeb mnd oder oval sind. — Die Grösse der Poren variirt

sehr, je nachdem die Hant eontrahirt' ist oder nicht Haeokel (181, I,

psg. S23) Tcrseicbnet fttr Aseones 0,01—0,02 Hm. als Durchschnitt, 0,0i

als grOssten Diameter. Bei Tach^na^ima Jdhnstonia Bwk. sind sie nach

Sollas (400, pag. 143) 0.0508—3,05 Mm., doichschnittlich 1,904 Mm.
(nach Bowerbank aber 0,025^0,1 Mm. [47, pag. HO]). Nach Carter (75)

sind sie im Durchschnitt 0,254 Mm. Eine bemerkenswerthe Thatsache ist es,

dass es Spongien gibt mit zwei verschiedenen Arten Poren. So be-

schrieb Schulze (^^77) Makro- nnd Mikroporen bei Cliondroxin vem-

fr*n(/K Xdo. Die Form ist in der Kegel eine kreisrunde, jedoch sind

auch ovale Poren beobachtet. Man behalte aber immer im Auge, dass

was von den Autoren mit dem Namen Poren belegt wurde, keineswegs

alles gleichwerthige Gebilde sind. Ich selbst werde in dieser Schrift unter

Poren nur die Eintrittsstellen zum einführenden Canal-
•ysteme verstehen, wenn nicht specieli aus dem Wortlaute eine andere

Bedentang folgt.

Einige Schwämme können ihre Poren ganz sebliessen, andere nicht,

noch andere besitsen beide Porena^ten. Bings nm die versohliessbaren

Poren findet man in der Regel im Kreis gelagerte contraetile Fasern

. Das Wasser tritt also jedenfalls dnroh die Poren in den KOrper ein.

Bei Amms kommt es direct mit der die Kragenzellen tragenden Schiebt

in Bertthrong; hier ist yon einem Canalsystem eigentlich kaum die

Bede. Dies gilt auch für manche Stellen des Körpers vieler Sycones; bei

allen anderen onzweifelhaften Schwämmen gelangt es aber erst in ein
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System sich melir&ch Teristolnder resp. s«SMiimeiifli«i8«nder Gaulle

oder Lacnneii. Da, wo die Poren in Onippen iMisammen sind, findet

man sehr oft (aber nicht immer1), dass eine dünne Membran , Tielftteh

„Hanf' oder „Häntohen^^ genannt} den ganaen Schwamm so an sagen

nlierBpannty und daas sieh unter den Poren ein Raam l>efindety in welchen

die Poren entweder direct oder mittelsCanäle ansmttnden. Ersteres

finden wir sehr deutlich bei Pachymaiisma Johnstonia Bwk. (400) (Taf.

VU, Fig. 6), AplysiUa vidacca Ldf. (243 a), DemlrUla Ldf. (243 a) und

nach bei CrankUa MiUleri Vosm.*) (400). Diese Räume verbreitern sich

nnter gewissen Modificationen nnd bilden so die sogen. Subdermalhoblen

(„Subdermal cavities" etc.) oder Subdermalräume. Bei vielen mit einer

Hinde ausgestatteten Schwämmen betinden sich unter der Rinde noch

cigenthUmliche Käume („Subcortical crypts" Soll.), woi'ür iin Aligemeioen

der Name sabcorticale Crypten anwendbar ist.

Auch mit dem Gclirviurli der Worte Siibd^^riinlliöhlon und subcorticale rryiifon sei man

vorsichtig, da zablreidic I.acunen so benaniit wurden, die untöreiaander gar nicht homolog

sind. Yorlftafig scheiat eswir noch uuuöglicii, fostztiütcUcu , in wie weit Homologiea aoza-

nfthiMii dad. SoUu flaabt, da» dn 8«bd«rAilnnui nm GrmUMm MUkri Tmb. i(|aiffdaat

iit nit aUieichea smuDJBeiifeflMMOen Eittochonea ron Ocodia (400, S. 157). Jedenfalb wird

dlM mr dann anzunehmen sein, wenn alle ChoDac homolog sind, wofür noch absolut kein

Bevell rorliegt. Sollas' „Subcortical crypt" ist aicht glcichnrerthig mit Sabdernudliöble,

wie Manthall (Refer. in Jahr Der. Neapel 1880 zu meinen scheint.

In der Regel scheinen mehrere Subdermalhöhlen mit einander in

Verbindung zu stehen. Einmal sind sie durch dicke Substanzmassen von

einander getrennt, ein anderes Mal stellen nur dünne Stränge die \'er-

bindung der oberen Membran mit dem Schwammkörper her. Sehr eigen-

thtimliche contractilc Säulen beschrieb neulich v. Lendenfeld ^423 a)

bei Ikwh'iJla fos^icid Ldf.

Den zweiten Fall, dass von den Poren Canäle abgehen, die das Wasser

in die Subdermalhöhlen fuhren, finden wir bei den meisten Spomfidae

(382) und Hirdniduc (3ö3) verwirklicht. Einigermaassen, obwohl dort

die Subdermalräume gering sind, findet sich dies Verhältniss auch bei

Ajthpina (379) und Polymistia hrmisphwricHm \'osm.**). Die Poren

fuhren in feine Canäle, die zu weiteren zusammentreten und von da aus

wieder als feine , sich verästelnde Can&le in die SehwammsabetaDS ein-

dringen. Es scheint Regel in sein, dass die SnhdermaihdUen am stiiiatai

da entfaltet sind, wo die Canäle weit, also mehr laennenartig sfaid.

Dementsprechend finden wir sie denflieh hei den Schwämmen, deren

Canaiqrstem nach dem dritten T^pns (s. n.) gebaut ist Von den snbdermalen

Bäumen nnd „Ciypts" wird das Wasser nach den Geisselkammem gefthr^

nnd awarmitteta enger oder weiter sieh Tielfaeh yeriMalnder Canäle. Die

*) Dieser Name rnoas fUr TeitUa ertmium 0. S. eintnleii. AlMcha. Syatonalik.

**) Vgl. hierüber Fusmote S. 127.
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lotsten VeriBteliuigeii mflnden entweder terminal oder seitlieh in die

Geiieelkammem.

B. Das abfuhrende System. — Oscula; Geisselkanimern.

Wie wir bei fast allen SchwUmmen auf der Obei-fliiche zahlreiche

kleine OeÖnungen, die Foren, sahen, so finden wir fast ebenso häufig;,

jedenfalls ebenso typisch jene grossen Aasstrümangslöcber, die man von

jeher Oscula („Vents" Crtr.) genannt hat.

Wieder iiiuss darauf liiiigewicsfii werden, das;; alle von den Auloron als Oscula be-

zeichneten Gebilde nicbts weniger als homolog sind. Vielleicht thun wir auch hier am besten,

«bfiwii ivr die letzte, «bo nach Masen nOndeiide OeflBnuif OwmImm zn »ennen. Grmnt (151)

ket rorgeschlagen . den Kamen (^scalum in Kloakenmandung („fecal orificcs"^ zu verwandeln,

da es mit '.ncni t'ig^eiitlifli(>n Mund nichts zu tliun hat. Der SprachgcV)raU(li hat aber das

Wort Osculum schon so fest eingebürgert, dass es zweckmässiger orecbcint. es beizubehalten.

Hai kann sich abrigeos Oacolum auch ab Abkdnang \ron 0. dMua» denken, und dann sind

iDe FuMifln nftiedengesteUt.

Wahftad die Poren meist in sehr groseer Aninbl vorbanden Bind,

kommen die Osenia nur in geringer Menge yor. Sehr oft findet man nnr

eins, ja es kommt vor, dass seitwei% oder dauernd gar kein Osenlom

vorhanden ist. Wie die Poren, so können anch die Oscnla zerstreut,

d. b. oboe Ordnung, oder gruppirt, localisirt vorkommen. Ist nur

das TorbandOD, so befindet sich dies in der Mitte {A}>Jtjsim ai'rophoha }!ido,)

oder ancb randständig {Stylocordyla, TdiUa pohfiira 0. S.). Sind mehrere

da, 80 kann eine Regelmässigkeit dadurch entstehen, dass sie in Reihen

übereinander sitzen, wie bei Chnlhvda (ytdafa 0. S. (Taf. III, Fig. 2).

Auf die eine Seite des Schwanimes beschränkt, aber unrcgelmässig ge-

stellt, finden wir sie bei Drsniaridou clasiica Vosni. Die Oscula mlinden

entweder direet an der Oberflilche, oder sie sind die Oeflfnungen kleiner

dünnwandiger Papillen, wie bei Plahimi (Taf. VII, Fig. 2), Cnnunns Vul-

emi 0. S. , Omirdla hhularis Vosm. und zahlreichen Anderen, oder

dicker kurzer oder langer Papillen, wie bei Weben lUi, Folynuxsiia

(280, Taf. I, Fig. 7), oder endlieb sie sind nmwallt wie bei 19^(421, Taf.I,

Fig. 9), Pahrim (Taf. VII, Fig. 8) und Synojis. Besondere Vorriebtnngen am
Oseolam xeigt OaeuUna pciyshmdla 0. S. Hier ist nämlich die Umrandung
siebt glatt, sondern gesaekt, eine Thatsaohe, welche Haeckel Te^
snfamong dasn gab, die Organe als mdimentttre Tentakel anznsehen. Nach
den Abbildungen su urtheilen, finden wir Aebnliobes bei Spongia Krebhresii

Duch. et Mich. (102, Taf. VI, Fig. 5), Spotv/ui mnsicalis Duch. et

Mich. (102, Taf. VI, Fig. 2), Amphinmlon nruli^ Duch. et Mich. (102,

Taf. XVI, Fig. 2), Spinosrlta i^ororia*) Vosra. (Taf. IV, Fig. 8) u. A.

Eigentbttmlicb ist anch die Einrichtung bei Mdomnchora n. sp.**).

*) IHeser Name wird in dieser Sclirift aaa spiter aiunfUlireiideii GrOndea gebiMcbt

fir Tuba sororia (J. S.

** Win! n&hor beschilelMn in den zool. Beraltaten der dritten ind rierten hellia-

<ii»cbett Nordpoleiqwdilion.
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Verfolgt mao diese Osenkur-Oeffboog naeb inneni so sieht maiii dass

sie entweder die Oeffirnng eines weiten Abflilireanals oder eines Bolires

ist, in welobes viele anseheinend gleiehwerthige Canäle aosmttnden. Sehoa

hierin liegt ein prineipieller Untersehied. Den ersten Fall finden wir

selten; er kommt vor bei hqps(4ßO)t Sjfnops (421), Jerca pyr^ormis (A2h)

(Taf. V, Fig. 1), weniger deutlieh bei Aph/^ilhi (379), OscareUa und

Jfüliiiarm (376). Einen Anfang von Cloakcnbildung finden wir bei

Vachiimathmd (400), sehr ausgeprägt aber bei den meisten Syconen

(Taf. \l, Figg. 4 und 8) und Leuconen, bei Aphjmm (379), Oiondros'm

(377) (Taf. VI, Fig. (>), lleuimi aquarductu.^ (Tai". VT, Fig. 11). Ganz

cigentbllmlicli sind die VerbiUtnisse bei Gcodia Barrdti (400) (Taf. VTI,

Fig. 11) insofern hier die Cioake ganz kurz ist und nlle .Ausfubrcanäle

dicht beisanimeu darin einmünden. Etwas derartiges lindet man bei

den fossilen Sijihonid pyriformi.^ (Taf. VI ,
Fig. 9) und wie ich gefunden

habe i)ei Sclnitidtiaf besonder» deutlich bei einer noch nicht beschriebenen

Art (Taf. VI, Fig. 10).

Einige Schwämme scheinen immer oder zeitweih'g kein Osculum oder

selbst Oscular- Rohr zu haben. Für den ersten Fall hat Ilaeckel (181)

den Terminus „Lipostomie, Mundverlust", für den zweiten „Lipogastrie,

Magenverlust" eingeführt.

Bekanntlich nennt Haeckul das Cloakonrolir ciiifacli „Magenhohlc , (iaster" und Louio-

logiüirt OS mit duui Magen der Cnidnia. Da ich nicht wie Hacckel davon Qbcr^eagt bin,

dass die Homologie „wnrolil dorch die rei^chende Anatomie «k die Ontogettie festlwgTtta-

dct" ist, — (irOode dafbr mvtd» ich seinerzeit «iflllirai, — w gelmnche ioli Aeekel's Tei^

minologie nicht.

Die CloalieobOhle ist oft nicht ein einfacher mit Epithel anageklei-

deter Tubns, sondern wird gelegentlich durch Stränge oder Membranen
in Äbtheilungen zerlegt. Wenn ich nicht irre, so ist Ha e ekel der ernte

Autor, der auf derartige Bildungen hingewiesen hat. Nach ihm kommen
dergleichen „endogas tri sehe Septa" vor bei Lrnccfta pamhra var.

loruHfera IL und Sycandra iUrictdus \tir. polythdama II. Vor kurzem habe

ich ()ic auch bei Yelinea graeÜis Vosm. (421a) (Taf. IX, Fig. 4) be-

schrieben.

FUr die dünnen Membranen, die oft am Osculnr-Rand quer durch

das Oscular Rohr ausgespannt sind, bat Haeckel (181, pag. 260) den

Namen ,,Mundhaut, Mimhramt oandoria" Qmgcführt. Diese Gebilde sind

in der Mitte mit einer Oetliiung ausgestattet, die mittels kreisförmiger,

cootractiler, als Spineter wirkender Fasern sich vcrgrössern oder ver-

kleinern kann. Auch diese habe ich bei Velinm gefunden und erwähnt

in (421a) pag. 139; übrigens kommt die Mnndhaut sehr viel vor.

Die Grüsse des Osculum variirt noch mehr als die der Poren.

Selbstverstllndlich ist sie gcwissermaassen von der Grösse des Schwammes
abhängig, jedoch findet man viele Kalkschwämme, bei welchen der

Durclimeüser des Oäculums dem des »Schwammes wenig nachgibt^ bei

L^iyiu^uo Ly Google



Aseonen ist er beinahe gleich. Haeckel gibt (181 1, p. 263) für Äsconen

OJl—2 mm, fttr Syeonen VDd Leneonen 1—2 mm, selten 3-5 mm und

daiVber m. Ein sehr weite« Oaciilmn haben z. B. die grossen Exemplare

ron 6«odia BarrefH* es kann hier 8—10 mm weit werden.

Ein principieller Unterschied zwischen zu- und abführenden Canälen

findet sich selten. Von Unterschieden im feineren Jiau werden wir zwar

einige kennen lernen, jedoch sind sie gering. Der bedeutendste Unter-

sdded in der Lage ist Ton Sollns (400) naohgewiesen bei hops. Die

engen EinstrOmongscanäle sollen sich dort mit den weiten plötzlich ver-

binden, während in dem AosfUhrungssystem die engen Ganftle zo etwas

dickeren znsammenfliessen, diese wieder zn noch gerilnmigeren, bis

sefaUesslich weite Ansfühmngsgänge gebildet sind.

Zu dem ausführenden Canalsysteme gehören die schon erwähnten

Geisseikammern. Diese sind im Allgemeinen sack- oder blasenförniige

Gebilde, die von ehier besonderen Art gcdsseltrsgender Epithelzellen, den

Kragenzellen F. £. Bchnlze's, ausgekleidet sind. Sie fehlen den Asconen,

treten bei Syeonen modificurt als sogenannte „Badialtnben'^ (Haeckel)

auf, nnd sind im Uebrigen bei allen genan nntersnehten nnd gut eönser-

virten Spongien gefqnden worden. Sie varUren in Form nnd Grösse nnd
in der Art, wie sie sieh mit denCanllen oder Laennen verbinden. Sack-
förmig*) sind sie z. B. bei Spongdiaj Hakina monoloi)ha F. E. S.

-Taf. X, Fig. 3], Lemamhui aspcra H.
,

Vd'nicü] birn förmig bei

(imueUa hhularis Vosm., [Taf. VIII J, Chomlrosia [Taf. X, Fig. 1],

halb kn gel förmig bei den Spottgidae. Sehr gross sind sie

bei EnjthrU'Un [Taf. IX, Fig. 1| und Ilalimmi Diijardini Joimst. (376),

gross bei Sjiomjdki (381), klein bei Polyinastia h-wi^phai rirtaii Vosni.

Nach Carter (75) 0.42 mni bei Kieselschwiinnncn, viel jxriisser bei Kalk-

spongien. Die Art, wie sie mit den Caniilcn verhiuulcn sind, hängt zu-

nächst davon ab, ob die betretlenden Canäle weit oder eng .»^ind. Wenn
die zuführenden Canäle weit sind, so ist die Coniiniinication meist eine

seitliche und findet mittels Poren, sogen. „Kanmierporcn" statt, von denen

bis Aber 20 in einer Kammer gefunden worden sind. Sind die zufUbrendeu

CaxüUe sehr eng, so Iftnft der Canai („Canafienlos'^ SoUas) meist termmal
m die Kammer ein; es kOnnen aber anoh mehrere Gan&le eintreten.

Schalle fand bei Buspongia gelegentlich vier GanUlchen. Die Verbin-

ding mit den ablUhrenden CaniUen geschieht, wenn diese weit sind, derart,

dam die Kammern sehr weite Oeffnnngen haben nnd Tielfach radiär rings

im emen Canal geUgert sind; wenn die CäniUe eng sind, so ist die

Kaounermttndnng Tiel enger nnd man kann in der Regel ein trichter- oder

trofflpetenförmiges Stück als Anfang der abführenden Canäle beobachten.

*) Ich bmtutzc hier abaichtlich üieoe Ton Schulze gegebenen A^jeciitw (foigL

Ko. 881, Sie, S«2 V. A.).

Rr*«i, KlMwa im nhmMii. Ryoiilu. 9
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C Sehema.

Das GiMlsysteiii der Forifera lisst aiek masu/t Ansicht aadi*)

unter vier Typen bringen. Der einütebste Typoi kommt bei den Äsccnes

Tor. Man darf hier Isanm von einem Canaleysteme reden; eine Ton

Kragenepithel ansgekleidete Höhle oder ein Saek mit

dorclüöeherten Wttnden stellt das Schema dar. Man
konnte dies eine primäre Form nennen; der Kragen-
sellen tragende Theil mttndet nnmittelbar
nach aussen [Fig. 4].

Der zweite Typus findet sich bei den Syeonrs, nämlich

eine mit Plattenepithel bekleidete Höhle, und, als Aus-

stlllpungen derselben, radiäre von Kragenzellen begrenzte

Säcke („Radialtiiben"). Dies ist die secundäre Form;

der Kragenzellen tragende Theil mündet in

die Cloacal-Uühle und erst diese nach aussen
[Fig. 5].

Der dritte Typns wird durch Ajihjsilla . Spougfha,

Vclineay Ilalisarca Dujardini , Lcncandra asjtcm, Eu-

pleeteßa asperffülumf Flakina dargestellt. Seine £igenthtlmliehkeit besteht

darin , dass ziemfioh grosse sackförmige Qeisselkammem mit weiter Oeff-

nang nnmittelbar in eines der grMseren Geftsse mllnden. Der Kragen-
sellen tragende Theil selbst mündet
direet in weite Can&le (resp. Laennen);
diese nochmals in weitere Oefttsse

oder in die nach aussen mündende
Cloaeal-HOhle. Man könnte hier von

einer tertiären Form reden [Fig. 6].

Der vierte Typus ist der differenzirteste.

*^ Zahlreiche Repräsentanten finden wir unter

den Horn- und Kieselspongien. Den nächsten

IJebergang zum vorigen Typus liefern Aplt/-

siua. KHftponijla, ('(iro.->pnn(fi<i, Oll(iorrrn<t. Ilir-

citiia. Plahn tis und Ilahina^tyrUti : höher ditl'e-

renzirt sind (hrmrUd lohidari.'i Vosm., (Iton-

drof!i((, Chioidrdla, ('orfiri'on. Wir sehen hier

das Canalsvsteni der Schwämme in seiner

höchsten DifFcrcnzirunf;. Der Kragenzellen tragende Theil mündet nicht

mehr direet in geräumige Abführungscanälc, sondern mittels wetterer

(die erst erwähnten Spongien) oder engerer Canälchen (die letst eirwihnten

höher organisirtcn Spongien) [Fig. 7\.

•)(41») deut!<<li' r< !>crspt2ung pag:. Hi2— 104.

**) Zorn Vcrglcifli iIit Vigg. ö, fi und 7 mit 4 ist zn iK-aclitoii. dass bei Jcdcu, die nur

etucii Theil der Wanduii)? darstellen, sich die Cloakalhölilc n'clils bcfodttt, bei Plg. 4

(einein gnnzen Ascon) aber in der Mitto.

L^iyiu^uo Ly Google



131

Man glaube aber nicht, daae diese vier Typen ebenso viele seharf

getrennten Grappen darstellen. Finden wir doeh nirgends sebarfe Grenzen
in der Nafor und gewiss niebt bei ScbwKonnen. Bin znm zweiten Typns
geböriges Syeon dnreblänft das Olyntbns-

Stadium, ja es ist oft aofifaUend, wie spät

erst die fiadialtnben aoitreten. Ich habe

Exemplare Ton Sijcandra ciliaia H. , die

niebr als 1 mm Länge hatten, in yoII-

stSndige Schnittserieii zerlegt, ohne eine

Spur von Kadialtiiben zn finden. Eine

Zeit ihres Lebens gehören sie also zum
ersten Typns. Auf der anderen Seite habe

ich manche Syconcn studirt, deren Kragen-

epithel nicht unmittelbar au der Mündung
in die Cloacal-Höhle begann, wo sieb also

eine Art ZwischencanUle vorfanden. Und
ebenso lassen sieb zahlreiche Uebergänge

zwischen den anderen Typen wahrnehmen,

welebe an ibrem Ort besprochen werden sollen. Das Vorhandensein
von Uebergängen ist aber Icein Hindemiss gegen die Anfstellnng von
Typen llberbaopt

Man bat Gmnd znr Annabme, dass in der weiteren Differenzimng

des Canabystems eine bobere Ehit-

wickelong liegt Diese Oifferenzünng .

iÄbit ZQ einem immer mebr vetsweig^ K ^^^^^

'

ten Systeme Yon Canälen zwischen

Geisselkaramer und Osculuni. 3Iit der

EntWickelung des abführenden Systems
hält nun das zuführende System glei-

chen Schritt. Bei Ascon stnimt das
Wasser lUnj^s des I'hittenepithels, tritt

durch die l'oren nach innen und be-

spült dann die Kragenzellen-Schicht,

um durch das üsculum auszutreten.

Bei Sycon ist das (ektodcrmale)

PbUtenepithel genüthigt, sieh zwischen

den frei bleibenden Theilen der lladialtubeu fortzusetzen, das Wasser
«Irthnt in den als Einstülpungen des Ektoderms aufzufassenden Tiefcu
and gelangt entweder erst in die Haeckel schcn Intercauäle oder
such direet in die Badialtnben. In Princip kommt dasselbe bei den
Sehwlmmen des dritten Typus Tor. Aneb bier bildet das Ektoderm
Einstslpnngen (die weiten OanSle nnd Laennen), welcbe mittels
(K&nuner-)Poren mit dem Lnmen der Geisseikammer in Commnnication
stehen. Bei den Spongien des vierten Typns endliob baben sieb die zn-
ittbienden CanAle mebr nnd mebr yerengt; aneb versweigea sie sieb mebr.

9*

flg. 6.
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Jeder Canal endigt in einer GeiMelkammer und Ton einer Conunnni-

eation mittels Poren ist eigentlieh nieht mehr die Bede*).

Nooh auf einen Pnnitt mOchte ieh hinweisen, nftmlieli anf eine gewisse

RegelmässiglLeit, die gelegentlieh im ganzen Canalsystem wahrsnnehmen ist

Besonders aasgeprSgt finden wir sie bei fossilen Sohwftmmen, unter den re-

centen bei Hexactinelliden und deo regelmässigen Formen von Etispongia

Die PalaeoDtologen liaben vielfach auf die regelmässige Anordnung hing:e

wiesen und sie als systematisches Merkmal benutzt Bei Siphoniu {Tat. VI,

Fig. 9] und Aulocopliiuf Rehen wir ein System von radiüren nud ein

anderes von concentrisclicn Canälen, die in einen kurzen Oscular-Gang

ausmUnden. Hei einer neneo Species von S^hntldfia fand ich ganz das-

selbe [Taf. Fii;. lOj. Martin (27(5) beschrieb bei Asti/I(i.y)i)ti<ii(i sogar drei

Systeme. Jiei J'JiispoiHii't wies Schulze auf gewisse regclmlLssi^'e Anord-

nung hin. Auch bei den Syconcn ist eine Ilegelraässigkeit in der Anord-

nung der Kailialtubcn vorhanden, jedoch keine^iwegs so gross, wie

ilaeckel's Darstellung vernmthen lässt.

Weiler lässt sich das Canalsystem der öpougieu bis jet/.t noch nicht

unter allgemeine Gesichtspunkte bringen. Wir werden nun auf die ein-

zelnen Gruppen, soweit sie stndirt sind, etwas näher eingehen.

l. Das Canalsystem des ersten Typus. — Ascones.

Wichtigste litentar: ISt, 232, 261, 860.

Wir haben schon darauf hingewiesen , dass wir bei Asconeu den

ersten Anfang eines Canalsystems linden, nud auch schon angegeben, dass

Tiele, vielldeht alle verschiedmn Systeme bei Spongien davon abzuleiten

seien. Die erste Andentung haben wir nattlrlieherweise in der Larve sn

snchen, und zwar bei der sogenannten Planogastrula, die sich alsbald in

die wahrscheinliche Grundform aller Kalkschwämme, den Olynffm nm-

wandelt. Der Olynthus wird bekanutiich von Haedtel beschrieben als

ein „einfacher Schlanch, der an einem Ende festgewaehsen ist, am an-

deren Ende eine grossere OcfTnung, die MundOffnong trägt.'' Die letztere

flihrt in eine ganz einfache Höhle von der Form des Ki^rpers. Dies i.st

die „HaupthjJhle" oder, wie Ilaeckel sie nennt, ,,MagenhöhIc". Haeckel

beschreibt weiter diesen Olynthua als aus zwei Schichten bestehend, En

toderm und Ektoderni (Syncytium). Es hat sich aber lierausgestellt, dass

drei Schichten da sind, nämlich ein Entoderni (Krngen/.ellen), Mcsoderni

(Bindegewebe) und Ektoderni (IMattenepithel ^'^
j. In der Wand dieses

OJynfhus treten min allmählich Löcher auf; dies sind die Poren. Das

Verhalten, wie es hier (nach Haeckel (181) 1, p. 21», 220) ftlr das

*) IMese Dsnidlnof weicht ron meiiwr fhUMfen HA19) p. 164] bedealOMl «b. Idi

)i\m\hr j. tzt mteh in der AolfiaBiiiif des» Poms danab grOodlich geint la kaben. „Cmie
huiaanuiu".

**} S|icciolI für ABCOueii ist dies Ycrliuhen, viel ich weiss, noch nicht fcätgeätellt.

Eü iaC aber mehr als wahischeiBUdi , daes Haeckel bei den Ascen-Olyntiras das Platten-

«pilhel eb<Miso abeiselieii hat wie bei aadeien.
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Larvenstadium, OJi/»fhi(s gcHchildoit, ist bleibend für alle Aseonen, Nur

darch noch näher zu besprechende Ursjacben können Complicationeu ein-

treten. Nach Haeckel stellen die „Poren -Canäle" oder ,,Lo( li ranälc"

der Asconen, welche „zugleich die Stelle der Dermai-Poren und der Gastrai-

Poren vertreten, keine bleibenden selbständigen Canäle, keine coustautcn

Organe dar, sondern blos einfache LOeber ohne besondere Wand, nnbe-

ttitodige ParenehymlOckeo der Magenwand, welche bald da, bald dort

entstehen mid wieder Tcrgehen." Derselbe Autor sagt etwas si>äter, der

Poren^Canal sei meistens trichterförmig, nnd zwar aossen weiter als innen

oder, aber seltener, omgekehrt innen etwas weiter. Noch seltener sei der

Ganal gans eylindriseh oder in der Mitte am engsten.

Es dad «bo aaeh HMclal ia der Afleoneawoiid Gull«, wtno nwh sehr ksize. Aach

die AMOdvogca beveisea, daw maa Yeif. hier nicht miasventehen kaDa. Jeder Caoal hat

einen Aofaiig und ein Ende: beides sind OclIbtuigcD, die sogen. Dermal- Poren nnd Gastral-

Porcn. Wie man hiernach noch behaupten hiun — umJ llaocliel thut - dass die

Loch-Can&lc „zugleich die Stelle der Dermal - i'orcu und der Gastral-Forcn vertreten ' iät wir

ein BKihsel «od eine Contradlctio. Aach bedarf es ncch weiterer genaner histioloigiacher

UnlenachiuKca um nachzuireisea, ia wie fcra man wiridich von Gaallen reden darf, und ob

Xotodcnn- und KktodcrinzoIIen aneinander htoäscn oder Dicht, ob, falls man von CaitaliMi reden

kann. Kntodcrm oder Kktodf-rin, oder auch fieidos sie ausllcidot. Dies sind alles wichtige

uoch oll'cnc Fragi;ii. mit denen sich leider kein Mensch zu luvschäftii^en scheint.

Die Zahl der ,,l'()ren-Canäle*' ist wie bei last allen Schwäinmen auch

bei deu Asconen sehr gross. Durch die Scbenkel benaebbarter Spicnla

werden polygonale Käume ircbildet, die von Haeckel .J'nrentelder" ge-

nannt werden. In der Regel tiudet man nun in jedem Porenfeld eine

(»cflnung [Ta*^- XIII, Fig. 1 u. 4J, dann nnd wann [ibid. Fig. 14] kommen
aber mebrere Poren in einem Felde vor. Durch diese L(>cber oder „Poren-

Canäle'' tritt, wie gesagt, das Wasser ein und kommt sofort mit der

Innenwand des Ascon in Bertthrang. Diese „Magenböble'' ist mit Kragen-

seilen aasgekleidet; nach Lieberkflbn (251, pag. 735) btfrt aber „der

WimperQbentng mit gerader oder welliger Abgrensong kurz vor dem
Bande der AnsstrOmnngsttflfnungen auf". Wenn sich nun statt eines

einfachen sackförmigen Ascon eine Kolonie gebildet hat, so ftndert sich

das beschriebene Ganalsystem prineipiell doch nicht vieL Die verschie-

denen Abtheilnngen des Gormas können entweder mit ihren Lnmina zn-

sammenhftngen oder nicht. Nach Haeckel's Abbildungen reicht die

innere Höhle (also Ii s. „Magenhöhle") immer bis nach nnten. Dies ist

jedoch oft nicht der Fall, da die untere Stielpartie oft ganz massiv ist,

sei es noch nur für eice kurze Strecke. Deber die Dicke der Wand
finde u-h l)ei llaockel keine be.sf)nderen Angaben, er sobeint sie als

Ol getahr Überall gleicb dick anzuscben. Wenn man aber dufch Ascon-

stücke fcjchuittseriea niacbt, so bemerkt man alsbald, dass auch dies nicht

80 regelmässig ist. In der scbematischen Al)bildnnj; babe ich diesen

Umstand nach einer genau mit der Camera lucida angefertigten Zeich-

nuDg wiedergegeben; es ergibt sich hieraus mit aller Klarheit, dass oben,

io der Mitte und unten die Wand sehr verschieden dick ist, was auch



181 PoiiiiBia.

wohl seinen guten Grund hat |Taf. XVII, Fig. 1—3]. Es ist selbstveretänd-

lich, (lass durch wiiderholtc Theilung und eventuelle nachherige Ver-

wachsung der Ascon-SchlUuche eine Art Netz entsteht, welches sich aber

z, B. von einem Fischnetz erstens dadurch uuterscbeidet, das» es aich

eine Ebene darstellt, sondern nach allen KicbtUDgen hin MascbeB bildet,

und zweitODS dadurch, dass die Fiden hohl Bind. Man wird nun aveh

einsehen, dase das Wasser auf diese Wdse überall ZnlHtt hat nnd ttberali

die FSden des Netzes, also die SehUtnehe der Ascoo- Kolonie, besptienl

kann. Wenn die Verästelnngen mannigfaeh sind, so kommt sdUiesslieh

ein System von Höhlen oder Canilen zu Stande, welehes Haeekel mit

dem speoiellen Namen „Intercanal- System'* oder j^Intervascnlar-Systsm*'

belegt hat Es lenehtet aber ein, dass dies sogenaoDte Intercanal-System

nnr dorch die ftasseren Oberflächen der Ascon Schläaehe gebildet, also

nnr von Ektodermzellen, niemals von Entodermsellen begrenzt wird. DaaR

schliesslich nur bei Stöcken von einem derartigen „Intercanal-System" die

Bede sein kann, braucht nach dem Gesagten kaum erwähnt zu werden.

Wenn wir nun Haeckel's Terminologie hier annehmen , so können wir

ihm in seiner Beschreibung dieses Systems bei Asconen leicht iolgcn-

Und ganz mit Recht sagt er dann, „die gnisstc Entwickelung und die

eigcnthlimlichstc Differenzirung erreicht das Intercanalsystem unter allen

8pongien bei den Asconen." Er geht dann weiter und beschreibt die

zwischen den Aesten übrig bleibenden Räume, die er „ScheingetUsse"

nennt, ebenso wie er die Eintrittsstellen des Wassers in sie als „Öchein-

poren^' auffuhrt. Nach ihm m (Inden die Schein- oder Intercanäle oft in

eine grosse Geotralhöble, den Soheinmagen dessen Oeflhung „Schein-

mnod" genannt wird. Dass also Psendogaster nnd Psendoscnlnm niemals

homolog sein können mit der grossen GOntralhOhle nnd dem Osenlam von

DunsterviOia nnd Sifccm, wie KOlliker (822, p. 64) hebaaptete, hat

Haeekel hier riehtig an's Licht gebracht, nachdem Oscar Schmidt (860,

p. 28) die Thatsache schon angedeutet hatte.

2. Das Ganalsystem des zweiten Typns. — Sycones.

Viclititrste Litentor: 181, 249, 251, 974.

Wie Uber das Ganalsystem der Asconen seit Haeekel keine specielle

Arbeit mehr erschienen ist, so steht es auch mit den Syconen nicht viel

glinstiger; ich werde also auch hier zunächst Hacckers Angaben wieder-

zugeben haben und daran eine Kritik derselben knüpfen. Hätte ich die

Resultate meiner l/ntersuchuntren an Syconen schon publicirt, so würde

ich mit dem Neuesten aulaugeu können, kann dies jetzt aber nur neben-

sächlich thun.

Nach Haeekel ist das Cxastrovascular- System der Syconen ganz

abweichend von demjenigen der Asconen und Leuconeu gebaut und scheint

„einen ganz besonderen Typus der Ganalbildnng an repiisentiien, wekher

bei den ttbrigen Spongien nicht wieder Torkommt" Vielmehr „schliestl
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es sich an den radialen Typm der sogenannten „Strahlthiere^^ an."

Jeder Syeon enMekelfc eNh wie jeder Aeeon toß einer OlynlhaslDriDi und
iwar dadorcb, ,»dmi nf der ganzen äusseren Oberflllebe dieser leteteren

strobiloide Chenmatton stattfindet Ueberall waehsen aas der Dermal-

FÜehe des prfnitiTeB Olynthos, diohfe gedrängt neben einander und regel-

mässig in Spiraliefteii nnd altemirendea Längsreilien geordnet, kleine

Knospen herror, die seenndären Olynthen, deren Azen sämmtlieh radial

gegen die Hanptaxe des primitiven Olynthus gerichtet sind.*' Naoli dieser

DerBteUuig soll also das Hacckerscbe Exoderm sich ausstülpen; es

mnss DHU nach and nach auch das Entoderm diesen Ausbuchtnngen folgen

(eine Tbatsacbe, die H. nicht weiter beschreibt) und so entsteht der

fertige Sycon mit seinen radial angeordneten Ausbuchtungen, den soge-

nannten „Htiahleanäle" oder „Radialtuben". Jeder Radialtnbns ist also

aussen vom Exoderm (Haeckel), innen vom F^ntodcrm bekleidet und

stellt somit einen einfachen Aseon dar. Die einzelnen Tuben bleiben

aber in der Regel nicht frei, sondern verwachsen mit ihren Rändern oder

mit ihren Flächen. Die Wassercirculation geht tblgendcrmasjien vor sich:

jeder Tubus besitzt wie ein Ascon zahlreiche seitliche Toren und am
äusseren Ende oft, aber nicht immer eine OeflFnung {Ostitim dermaU' s. *

disiale)^ an der inneren Seite immereine, selten 2-4 grössere Oeffoungen

(OMiNfii ^asMe s. jproseumde), mitteb weloher das Wasser in die Magen-

hOble strOmt

Nach der Art und Weise, wie die Radialtuben verwuchsen sind, unter-

scheidet Haeckel drei Typen.

1) fcjy Conen, deren Radialtuben völlig frei bleiben oder
nur an ihrer Basis ein wenig verwachsen j diesen ersten Typus

nennt er Sytonuija.

'1') Syconen, deren Radialtuben nur mit den sich berüh-

renden Rändern oder Kanten verwachsen, sodass /wischen
ihnen radiale Intercanälc übrig bleiben: Si/roitojta. Ein Drittel

oder Viertel des Tubus bleibt am distalen Ende frei. Dieser freie Theil

Leisst: D istal-Kegel. Nach der Form der Tuben kann man in diesem

Typus fünf Gruppen unterscheiden:

a) Radialtuben scchsseitigi dazwiscbeu dreiseitige

Intcrcanäle.

b) Kadialtnben vierseitig, dazwischen vierseitige

Intercanäle.

e) Radialtuben achtseitig, dazwischen vierseitige

Intercanäle.

d) Radialtuben irregalär-prismatisch, dazwischen
ebenfalls irregnlär-prismatische Intercanäle.

e) Badialtnben cylindriseh-prismatisoh, dazwischen
ebenfalls cylindrisch-prismatische Intercanäle.
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8) Syconen, dereo Radialtaben ydllig mit den gansea
sich becOhrenden Flächen Terwaebeenv so das« keine Inter-

canftle swiscben ihnen ttbrig bleiben: Sj^amma,

Sehlieulich beschreibt Haeckel das „Interctnatoystem'S das, wie

ans der obigen Liste klar wird, nur bei dem St/conopa-TjpoB yorkonunt

Es sollen dort nämlicii (iic Radialtaben mit ibren Kanten verwachsen:

es bleiben also jedesmal liöhren ttbrig, und diese nennt Haeckel „Inter-

canUle". Sie werden von ihm identificirt mit Kfilliker's „nicht flim-

mernden Canälen"*), die später auch von JLieberkUhn (251) and

öchmidt (3»i0) beschrieben sind.

.So stellt Haeckel das Canalsystem der Sycnnen dar. Ich werde

mir jetzt erlauben auch meine eigenen Ansichten zu erwähnen, und werde

vor Allem Ilaeckel zu widerlegen versuchen.

Die Entwickeiung vcrläult nach Ilaeckel in der Weise, das» aus

einem Olynthus durch „strobiloide (jemmatiou" ein einfacher Sycou

entsteht, und zwar soll hier zunächst die Dermalfläche ,,Knos|>ea"

traben. Mit dieser Vocstellnng bin ich insofern nicht einmstiuMtoii als

sie dnreh keines meiner Präparate gesttUst wird. Im Gegentheil habe

« ich immer snnlchst das Entoderm sieh vergrösiem nnd Ansstfllpnogea

bilden nnd erst nachher das Ektoderm (nieht zn Tcrweehsehi mit Haeekel's

Ekto- oder Exoderm) zom Theil dnreh das Mesoderm nach aussen ge-

drangt Ansbachtongen machen sehen. Em sehr ansobanliehes Bild der

schon richtig von Lieberkahn (249) beschriebenen Entstehongsweise der

RadialtnbcD hat man an der Mnndpartie noch wachsender Syconen.

Macht man hier einen Längsschnitt [Tat*. IX, Fig. 2J, so sieht man am
Hände beiderseits von Epithel eiDgeschiossencs Bindegewebe. Dieses

Epithel bleibt an der Aussenseite immer ein Plaltenepithel; an der Innen-

seite dagegen geht es da, wo sieh die nnfangs kleinen, später gnisseren

Ausstülpungen gebildet haben, allniäblieh in ein Cylinder- resp. Kragen-

zellcnepithel Uber. Diese Ausstülpungen drängen das Hindegewebe natür-

licherweise fort und so entstehen scbliesslicb da, wo sie gross und stark

geworden sind, in der Kegel kegcltVtrmige P>hcbungen, welche nichts

anders als llaeckels Distal- Kegel" sind. Es folgt hieraus, dass von

einer „Verwachsung der Tuben" gar nicht die Rede sein kann. Unten

sind sie selbstverständlich verbunden, weil sie in ein und derselben Binde-

gewebsmasse liegen; die Kegel dagegen sind mehr oder weniger frei, Je

nachdem das zwischeDliegende Bindegewebe dem Tnbenwaehsthnm mehr

oder weniger folgt Aber es ergibt sich ans dem oben Gesagten nach, dass

von einer „strobiloiden Gemmation*' nicht die Bede sein nnd ein Sycon

in keinem Fall als eine Ascon-Eolonie anfgefasst werden kann, sich Uber

hanpt schwer als Stock erklären Iftsst, sondern ganz dentlich den Ein-

dmck eines Individnams dritter Ordnung, einer Person macht Da nun

nach noserer Ansicht eine allgemeine Verwachsong nicht annehmbar ist.

•) (222) p. 63.
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«0 ftilt bei Syconen auch das ganze (aof Seite 18& erw&hnte) Haeckel'-

wbe System sammt den iBtoiea&UeD ete. fort, weleh letsfüe Ibo oieht

koBiolog sein kOnoen mit denjenigen der Asconen*).

Sehen wir Jetst sn , welche Hodüioationen das Canalsyatem der By-

eoaen seigt Im Prindp besteht es immer ans swei Abtheilnngen: einem

laftthrenden nnd einem abfahrenden System. Das letztere wird

TOD einer Ansah! (nach Haeekel bei Erwaehsenen immer ttber 100, ge-

wöhnlich zwischen 200 und 500) sackförmigen Aasbnchtongen, die in eine

doaeale Höhle mUnden, dargestellt Die Höhle ist immer mit Platteo-

epithol ausgekleidet, die Ausstülpungen mit KragenepitheL Es sind diesen

die äcbon erwähnten Geisseikammern der Lenconen und Nicht- Kalk-

schwärame aiialof::, nnd liegt kein Grund vor, warum man sie auch nicht

80 benennen sollte, liaeckel hat den Terminns Radialtuben für sie

angewandt, gebraucht aber dasselbe Wort auch um die «ranzen Kegel,

also die zwei - respect. dreischichtigen Organe zu bezeichnen. Die

Geisselkanimern der Syconen mtlnden normal mit breiter Mündung direct

iu die cloacale Höhle. Sie sin<l radiär um den grossen AbfUhrungs-

tanal (Cloacal-Höhle) geordnet und stehen in zahlreichen lieihen über

einander, und zwar immer dicht beisammen; die mechanische Folge hier-

ron ist ebe gewisse Regelmässigkeit Man kann denn auch fast immer

direh einen Lftngsschnitt einen Sycon Ten anderen Kalkschwammformen,

s. B. von einem Leneen nnterseheiden. Die Form der Geisselkammer

ist im Allgemehien länglich, d. h. lioger als breit Ich habe sie oben

der Beqoemliehkeit halber sackförmig genannt; einmal sind sie spitsig,

cm anderes Mal ganz stampf nnd breit am blinden Ende. Der Doreh-

mesNr ist nach Haeekel sehr constant, die Länge dagegen sehr

wechselnd selbst innerhalb der Individuen. Am oscnlaren Theil des

Schwammes sind sie kleiner als in der Mitte, wo sie in der Kegel zn-

gleioh am grössten sind. Soweit theile ich Haeckers Ansicht; wenn
er aber sagt, „die Tuben eines Querschnittes sind fast immer von gleicher

Länge; selten sind sie etwas ungleich"**), so kann ich ihm bierin gar

uieht beistimmen. Ich besitze nianche Syconen -Querschnitte, wo eine

Kammer eine andere um das Doppelte au Länge Übertrifft. Schulze

bat bereits (374) darauf hingewiesen, dass bei Sf/cinalni rdpludius die

„liadialtuben" oft seitliche Ausstülpungen bilden, welche sogar wieder

Ausstülpungen treiben und so zu einer baumartigen Verästelung An-

lass geben können (I. c. p. 248). Ich kann ihm hierin nur beistimmen

und noch erwähnen, dass dies auch bei anderen als dem genannten

Sycon der Fall ist Sehr stark findet man die Toben -Veiistelang

bei Spcandracäiala H. Die Iftlndnng in die cloacale Höhle ist,

* Dil' M Ö ff 1 i ' Ii k 0 i t liir «'in mit il- iii der Abconeii liuiiioloyeii Iiitt.'ri'anal,sy,>?ti'tii würde

ia Fonnca wie Hycothamnus uici/oiue/lnti IL [ISl, Taf. LVIII, Kig. 51, uud 6ycodendrm

•fhomtm H. [tSl, Tat LYm, Fig. 7] gegüben Min

*^ (181) I, ^ 241.
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wie gesagt, normal «i&e direeie. Es ist aber fUr den Vergleieh mit an-

deren SdbwSmmen von grosser WiehCigkeit Sit bemerken, dass oft eine

Vennittelnng stattfindet. Von der cloaealen Höhle gebt nllmlieb dann nnd
wann ein weiter knrser Sdtenoanal naob der Qeisselkammer, oder, was
dasselbe beisst, die Kragenzellen geben niobt direet in PlattenepKbel-

zellen gerade 4in der Stelle Uber, wo die MUndnig in die Oloaea ist

Histiologisches bierttber ist in dem betreffenden Abiebnitt sn finden.

Es ist ans dem Mitgetheilten wobl klar, dass Ton einer Regelmässige

keit, wie Haeckel sie darstellt, keine Hede sein kann. Das zaHlhrende

Canalsystem der Syconen (also Haeckers Intereanalsystem) ist sehr

verschieden, je nachdem die Geisselkammem mehr oder weniger g:leich-

mässig entwickelt sind, und Je nachdem das Mesoderni sich mehr oder

minder ausgebreitet hat. In einigen Fällen wachsen die Geisselkammem

theilweise UDgewöhnlich stark nach Aussen als mehr oder weniger schlauch-

förmige Organe und das Mesoderm entwickelt sich regelinässijs»:, aber spärlich.

Es werden dann iUisserlich am Schwamm zottenartige Erhabenheiten bemerk-

bar wie z. B. in St/vundra ciliuta II. Ein Schnitt durch einen solchen Schwanani

ist schematisch [Fig. 3 auf Taf. IX
j

abgebildet. Bei anderen aber, wie SyccUtis

sp., wftcbst das Mesoderm mehr in den Zwischenräomen und lässt nnr bie

nnd da Laennen Olfen, über deren Entstebungsweise ieb noch nieht sicher

bin, die aber als eetoderuale Ansstttlpungen ansnseben sein werden.

Das snflibrende System bat bei derartigen Scbwimmen oUkommen den-

selben elgentbttmlicben Ban wie dasjenige der meisten Lenconen nnd

sabbeleberNlobt-KalksebwImme. Zwiseben das abfifbrende System seblebt

sieb so zn sagen ein System ron Oanilen oder Laennen ein, wslelie

mittels der sogenannten Kammerporen mit den Geisselkammera eommnni-

eiren. Im erst erwähnten Falle, wo also um die Geisselkammem nnr

sehr wenig Bindegewebe ist, besptllt das Wasser direet die Zotten von

allen Seiton. Obwohl jede Zotte ein Entoderm (Kragenzellen), Mesoderm
(Bindegewebe) und Ektoderm (Plattenepithel) hat, so sind doch sämmt-

liehe Schichten stellenweise so ddnn , da.ss das W:\88er einfach mittel.«

Poren eben so leicht eindringt wie in einen Ascon. Merkwürdig ist die

Thatsaciie, dass bei denjenigen Syconen (wie Si/camha ciUntu) wo die

Geisseikammern sehr ungleich gross sind, beide Systeme vorkommen.

An einigen Stellen findet man ganz ausgeprägte ZufÜhrungs-Lacunen, an

anderen Stellen kommt das Wasser direet mit den Zotten in Bertlhrung

[Taf. IX, Fig. 3]. Schulze hat bei Sycandra mphaims H. auch solche

Laonnen besohrieben, gebraucht aber noch theilweise Haeckel's Termine*

logie vom Intereanalsystem. Will man dies, dann mnss man aber aneb bei

anderenSebvKbnmen dieselbeTerminologie einfllbren, was mir vOlUg imnOti

vorkommt Haeekel's Intereanalsystem der Syoonen ist niobts
anderes als was Jedermann bei allen Sobw&mmen einfaeb an-

fabrendes System von Ganftlen nnd Lacanen nennt WasHaeekel
Intereanalsystem bei Äseonen nannte, ist etwas anderes, als was er bei

Syoonen mitdemselbenNamen belegt Dies mnss Jeder, dereinen Syoondicbt
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als eine cinfjuhe Kolonie von Asconen ansiebt, schon allein deswegen zu-

geben, weil ohne Kolonie kein Intercanalsysteni, wie es bei Ascon existirt,

möglich ist. l'nd auch hierin liegt tUr mich ein Grund die Haeckerache

Tenuiuülugie gegenüber der älteren fallen zu lassen.

d. Das Caualsystcm des dritten Typus.

Flg. 8.

a

A. Euplectcilu.

Litontnr; 88A.

Am sBchsteo sich anschliessend aB die Verhältnisse, die wir bei

Symiien f,'eschen haben, finden wir es nach Scliulze's Untersochttogen

bei Eiipleckllu aspcrgiUum. Das Wasser tritt durch

sahhreiche Poren in das Sehwammgewebe ein und

gelangt in eine Art System von Hohlräumen

mit so spärlicher ZwisL'henniassc, dass es beinahe

als eine grosse Hitlile mit einem Netzwerk von

Plasma-Streiten aufzufassen ist. Das Wasser um-

8pt!lt somit von vielen Seiten die langen, sack-

förmigen fteisselkammcrn und tritt mittels Kanimer-

poren hinein. Die Geisselkanmiern ihrerseits mlinden

mit breiter Oeflfoung direct in das lacunäre aus-

ffihrende iSystem, wo ebenfalls die Gewebsmasse

sehr spärlich ist [Taf. IX, Fig. 8]. Macht man
emen Lingsscfanitt diireh die Wand von EupUddHa^

w gewinnt man ungefähr folgendes Bild [Fig. 8].

Dielnnenflftehe zeigtsablreieheOeffhnngena; ebenso

die AnssenflSche B bei 6 (sieht man den Schwamm
von oben, so gewinnt man das Bikl Ton Fig. 10

auf Taf. VII). Ueber diese letzteren LQcher aber

ist eine feine Haut gespannt, die sich Uber die

ginse Süssere Oberfläche testsetzt Diese Haut ist

Ton zahlreichen kleinen Oetlnungen, welche die

wahren Poren darstellen, siebartig durchbohrt. Mit

den viel grösseren Au8stri}mung.><lr>cbcrn a corre-

spondiren Erhabenheiten i>, die sieb wie Leisten

über die ganze Scbwamnioberfiächc fortsetzen. Der
in der Figur schattirte Haum ist also die Dicke der Tubenwand, welche
das <ibcn besehricbcne System von Lacuncn und Gcisbelkammcrn enthält.

Aas den Oeffnungen a strömt sodann das Wasser in die grosse cloacale

Hohle, um schliesslich durch das Osculum entfernt zu werden.
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B. Leuconen.

Wichtigite Uteninr 181, 211, 419.

Hacek«! ü D&rstelluog des Cauabysteias dor Lcacooeu ist fol(jeu(lu:

Die Wand Aax LeiiooD«ii-P«noiiAn iit in d«r B«fdl <Keker «b dfo der SyeoneB, inner
aber viel dicker «Ii die der Aaomieii. Die gmose ^.Uageawand" ist von CeoUoB dnrehMlft,

welche Verfasser „Astcanalc. fvhi rnmahs" nennt. Dicst- mUndcn in den Magen; die Mttndang^

Selbst wini iis'iiim ffthttaU genannt und soll „als dat; Centram fines inonoccntrischen C'anal-

systcus, als dor Pol eines unipolaren Gefäss-Systems angesehen werden. \'on diesem Centrum

oder Pol aas rerlsCelt rieh der Gefla»>annn oeatrifugal , um »chlieadicli dnch uklniche
feine Poicu auf der Dermalfliclio auBniniindea.** An vielen Stellctt sdnrellai die Oanile

varicOs an und bild.-n die Geiaselkannem. Es kOnnen bei den Aiteanllen dor Lenconen vier

Modificationcn auftreten.

1. Dor baumförwigc Typus der xVstcanälc, weichen Ilaeckel für den ursprungücluten

vnd einikcltttoa hili Es entspringen hier ans der HagenhOUe zablrdche weite Ganile, velrlie

sich ziemlich regelntaig beunftmi? gegen die Dcrmalfläche verzweigen, und zwar so, dass

die Acste immer ensjer wenl>'n und schliesslich diiri h die l[:ui(poren der !>• riiialfläche aus-

münden. Die Onüle sind entweder in ihrer ganzen Ausdehnung oder doch im grössten Tbcilc

nit Geiaselepithel bekleidet

2. Der netnfOrnige Typns der Astoanile entstebt ans den voibergebenden dadnreb,

ilass ilie Canäle. auch die grOberen vieliiujb anastomosircn. Er kommt häufi.L'er vor als der

vorige Typus. Auch hier ist fast das ganze System mit Gei^se^•I>ilIlel aus'^^ekieidet ; aii'

h

hier ktoncn varicöse Erweiteruu^eu entstehen, wodurch der Typus sich dem dritten nähert

S. Der tranbenfOrmigc Typns dar Astcaaftle zeiobnet -sieb dnrcb Folgendes aus.

,J)ie Astcanlle, welch« von der HagenHlche anageben nnd steh centiiAignl gegen die Demal"
liebe hin verästeln, sind an einzelnen oder an vielen Stellen varicOs angeschwollen oder

blasenfönuig, meist kutrcliir erweitert." Nur di'' erw.-it'-rten Stellen, Geisselkammeni. sind nit

Geisselepitbel bekleidet. Gegen die Peripherie hin werden die Can&le, sich mehr und nebr
verlstelnd, sehr zahlreich und eng.

4. Der blasenfdrnige Typns der Asteande enMeht ans den voiheifehendeD da-

durch, ,,dass die (icisselkammem sich in unreeclmässig^er Weise zu grösseren Blasen anadehnen,

welche sich tieruhren, hie und d» oonfluireo und so scUliosslicb in grOsaere, sinnssitige Hobl-

räume zusammenfliessen.

Das Intercanabfiten ist wenig entwickelt nnd «gelten zn finden**. Es tritt nur bei den

Alten anf, dersn KOrper geileeblartige StSdte bildet*). Einen Pseodogaslsr und Psevdoston hat

Haeeksl nie nngetniTen.

lieber das Canalsystein der LeoconcD haben nach Haeckcl nor

Keller (211) und ich selbst (419) Näheres pnblicirt. Keller sagt von

Leucatidra aspera in Betreflf des Canalsystema nicht viel, bildet aber

einen Sehnitt ab, nach welchem es in Haeckers System an passen

scheint Ich bin an demselben Object an ziemlich abweichenden Schlllssett

geltommen. Brstens fand ich nicht ein „nnipolares" System, wie Haeckel

es für alle Lenconen angibt und Keller nicht geleai^et hat, sondern,

wie ttberhanpt bei allen von mir nntersnchten Leuconen,
ein „ bipolares Und zweitens fand ich keineswegs feine, direct in

GeissellKammem aoslaufende Ganäle, vielmehr ein System weiter GaniUe

*) Dieses Inteceanalsyateui kann also mit den der Asconen veiglichen werden.
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uid Laenoen luij^br wie Schulte es ftlr Spongdia besehrieben hat

Bei Leueomdra aiiptra habe ioh dies*) mit folgenden Worten geschildert:

yJMe EinstrOmongsOfliiangen sind die Mflndongen YeihlltnissniSssig weiter

Canlle, welche entweder ohne weiteres, oder sieb banmartig rerHsielnd

oder sosammenfliessend in die Schwamm-Wand eindringen. Verfolgt

man von der anderen Seite die Gastral-Ostien, so wird es bald klar,

dass anch diese die Mttndnngen eines Systemes Ton weiten Canälen sind.

Diese beiden Systeme von Canälen und Laonnen stehen durch eine

grosse Menge Ton Geissclkammern mit einander in Verbindung. Die

eiförmigen oder ellipsoidcn Organe mllnden unmittelbar in die weiten

Abfuhrcauäle. Das Meciwasser, welches durch die Poreu eintritt, strömt

also darauf durch die breiten Zut'Uhruugscanäle, welche letzteren aber den

Geisseikaramern knapp anliegen und mit ihnen durch Poren (,,Kammer-

poren") in Verbindung stehen'' (Tat". IX, Fig. 5). Auch hei Li ucuKis so/iila ^ * ) Ii,

und Ltiuandra innnhcssa II fand ich ein in der Hauptsache gleiches

Canalsystem. Ich gebe zu, dass ich in meiner Darstellung gefehlt haben

kann, aber zweierlei scheint mir sicher: erstens, dass das Canalsystem

bei It. aspera nicht mono-, sondern amphiceutrisch ist, und sweitens,

dass feine, dhreet in die Geiseelkammem AIhrende Oanftle sieht yo^
kommen. Wenn nun Haeckel si<A bei einem so häufigen Schwamm wie

L aapara so sehr geirrt hat, wie viel Werth dürfen wir dann noch aeber

Darstellung des GetSsssystemes derjenigen Sohwimme beilegen, von

denen er nur Ein Exemplar gesehen hat? l>ie merkwürdigsten

Haeckel'achen Typen*' von Lencon-Canalsystemen sind (wohl die

bäum- und netstOrmigen , weil hier absolut keine Qeisselkammem yo^
kommen sollen, was (falls- wir die ganz anders gebauten Asconen aus dem
Spiel lassen), für keinen anderen Schwamm oonvtatirt worden ist. Vom
baumi^rmigeD Typus erwähnt H. vier Arten, von denen er Leuq/f^sa ere-

tacea nur in Einem Exemplar studirt hat. Vom netzförmigen Typus er-

wähnt er ebenfalls vier (oder drei?***) Arten und hat von ihnen I^'xcrfta

irlijonn nur in Einem, J^nrnndra cutn}>hr<iitii nur in zwei Exemplaren

beobachtet. Aus den Methoden, welche Ilacckel hei der mikroskopischen

Untersuchung anwandte, hat er kein Geheimuiss gemacht; wäre es also

nicht vorsichtiger, vorläutig etwas misstrauiscb gegen die beiden Typen
za sein?

Eine zweite Frage ist die, ob man den trauben- und blasenförmigcn

Typus beibehalten kann. Meiner Meinung nach ebensowenig. Da es

*; 1. c. p. 147.

*^ Yotttaer, Yoodoopig boiigt «mtnot h«t «idemek ... etc. v«iigt in liet Zofliogiüeh

SlallMi 1» Kapok In: Ned««!. SteklMoanni. 1881, No. 108. YeigL uek JahnstMr. h«nHU-

geg. T. d. ZooL Station für 18S1. I. p. 164.

***) Lfiitafdx rrnstacen fiprurirt in zwri Typen: dem net/fiirmig<n iimi d' m traub«a-

fonDi^eu. Zu welchem gcliOrt dieser Scbvaiuuj uuaV Die Ueisseliammern lüiiiicn doch nicht

n Addier Zeit b«t ikm roriiuid«n sein «nd faUenl Von etnem «tmigun Ueb«iiprang9-St«Uiui

Me idi nichts rennorkt.
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Bieh in den leliten Jahren berausgestellt hnJt, dasB immer da, wo zwiselien

swei Geisseikammern vermeindich |,Attastomosen*< bestanden, bei genaaer

Untersnebnng diese Verbindnngen doeb niebt Toibanden waren, so

fragt es sieb, ob sich nach minntiOser Untersnebnng -niobt beraosstdlen

wlirde, dass auch bei Haeekers blasenförmigem Typus derartige Qner-

TerbinduDgen nicht existiren. Und ist dies einmal festgestellt, dann

scheint mir jeder Gmnd zu weiterer Untersoheidang der beiden Typen

m fehlen. Zahlreiche neue Untersuchungen sind also im höchsten Grade

wttnschenswerth.*) 80 lange dieser Wunsch noch nicht erfüllt ist,

können die Leuconen, was ihr Canalsystem i)Ctrifft, noch nicht sämmt-

lieh bei den anderen, echte Geisselkammem besitzenden, äpongien unter-

gebracht werden.

C. Apiysilla.

Utcntur: 979 und 249 a.

Schulze gibt vom Canalsystem von A. sullnrca F. E. S. folgende

Darstellung. Das Wasser tritt durch rundliche Poreuöffoungen in ziem-

lich weite, unregelmässig begrenzte Räume ein, welche man entweder

als flache Lacnnen oder als sehr erweiterte OasUe ansehen nnd mit

Oarter sweekmlssig als snbdermale HobbSmne beseicbDen kann. Die

Haut, welobe sieb Uber diese Hobirtinme spannt, ist nickt fiberall gleich

dick. Die Folge davon ist, dass die Poien einmal dnfaobe LOcber dar-

stellen, die direct in die SnbdermalbOblen ftbren, ein anderes Mal die

Eintrittsstellen kleiner GanKle sind. Von den grossen Hoblrilnmen geben

nnn sabheiebe, nnregelmXssig TerSsteUe nnd wabrseheinlicb auch hier

nnd da anastomosirende weite CanlUe von kreisförmigem oder rundlichem

Qnerscbnitte nach innen, um das Wasser in die Geisselkammem

nherzuführen. Die Verbindung dieses zufahrenden Systemes mit den

letzteren findet in der Weise statt, dass die scheinbar blind endenden

EndcanUle sich zwischen den Geisselkammem ausbreiten, sieh dicht

daran anlegen und mittels kleiner seitlicher Oeffnungen, Poren, mit ihnen

commuuiciren. Die Geisselkammem selbst sind typisch sackförmig, hie

und da mehr kugel-, halbkugel- oder schlauchförmig. Immer rallnden

sie aber mit weiter Mündung direct und seitlich in die weite Abfluss-

röhrc ein, und zwar sind sie gruppenweise in einigen Schichten radiär

um einen Canal gelagert Die im Allgemeinen senkrecht oder etwaa

schräg zur Krustenoberflilche gerichteten Abflusscanäle sammeln sich in

der unteren, basalen R^on der Kruste dureb siemlicb boriiontal ver-

laufende^ nniegebnissig laennOse Ginge an einigen Hauptcanilen, welche

sieb sobUesslioh sn einem grossen Ansflihningsgange vereinigen und

dureb die OscularrObre nach aussen mflnden.

^ HoffeDtUdi wild iMbi Frauul Dr. Pomaeff, der ait der BeubeitODg der OheUaBfer-

KalbchwUmmo baidilfi^ ist. Videt avCnikllren im Sieade «ein.
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Das Cmalsystem von Ä. rcsea F. £. S. stimmt nach Sohnlxe toU-

kommen mit dem Ton A, aulfurea F. £. S. ttberdn. Ebenio das von
iL vioheea Ldf. ; es ist hier aber eine Modification in Betreif der stark

entwiolMlten Snbdennalrilimie eingetreten. Die Poren liegen in Gruppen

Aber einem sogen. Hantpoms; dieser ist so %n sagen der Anfang der

Sobdermalhdhle (S48a).

D. Spongelia.

lilentar: S81.

Das Canalsystem von Spamjclia avara 0. S. und Sp. jtalkscais F. K. S.,

Sp. i Jajaiiii Nardo und *S/;. spitiifvm F. E. S. zeigt den nämlichen Bau

wie das von Aj>li/>lllu sulfurra F. E. S. Von allen Übrigen Spongelien

ist das GeiUsss^stem noch oicbt näher untersucht.

£. Dendrilla.

Litentnr: 243«.

Nach V. Lendeufeld steht das Canalsystem von Ikfuhilla dem von

AiAysdla nahe. Nur sind hier die SubderroalrSome noch eomplicirter

nd koomien anch an der Wand des Osoahir-Bohrs vor.

F. Velinea.

Literatur: '121a.

Bei Vdmea stimmt das Canalsystem in der Hauptsache mit dem
von Spongelia Uberein. Die wenig zahlreichen Poren geben dem
Wasser Zutritt zu geräumigen, mit einander vielfach in Verbindung

stehenden Subdermalhöhlcn. Von diesen gehen 1) weite Canäle ab,

welche sich verästelnd die Schwanini-Wand durchdringen und 2) weniger

weite, nicht oder kaum verästelte Canäle, welche das Wasser den mehr

peripherisch gelegeneu Gei.sselkamniern zuführen und zwar in der

typischen Weise, einfach durch seitliche Oeflfnungen in beiden. Die

grossen, sacktormigen Geisselkammcru fuhren das Wasser direct in die

weiten Abflusscanäle, die mehr und mehr zusammeufliessend , kolossale

HoUrlnme nater der Haut des Oscular-Bohrs bilden (Taf. IX, Fig. 4).

G. Halisarca.

Utentar: 221, 249, S76.

Das Ganalsystem von UaUsarea Dujardmi Johnsi nn^rscheidet sieh

von dem der AplifsiBa nicht weseotlieh; mur müuiaea die Poren nicht,

oder nicht so deatUch in Gruppen beisammen so stehen. Bemerkens-

werth ist fener die Tbalsaehe, dass die Oeiss^ammem aosserordentlicb

isng and oft vielfheh rerilstelt sem kVnnen.
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H. Die riakiuiden.

Utontar: 864.

Hdkina und die Plakhiiden im AUgemelnen bilden einen sebOnen

Uebeigang^ zwiieben dem dritten und Tierten l^pne. Man konnte sie

fast ebenso gat zu dem letzteren reebnen; indessen siebe ieb es Tor, sie

als Endglied des dritten aDzusehcn. Hakina mcndlopha F. E. S. bildet

eine kleine Kruste auf Steinen. Fertigt man einen zur Oberfläche senk-

reebten Schnitt an, so sieht nian, dass der Körper als ein Sack aufzu-

fassen ist, dessen angewacbsener Theil ziemlich flach ist („Basal-

platte")» dessen entgegengesetzter Theil aber papillenfVtrmigc Erhebungen

zeigt. In diesen Papillen liegen die kugelförmigen Geissclkammern , die

mittels breiter Mündungen in den centralen Hohlraum der Papille oder

in das Lumen des Sackes ausmünden. Die Bindegewebsmasse des

Schwammes ist so spUrlieh , dass die Geisselkanimeru oft einlach durch

ihre Poren und durch correspondirende Poren im Ektodcrm das See-

wasser empfangen; oft sind aber auch ganz kleine ZufUhrungscaniile da.

Bei Tlülcina ddopha F. E. S. ist die Bindesubstanz schon mehr entwickelt;

die (Jeisselkammern liegen hier nicht mehr so nahe au der Oberfläche,

und in Folge dessen ist ein System Ton inftbronden (ond zwar niebt

sehr wdten) Canftlen entstanden. Bei P. Mhpha F. E. 8. endKeb ist

die CompUeation noob etwas weiter gegangen nnd noob weiter bei

Tiaßortis smpkx F. E. S. Es ist hier tut Entwieklnng von denfliehen

SnbdermalbOblen gekommen, woraus sieb vieMkdi rerttstebde Ganftle an

den Geisselkammem fbbren nnd als feine Canileben terminal, also niebt

seiilieb, in diese münden. Dieses letztere Verbältniss kommt anob dann

und wann bei den anderen Plakiniden yor, jedoch seltener. Was aber

einen noch ausgeprägteren Uebergang zu den Spongien des vierten Typus

darstellt^ * ist das bei allen Plakiniden häufige Auftreten eines kurzen

Yerbindnngscanals zwischen Geisselkammem und abführenden Canälen,

eine Thatsaehc, die auch bei anderen Spongien dieses Typus (z. B.

VfJ'nifin vorkommt, aber hier nur selten.

Pl/(l. 'nia<ificU<i F. E. S. hat nach Schulze muthmasslich ein ähnliches

Gelasssystem wie die erwähnten Plakiniden, und so viel aus Carter (65)

zu lernen ist, auch bjmigiUa.

4. Das Canalsystem des vierten Typus.

A. Die Sp(»ngideu und Hircinideu.

Liteiatur; 3ä2, SbS.
•

Diejenigen Homsbbti^mnie, deren Qeisselkammeni balbkugelig, klein

und mit besonderem Adsftlbmngsgange verseben sind, bat Sebulse (dSi)

au einer Familie verebiigt Innerbalb dieser Familie der ßptmgidae variirt

das Canalsystem bei den versebiedenen Gattungen nilr in untergeordneten
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1. Hponirilla laoustris Jolmst. \>rgr. */«•

2. l'hnllnula oculata O. s. Vcryr. '/,.

3. Suberit^js domnncula t». S. V. rcT. '/j.

4. Amorphina panleea 0. S. Nat Grosse.

Alle Figaron nach Boverbank (47« TU).
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Erklärung von Tafel YIL

Bin- und AuMtrömungtöffaungen.



Fig.

1. ApljsiM aCrophoba Kdo. Oberfläche. Vergr. **/,.

2. VUktam illopliA F. E. S. Obecflidia. Vcrgr. »"A.

3. 8eiip«nll» SdraltMl Hanh. Olmtflldie.

4. GkoBdifala xmlAmia Ndo. Oberlllche. Yogi; Vi*

5. Leveaiiin Mpen IL Oberficbe Loopenreisr.

6. PftcliyiiatlBiiift MMtonl« Bvt Verticabcbnitt durcb die Binde. Yergr.

T. Cifbrelto bunigen 0. S. Oboiflkche. Scbwacb ?eifiii«scr(.

8. PoteriMi Kej^taiil Hart Oberflicbo. KatOiL Gitese.

9. EqMrift llofiiA YoMB. ObeiUcbe. Seliwacb Toigillesert.

10. EftflaetellB aafWilllui Oren. Oberliftcbe. KatorL Gitae.

11. CMift Bamtti Bwk. YerticaliichDiU dnccb das Owulanebr. VatarL OrtsM.

Kig. 1 nacli Schulze {^19); Vig. 2 uacb Schulze i^S^iy, Fig. 3 nach Marsliall (271); lip. 4

nach Schulze (377); iig. 5 nacb Yoamaer (419); Fig. 6 nacb SoIIbs ^400); Fig. 7 nach

Scbmidt (SSTy*. Flg;. 8 nach HarUng (190); Fig. 9 Original; Flg. 10 nach Sobnize (986^

und Fig. 11 nach Yoi inaer (421)i

Digitized by Google



Porifera. Taf.YII.

Digitized by Google



Erklärung von Tafel YIU.

Canalajratem.
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Oscanll* loVnlMte (0. 8.) Vosm. Sealtroebter Sdluiitt dweli einen Oyiu. Veigr. "*/,.

Nach Schulze ißU).
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Porifera. Taf. VUl.

1

5'.»?ii(lr V r. WM Traf.
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Erklärung von Tafel

Oanalsystem.



1. EMlMteUft MpotUIua Ow, Yeigr. »•/,.

2. Syrantni eillata H. Läogsselniit dueli des dberaa Thell. Tetigr. **/(.

3. Id. Qtterechnitt. Vor^r! ,.

4. Veilnea graollis Vosm. Vtuerschnitt. Vcr^. ^/,.

9. LtMMif» Mfa» H. Vergr. '7,.

6. SupMiti» •Udmlto F. E. 8. Ywgt, **/,.

i

Kig, 1 Mch Schulze ( l*»!;); l ifisr. 2 und 'A Orifrinal; Fig. 1 nach Yosmaer (421 ft); Fif, 6 *

nach Vuauiaer ;41*J); t'ig. G luoh ScUulie {JSb2).
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Erklärung vuii Tafel X*

(Canal^ystem — Feinere Bau«)



ngu
1. Chondrosia renifornüs Ndo. Seokreebtor Selmltt donh den latnexstta Thcil dm

Markes Vergr.

2. Choudrilla nncala 0. S. Senkrechter Schnitt durch die Baadpartie. Vergr. "^V

S. Plakina mouolopha F. K S. Senkrechter Schnitt dorch die Kioste; halb acheiaatiaclies

Bild mit Eiern und Furchun^sätadien. Vergr. "^/j.

Figg. 1 «ad 2 naeli F. E. Schalse (S77); Flg. B naeli F. E. Sehnlte (S04).
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Erklärung von Tafel XI.

Einazige Kalknadeln.



Fig.

1. AicyiM unhxtk H. Vcigr. *^/,. b ist gleich a, abor an 90* fodrebL

3. AaMftis iMifM» H. Vergr. *^/^. In der Mitte M dn cylindiiiclies Stttck

Die Flgvr soll do^elt lo lug teiii.

S. AflMuiirs fiilcAta H. Teigr.

- 4. LMmrtti palvtnar H. (Veigr. 7)

5. Lenejan entMM H. Yeigr. ^Z,.

a. LeMjMft iMrastaM H. Yeisr. ^/,.

10. Leucandru oaininus II. V^trt. "*/,.

11. Ascandra ccliinohles II. Vonrr.

12. Ascandra rcticuluni II. Vergr.

13. Ascortis lacunosa II. V' rgr.

14. Leacandra oehoteiisls H, Vergr. '*'/,.

15. Ascandra nitida II. Vodh-.

IG. Ascandra pinus H. Vergr.

17 a. b. Leacandra Joiinstonii II. Vorgr.

Alle Flgarm nach Haeckel (101).
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Erklärung von Tafel XIL

I>rei- und Vierstarahler von Kalksohwämmen.
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1. Ascetta primordialls II. Vergr. -^7,.

2. Ascetta clatlirus II. V. rgr. *"/,.

3. Ascetta sceptruiii ii. Vcr^^r. ,.

4. Aseetta sagittaria H. Vergr. *"•/,.

5. AMetto Tedeol» IL Vengr.

«. iJMtto llttdlto H. Yeigr.

T. AMetto bUBM H. Vergr. «>**/,.

8. AMortti lamuMW H. Tetgi.

9. Lnuettii eorUefts H. Yeffc. ^/,.

10. LemeetU ttigwm H. Yergt.

11. LraMtto pn4oim U. Yeigr.

12. Uaeftltis MlldA H. Yeisr. *<^/,.

18. Aflcaltls cm^ruii H. Ytrgt. ^/,.

14. iMaltk Oo«tlict H. Yosr. ^/,.

15. AgMaftrft dran H. Vei:gr.

16. L«acaltlH eru»tacea H. Vergr. '**/,.

17. Lenealtis (lorldlana H. Vergr. *•/,.

IS. Leneandr« oehotensis II. Verpr.

19. SyemlMlft sjnafto U. \«tgt,

Alle FSgimn nach Haeckel (Ibl).
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Erklärang von Tafel XIIL

Skelet-TsrbUtniiie vom KalkfohwAmmen.



liK.

1. AaeiUa traellis H. Stflek der KAiperwand toi der Innenseite geeelien. Der etwas

gekiummte Apicalstnld springt nach innen ror. Zwischen den Spfcoln liegen die Perai.

Vcnrr. ,.

2. SyclllH chrysalis U. UüiKsaclinitt dnrcli die Wand. Die Derualsoite liegt vntiw.

ViirgT.

a. Syeulmis syuapta H. Längsschnitt durch das untere Ende des Schwauuiio. Vergr. ,•

4. Sjreortia laevigata II. Wand von der Dcrmalscitc gesehen. Zwift-hen tlcii Dreistnliiera,

rings vm die Pofen liegt ein ,^tIbchen-MOrtcl" ron winzigen Stalmadeln. Veigr. ***/,.

5. iSycortls Hifu H. Sl^elet eines «JUdialinlnu'*. I>er Distaloonns ist oben. Veigr. ***/,.

6. LmWBdn tuptam H. Die roehte KUfte ist der Uag« nach geOffiKt, «n das Sielet

der Wand zd seigen. Vergf. */|.

Alle l'igorcn nacli Hacckel.
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Erklärung von Tafel XIY.

Bkfllet-Elemente Ton sogen. Homaohw&mmen.



1. Barwinella anrea Fritz Malier. Vertotelte Hornfinor.

2. 3. td. Isolirte Hornfitnhlen.

4. Apljsilla Hulfurea F. E, S. VorSsfelto Hornfaser. Vcrgr. ,.

5. Aply^ina aProphobn Ndo. </. Ein TIumI der iniii'n>tcii IIornfa^>or - Ma.srliinilnr<' oin-^r

Papille, vüa dem äus^icni Neuthcilu des Skclcl» abgolreuiit. Naturl. liniä^c. b. Ein

Tbeil eines Qaenehaitles im WnnhamgwWm einer PapUlei NaUri. Gr.

6. SpoBgell* p«ll«Men «iMliea mtiM K. E. 8. AnsioliDitt ans dem Skelct, seakreclrt

wat Olmflldie. la der Haaydhier naHonbaft« SaadpaitfkelohaB «le. Veigi:

7. EiupMglA «nidMlto aAriatle« F. E. S. Vergr. <*/,.

8. Spoafell* arara 0. S. Anssclmitt aas dea Skdel, senkrecht zur Oberfläche. la aUe

FlMen liegen Fromdkörper eingobettot. Veigr. ^/,.

Figf. 1— 8 mch Maller (297); Figg. 4 und b nach Schulze (370); Figg. 6 nd S nach

Sohttlse (881); Flg. 7 n«di Schaidt (857).
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Erklärung von Tafel XVI.

Einaxige Kieselkörper.



FlK.

1. K«M<iora alba li. S. Nach Schmidt (357).

2. Desmacidou elastica Vo>m. Origin.

3. RiMiiera cratera 0. S. Nach Schuiidt 357).

4. Aueoiina aaptos o. S. Vcrgr, Nach Schmidt (35s). .

:>. raehyniatisma areolata Bwk. \ergr. **/,. Nach Bowcrbank (50).

6. StcUetta mamilluris 0. S. Nach Schmidt (357).

7. TiM GruitU 0. S. Nach Selimidt (S57).

8. B«ina«MoB «rdfenui 0. S. Nach Schnidt (360).

9. Pkakelli» fentltobnun Bvk. Vorgr. »*A.' Nach Boverbaak (47).

10. ? ? Veigr. Nach Bowerbaolt (47).

11. HemaMdes Tagabnitoi (0. S.) YiMiii. Origin.

12. Isodietya sn«»«!» Bvic Veigr. Nach Bowcihank (47\

13. Tedmi» motorla 0. 8. Nach Yotnaer (4SI).

14. Xjxni« rMteeft 0. 8. Yergr. *»/,. Nach Schmidt (S58).

15. Aleblon ptec«n Yosm. Nach Yosmaer (421).

16. Mjxill« Ttmto 0. 8. Nach Schmidt (857).

17. IMiibt»»!» kjMx BidL Nach Bidley (S43).

18. ruthria lobata Yosm. Origin.

19. Polymastie mMnlUaris Bwk. Nach Vosmacr (421).

20. Plocainia grymnaznsa 0. S. Nach Schmidt i368).

•21. Heeptrella reg-alls O. S Nach Schmidt (.S03).

22. Oaniella MUIleri Vo?in. Vergr. Nach Bowerbaak (47).

•Iii, 24. Kspeiia Contarenli 0. S. Nach S<^^hmidt (»57).

25, Kspcria funicata 0. S. Nach Schmidt (357).

2t). E.speria inas.sa (). S. Nach Schmidt {l^'t').

27 a. b. Clibella haniiKTera 0. S. Nach Schmidt (,357).

2S. Myxilla proteidca O. S. Nacli Schmidt (3601.

29. Desiiiaoidou arcifcrum O. S. Nach Schmidt (3r.O).

.'(0. Desmacidon tiinicata (). S. Nach Schmidt 360).

31. Anipbilectuti aneeps (0. S.) Yosm. Nach Schmidt (584).

32. l>esiiiaeelU papilUta Yosm. Origin.

88. ? ? Yeigr. Nach Boverbaak (47).

34. ) ? id. id.

85. EillchMi4rl» HjBtoral Bvk. Yergr. Nach Bowerbank (47).

86. HelwaiiclMni elUptle» (Trtr. Oilgin.

37. VoiflplM balboM (Crtr.) Yocm. Origin.

38. Svberltes arelger 0. S. Nach Schmidt (360).

89. ]le«Ml4oii DianM 0. S. Nach Schmidt (363).

40. ? ? Nach Bowerbank (47).

41. AmpbllMtas antttos (Bvk.) Yomn. Nach Schmidt (860).

42. BUkhoBdrla itllal« Bvk. Yeigr. Nach Bowerbank (47).

Die Figuren stellen fcrschiedene Formen dar, sind aber nicht nach artae•V«^

hlltttissen gezeichnet.
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Anatomie. 145

Ptinkti»n und so scheint es mir zweckmässig die sänimtliclicn genaner

,

stndirten Arten auch hier ziisanniicnziifasson. Als Tv])ns kann J\i(<iponnia

ofjii'in'iJl^i F. K. S. dienen. Wir iindcn hier die Oberhaut von Poren sicb-

arti:: dnrcbtirocben ; das Scewasscr strömt durch sie ein und wird den

DK'isi geräumigen Subderniaiböhlen zugeführt. Von den Subderniahii innen

gehen einmal ziendieb gerade fd. h. nicht geschlängelt) verlaufende Canäle

nach dem Centruin ab, ein anderes Mal sind die ersten Einflibrungs

laniile kUrzer und mehrfach gebogen. In beiden P\"dlen aber gehen von

ihnen sich verästelnde Quereanäle ah, die „unmittelbar in die (ici.'«sel-

kammern einniUadcD". Es ist za beachten^ dass wahrscheinlich stets mehr

ab ein, etwa Tier (nach Schulze), Canäle einer Kammer das Wasser

znfBhren. Die Geisselkammem selbst sind halbkngelförmig und stehen

mittels trichterförmiger Verbindnngscanftlchen mit den abführenden Ganälen

m Commanieation. Diese treten „wie die Wurzeln eines Banmes" zu-

sammen nnd mtlnden schliesslich in 2—5 mm. wette OscnlarrOhren ans.

Nach Schulze bietet das Oanalsystem von Caeospongia und lUppo-

sjmgia keine erheblichen Abweichungen Ton dem der Ewjmigia. Ebenso

verhält es sich mit Utreinia und Oligoeeras. Bei den letzteren mochte

ich aber auf die langen nnd engen ersten*) Abftthrungscan&le aufmerksam

gemacht haben.

B. Aplysina, Oscarella, Ghondrosidae, Corticinm n. s. w.

Litentor: 376, 377, 379, 385, 400 und 421b.

Hoi Ajihj^hia sehen wir nach Sebulzc's l)arstellung die allmähliche

.Abänderung der weiten Lacuueu und Cauäle und der grossen weit-

mündigen Geisselkammem zu feinen Ganälen und zu engmUndigcn, mit

emem eigenen feinen AusfDhrnngsgaDg Tersehenen Geisselkammem wieder

eben Schritt vorwärts gerflckt Von den Poren gehen zahhreiohe feine

anastomosirende Ganälchen ab, die sich nachher wieder baumartig ver-

theUen und zu jeder Geisseikammer ein Stämmchen abgeben. Die Kam-
mern sind bimförmig und nicht besonders gross. Die ersten abführenden

Ganälchen fangen etwas trichterförmig an, fliessen dann mehr und mehr
zosammen nnd mttnden schliesslich als zwar viel weitere Canäle, aber

doch niemals als Lacuuen in den von Schulze so genannten „Azen*

canal" aus.

Im WesenthClion stimmen hiermit die Verhältnisse hei Osmnlia lo-

l'uUiriüO. i^üü), den Chandrosidar (317 ), Corticinm r/nul lubrumO.S. (3ö5),

PeH^tttastiu iieuüsphamea (Sar«) Yosm."""), WebcrdUi bursa Vosm.**),

*) „Erste" Abfuhrungäcauälu neimc ich die von duu Gciü^elkunmcrn abgulioiiduii, aho

thatBlcliHcb die eisten, tn velche das Waraor ans den Kammern gelangt

**:' Nälicr.-s hicrubiT w- rdc idi lioin-iitlich in der niichstrii Z^it itt den Zoologischen

Uesvluti n d>ir 3. und 4. HüUündiäcIien Nordpol - £:qieditioo pobliciren.

Broan, Klaii.4«n dos Tliiemich«. äpvnKien. 10
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146 pMlfen.

Folijmdstia mammiUaris*) , (reodia Barrctti Bwk. (40D), P(u hymütima
'

Johnslonia Bwk.? (400, p. Ul), Tdilia cranium 0. Ö. V (400, p. UJ^),

u. m. A. Ubereiu.

2. Das Skeletsystem.

Hit AoBoahme der GattnngeD SäHsarca, Oseardla and Ckondrotia

besitzeo alle Schwämme ein Skelet Man kann diese Skelette ans prak-

tischen Grtfndeo zweckmässig in drei Gruppen onterbringen, je nachdem

die Hauptmasse ans kohlensanrem Kalke, ans Kieselsäure oder ans dem

sogenannten Spongin besteht Aosserdem können Combinationen der

beiden letzteren rorkommen, wobei die Spongin-Hasse nicht in allen Fälko

chemisch nnd optisch gans gleich sn sein braucht Die Elemente der

früher unterschiedenen Gruppen KaUuchwämme und Kieselschwämme sind

die bekanoten 8})icula, deren mannigfache Formen wir bald näher an-

sehen wollen. Die eben erwUhnten Combinationen bestehen nun darin,

dass Kieselspicula mittels Spongin -Substanz zusammengehalten werden

nnd 80 ein eigcnthtimliches Gerüst darstellen. Die Kalkspicnla dagegen

scheinen niemals in Spongin- Fasern eingebettet zu sein.

Die Fasern, in wdche die Spictüa der Pharetronen eiDgebottet sind, hat man gelernt-

lieh als eine Bildung angeschen, vergleichbar don Spongin - Fasern um die Spicula der Chali-

ne&D, Chaliaopsidea u. a. w. Kach v. Dunikowski (106a) aber sind sie bei den ineiäten

FbtietroneD secondftre, rom Possttisttlons-Procew lrading;te Bildungen.

Wir werden in diesem Absehnitt zuerst die das Skelet zusammen

setzenden Elemente, und zwar zunächst die Sj'l^^ufo
,

liesehreiben, um

nachher deren Anordnung im Schwammkürper näher zu betrachten. Man

nntcrscheidet dabei nach der Art, wie sich die Axen verhalten, vier Gruppen.

Vorher aber wird es zweckmässig sein, unsere hierbei snr Verwendoog

gelangende Terminologie auseinandentosetsen.

Bowerbank, Carter und Schmidt haben alle drei verseluedene Namen
itlr die Spioula Vorgeschlagen, die aber keineswegs ohne Weiteres so

gebrauchen sind.

Bowerbank war der richtigen Meinung, dass niebt alle Spicula dem

Schwämme als Skelet dienen, und unterschied daher zwei Gruppen:

P wesentlich cum Skelet gebarende und 2^ Hilfs-Spicula**); Carter

unterschied ebenso Skeletnadeln und Fleischnadeln***). Dass wir nun

hier in dem Abschnitt Skelet die sämmtlichen Spicula behandeln, hat

seinen Grund darin, dass es nur in wenigen Fällen sieher ist, in w^ie weit

sie einen anderen physiologischen Zweck haben als dem Körper zur

Stütze zu dienen. Sehen wir aber von dieser ßowerbank'schen Einthci

lang ab, so können wir doch seine für die Spicula vorgeschlagenen

S. letzte Note p. 145.

'*) „Ess. iitial sk. lt ioii spicola" nnd „Auxiliarf ^icilU".

'*) Spicultis of Üie bkoletOA** Bnd „FktabqiioalM**.
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Namen nicht gcbranchen, weil sie, wie Scliiuidt (357, p. 9) richtig be-

merkt, „zu kurz zum Verständniss, und flir den (Gebrauch zu lang'' sind.

Es erscheint mir daher auch nnnötbig, näher auf seine Terminologie ein-

sogeheiiy als es in dem naohfolgenden VerseieliDiMe geschieht

Oscar Schmidt hat schon 1869 auf die Wichtigkeit der Azen der

EieselkSrper hingewiesen nnd im folgenden Jahre (363) sein System

verbessert nnd deotlicher ansemander gesetzt*) Es gibt nach ihm ein-

ange KieselkOiper, dann solche, deren Gmndform die dreikantige reguläre

Pyramide ist; femer dreiaxige, und endlich di^eoigen mit onendllch

vielen Azen. In der Haaptaache scheint mir diese Eintheilnng am meisten

der Natur zu entsprechen nnd daher habe ich sie anch fttr das Tor-

liegende Werk angenommen.

Nachdem Schmidt diese Grundformen aufgestellt hatte, veröffent-

lichte Gray**) seine Meinung Uber die Gruppirung der Spicula- Formen,

wobei er aber Schmidt 1870 unrichtig citirte. Er lässt ihn vier Divisionen

machen***): „1. Spicnles of sexradiate type: i/c:r«r//H<7/<V7w and (extinct)

Vmtnaditidac. II. Spicules anchor-8ha})cd or of pyraniidal type: Lifhi-

stular, Aiicorinidac, (uodimdm: and (extinct) Viriulculatac. III. Spicules

luouaxial, polyaxial, or wanting: llaJimrrhuv, (inmrnhic(ti\ Ccrdosimujiac,

flialhuar, ClinJhiopsidai'j Juninhiac, Suhrrifidar^ Dc^iiinridindc. IV. Spicules

ealcarcous: ('nJi'ispo)ujiac^^ Ohne Kritik hierüber stellt nun Gray folgendes

Verzeichiiiss der Typen auf: 1. „Needle-like sjjicules'. II. „Haniute spi-

cules". III. „Quinqucradiate bj)icules". IV. „Sexradiate spicules". V. „Mul-

tiradiate spicules", VI. „Spicular spherules" und VII „Birotulate spicules".

Bei allen diesen werden die verschjpdeneu Modifikationen angegeben.

Oer grOsste Yon E&Uiker-Schoddt h^rrtthrende Fortschritt ist also fHr Gray

nntilos gewesen.

Schliesslich haben wir Carter's System ?om Jahre 1875 zn er-

wShnen. Carter (75) acceptirt zunächst wieder die physiologische Em-
theilnng in Skelet- nnd Fleischspicnla. Die ersten sind zu 8 Grappen zu

biingen, nnd zwar nach folgendem Schema:

*) Es darf indeasea nicht vergessen werden, dass Köllikcr (222) schon eine ihnllehe

GntbefloDg genacht hat Er nntenchied znnftchst KlesoIkaipeT mit und ohne „Gentral-

bdea". Die entern theilte er in KiceoUiOiper mit elnbchem Gentralcaiwle und mit ver»

litcUom Centnleenale.

**> Gray. Notes on thc SUicious Spicules of Spenges, and their Difision Into Types.

la: Ann. am! Mag. (4) Vol. VII; p. 2i):t 217.

***) „I aui n«t awarc of aiiy att^ iupt to divido thc bpiculcs into regulär types ; bnt

Dr. Schmidt, in his Wurk ou Atlantic Spougcs. pro|K)Scs to dividc thc Spongcs iiito four

Kieat diviflions or Orders, to vhicb, hoverer, he does not as yet gire deinite names, thas":

[folgt das obige CitatJ. Er filgt schliesslich sehr naiv hinzu: I i< t imtdrstand what

•spicules Dr. Si liinidt tncanr^ hy mono-and which by iiolyaxial". K-> wird UhriL-' iis Jedem

Idar sein, daskS Gray eigentlich die Spongien - (iruppcn mit ihren charaktemtischeu Spicula

•lalt der oben erwähnten Spicula- Eintheilung aufzählt.

10*
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tnsifoini.

acerate
j

cylindrical.

j
fusiforin.

eiitgi

Linear Groap

iL llamuiar Group

III. Stellar üroup

iJ. Linear Qronp

^ C'onu'al

II. Radiating: Clniui» (tbrec-, four-, tive- or six- rajed.)

III Raiiuilar Groii]).**

. Zn 1 gehören die sänmitlichcn Stabnadelii, zu II die Dreistraliler und

Vierstrabler (des Kalkschvvammtypus), zu III die Tetractiuelliden -Nadeln.

DasB II und III einen ganz natttrliehen Typiia bilden, iat ihm offenlwr

lugen. Die ,,Fle8b- Spieales" werden eingetheilt in:

aeerate.

acnate.

bibamate C- or S-abaped, snbspiral

triennrate or bow-sbaped.

sinnons, subapiral.

eqnianehorate.

ineqaiancborate.

stellate,

bistellatc birotulate or ampbidisiL.

globosteUate.

globular.

Bimple or unrayed.

coni)K)nnd nr rayed.

birotular ancborate.

plnnio.se.

ßcopiform flesh - spiculc."

Auch Carter gibt nicht an, warum sein Systt-ni an Stelle des 1870

von Schmidt aufgestellten treten soll. Es ist weder natürlicher noch be-

(lueiner, also verwerflich wie das von Boweri)ank und Gray.

Es !^ woblJedem, der sieb mit Spongicn- Systematik beecbäftigt bat,

TorgelLommen, dass er knn anindenten wOnscbte, welehee der Cbarakter

irgend eines Schwammes sei. Wenn man Sehwitmme stadirty so moss

man doeb in der Regel mit der Bestimmang der Gattung , am nicht tn

sagen der Art anfangen. Nehmen wir den Fall, man habe den betreffenden

Schwamm bereits als Kieselscbwamm erkannt Es iLommt nan sanichst

darauf an za antersachen, wie die Skelet-VerhiUtnisse sindi and genas

xa erfahren, welche Spieala-Sorten sieh indem betreffenden Objeet Tor

finden. Man kocht eine Probe mittels Salzsäare oder Kalilange ans» and

notirt welche Sorten von Spicula sie darbietet. Hat man dicsgethan, so

kann man in der Kegel die Familie oder das Genus bestimmen, und dann

ans der Form der Spieula- Arten die Speeles nachweisen. Nun gibt es

aber viele Spongien, die so zahlreiche Spicula- Formen bci^itzen, dass diese

Arbeit nicht sehr leicht ist. Man ninss jede Form umschreiben und be-

kommt dann endlich eine fragmentarische Diagnose, die jedoch niemals

Ubcrsicbtlicb ist. Wenn man nun aber gewisse Zeicbeo fUr gewisse oft

IV. üexactinellid Group
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widerkehrende Spicula-Formen annimmt, so iSsst sieh schon dadurch eine

Uebersicht gewinnen. Ich habe deshalb seiner Zeit (420) versucht ein

Schema eines Systems zu geben, mnss aber dazu Einiges bemerken.

Zoerst möchte ich nachdracklich betonen, dass ich selbst nicht die

Anwendbarkeit dieses Formel- Systemes anf alle möglichen bereits be-

schriebenw oder noch anfzofindenden Spicnla- Bildungen erwarte. Allein

es soll fUr möglichst viele Formen nnd fttr die am meisten vorkommen-
den passen. In dieser Hinsicht babe icb es in sccbsjUbrigem Gebrauche

bewährt gefunden. Aussergewöhniiche oder sebr coniplicirtc Skeletkörper

werden immer durch Worte umschrieben oder abgebildet werden müssen.

Ich erinnere hierbei an den Versach Hartings, der vor dreizehn

Jahren die Hrauchbarkeit einer zoologischen Formel- Nomcnclatur dis-

cütirtc*). lu dieser Kiehtung bewogt sich gewisscrmassen auch mein

System. Obwohl es nicht immer zur Speeles- I>osehreibui)g niisroioben

wird, so glaube ich doch mit meinen Formeln Familien und Gattungen

ganz kurz und deutlich diagnosinn zu können. Ferner gestatten sie,

iDnerhalb des Gattungskreises verwandte Arten Uber>iehtlieh zu grnppiren

und aberrante Formen auszuscheiden, und führen somit bisweilen zur Art-

bezeichnung. Systematische Arbeiten werden beim Gebrauche der Formeln

zweifelsohne sehr erleichtert. Es sei mir erlaubt diese Behauptung mit

einem Hinweis auf eine frühere Arbeit (418) zu bestätigen. Auch einige

Beispiele mögen hier das Vorhergehende dentliob machen. Ftir den

Desmaoidinen-Anker, -Haken nnd -Bogen habe ich die 2jeiohen ane\ rut*.,

rtU. ntt.f |\ n. s. w. Kommt also in einer Monactinelliden-Formel

eines dieser Zeichen vor, so kennt man dadurch sogleich die Familie.

Steht in einer Formel das oben genannte ruk rut. ohne weiteren Zusatz,

so ist eine Esperia damit angedeutet, wie man unten bemerken wird«

Dass trotzdem filr viele Spicula Namen nothwendig sind, ist selbst-

Tcrständlicb , und es liegt in einfachen kurzen Namen auch in der Regel

keine Schwierigkeit. Die Formeln aber scheinen mir zur Uebersicht un-

entbehrlich, daher werde ich sie in dem vorliegenden Werke oft genug

benutzen. Der Bequemlichkeit halber will ich auch an dieser Stelle

wieder eine Liste zum Vergleiche der Bowerbank'sehen und Scbmidt'schen

Namen mit meinen Formeln geben, und beginne mit den

Monaxilen Spicula. r

Die Urform ist em einfacher Stab. Denken whr uns einen idealen

Stab, so kann man daran unterscheiden: 1^ den Körper und 2^ die

beiden Enden. Der Körper kann sem: a. glatt oder gedornt und

•) Harting, Solieta 7an ocn nieuw stclscl van zoölogisi bi- nom' nclatuur. In: VersJ.

en Med..j.ol. der II. Akad. van Weteiisoh. AW. Natuurk. 1^71. II. Iki. 5. Es ist wirklich

iu bcdaueru, dass II.'ü Arbeit bo vergcüsou ist. So viel ich weiss bat nur liacckcl, der

dittdbe Idee geliabt hat, das System aagewendet*
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iVy. JO.l/.'ir

1^

Fig. li.tr. ac.

Fig. 12Mc.ac.

Fitf. 13. acP

G
Fiff. 14.ir.

C
Fi</.I5. ir. fr.

FigJ&tn ac.

G
Fig.n. ip 'f.

Fiy.18.ir.tr. f.

Fig. 20. ac' J

Fig.2i. jr.acf.

Fie/.22.ir.t>: sp.

Fiff.23- thac.sp.

I .

I

0

ß. cylindrisch oder bavchig. Die

Enden können sein: a. gleich

oder ungleich (onter einander) nnd

ß, spitz oder stampf. Es sind nun

von den letetgenuinten Elementen

ftnf Gombinattonen praktisoh mög-

lich, nämlich:

V. beide Enden sind gleich, spiti.

2*. „ „ „ „ ,8tompf.

,1 „ ff nngleicb, spitz.

4«. „ „ „ „ ,
stumpf.

5^. ein Ende ist spitz, das andere

stampf.

Der Körper eines jeden also jre-

stalteten Stabes kann nun entweder

glatt oder gedornt, entweder cy-

liDdrisch oder bauchig:, aber auch

zugleich bauchig und gedornt u. s w.

sein. Für die Formeln habe ich

theilweiso gewöhnliche Buehstabeu

(und zwar als Mrmona ttchnka

die Anfangsbacbstaben der benü-

thigten lafeinisehen oder griechi-

schen Wörter), theils Zeichen, wie

sie in jeder Drockerei Torhanden

sind, gewählt Es sind dies fol-

gende: spitz wird angedentet mit

oc. (ae-ntns), stampf mit tr. (/r*on-

catQs), gedornt mit sp. (sp inosna)

nnd bauchig mit /"(/bsiformis). Sind

die ExtreniitHtcn gleich, so wird

dem betrefieoden Zeichen oben ein *

zogefUgt, im entgegengesetzten Falle

wird das Zeichen wiederholt; ir*,

bedeutet also, dass beide Enden
gleich stumpf, tr. tr., dass das eine

stniniiter als das andere ist. Ohne
weiteren Zusatz bedeutet ferner fr-

,

dass der Körper wie gewidinlicb

einfach glatt und cvlindrisch, oder

wenigstens nicht ar.t lallend rauh

oder bauchig ist. Xiui kann diis

stumpfe Ende abermals varüren;

es kann nämlich stark angesehwol-

len sein, so dass sein Diameter
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gn'Ksscr wird als der mittlere Diameter des StahkOrpers. Es wird dann

das Zeichen ® hinzagefügt: tr^. oc. („Stecknadel' ). Wenn ein Merkmal

Dor undeutlich ausgeprägt ist, so setze ich die betrefienden Buchstaben

oder Figuren in der Formel zwischen runde Klammern ; z. B. soll tr. (ic. (f)

ansdriicken, was Bowerbank nennt „subfusiformi acuatc" und (sp.) irgendwo

zngetUgt, dass die Dornen nur sehr klein sind, also was Bowerbank nennt

„incipiently spiued".

Vosmaer.
la diesem Werk» ge-

bnudite Nunen:

Sub.

Stift.

Doppclspitzer.

Umspitzcr.

Hantel.

Stecknadel.

Fomel:

Schmidt

tr' (Fig. 9) ! Stab.

I

fr, fr. (Fig. 10) ....
^tr. (W. (Fig. 11) Stift.

ac. ac. (Fig. 12) j^Doppelspitzer,

ac* (Fig. 13) ij Umspitzer.

fr®'. (Fig. 14) I

I

biclavatcd cylindrical.

tr (Fig. 15) I

Bowerbank und
Carter*).

Cylindrical

acoate.

acerate.

J
tr'\

Stampfe Spindel

Spindel -Stift.

Spindel.

I

[Stecknadel].

Gedornter 6tAh.

Gedornter Stift

oc. (Fig. 16)

tr*, f. (Fig. 17)

er. <r./: (Fig. 18)

fr.ac.f.(Fig.l9)

ac. ac. f.

Stecknadel.

1,

1

.^^/•. (Fig. 2())r^i*^"^'^-

ac».r[Taf..\Vl,

Fig. 12]

tr''. f.

tr'\ tr. f.

tr^. ac. f.

(Fig. 21)

fr-. S2>.

tr. tr. sjh

(Fig. 22)

tr. ac. sp.

spinnlate
;
depresso-spi-

Dolate; oro-spinnlate;

enormi-spiniilate; bi-

spinnlate; trispina-

late.

fasifonDi-eylindrioaL

fufliformi-aenate.

|fusifornii- acerate.

inflato-fosiformt-

rate.

Gedornter Doppel- ac. ac, sp.

spitzer.

Gedornter Um-
spitzer.

oc'. 9p,

Kuotcnuadel,

DornennadeL

fosiformi- spinnlate.

cylindrical spined.

sub-attenuato entirely

spined cylindrical.

acuate entirely, basally,

medialiy, apically, or

terminally spined.

*) Ofo qpedell voa Carter herrohjeDdon Nam«& sind mit (Ortr.) bezeiduiet.
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Vosmaer.
In ilicscm Werke gc-

j
Fonoel:

brauclih' Namen:

rrcdorntc Hantel, fr^'. sp.

Gedornte bteck-J //•. aj).

nadel. \ tr^. nc. sp,

(Fig. 23)

tr*. f. sp.

tr. fr. f. sj).

ir. ae. f. sj)

ae, ae. f. sp,

acK f. 8p.

(Fig. 24)

<r« f, ap,

tr**. tr, f. sp,

tr^. ac. f. 4p.

tr, ae. Q). (sp).

Schmidt

Gedornter Spindel-

j

Stift.
{

(jiedorüte iipindel.

|

[Gedornte Steclc-j

nadel].
|

Knotennadel,

DomennadeL

Bowerbank and
Carter.

attennato-clavatc loci-

pieutly spined.

Fig. 25. A

Fig. 27. ««

Fig. 29. anc. aiic.

Fig. 30. rU.*. Flg. 31. ml. rul.

Die am meisten verbreiteten anter den jetzt

Art sind. folgende:

fosiformi acerate, en-

tirely spined.

sab- fosiformi acaate»

tneipiently spined.

Bis jetzt haben wir die

monazile Nadel nnr mit

gerader Axe gedacht

Diese Axe aber kann

sich biegen, einmal oder

mehrmals, und kann

dabei entweder in der

selben Ebene bleiben

oder daraus hinaustre-

ten. So entstehen nach

Schmidt die mannig-

fach gestalteten Bogen,

Spangen, Haken, ja

Anker, wie die Dcsma-

cidinae uns in allen Sor-

ten zeigen. Selbstw
ttllndUeh können «neh

hier die beiden Enden

gleich oder ungleich sein,

die Körper selbst glatt

oder gedornt a.8.w. Die

Anzahl theoretisch mSg-

lieber Fonnen ist natttr

lieh wieder sehr gross,

bekannten Spicala dieser
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Vosmaer.
Namen;

Bogen.

Gedornte Bugcii.

Zangen.

Haken.

bchmidt.

Foruifl

:

A (^\' 25) ;
Bogen s. str.

A-^p- !

forc.*) (Till".

XXI, Fig. 5)

^ (Fig. 26)

Pflogschanpan-

gen.

Aoker.

(Flg. 27)

»ic»**)(Fig.28

Bowerbank uud
C arte r.

tricurvatü-accrate.

»Spangen.

Pflngflcharspan-

gen.

Sehaofel.

Uek>neii- Anker.

anc.anc.{FiQ.2V)

rM/^.***)(Fig.30;

fW. ml. (Fig. 31)

»ici. t)(Taf.XVI,

Fig. 36)

Haken; Anker.

Doppelsebanfcl.

tbrcepiform.

reversedy [simple, coi -

tort, abreviated, de-

flected] bihamatoy ex-

ter-(inter-) ombonate

bibamate, bi-nmbo-

nate bihamate.

trenebant eontort bifaa>

mate.

tridentato eqnianebo-

rate, torqneato - tri-

dentato, equianch.,

expando-trid. cqui-

anch., tiidentate fini

briated equUancho-

rate.

bidentate eqoiancho-

rate, etc.

triilentate iuequiancbo-

rate, etc.

bidentate iiiequiancho-

rate, etc.

(leiitalu - paliiuite c<[iii-

anchorate, palmated

c<|ui-ancborate.

dent palm. ineqnian-

chorate, etc.

Absichtlich habe ieh in dieser zweiten Liste nicht alle denkbaren

Formen yeraeichnet; denn es moss Jeder, der von meinen Zeichen Ge-

brasoh machen will, selbst die Formeln aufschreiben nnd combiniren

können, ist ein gewisses Merkmal niclit ganx ausgeprägt,
so mnss ich davor warnen, es in Formeln auszudrtteken.

•) /orr. von /cwccps, Zange. FrOher als < «p. NB. bozeichaet.

•*) anc. Yon flrwrliora, Anker.

***) IM/, von r/</rum, Schaufel,

f) meL ron meto.
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Fig. S2. ha.

Triaxile Spionls.

Die Gnuullonn ist „die Axenj,'est}iit des liexai-drischen Krystall-

systeiues; also drei gleich hinge, sich unter rechten Winkehi schneidende

Axeü. Es kommt iillerdiügs nicht selten vor, dass, auch wenn alle sechs

»Strahlen ausgebildet sind, die

eine Axe bedeutend IlDger Ist

als die beiden andern; allein

das sind individnelleAnsnahmeo,

and fossile undlebendeSpongten

zeigen, dass die drei Axen die-

jenigen sind, welcbe die gegen-

flberstebenden Eoken des r^el-

mSssigen Octaeders yerbin-

den<'*). leb will diese Spieola

der Bwar unrichtig so genannten

Hcxactlncllidae mit ha (die An-

fangsbuchstaben von ^'^ nnd

ii^iav) andeuten ; besser wäre es,

diese Schwämme TriadindUdm

zu nennen, doch der Name
Iii xad'nicUidac ist nun einmal

eingeblirgcrt. Die sechs Strahlen

will ich mit 11 oder r (radins)

bezeichnen. Sind alle Radien

einander der Länge nach gleich-

werthig, so schreibt man ein-

fach ha. Wenn aber ein oder

mehrere Strahlen die fibrigen

an Grosse ttbertreflfon, so/wird

das folgenderweise in Klammem
formnlirt Kommen i. B. Wer

kleine nnd swei grossere vor,

so sebreibt man : ha ßr-^-^SJ.

Sind die Radien gedornt, so

kommt wieder qi. binsn n. s. w.

Nnn bat man 1>ei HexadincUidae

lose, sogenannte Fieiscbnadeln

neben festgewachsenen Skelet-

nadeln. In letzterem Falle

seblage ich vor, die Formel zu

Überstreichen. Wenn also das

Skelet von Farrca facundii an-

gegeben werden soU, so hat man: Im [AB^iiWsj?.J, Es gibt aber so

Fig. 33. ha. »p. Fig.. 3*. ha. r. eitnf.

Fig. 35. ha.[ÖR+rJ

Fig. 36. ha.f4r+ R]

Hg. ST. ha.f4R'\' r] Fig. 38. ha. [5 rj

*) (363) p. 4.
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aasserordentlicli (•oinplicirt gotbrmte Spicnla in dieser Gruppe, dass dio

Foruiciu ihre Zweckmässigkeit verlieren und dadurcii unbrauclihar werden.

Pig. 39. /i«. [4 r] Fig. 40. Ä«". FU(. 41. FSg. 42.

ha. [4 r. + r/7 ha. /4 r

+

R./.tpj

Dies ist aber nnr bei selten Yorlcommendeii Species der Fall; die Formeln

können also in der Begel doeh benutzt werden. Als Beispiel habe ich

emige Formen gewählt nnd in Figg. 32 bis 42 schematisoh abgebildet.

Vosmaer.
NaneD:

Sechsstrahler.

Besennadeln.

Blamennadeln.

Tanncnbäum-

chen.

Sternuadein.

Fomd:

ha, (Tfcf. xvu,

ha. scoj). (Taf.

XVII.Kigg.12,15)

ha.fhr. (TatXVn,
Vig. 15)

' (Taf. XVII. Fiir.M

hu. [r. (l( nt. j

(Taf. X\ U. l
ife'b'.

8, 5 ind 84)

Schmidt.

Schirmnadeln.

ßesennadeln,

Besengabeln.

Schirmnadeln

p. p. Stenina-

deln (Claas)

p. p.

Tannenbaum-

Nadeln.

Sternnadeln

^Clau8) p. p.

Aa^ (Taf. XV II,

Flg. 2)

T e t r a X i 1 e 8 p i i: ii 1 a.

Die Grundform bilden die Perpendikel

einer dreiseitigen, regulären Pyramide. Es

besteht diese Axenfip^nr also aus vier gleich

gros^icn , unttM- f;lei('lien Winkeln zusammeu-

Stossiiidcn Strahlen 'Fi:;. 43''. Für diese

ganze Skeletti^air habe ich das Zeichen ta.

(Anfangsbuchstaben von itaartofg und ai(i)v)

Bowerbank nnd
Carter,

simple or norayed

hexradiate spicnles

(Crtr.).

scopiform (Crtr.).

floricomo- hezrndiate.

[florieomes F. E.S.J

plumose (Crtr.).

Cduipuiind or rayed,

straight sigmoid (»r

floriform. flenrs-de-

lislike (^Citr.).

Fig. n. tn.

angenoninicn. Es gibt ganze Faniilicn von

Kieselschwämmen, bei welchen drei Strahlen

kürzer (länger; sind als der vierte. Wu dies \ crüilltniss ausgeprägt ist,
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Fig.u. M.kL^< 90* nenne ieh den nnpearaa Strahl Jf. (mannbrinm) und

die drei anderen d. («ientes). Die letzten können

gegabelt sein oder nicht; im ersteren Falle nenne

ieh die Zähne zweiter Ordnung (P. Den Winkel

von Jlf mit d nenne ieh tp\ er kann girOsser, gleich

oder kleiner als 90<* sein. Wir haben also drei

Elemente d und % welehe Terschiedene Modi-

Rf. 46. ta. [M =' oj Kg. 48. ta. d. bif. [d> ttj

Hg. 47. ta. d. W' /y> «'7
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Die gewöhnliclistcn Formen sind:

V 0 8 ui a e r.

V'ierstrahlcr.

(Tetrasccles,

Haeckel).

DreiBtrahler.

(Triscelee,

Haeckel).

Stampfwinkler.

(Vgl. S. 166).

Recht wi 11 kler.

Spitzwinkler.

Formel

:

ta.

ia. [M = 0],

(Fig. 4(;)

(PIg. 44)

M. ta. y = 00.

M. ta. y><: .90».

' (Fi-. 45)

Gegabelte Recht- . M. tu. d. hif.

Öchmidt.

Vieristrahlcr.

Dreistrahler.

Dreizäbnige An-

ker mit ab-

wärts gerieb-

teten Zähnen.

etc. - winkler

Kandelaber.

Fij?g.47u.48)

Ca.*)

Bowcrbauk und
C arte r.

Quadriradi;ite; spicu-

lated triradiate.

Eijuiangular, rectangn-

lar. elongo - eqaian-

gulated , exflected

elongo - equiangulur

ted triradiate.

porrecto-; expando-;

fnsiforroi - porrecto-

temate.

patento-ternate.

recnrvo-; fusiformi- re-

curvo-ternate.

fnrcated [attenuato-pa-

tentaj temate.

Anker mitQabel-

zähnen.

Kronleuchter

(Köll.).

Selbstrerstilndlieh kann man nnn jeder Formel eine grUssere Ans-

dehnang geben, wenn es sich darum handelt, die Spicula genauer zu

besehreibeo. Man kann z. H. angeben, ob M stumpf oder spitz, ob d
grösser oder kleiner als d' ist u. s. w. Ich schla^^e vor diese Differenzi-

run^^en durch zwischen Klammern pjestelltc Formelzeichcn auszudrücken.

Ein Spiculum wie in l^''ig. 47 abgebildet ist, könnte man also niif diese

Weise beschreiben: (7 >> *M^'^) d. hif. (d > </ «< M), augenommen, dasä

M sehr gross ist, was in der Zeichnung nicht hervortritt.

Polyaxile 8picala.

Osear Sebmidt bat gezeigt, dass man awei Gruppen annehmen mnss;

KQ der ersten geboren die Kogeln ans der Rmde der Geodlen, „welebe

Fig. 49. 9t. Fig. 50. gl Fig. 51. gl. st. Flg. 52. afi.

oiehts anders als Kadeldrasen sind, ein Aggregat einaxiger Nadeln mit

eigenthQmlieb knotig oder domig modifioirtem Anssenende"**). Ebenso

(S6S) p. 6,
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gehören hierher die Scheiben von Strlh tfa vtuistrntn 0. S., diMophom 0. 8.

u. 8. w., Gebilde, welche Howerbank und Gray fUr Ovarien gehalten haben.

Die zweite Gruppe bilden die Sterne, nach Schmidt ableitbar von der

Kugel. Diese schlage ich vor, mit (Stella), die Kogel mit ^ (^{oholas)

zn beseichneD. Sterne, welche noch eine grosse Kugel im Gentnun haben,

die sogenannten Kugelsteme Sehmidtfs, kOnnen beqnem pt. tt, genannt

werden.

Vosmaer.
Nameo:

Kogel

Stern.

Kugelstem.

Doppelstem.

I
Formel:

Ol (Fig. 50)

St. (Fig. 49)

^ 8t. (Fig. 51)

8tK (Fig. 52)

Schmidt

Kogel, Nadel-

drase.

Sternchen.

Kugelsteme.

DoppelstemOi

Spiralsteme,

Walzensteme.

Bowerbank
und Carter.

OTaria (der Qeo-

dien).

stellate.

sphero-stellale.

Ich möchte fast glauben, dass man sich schon durch einmaliges,

anfmerkaames Dnrcbleseo der vorbcrgeheDden Zeilen mit den Formeln

nnd ihrer Anwendoog vertraat maehea kann. Und das scheint mir doch

die Hauptsache: die Formeln sollen sich leicht einprägen, damit man sie

schnell yor sich hinsehreiben und nachher entziffern kann. Ist man ein-

mal so weit gekommen, so werden, wie ich hoffe, bei dem Gebrauch die

Vorzüge des Systems und der Gewinn an Zeit und Mtthe von selbst her-

vortreten. Eine Beschreibung der Spioula dauert Ar Notizen zu lange

und in Diagnosen bekommt man kein klares einfaches Bild. Dazu kommt,
dass doch eine blosse Beschreibung niemals aosieicht; AbbUdnngen
geboren immer dazu.

Kachdem also die Terminologie festgestellt ist, können wir mit der

Beschreibung der einzelnen Spicula-Formen anfangen.

1. Monazile Spicula.

Tafel XVL

Alle auf S. 150 erwähnten Spicula, in deren Formel ir. oder rtr. vor-

kommt, künnen im All^^emeinen Stabnadeln genannt werden. Es gibt

wenig Kalk- oder Kiescispongien, welche keine Stabnadeln besitzen;

eine Menge dagegen besitzen nur solche. Beispiele der ersteren sind

unter den Kalkschwämmen Lcucosolnua hianca (M. M.) Pol., Ih U rope(jma

nodiis (Joniii i'ol., Lmconia fnitirom (11.) l*ol. und viele andere. Kiesel-

schwiunme ohne Stabnadeln sind u. A. ilunxJrilht und Trihnjrhion. An
jeder Stabnadel können wir den Körper und die beiden Enden unter-

scheiden. Sic sind entweder glatt oder mehr oder weniger gedornt.

Form, Grösse, ßcsi lialVcnheit der Oberliiiche n. s. w. variircn alle in fast

unendlicher Weise. Wir werden die liauptlormen jetzt der lieihe nach

näher betrachten.
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1. Der Stab s. utr. In seiner einfachsten Form (^r-.'» finden ^vir ihn

z. B. bei Itm'ura cratcra 0. H. (Tat". XVI, Fig. 3). Der Kiirpcr ist ein-

fach cylindrisch, die beiden Enden sind abgerundet und einander gleich.

Einmal ist der Stab gerade, ein anderes Mal gebogen oder auch mehr-

fach gebogen oder geschlängelt (die meisten Axindlar), oder auch ge-

knickt, was bei Roiirra cmina 0. S. gelegentlich auch vorkommt. Die

Enden können mehr oder weniger schnell abgerundet, also sehr stumpf

sein, können aber auch allmählich abgerundet sein und sich schliesslich

den acK oder ac oc. näbeni wie bei JB»%wiatoia amoUsta Bwk. (Taf. XI,

Fig. 15). Weitere ModifikatioDeii der Enden bietet erstens der FaU, dass

niebt beide gleieb sind und dann entstebt ans <r*. die Formel ir, tr.;

xweitens können die Enden ansebweUen nnd Hantel [(r^.] bilden, wie

bei Tedama (Taf. XVI, Fig. 13), oder aneb bei MyxiOa rosaeea 0. S.

(Taf. XVI, Fig. 14), wo fibrigens noeb Zacken oder kleine Domen anf

den Anaehwellnngen yorkommen. Stllrker siebt man diesen letzten Fall

bei Mebum piceum Vosm. (Taf. XVI, Fig. 15) oder tUeamia gymtuuma
0. S. (Taf. XVI, Fig. 20). Der Körper kann cylindrisch oder gebaucht

sein (Alehion piceuw, Taf. XVI, Fig. 15)*). Endlich ist das Verhllltniss

zwischen Länge und Durchmesser zu betrachten : je gri'tsser dies ist, desto

schlanker {Jksmaeidim caductm 0. S.), je kleiner, desto plumper ist die

Nadel.

2. Umspitzer resp. Doppelspitzer. Dies sind wohl die am
meisten verbreiteten von allen »Spicula. In ibren verscbiedcncu Modi-

fikationen bilden sie bei fast allen Renicriden das ganze Skelet und fehlen

«luch anderen »Spongieu mir selten. Auch hier unterscheiden wir gerade

(Taf. XVI, Fig. 1), gebogene oder geknickte; cylindrische oder gebauchte

(D(S)H(iriiiitn i(<is!iai Vosm. Taf. XVI, Fig. 2\ das letzte oft in der Weise,

wie es von hodidya ummuda Bwk. auf Taf. XVI, Fig. 12 abgebildet

ist. Die Enden könnea mehr oder weniger spitz sein und UebergUuge

zu tr*. resp. tr. tr. bilden. Ein schOnes Beispiel der Combination von

sebndl nnd allmählich zugespitzten Enden liefert LeweorHs puhkiar H.

(Taf. XI, Fig. 4), wo der Körper selbst eigentlich ganz redncirt ist Oans
abweichend sind Formen, wie sie anf Taf. XI, Figg. 1, 2, 0 nnd 11 ab-

gebildet sind. Anch bei den beiderseits angespitzten Nadebi kommen
Domen vor, wie z. B. Cribrdla degans 0. S. lebrt.

3. Die Stecknadel nnd ibre Modifikationen. Da bei dieser die

beiden Extremititen schon Ton Grand aas verschieden sind, so haben wir

zunächst auf drei Momente za achten: den KOrper, die Spitze und den

Kopf. Als Ganzes genommen variiren sie in soweit, als sie gerade (die

meisten Suberitiden), gebogen oder geknickt sein können. Der Körper

ist cylindrisch, conisch oder auch gebaucht (Dcsmacklon arcifcra 0. S.

Tat XVI, Fig. Ö). Am meisten varürt der Kopf. Dieser kann fast

*) AU Modifilatton lüer?OD Cmm ich das in der Fonnel mit /* anigedrackte Ter>
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kreisnuitl sein i'I'af. XVI, Fi-^'. 11), cllipsoidisch
,

citVtrmig ii. s. w.

Einmal ist der ixo-.f sehr ansu^cprüi^t. wie lici (h'nifi'i rniiipris<(i (Taf. XI,

Fig. 8), ein anderes Mal lat er kaum angedeutet, wie in Fig. Tal. XVI.

Im letzteren Fall, den ich in den Formeln durch runde Klanimeru

(tr^.) ac. andeute, geht die Stecknadel in den Stiit //•.«/•. Uber {Anptos

tultiatka Gray Tal. Wl, Fig. 4). Zum Vergleich von verschiedenen

Foriueu der Köpfe mögeu die Figuren 1—4 auf Taf. XXI dienen. Oft

ist unter dem Kopfe eioe kleine EinscbDürung, oft dagegen eine Anschwel*

ioog, die soweit gehen kann, dass förmlich drei oder sogar fDnf Kopfe

znsammeD sitzen. Man findet dies z. B. bei SuberUes pdudum 0. 8., noch

sti&rker bei 8. lobiccps 0. S. Bei mehreren Schwämmen finden sich meh-

rere Anschwellungen nach einander vor. Wir werden sp&ter hierauf znrflck

kommen. Stecknadeln und Stifte können nun auch wieder glatt oder ge-

dornt sein, sehr spitz, allmählich zugespitzt oder sogar stumpfenden n. s. w.,

Verhältnisse, deren wir schon üttr die beiden ersten Nadelsorten gedachten.

4. Die Dorn nadeln. Abgesehen von der Art der Nadel, bei welcher

Dornen vorkommen, ist zu bemerken, dass die Dornen sowohl winzig

klein (Taf. XVI, JTig. 16), wie auch stark entwickelt sein kiiunen (Taf. XVI,

Fig. lö). Ferner ist die Richtung der Dornen zu betrachten, die sogar

an ein nnd der8ell)cn Nadel variiren kann. In Fig. 1», Taf. XVI sind

sie z. 15. alle nach oben gerichtet, d. h. dem Kopf zugekehrt. 8ie können

aber auch senkrecht zur Nadelaxe stehen oder nach unten hin gerichtet

sein. Oft ist die ganze Nadel mit Dornen besetzt (Taf. XVI, Fig. 10),

oft aber nur ein Thcil (Taf. XVI, Figg. IG und 17). Die Dornen sind

entweder regellos zerstreut oder in regelmässige (^»uirle gestellt (Tat. XV'I,

Fig. 21), wie dies z.B. für Edyon Gray (== Ciudnio^m^'i 0.6.) charakte-

ristisch erscheint.

0. Die Bogen sind wahrscheinlich moditicirte Stabnadeln. Sic bilden

eine der charakteristischen Nadelformen für zahlreiche Desmacidiucu; einige

sind sauft dreimal gebogen (Taf. X Vi, Figg. 40 and 4lj, andere mehr

oder weniger geknickt (Taf. XVi, Fig. 42;. Auch die Bogen kOnnen ge-

dornt sein oder nicht Nicht selten sind nur die Elztremitäten gedornt

(Taf. XVI, Fig. 38).

6. Die „Umbonate-bihamates'* von Bowerbank, von denen ich auf

Taf. XVI ein Paar Formen abgebildet habe (Figg. 83 und 34) sind viel-

leicht modificirte Bogen. Ich habe sie aber niemals selbst zu Gesicht

bekommen.

7. Auch die Zangen kOnnen vielleicht als Modifikationen der Bogen
aufgef.is.st werden. Daftlr spricht meines Erachtens die Thatsache, dass

bei Forcifi'nia, einem (}enns, das gerade durch die Zangen charakterisirt

ist, einige Formen vorkommen, wo beide Arme sehr weit aus einander

stehen. Die Enden sind spitz, stnnpf oder sogar angeschwollen. Dass

hierauf kein grosses systematisciies Gewicht zu legen ist, habe ich in

meiner Arbeit über die liarents-Sehwämme (lilbj angcgcl)cn.

6. Die liaken sind ebenfalls am häutigsteu unter den Desuacidinen.
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Da sie fast nie in ein und derselben Ebene gebogen sind, so erscheinen

sie unter dem Mikroskoii oft s-Ou-mig gebogen (Tat". XVI, Figg. 23 und 24).

Hierin aber zwei verschiedene Formen zu sebeo, wie dies z. B. Bower-

bank gethan, ist entschieden ein Irrthum.

9. Die „Spangen mit pfiugschart'ürmigen Schneiden'-, wie Scinni(it

sie nennt, sind nach ihm Modifikationen der einfachen Spangen. Es

scheint mir, da ich ,,Pfllugscharspangen" mit melircren Zähnen gefunden

habe*), auch möglieli, dass sie näher mit den Ankern verwandt sind.

Uebrigens sind die Anker und die Haken wohl schon unter sich ver-

wandt Sie kommen vor bei HamacantJui.

10. Die eigentliehen Anker kommen unter den HonaetinelHden nur.

bei den Desmacidinen vor. Ob die Anker der Hexactinelltden hiermit in

vergleichen sind, wage ich nicht zu entscheiden. Sie varüren sehr in

Form. Man kann nnterscheiden den Schaft nnd die Z&hne. Der Schaft

kann gerade oder gebogen, kurz oder lang sein (Taf. XVI, Figg. 27 nnd 28).

Die Zähne sind bei den Desmacidinen mit Ausnahme von Cladorrkisa

nnd Chondrocladia immer in der Zwei- oder Dreizahl vorhanden. Bei

HexactinellideD sind ihrer in der Regel mehr. Entweder sind beide Enden
gleicli, was mit anc*. angedeutet wird, oder sie sind ungleich, am. an«.,

wie z. B. bei Chuhrrluza. Sehr oft ist zwischen den Zähnen noch eine

Platte von Kiesel (Taf. XVI, Fig. 30) ; wird diese bedeutend, so entstehen

11. die Schaufeln, welche bei vielen Arten von DcsmacUhn vor^

kommen nnd dann an beiden Enden gleich (Taf. XVI, Fig. 29) oder un-

gleich sind und so die für Ffprria charakteristischen Körper bilden. Wie
weit sie in Form, Griissenverhältnissen u. s. w. vai'iii'en, lehren einiger-

massen die Figuren 25, 2() und M auf Taf. XVI.

12. Die Melonenanker (Taf. XVI, Fig. 36) bilden nach Carter

(Ann. and. Mag. XIV il.S74) p. 212) eine specifische Form der irewrthn-

iichen Anker, und zwar meint er, dass sie aus den letzten entstanden

sind. Schmidt ist dagegen nicht sehr geneigt, die gewöhnlichen Anker
von Mihminahorn als .fugendformen der Melonenanker anzusehen und

scheint, obwohl er es niclit beweist, doch wohl Kecht zu liafjcn.

Es bleiben nun noch eine Menge einaxiger Kiesclkörpcr übrig, welche

noch nicht genau genng untersucht sind, um sie irgend wo unterbringen

zu können. Wie wenig selbst die bekannten häufigen Anker, Schaufeln

n. s. w. stndirt sind, haben wir oben gesehen. Viel schlimmer ist es mit den

toerst von Carter, dann von Schmidt beschriebenen ankerartigen KOrpem
von OuiUarra, wegen derer ich auf die betreffenden Arbeiten (Ann. and
Hag. XIV (1874) p. 210) und (370) verweise. Zweitens erwähne ich noch

die „bipocillated bihamates'' von Bowerbank, wie sie bei Alebim vor-

kommen. Endlich sind von Bowerbank eine Menge EieselkOrper mit sps-

ciellen Namen belegt worden, die nur kleine Abweichungen von bekannten

Formen oder sogar nur abgebrochene Spicula sind. So habe ich mich

*) Veif^. meine Arix it Uber die Spongien der 3. und 4. Barenta-Expedition S. 26.

BroBi, BImmo da* TUciteicbi. dpoaipea. IX
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z. B. davon überzeugt, dass die „doliolate" Howerbank's nur Fragmente

von grösseren Stabnadeln sind. Warum freilicli die Nadeln oft so zer-

breclien , dass die Tonnenforni entsteht, kann ich nicht sairen; dass C8

aber keine eigene Nadelart ist, darüber kann kein Zweifel sein.

2. Triftzile Spicnla.

Die triaxilen Spicula kommen normal nur bei den Uexactiuelliden

vor. Man findet aber oi't mehr oder weniger rudimentäre triaxUe Nadeln

bei sehr yenchiedenen Spongien; hierauf werden wir später bei der

BeBpreebnng der Verwandtsehafts-Beziebangen znrflekkommen. Wie sehon

firOher betont wurde, ist die Gmndfonn ,,die Axengestalt des bexafidrisebeD

Kiystallsystems''. Die Winkel, worunter die drei Azen snsammenstossen,

sind also immer reebte; wir haben also nur mit den Radien so thnn.

Sind die Spieula Tottständig, so haben wir natttrlieh sechs Ba^en. Oft

yerscbwinden aber ein oder mehrere Badien theilweise oder ganz. Ein
* anderes Moment, das manche Variationen gestattet, ist die Form der

Badien, die für ein und dasselbe Exemplar eines Schwammes verschieden

sein kann. Marsbail gibt (271) folgende UebersiehtBtabelle der häufigsten

Formen.

1. Alle sechs Strahlen sind deutlich entwickelt:

a) Glatte, regelmässige Sechsstrahler, (häufig im Ueberzngsgewebe

von EujiHietdla, zerstreut im Nadelgewebe von PrriplmujiUa und

Srirrothammis, Eudidyonj seltener bei Ifi/alom dhi und Scmjy'rcUa.

b) Die sonst regelmässigen Scchsstrahler sind nicht mehr einfach

glatt; so trägt z. B. jeder Strahl am Ende einen .Schirm {Ku-

<Iirf>/<>ii<: dies nennt liowerbank „floricomo-hexaradiutc'', ein

Ausdruck, welchen auch Schulze (386) beibehalten hat. Bei

Tt r'iphrwji lht findet man am Ende der Strahlen Zinken tragende

Siiicula. Die Enden der Radii können senkrecht abstehende

Fortsätze tragen, wie bei llyalomma und SrmiwrcUa. Endlich

besitzen die Strahlen oft Warzen {SckrotiMmnus).

2. Ein Strahl ist vollkommen verschwunden, dafür derjenige, der

mit diesem eine Aze bilden würde, yerlängert (ha.4r-\-B), Dieser eine

grosse Strahl ist dann entweder einfach glatt {IlydUmemaf Smpereüa,

Pßriphrmgdla) oder mit Zaeken und Häkchen versehen nnd bildet die

s. g. „Tannenbaumform", wie bei J9ya2oncma, Scmpcrdla, HoUmia n. A.

B. Eine Aze ist veisehwunden, vier Strahlen liegen in einer Ebene

(Dennalskelet von 8en^»erdla)»

4. Eine Aze und ein Strahl sind veiBohwunden; diese Form wird

um die EinstrOmnngsOffiiangen von EuplecteUa angetroffen.

5. Nur eine Aze ist entwickelt Von den beiden anderen sind unter

Umständen Spuren tibrig, besonders vom Centralfaden.

a) Einfache glatte Formen (Schopf von llyalonema nnd SempereUa),
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b) Meide Kndeii tragen einen Schirm: die 8. „Amphidisken" {Hgo-
lomw'i, IloUrn'ui, Srnipcrcll(i) (Taf. XVII, Figg. 10, 11).

c) Nnr ein Ende und zwar das wurzelwärts fjericlitete bat einen

.solc hen .Schirm oder Hakeu (Schopf you £upkcklla, SemperelUtf

» UUtcnia).

d) Das eine Ende ist etwas verdickt und tiiij^t kculcnartige Zinkeu
(Sderoiiiamnus, Fci ijthnujeUa, AphrocalUstes, Fama).

e) Ganse Nadel mit Zäckcbeu oder Widerhäkchcu bedeckt {Setn-

SelbBtrenlftodliefa gibt es ^oe Menge Uebergangsformen, die wir

hier nieht alle aufzählen können. Speeielle Beaehtang wollen wir nur
folgenden Nadeln sehenken.

1. Die Besennadeln I Ton denen zwei Sorten nnterecbieden werden:

mit keaknfbrmigen Zinken (Taf. XVII, Fig. 12) nnd mit borstenartigen

Zinken (Taf. XYU, Fig. 15). Während MarshaU nnd Andere in den
Ersteren einen em-

sigen Strahl eines r 3 " c . s s

ganz zurUckgebil

deten Sechsstrab-

lers sehen, fasst

Schmidt sie im

Gegentheil als voll-

kommene, aber

modificirte Secbs-

strahler auf. Seine

Behauptung stützt

sich auf den Fund

eines Axenkrcuzes

in dem verdickten

Theii (Fig. 53).

Als Xornial- Form

dieser ßctscnnadel-

art siebt Schmidt

die sehr selten vorkommende Variation mit fünf Zinken an. Der mit 2

aDgedeutetc Strahl ist nach Schmidt die directc Verlängerung des liaupt-

strables 1. Von den beiden anderen gehören 3 nnd 4, nnd ebenso 5

nnd 6 zosammen. In h sind nnr die Strahlen 3 nnd 4 ganz erhalten

nnd von 2 ist nnr ein HOcker ttbrig. In c ist von Letzteren keine Spur ge-

blieben, dagegen sind die Tier anderen Strahlen yollständig. Die Thatsaehe,

dass eventnell mehr als sechs Strahlen anwesend sind, glanbt Schmidt

nicht als wichtigen Einwand gegen seine Deutnng ansehen sn mtlssen. —
Die Besennadeln mit Borsten-Zinken sind nach Schmidt Modifieationen

der Tannenbanm-Secbsstrahler, nnd zwar soll hier der Strahl selbst

nicht oder kaum entwickelt sein, so dass er wie ein Stachel aussiebt

Das Axenkrens hat Schmidt oft „deutlich etwas unterhalb deijenigen

11*

Ftg. 53. Schema diü Entstelicnn der BoMiuiadelii.

Mach Schmidt (37U).
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Stelle des Schaftes gesehen, wo die Zinken beginnen". Sie kommen
vor bei Farna u. A.

2. Die Ii lu nie 11 nadeln, die „floricomo-hexaradiates" von Bower-
bank U.A. gehören zu den elegantesten Kieselnadeln. Wie aus Fig. IG

auf Taf. XVIi ersichtlich, theilt sich jeder Strahl in einige feinere, meist

gebogene Becnndftre Strahlen, die am Ende eine Art Schirm tragen. Die

relative Länge der primSren and secnndären StraUen, Form und Anzahl der

letzten n. s. w. n. s. w. bieten für mannigfaltige Variationen alle Momente dar.

3. Die Rosetten oder Sternnadeln gleichen den Schirmnadeln

sehr. Sie haben aber keinen Schirm am finde der secnndftren Strahlen,

sondern enden einfach (Taf. XVII, Figg. 8 n. 5).

4. Die Tannenbftamchen. Hieronter versteht man Ftln&trahler

mit vier l^leinen und einem grossen Strahl, welche mit zahlreichen Domen
oder Aestchen besetzt sind. Sie kommen vor bei ByaUmma n. A.

(Taf. XVII, Fig. 8).

ö. Die Schi rmnad ein tragen am Ende der Radien kleine schirni-

artige Anschwellungen, die sehr verschieden geformt sein kUnnen. Man
andet sie bei EwUetyon (Taf. XVil, Fig. 2).

8. Tetraxile Sptcnla.

Taf. XXn tiiid XIX.

Bei den tetraxilen Spicula haben wir, wie gesagt, auf drei variirende

Momente zu achten; diese sind das Manubrium M, die Winkel tp

und die Zähne d. In ihren verschiedenen Modificationen kommen diese

von Vielen auch Anker genannten Spicula vor bei den Dtrnctlmilidw,

fUr die sie eine conditio sine qua non sind, dann beiden LithistnUtr,

wo sie oft bedeutende Moditicationen erleiden und endlich vielleicht bei

den J&xaeHneUidae, Drdaxige Nadebi besitzen ferner die meisten Kalk-

schwlfanme, obwohl das Vorhandensein einer organischen Aze (Central-

faden) bei ihnen oft bestritten wird. Wir kommen hierauf später zorttck.

Das Manubrium ist oft, ja meistens, viel langer als die drei anderen

Radien, kann aber auch kürzer sein, ja sogar verschwinden, wie wir bei

vielen Kalkscbwftmmen sehen.

1. Vierstrahler (Tetrasceles). Mit diesem Namen können wir im

allgemeinen die tetraxilen Spicula belegen; im speciellen aber diejenigen,

welche ein Manubrium besitzen, das an Länge nur wenig von den drei

anderen Radien verschieden ist. Wir finden dieses Verhältniss sehr oft bei

den Kalkscbwämmen, und werden zunächst zusehen, in wie weit sie da varii-

rcn. TIaeckcl nennt den vierten Strahl den a p i c alen
, (= Mannbriam Vosm.),

die drei anderen die facialen Strahlen. Die i'acialen sind entweder alle

gleich lan^ oder nicht; sie machen mit einander gleiche oder unjjrleii hc

Winkel. Aus alledem folgt, dass die Tetrasceles mehr oder wenij^cr rci^cl

mässig sind. Ziemlich regelmässig linden wir sie bei D ncaUU floriiliinia

11. (Tat. XU, Fig. 17); es sind hier die Winkel, worunter die tacialen
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Strahlen zusaiiniieustosscD, einander gleich, also je 120", die Strahlen gleich

lan{;, ^latt and gerade. Bei Leuconia ochofemis (M. M.) Toi. (Taf. XII,

Fig^ 18) and LeimlHs erusUxcea H. (Taf. XII, Fig. 16) sind die Strahlen

gebogen. Bei oiwiclieD Arten sind sie scUank, bei anderen plump.

Bei AseaUis een^m H. (Taf. XII, Fig. 18} sind die facialen Strahlen

nngleicb lang, die Winkel nngleieh gross; obendrein zeichnet sieh der

apieale Strahl noch dnrch seine Zacken ans. Während der Winkel g>

in der Begel grosser als 90^ ist, sehen wir ihn bei Aseandra densa H.

(Tftf. XII, Fig. 15) gleich 9(fi and bei An^oriseus sympta (H.) Pol

(Taf. XII, Fig. 19) kleiner als W. Letzteres ist bei Kalksehwüm-

men sehr selten. Pol^aeff fand es anch bei Ijnumm ru^fera Pol.,

Schulze (374) in etwas modificirter Weise bei Sycon rapihanns. Die

beiden letzten Schwämme sind Beispiele von Kalkspon-rion. welclie Te-

trasceles mit aufgeprägtem Manubrinm, also wahre „Spitzwinklcr'' (vgl.

nnten) besitzen. Das Manubrium ist hier aber oft gleich oder kleiner als

die anderen Strahlen und gelegentlich ist es ganz verschwanden. So
entstehen aus den Tetrasccles

'2. Dreistrahler (Trisccles). Nach llaoekel ist hei Kalkschwäninien

der Dreistrnhler die ursprlin^liclie Form und liisst imx sich durch Noubii-

dung den Vicrstrahler hervorgehen. Seine 1
'ntcr.siichunfijen au Plakiniden

machten es Schulze (381) aber viel wahrseheinlichcr, dass die Dreistrahler

aus den Vierstrahlcrn durch „Verklinimcrunf?" oder ,,Verkrllppelung" eines

Strahles ent.standen. Schon hier sei bemerkt, dass uns dies mehr der

Wahrheit gemäss erseheint und wir hier auch Schulzcs Ansichten, die

ncuerdin^'s auch v. Leudenfeld (243=*) vertheidigt, vertreten wollen. Auch

bei den Dreistrahlem ist manchmal eine grosse Kegelmässigkcit zu

sehen (Ascetta primoräkUk H. Taf. XII, Fig. 1, LeueeUa trigona H.

Taf. XII, Fig. 10), wobei die verschiedene Länge and Dicke der Strahlen

noch ins Ange zn fassen sind, oder anch die Beschaffenheit der Strahlen,

insofern sie glatt süid oder nicht (Aacetta aeepimm Taf. XII, Fig. 3) n. s. w.

Die Länge der Strahlen kann unter sich bedeutend verschieden sein.

Bei AseorHs lacunosa H. ist ein Strahl viel länger, bei Leuconia soUda (H.)

Pol. dagegen viel kürzer als die beiden anderen. Eine etwas aberrantc

Form kommt bei LeueeHa pamäem H. vor nnd ist merkwürdiger Weise

von Hiode aach bei Sci^troafontdhi ntgosa Binde aas der Kreide ge-

fanden worden. Unter den Kieselschwänimen kommen die Dreistrahler

seltener vor. Man findet sie bei den Plakiniden (Taf. XIX, Figg. 1^ n. 13),

bei PachastreUa connectrns 0. S., Kckmemia und einige wenigen anderen.

Wenn nun noch einer der Strahlen verktlmmert, so entstehen die bei den

Plakiniden sehr häutigen Zweistrahler (Schulze) in ihren vielfachen

Modificationen (Taf. XIX, Fi.^p:. Ii IS). Als eine andere Abiinderung

der ursprünglichen Vierstrahler deutet St hiil/e die bekannten

3. Kandelaber, die zuerst von Schniidl bei <\niirmm cmuhhihrnm

U.S. (Taf XIX, Figg. 22—25) entdeckt und später von F. E. Öchulzc

bei vielen Plakiniden wiedergefunden wurden.
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4. Die. Stampfwinkler. Hit diesem Namen gedeniLe ich dnige

der Ton Oicar Sehmidt als Anker beschrtebeoen Spieola der Tetrso-

tineUiden zu bezeichnen. Da Schmidt gewisse eigenthttmliehe Körper

der Desmaeldinen schon Anker genannt hat nnd ich diesen Terminos anch

fllr das Yorliegende Bnch adoptirt habe» so mnss ich den Namen Air die

M. ta. unbedingt fallen lassen. Ich habe den Namen StunpMikier aas

yielen anderen gewählt fHr diejmigen tetraxilen Spienla» wo der Winkel 9
stumpf ist, also wie fast immer bei den gewöhnlichen Vierstrahlem. Dasa

ich illr die jetzt zu besprechenden Spicula den besonderen Namen annehme,

hat seinen Grund in dem häufigen Vorkommen dieser Sorte, die sieh

durch starke Entwickelung des Manubrium anszeichnet nnd daher einen

ganz anderen Kindruck macht, als die oben erwähnten Vierstrahler. Eine

typische Form hfilic ich auf Taf. XIX (Fig. 27) abbilden lassen. Sie

kommen bei sehr vielen Tetractinelliden vor; so z. B. bei Thcnca mtmcnia

Gray, Si/)ioj)<i jn/rifarnu!^ Vosm., Gvodia Barrdtl Bwk. u. s. w. In der

Regel sind die kleinen Radien oder dt-ntcs (d) etwas gebogen und gleich

lang. Bei TdUla und CranirJla aber sind sie gerade und ungleich lang,

und zwar findet man dann meistens zwei kürzere und einen längeren

(Taf. XX, Fig. 8). Bei den Stumpfwinklern mit gleichen d' titr.-i ist

noch zu bemerken, dass diese lang und schlank, oder kurz uud stumpf

sein können. Beides findet man bei Thcneti nniricafa Gray (Taf. XIX,
Fig. 5 und 27). Gegabelt sind die Zähne nur selten (vergl. unten).

5. Die Beehtwinkler. Mit diesem Namen belege ich die M. ta.

y tm» 90«. Wie schon firOber bemerkt, benutze ich diese Formel nicht

nur, wenn der Winkel <f genau 90* ist, sondern im Allgemeinen dann,

wenn die Spicula nicht ausgesprochene Stumpf- oder Spitzwinkler sind.

Ein gutes Beispiel liefert Isops paHida Vosm. (Taf. XIX, Fig. 9). Oft

ist der Winkel im Anfang ein wenig grösser als 90^ der Strahl biegt

sich aber dann oft nach unten, so dass der Totaleindruck doch ungefiibr

so ist, als ob die Strahlen sich unter rechten Winkeln flach ausbreiteten.

Auch Bowerbank hat dergleichen Formen noch unter seine „patento-

ternate" eingereiht.

6. Die Spitzwinkler, deren Formel M. ta. 7 < 90^ ist, sind unter

den Tetractinelliden sehr verbreitet und zeigen in der Regel ein sehr

langes nnd dünnes, oft gebogenes Mannbrinm (Taf. XIX, Fig. 26). Die

Form der kleinen Radii ist sehr yerscbiedeo, ebenso ihre Grösse. VergL
Tafel XIX, Figg. 6 u. 10).

7. Die gegabelten Vierstrahler, fast ausnahmsweise Rccht-

winkler, sind sehr häutig hei 'J hrvrft wurU-ata (IJwk.) Gray und vielen

Stelletten. Die secundären Stralilen { d ) enden spitz (Taf. XIX, Fig. 7) oder

stumpf (Taf. XIX, Fig. 4) und können entweder grösser oder kleiner, als

die primären [d] sein. Bei Stclhifn disrophom 0. S. (Tal. .\L\, Fig. 7)

sind d und d' fast gleich; bei Thowa ninrimta Gray findet man beides

(Taf. XIX, Figg. i^ und 4). Beispiele von gegabelten Stumpfwinklern findet

mau in Dorydti mu dichotumu Koem. (Taf. XIX, Fig. 1) uud Gcodia M' An-
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änm Bwk. Beispiele Yon gegabelten Spitswinkleni and mir nicht be-

kannt

Es kommt dann und wann vor, dass wiederholte Gabelang stattfindet,

wie dies einigennassen bei ConäUsteB ndUangere 0. S. (Taf. XIX, Fig. 2)

der Fall ist IKese Form bringt ans anf

8. Die teCraxilen Lithistiden-KGrper. Bei den Tetradadinen ist

die tetraxile Natur sehr deutlich zn erkennen (Taf. XIX, Fig. 28 o. 29),

bei zahlreichen anderen Lithistiden aber ist kanm von einiger Regelmässig^

keit die Rede. Dass aneh diese aber mit den anderen verwandt sind, ist

wohl sicher.

4. Polyaxile Spicula.

Tafel XXI.

1. Die Kugel (Taf. XXI, Fig. 7). Nach Schmidt sind die eigen-

thilmiiciicu Kugeln der Geodien ,,Drusen" von cinaxigen Nadeln. Ks

Süllen eine Monj^c dergleichen Nadeln von einem Centnmi ausstrahlend

den Anfang bilden, worauf die Zwischenräume mehr und mehr vcrkieseln

ond so die kugeligen oder ellipsoidiscben Kürpercbeu bilden, die bei Geodia

hauptsächlich die Rinde sosammensetsen, aber aneh bei anderen Tetracti-

neUiden vorkommen. Bemerkenswertb ist die Thatsaehe, dass fast immer
SQf einer Seite eine kleine Vertiefhng vorkommt Bekanntlich haben

Bowerbank n. A. diese EOrper fttr kieselige „Ovaria'' gehalten. Einmal ist

die Oberflttche siemlieh glatt, eüi anderes Mal dnrch die scharfen oder

stampfen Enden der die Kogel snsammensetzenden Nadeln raub. Oft

smd diese Enden sehr gross im Verhaltniss zn der Engel selbst; man
hat deigleiohen Formen

2. Kngelsterne genannt. Ob dergleichen gl st. ans Geodien-

Kugefai entstanden sind, ist aber sehr fraglich. Sie bilden den Ueber-

gsng zu den gewöhnlichen

3. bterncben, wie sie fast immer zahlreich bei Tetractinelliden

vorkommen. Die Kugeln, Kugclstcrne und Sterne sind alle kicselig; bei

KalkschwUmmen kommen dergleichen Gebilde nicht vor. Die Sterne sind

oft ziemlich gross und hal)cn dann meist wenig Radien, oft sind sie aber

winzig klein und können dann in der Regel mehr als fünf Radien auf-

weisen iTaf. XXI, Fig. )S) Wenn die Strahlen niiht von einem Punkt

ausgehen, sondern um einen kurzen ätab als Axe entspringen, so spriclit

man von

4. Doppelstcrnen (Taf. XXI, Flg. 9), worunter auch die öpiral-

oder Walzcustcrnc zu verstehen sind.

5. Unregelmässige Skeletkörper.
Tafol XXI.

Ausser den genannten Formen von kalkigen oder kieseligen Skelet-

elementen gibt es verschiedene, welche einstweilen noch nicht unterzu-

bringen sind. So z. B. die Körper der meisten Lithistiden, wie auch die
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diesen sehr itiiüiehen Körper toh Cromte harpago Vosm. Dann die

zahlreichen Scheibehen nnd Schfldchen, welche Bowerbank als „foliato-

pettate'' bezeiehnet hat*) Endlich wollen wir hier noch die bekaDoten

„Amphidisken" erwähnen, die bei Süsswasscrschwämmen schon in vielen

Varietäten beschrieben sind (Taf. XXI, Fig. 10). lieber die Körper von

(ruifanaf MdonanchorOf sowie Uber die „doliates^* haben wir schon oben

S. 161 gesprochen.

Wir haben gesehen, welch grossen Formenreichthum die kalkigen,

hornigen oder kieseligcn Gebilde des Hkclcttcs aufzuweisen haben, und

werden Jetzt dazu lil)or<^elien , die verschiedenen Weisen zu besprechen,

wie diese Elemente mehr oder weniger lest zu Skeletten verbunden sind.

Diese sind einmal hart wie Stein und l)eiuah nicht zu zerlegen, wie bei

den meisten Lithistiden und vielen llexaetinellideu, dann wieder liegen

die kieseligcn oder kalkigen Elemente so locker neben einander, dass

der getrocknete Schwamm sich zwischen den Fingern pulverisiren lä.sst.

Wieder andere Sponijien sind zwar nicht steinhart, hängen aber doch

sehr fest zusammen , wie die meisten sogenannten liomschwämme. Es

wird zweckmässig sein, nach der chemischen ßeschafifeuheit drei Abtbei-

Inngen zo machjBo, Die Skelette kOnnen nämlich hanptsftebKch ans kohlen-

saurem Kalke, ans Spougio oder ans Kiesel bestehen.

A. Das äkeiet der Kalkscbwämme.

Das Skelet der Kalkscbwftmme ist eine Znsanunenstellnng Ton Kalk-

spicnla, die als Stabnadeln, als Dreistrahler oder als Vieistrahler anf-

treten kOnnen, nnd zwar kann entweder jede von diesen Gruppen für

sich allein oder in Gemeinschaft mit den anderen das Skelet bilden. Die
. sieben hierbei möglichen Combinationen sind denn auch alle verwirklicht

Haeckel hat, indem er dieConstanz nnd den Werth davon ttbcrschätzte,

hiernach sieben Gattungen gebildet. PolejaelT hat aber klar au's

Licht gestellt, dass diese Eintheilung als ganz künstlich aach ganz falsch

ist. Abgesehen von dem systematischen Werth aber existiren die Combi-

nationen, und haben wir somit ihnen Kechnunfj: zu traircn. Hei den Hih-

nujcoiia sind die Verhältnisse am einfachsten, und sind die Ilauptmodi-

fikationen eben nur durch die genannten Combinationen bedingt. Oft

sind die Skelette ziemlich regelmässig gebaut, oft aber auch scheinen die

Spicula ganz wirr durch einander zu liegen. Jedoch hängt die Lage
wohl zum grossen Theil von der Uiebtung des Wasserstromes ab. Haeckel

hat hierfür folgendes Gesetz aufgestellt: „Die l/ängsaxc der Stabnadeln

liegt in einem Meridian der Stromesriehtung. Bei den paarschenkeligen Drei-

Strahlern and Vierstrahlern ist der basale Schenkel parallel dem Stromcs-

lauf nnd mit seiner Spitze dessen Richtung cutgegengekehrt" (1. c. p. 298).

*) Ohou Zweifel sind einige liicscr Schildchcn motiiticirtu tctraiilc Spicula. Es bedarf

dies aber niherar Beobachtoiig.
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Ob sieh die KalksohwUmme aber immer sehr an dieses für sie anfge-

BteUle Gesetz binden, ist eine Fragen die Naehforsebang verdient

Bei den Homoeo^ liegen die Nadeln in der Regel in einer einzigen

Sehicht. Falls mehrere Schichten da sind, so liegen sie doch immer

parallel der Wand und bilden niemals ein complicirteres FleohtwerlL oder

Gerüst. Die Dreistrahloi Hegen ganz in der Wand des Scbwammes ; die

Stabnadeln sehr oft auch; die Vierstrahler aber ragen mit ihren apicalen

Strahlen in die Cloacal- Höhle hinein. Ob in diesen Fällen die Spitzen

wirklich ganz unbedeckt sind oder ob vielleicht die Zwischensubstanz der

Epithelzellen sie in dünner Schicht bedeckt, ist nicht mit Sicherheit be-

kannt Ilaeckel behauptet, sie liegen ,,l"rei", d. h. unbedeckt. Ich bin

aber geneigt, die zweite Supposition anzunehmen. Es sei hier noch be-

merkt, (lass der apicale Strahl der Tetrasceles meist etwas gekrlimmt ist

und zwar nach der Cloacal-OefTnung (Oticulum) zu (Tat". XIII, Fig. 1).

Ks ist selbstverständlich, dass eine Üifferenzirung im Skelette bei den

Ilomifccula nur wenig ausgeprägt ist. Bei den Meisten ist das ganze Skelet

fast überall gleich, bei Einigen aber bildet sich ein besonderes Oscular-

Sltelet („Mundskelet" Haeckel); bei Ldwosoknia Uanca (M. M.) Pol. n. A.

findet man nach Haeckel ein „Stiel- Skelet" ans „Dreistrahlern mit hyper-

trophischem Basal-Strahl and atrophisohen Lateral-Strahlen" gebildet

Bei den Heterocoda ist fast immer eine bedentende DiiTerenzirang

in den Skelettheilen eingetreten. Zunächst kann man unterscheiden ein

Dermal- oder peripherisches Skelet, ein Cloacal- oder centrales

Skelet, und daswisohen ein Parenehym-Skelet Während also bei

den Hamocoekt nur eine einsige Schicht Spicula yorkommt, so haben

wir hier mehrere mit einander quer yerbnndene Schichten vor

sns. Bei den ^fcmidae ist das Skelet in der Regel anfPallend regel-

mässig; viel weniger bei den Leuconidae und Teichonidac. Die Haupt-

nnterschiede zwischen den Sycmidm und den beiden anderen Familien

liegen in dem Parenchymskelet. Demialskelet und Cloacalskelet zeigen die

Dämlichen Verhältnisse. Das Dermalskelet ist entweder glatt, was ßfter

vorkommt, oder stachelig. Im letztern Falle wird es nur von Stab-

nadeln gebildet, im erstem Falle können alle drei Nadelsorten daran

theilnehmen. Falls Vierstrahler vorkommen, liegen diese mit dem api-

calen Strahl immer nach innen. Die Stabnadeln der stacheligen Uermal-

skelette können sehr weit luTvortreten, wie oft bei Lrumxdnt nsjn r<i 11.

I Tal". XIII, Fig. <)). Zwischen den gewöhnlichen Nadeln des Dermal-

skclettes tindct man bisweilen ganz feine Nadeln dicht beisammen und

wirr durcheinander liegend; sie bilden Haeckel s ,, Stäbchen - Mörtel".

Beispiele hiervon hat man in vielen Lriuf^iidac und unter den Syconiddc

nur bei (rranfia Uu'rujuki (II.) Pol. Bei Vielen ist das Dermalskelet sehr

Stark entwickelt and hat sich so eine dicke Rinde gebildet, die aas

ersehiedenen Combinationen von Nadeln besteht. Von welche grosser

morphologischen Bedeutung diese Rinde ist, beweist Pol^aeff's neue

Arbeit aber die Challenger-Kalkspongien. Er zeigt nämlich, wie durch
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EDtwiekehmg dieser Binde ans den geg^erten Tobankeletten (sJ n.)

die angegliederten, and dann die gewOlmliehen Puenehymskelette ent-

standen sind. Ulc arffmtm Pol., Leuconia aspera H. sp. und Jjcucctta

cort'wata H. liefern Beispiele von mächtig entwickelten Rinden. Das
Gastralskelet ist ebenfalls glatt oder stachelig und erreicht anch oft

eine bedeutende Dicke. Ist es glatt, so findet man darin nnr Slabnadeln

und (oder) Dreistrahler. Kommen auch Vierstrahler darin vor, so wird es

scluin dadiircli stachclij]^, weil die apicalen Strahlen nach innen, d. h.

centripetal hervortreten. Auch hier gelten die nämlichen ßemerkung^eo,

die wir für die Vierstrahler der Homocoda machten. Das Parcnchym-
skelet wird bei den Lmco- und Tcirlionidar von unregelmässig durch-

einander liegenden Nadeln gebildet. Hei den Syconulac dagegen zeigt

sich entsprechend ihrem oft sehr regelmässig angeordneten Canalsystcnie

eine grosse Regelnlässigkeit. Die radiär um die Cloake gestellten Geissel-

kammem, die „liadialtuben" Ilaeckels, haben jede ihre iicsondere .Stütze.

Dieses „Tiibarskelet" (Haeckel) besteht entweder aus einigen Reihen

von meist drcistrahiigen Spicula und ist dann ein „gegliedertes Tobar-
slLelefS pder auch ans langschenkeligen, nicht in Reihen geordneten

Tr^les nnd ist dann ein nngegliedertes Tnbarskelet Bei demjenigen

Syconen, welche sogenannte freie Distalkegel besitsen, sieht man ofl^

dass diese letzteren ein Btlsehel von Nadeln haben, wie Fig. 5 anf

T9t Xm seigt.

Weitere Dtfferenzimngen des Skelettes hat man im OsenlarskeUt
(— „Hand- oder Peristomskelet", Haeokel). Sehr hänfig kommt dies in

Form eines ans langen Stabnadeln bestehenden vertiealen Cylinders oder

Triohters (Taf. Xm. Fig. 6) yor. Die Nadeln ragen fast ganz frei ans

der oben immer sehr dttnnen Wand des Osculnms heraus. Bei Einigen

aber, wie z. B. Sycon dnjam (Bwk.) Pol. ist obendrein noch ein Krans

von horizontal gelagerten langen Stabnadeln vorhanden, welcher am Fass

des genannten Cylinders steht (Taf. 1, Fig. 15). — Der Erwähnnng werth

ist endlich das „Stielskelet", welches wenig Besonderes darbietet, nnd
der „Wurzel schöpf". Diese bei Kieselschwämmen häufig vorkommeudc
Bildung findet man bei den Kalkschwämmen nur wenig. Bei Amphortsiiis

si/na])ta (H.) Pol. (Taf. XIII, Fig. 3) ist der iSchopf sehr deutlich und

besteht ausser den langen Stabnadeln noch aus cigenthtimliclien Vier-

strahlern (Spitzwinklern : vergl. S. 10r) i. Bei Si/ri,ti tnjullomm 0. S. sind

die basalen zum Deinialskelet gebörigeu Nadeln viel länger und nach

unten gerichtet, stellen somit auch eine Art Wurzelsehopf dar. Dies V^er-

hältniss tritt besonders deutlich an jungen Individuen hervor.

Schliesslich sei noch erwähnt, dass ausser den gewöhnlichen Stab-

nadeln häufig auch Zacken tragende Nadehi gefanden sind. Schnlze

entdeckte solche Nadeln bei Sifc. raphanus nnd nach ihm hat aaoh Poi6*

jaeif sie hier nnd da geflinden; aneh ich habe sie angetroffen, aber immer

in geringer Anzahl nnd nicht eonstant
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B. Das Skelet der HornschwämiDe.

Tafel ZIY and XY.

Bei den sogenannten Hornschwämmen besteht .das Skelet entweder

ans Terein^elteu , oft stark yerSstelten 8])ongin-Fftden oder ans einem

mehr {EusponfjUi) oder weniger (CdcospoiKjia, Ä2>^t/siiiä) elastisehen Netz-

oder Flechtwerk von ihnen. Der erstere Fall ist viel seltener nnd kommt

nur bei den ApkfsUUdae Yor. Die Fasern bestehen ans einer Marksnbstana

nnd einer HQUe; die relative Dicke dieser beiden gibt systematisch bianoh-

bare Differenzen. Bei den Spongidae nnd IRreinidae ist das Mark so

gering, dass man die Fasern oft als solid bezeichnet findet, im Gegensatz

zu den sogenannten hohlen Fasern der Aplysimdac und AphjMlUtlac..

(Leber den feineren Bau ii. s. w. dieser Fasern vergleiche den Abschnitt

Histiologie). Oft sind die Fasern alle ungefähr gleich dick, wie bei

Ydinea (Taf. XV, Fig. 4), oft aber auch sind die Hauptfasern sehr viel

stärker, wie bei den meisten Spongidae (Taf. XIV, Fig. 7), bei ^^ongdia

paOescetis F. E. S. (Taf. XIV, Fig. 6) u. A.

Die Spongin- Fasern lial)en die Eif^cnschaft, Sand -Partikelehen oder

andere fremde Gegenstände wie z. H. Foraniiniferen-Schalen oder Schwamm-
spienla in sich aul/iniehnu'U. Kinigc Sehwäiiinie thuu dies nur in den

Hauptlasern und weiden auf diet^e Weise verstiirkt z. Ii. Sjiomjrlia pal-

lisjins F. E. S. (Taf XIV', Fi«:;. G), andere, \vie Sjionijdia nruni 0. S.,

Zeigen überall Fremdkörper, wieder andere, wie die Aph/sinidac, AjiUj-

slUUhir und unter den S/H»)iirli<lw Vd'nim nehmen nirgends Saud oder

Derartiges in sieh auf Auch Enapow/in nimmt sehr wenig Sand auf,

was für ihre Verwendung recht günstig ist. Bei ApJysilla besteht das

Skelet ans vielen vereinzelten kurzen, schwach verästelten Fasern

(Taf. XIV, Fig. 4); bei DendriOa ist es ein einziger stark verastelter

„Spongiolinbanm<< (y. Lendenfeld) (Taf. XV, Fig. 3). Bei Dorwifießa,

deren Skelet Übrigens am meisten dem der Aplysüla gleicht (Taf. XIV,

Fig. 1), kommen ausserdem noch die merkwürdigen isolirten Spongin-

Spienla vori die typisch nach dem triazilen System gebaut erscheinen

(Taf. XIV, Fig. 2a—d, nnd Fig. 3). Erinnert dies an die bekannten

Spidida der Hezactinellideny so finden wir anf der anderen Seite in

VeUnea ein fieispiel eines Schwammes, wo das Skelet ans drei senk-

recht anf einander orientirten Systemen von Fasern besteht und also

stark an das feste Ilexaetiuelliden -Skelet erinnert (Taf. XV, Fig. 4).

Eine gewisse Kegelmässigkeit ist an dem Skelette von Apbjs'ma auch

nicht zu vorkennen. Die langen Tuben bestehen aus drei mit einander

durch Querbalken verbundenen, eoncentriseli gelagerten polygonalen Netz-

werken (Taf. XIV, Fig. .'), a, b). Die Skelette der Sjiowfnhir bilden in

der Kegel klumpige Massen, sind durch Feinheit und Elastieitilt von

. einander verscliieden und bedingen so die Braiu libarkcit der Sehwiinime

in unserem Haushalt. Hei Kusjiotxiia offx nKtl'is uiullissinitr F. E. S. sind

die Fasern sehr weich und elastisch, bei Cacu!>jju)iyta sind sie zu hart
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und zu wenig elabti.scli, um zum Waschen gebraucht werden zu k<>nnen.

Es bestehen aber zwischen Beiden zahh-cichc Ucbergünge. Das Canal-

system bedingt bei Juisponffia das feinere, dichtere, bei Hip^wspomiiu das

lockere, hier nnd da sehr grobe, aber doch elastische Netzwerk. Aus-

gezeiebaet durch die äusserst geringe iSpoogin-Entwickelung ist OligO'

eeraSf welebe die Fasern dagegen mit nngelieiireB Meng» tob Fremd-
körpern Terstftrlit

C. Das Skelet der Kieselschwämme.

Wie bei den Hornscbwftmmen, so findet man auch bei den Kiesel-

scbwämmcn sowohl feste zusMunenbängende Skelette als auch Skelette,

deren Elemente locker oder kaum zusanjmenhängen. Ersteres kommt sehr

ausgeprägt bei llcxactinelliden und Lithistiden, Letzteres bei vielen Monacti

nelliden und Tetractinelliden vor. Es gibt aber auch Monactinellidcu,

deren Skelette ein sehr innig zusammenhängendes Ganzes bilden. Sehr
oft findet man ein festes Skelet und obendrein zahlreiche kleinere zer-

streute Klenicnte. Bowerbank, Carter u. A. haben darum zwei Sorten

von Nadeln unterschieden: Fleisch -Nadeln („Flesh-spicules") und Skelct-

Nadeln („Skelcton- spicules";. Es ist aber vorläutig noch absolut un-

möglich, etwas Jiestiniintes Uber die physiologische Tbätigkeit der Spicula

zu sagen, mit anderen Worten: Man kann nicht bestimmen, in wie fern

gewisse Spicula als Stütze dienen, also wirklich zum Skelet gehören, und

in wie fern sie dabei, oder ausschliesslich andere Functionen erftillcn.

Nnr weil die einen klein und zerstreut, die anderen mehr regelmässig

liegen, darf man doch diesen Unterscbied niobt machen. Die festeren

Skelette der Riesetsebwftmme bestehen ans Eieselnadeln, die entweder

dnrcb Kieselplatten (\ iele HexactineUiden) verbunden, ja Tcrwacbsen oder
verschmolsen sind, oder die Spicula greifen anf eigenthtlmliche Weiae
in einander ein (viele Lttbistiden), oder anch die meist einfaeben Nadeln
werden dnrcb eine Masse zusammengehalten » die dem Spongin der

Homscbwftmme gleieht Bei anderen SchwSmmen bilden einfoch im Piaren-

« cbym liegende Nadeln das Skelet. Selbstyerat&ndlich findet man zMr
reiche Uebcrg'änge. Die Skelette der HexactineUiden nnd Lithistiden 'sind

ganz specifisch gebaat, daher haben mr diese gesondert zq bespreeben.

l. Das Skelet der HexaetinelHden.

Tafel XVIir.

Nach Zittel kann man der Bequemlichkeit halber bei den Hexacti-

neUiden zwei Arten von Nadeln unterscheiden, nämlich „Fleischnadeln*'

nnd „Skcletnadeln". Wie der Name andeutet, stellen die letzteren das

cigentlicho Skelet dar, und haben wir also auf die ersteren hier keine

KUcksicht zu nehmen. Die Skeletn:i(lcln sind entweder isolirt und nur

dorch „Sarcode*' d. h. also wohl durch eine dUnne Kieselplatte |,ver-
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kittet", eveutiiell (Inrch eine Biiidej;evvebs- Substanz zusaninien<3:cbaltcn,

"der sie sind in re^^elniüfiäiger WeUe %u einem zasammenliäogcuUou Gitter-

werk „verschmoizeu^^

Marshall (271) hat gemeint, man kOnno drei Verbindongsweisen hinen. Erstens eio

einfaches ZusÄmmenhansreii durch die ..Sarcodi ", zwt^itons c^'irir „YLTst liun-li^uni;:" nnd drittens

eine „Verwaclisung". Das letztere soii sehr selten vorkommen, vielleicht nur bei Si^krch-

thanuui*. Hier „häageu", M., ,,die Axencylinder der enracbsenun Set bäätrahler con-

tiaidriich mit einander zoMmmen nnd die Azenoanile bilden in GorQet ein fleichfalla zo-

nmmenll&ngundes Canalsystem" (271 p. 166). Zittel hat aber gez. ipt (425 I. p. 'JO), dass

die Axcncanälc nur scheinbar eine oontinnirliclto liOhro tiiiden. Und damit fäUt auch

Manbali's juiniheilang.

Die erst erwähnte Weise der Skeletbilduug finden wir bei den Lys-

Bikinen. Harsball hat gezeigt, dass oft eine Menge Kieselsftore nm die

Nadeln abgesehieden wird nnd die sonst dnrch Sareode eingenommenen

Zwischenrftnme der Nadeln wenigstens stellenweise ansfDlIt (vergl. 425
1,

p. 23). Da die Skeletnadehi selbst hierdorch „weder in ihrer Anordnung,

noch in ihrer Ansbildnng gehemmt werden, so kann der „Verkittong"

mir eine secundilre Bedentnng beigelegt werden, (ibid.)

Bei den Dietyoninen dagegen legen sich die Arme der Seohsstrabler

dicht an die entsprechenden Arme benachbarter Nadeln an und ver-

sehmelzen so innig zusammen (indem eine gemeinsame dicke Kieselbülle

rieh nm sie Iierum Ingert); dass oft nnr durch die getrennten Axencanülc \

das ursprüngliche VerhUltniss erklärbar ist (Taf. XXI, Fig. 11). Marshall

nimmt als ursprtinglicbe und einfachste Form das hexaedrische Oitterwerk

an. Die eintacbsteu Modificationen sind nun in Veränderungen in Länge

oder Form der Strahlen gclepren, so das.s z. H. statt <|uadratischer läng-

hflie MniiC'hcn entstehen, wie bei V< rqihratjdhi (Tat'. XVIII, Fig. 2). Nach

dem, was wir über die .Spicula selbst sagten, braucht hier nicht weiter

auf derartige Modificationen eingegangen zu werden. L nregcitniissigkeiten

kommen oft vor, indem z. B. ein Arm „die Reihe verläs.st", wie Zittel

es ausdrückt, und sieh so an irgend eine Stelle des Skeict.s ankittet.

Es kann vorkommen, dass ein solcher Strahl sich gerade au eiueu „Krcu-

luug.sknoten" anheftet, und scheinbar gehen dann mehr als sechs Strahlen

Ton einem Centrom ans. Der Name „Krenznngsknoten'' besdehnet die

Stelle, wo sieh die Axen krenzen; fast immer hat hier eine bedentoide

Verdbknng Platz gegriffen. Eine sehr merkwürdige Modidcation bilden

die sogenannten Laternen, wo die Krenznngsknoten die Gestalt eines

hohlen Oeta«ders haben (Taf. XVIII, Fig. 14).

Nach Zittel entsteht diese eigenthfimliche Bildung dadnrch, „dass

die Rieselansscheidong .... an den Krenznngsknoten in geringerer Menge
stattfindet. Die Centralcan&le der sechs Strahlen bilden ein von ganz

dQnnen ROhren umgebenes Axenkrenz in einem hohlen octaSdrischen

Baun, welcher durch schräge Kiesel baiken, womit die sechs verdickten

• Anne der verschmolzenen Sechsstrahler verbunden sind, begrenzt wird.

Solcher schriiger Verbindungsbalken gibt es stets 12 am einen Krenznngs-
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knoten, und zwar liegen dieselben immer genan wie die Kanten eines

reguliiren Octaederr« . . . Bei günstiger Frhaltnng lasst sich mit voller Re-

stimintheit erkenueu, dass die AxencanUle ununterbrochen durch den

Hohlraum verlauten und ein höchst zierliches Axenkreuz in demselben

bilden. Da jedoch ihre Kieselhullen sehr dünn sind, so werden sie leicht

zerstört." Nach »Schmidt (370 p. 31) wind die Laternen nicht durchbohrte

Kreuzungsknoten, sondern „die gewöhnlichen Knoten plus den Oetaeder-

kaiiten". P>wähnenswerth ist die Thatsache, dass diet^e Üctarder- Ein-

richtung bei fossilen Uexactincllideu (CiKhtjifijciiinm, Vvntricnliii >^ JutLsin

u. V. A.) sehr verbreitet ist, unter den rcceuten aber nur bei Mi/Uusüi

vorkommt.

Bei einigen Gkittnngen, wie Farrea Qod DactylocalyXf BÜseo auf der

Kieselmasee des GittorgerHetes winzig kleine Sechsstrahler, mit einem

Strahl featgewachsen (Taf. XVIII, Fig. 6). Zittel hftU es fttr nicht nn-

möglich, dass diese Sternchen junge nnansgebildete Nadeln darstellen

,

vielleicht aber anch den Fleischnadeln nnterzaordnen sind.

Die Stmktnr der Oberflftche vieler Hexactinelliden- Skelette ist

von der inneren nieht verschieden. BCan nennt solche Skelette oft ^ynacktf*.

Wir finden dies bei Fama, Pad^kiehima, Mijßmia n. A. Viel hänfiger,

wenigstens bei Fossilen, ist das Vorkommen von sogenannten „Deck-
schichten" („Perienchym", Etallon, „Epidermis*' F. A. Römer, ,,Couche

/ pelliculaire" Pomel). So werden Deckschichten z. B. dadurch gebildet,

dass der nach aussen gerichtete Strahl der Secbsstrahler verkümmert,

ja verschwindet, nnd dass zn gleicher Zeit die in einer Fläche liegenden

vier sich seitlich verbreitern und sich verkittend ein grob- oder fein-

maschiges Gitterwerk darstellen. Wir sehen dies z. B. bei Cy.tfispangia

(Tat. XVIII, Fig. 9). Auch können die am freien Rande gelegenen Sechs-

strahler wurzelartige Fortsätze aussenden, w^elche mit einander anastonio-

siren und so ein aus dichten Kieseltasern bestehendes „vertilztes Gewebe"

bilden {Kihi r'ahjKi). Oder die Deckschicht bildet eine „grob- oder feiu-

löcherigc Kieselhaut", wie bei Spoiadojii/Ir u. A. Ein anderes Bild ge-

währt z. B. Tri )iiitili( (i/oii , wo die Oberfliiclie von einer äusserst „zarten

Spinnwebe ähnlichen Hdlle" von Sech.sstialikMii über.sponnen wird. Nach

Zittel vertreten die in Form von den anderen Skeletnadeln abweichenden

Spicula die FleiscbnadeLn. — Bis vor Kurzem meinte man, dass nur

die fossilen Hexactinelliden Debkschichten bedlssen. Oscar Schmidt hat

jedoch gezeigt (370 p. 36) nnd Weltner (422*) hat es bestätigt, dass anch

recente derselben nicht entbehren (Farrea, DiareUda), Nach Schmidt

sollen die Deckschichten bei recenten Schwämmen weniger häufig vo^
kommen und auch nicht immer den ganzen SchwammkOrper flbeniehen.

Sie sind nach ihm ein besonders entwickelter Fall von „secnndären

Netzen", wie sie zwischen den Maschen des eigentlichen Oitters vor^

kommen. Sollas hat derartige Bildungen bei Dod^foco^, Schmidt ebenda

und bei Sf1cro})1e<jtna beschrieben. •

Eine andere Modification bilden die sogen. Siebplatten, die an
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den grösseren AusströiniingsüifuuDgea vorkommen. Besonders ausgeprägt

finden wir sie bei Knjificidht.

öcbon mehrmals erwähnte ich der besonderen SkeletdiÜerenzirungen

in Form von Nadelschöpfen. Hehr stark ausgeprägt finden wir sie bei

den Hexactineliiden. KuplnicUa und verwandte Formen haften mittels

eines breiten, etwas gedrehten Schopfes im Schlanun. Das merkwürdigste

nnter allen diesen Gebilden besitzt jedenfalls Jlyaloncma, Der mehr oder

weniger oral^ Schwammkörper bat eine starke Axe von sehr langen

Nadeln. Diese ragen weit Ober den Sehwammkörper selbst binans niid

wflhlen sieb wabrscbeinlieb ziemlidi tief in den Schlamm ein. Der ganze

Sehopfi der spirallg gedreht ist and ans langen mit Widerbaken ans-

gestatteten Kadeln besteht, kann bis ttber zwei Fuss lang werden.

2. Das Skeiet der Lithistiden.

Tafel XVm.

Die Lithistiden besitzen fast immer sehr dichte, feste Skelette. Bei

den recenten Formen gibt es ausser diesem zusammenhängenden Ske-

lette noch zerstreute, isolirte sog. Fleischnadeln, welche den fossilen fast

Immer fehlen. Naeb Zittel kann man vier Hanptformen Ton SkeletkOrpereben

nnteracbdden. ZnnHehst dentlicb nach dem tetraxilen Typns gebante.

Sie baben 4 unter Winkeln von 120® znsammentretende Arme, von welcben

sieb 3 oft gabeln (Taf. XIX, Flg. 29), and deren Enden meist worzel-

artig verdiekt sind. „Die Verbindung dieser Yierstrahler erfolgt in der

Weise, dass sieb die veiistelten Enden von zwei oder mehr Annen be-

nachbarter Skeletelemente an einander legen, wobei sich ihre wnrzelartigen

Fortsittze so dicht in einander verflechten, dass das Skelet nicbt leicbt in

seine einzelnen Theilchen zerfallen kann'* (Taf. XVIII, Fig. 10). Dieses

Verhalten kommt bei den Tetracladinen vor. Bei den Megamorinen findet

man grosse verästelte Spicola, deren gebogene Enden sich dicht anein-

ander legen, ja oft ganz umfassen (Taf. XVIU, Fig. 11). Bei der dritten

Gruppe, den Anomocladim sind die Stellen, wo die etwas wnrzelartig

endenden Aeste der Skeletk<irperchen zusammenstossen, knotenarti^ ver-

dickt (Taf. XVIU, Fig. 12). Ganz unre{::;elmä.ssiiii; verii.stelte, knorrige

oder gezackte Kieselkörper verbinden sich, in einander greifend, bei der

vierten Gruppe, den Kbizoniorinen (Tat. XVIII, Fig. 13). Eigenthtlni-

liehe DitTerenzirungen des Skelettes finden wir in einer Art Deckschicht,

die aus isolirten „Oberflächengebilden" in der Form von nicht oder wohl

gegabelten Vierstrahlern, Scbeibcben u. s. w. bestehen.
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3. Die Skelette der MonactiDelliden und Tetractinellideu.

Ta&l XX.

Bei den HexactineUiden bant sieb das Skelet Torwiegend aus triaxUen

Spicnla auf; ausser diesen kommen aber aneb Stabnadelo und eine Art

Anker vor, die wabrscheinlieb aucb vom triaxilen Typns abzuleiten sind.

Bei den Lithistiden finden wir nnregelmässige KOrpercben, tetraxile Nadeln

und Stabnadeln. Die beiden Jetzt zu betrachtenden Gruppen zeigen

ebenfalls eine grosse Mannigfaltigkeit, indem oft in einer Species ni<>n:i\ile,

tetraxile, polyaxile, eventuell noch unregehnääsige Spicula auftreten kennen

(vergl. S. 1<)7). Dagegen gibt es auch Familien, wo nur eine einzige

Nadelart vorkommt. Viele Renieriden und Siiberitidcu besitzen z. H. nur

Stabnadeln, Chondrilhi m\r Kugelsterne. Die TetractineiUden küunen last

immer alle genannten Nadel^^orten autweisen.

Die Anordnniiiür der Spicula ist mitunter eine mehr oder weniger

regelmässige; oft aber bind die iSpicuia ganz wirr durch einander ge-

lagert, oder lässt sich wenigstens kein beätimmtes Gesetz entdecken.

Zu den Skeletten, die wir regelmässig nennen können, gehören in erster

Linie die radiären, wie sie bei den Tetraclinclliden so oft vorkommen.

Es gibt nämlich eine Menge Spongien, deren Form sicli njehr oder weniger

einer Kugel oder einem EUipsoide nähert, von dessen Cöntrum aus Bündel

von Spicula nach aussen strahlen. Wir finden dies bei Tethya, TuJberdlaj

2%efMa, CrankUa, Jsops (Taf. VI, Fig. 12, Taf. XX, Fig. 4) und zahl-

reichen anderen Formen. Aber aneh bei der flaeben scheibenibrmigen

Pdlfmastia nnd der cylindrischen Thecophara strahlen Bttndel Spieula von

einem Punkte ans (Taf. XX, Fig. 5). Bei vielen Monactinelliden liegen

die ein&chen Spicula in Bündeln oder ZUgen, die sieh vielfach verSstelo

nnd anastomosiren. . Die Nadeln werden dann durch eine oft sehr re-

sistente Snbstanx zusammengehalten, die anf ihre chemische und phystsebe

Beschaffenheit hin noch kaum untersucht ist, aber wohl mit dem Spongio

der echten Uornscbwilmme tibereinstimmt. Ridley (343) hat diejenigen

Homsubstanzen, welche nicht doppeltbrechend sind, „Pseudokeratode" ^^e-

nannt. Dass das Vorkommen dieser spongin artigen Masse, in welche die

Nadeln ganz oder theilweise eingebettet liegen, kein sehr wesentlicher

Character ist, also niemals grossen systematischen Werth haben kann,

beweist wohl die Thatsacbe, dass sie in Schwämmen, die oftcnbar zu

derselben Speeles gehören, einmal sehr stark entwickelt, ein anderes

Mal kaum vorhanden ist. Ich besitze K\eniplan' von SijtJi(>in»lnilii(ti

rori(tn<t ü, S,, welche verschiedene Lebergänge zeigen, und dies schoü

äusserlieh durch Derbheit oder SeldafVIk'it kund geben. \On ( 'lutln in

corfilloKlr.^ (). S. fand ich Exemplare'^), wo das Spongin oft so sehr in

den Vordergrund trat, dass die Spicula nur vereinzelt darin vorkameu

I

«) (41») p. 150.
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Skelette von Hornsohw&mmen.
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1. IHppospon^a equina F. E. S. Vergr. Nach Sdralze (382).

uflicinalis molllssiiiia F. iL S. Yorgr. Vi- Nacli Scholze (3S2).

a. Deudrillu rosea Cdfd. Hat. Orflsso. Nadi t. LendeafeM (248«).

4. Telinea irraellls Vomb. Voigr. ••/,. »acli Vosmaer (421 a).

6. Spongelia pallefieeM ft«glUB tabmloM F. E. S. Nat Gttaae. Nacli ScIiqIm (SSI).

6. Dendrilto MiopMa ^«>sr. *Vr '^•^ ^- LendeafeM (24Sa).
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Erklärung von Tafel XVIL

Triaxile Spioula.



Fijr.

1. Periphraierella Elisae Marsb.

2. EudlctyoH eleiErans Mnrsli.

8. Peripliraerella Elisae M irsh

4. Semperclla Soliultzei Marsh.

5. Perlplirajrella Elisae Mar^h

<). Sclerothaninus Clausll Marsh.

7. Semperella Schultzei Marsh n Nat. Grösse.

8. id. id. Taiiiienbautn.

9. Euplcctella ospergiUam Ovou.

10. Hyalonema SieboldU Schnitze.

11. Seinperella SAiltnl VLuA,

12. Periphragella EUsae Manh.

IS. Semperella Sebaltxei Manh.

14. Sadle^OB eleyaiM Uanh.

15, 16. Fama faemnda Bwk.

17. Aphroeallfotes Boeagci.

Figg: 1—H nach Mawhall (271); Fjgg. 15—17 nach Schmidt (36«).
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Erklärung von Tafel XVIIL

Skelette von HexacMnelUden und Uthiatiden.



1. SelerothamBu CImuII ISmiA.

2. FttlplilMVlIft EUiM Husb.

9. Birato dmfllelMlaui Semp«r.

4. HjUoMBM TliMBMiit Mmh.
5. Smpenll» ScknltMl Manh.

Parrca IImwiA» Bvk.

7. HxttloafMft SteloMU Schiiltse.

B. EMflMtell» Mp«Esllim Owen.

9. CjuOMfmtUm Mfentw 0. 8.

10. CallomM» Rp. . . .

.

11. CarterelU spieollg-era (Roem.) Zitt

12. Cyllndrophyma mllleponta (OoldH) Zitt.

13. Jereiea polystoma (Roem.) Zitt.

14. Scyphia striata Goldt

16, 16. AttloeoploB tp

Figg. 1—5 nach Manhall (271); Fif. 6 nack Schmidt (MS); FS«. 7 «n« 8 Bach

MaishaU (271); Fig. 9 nach WeUnw (422a); Fig. 10 naoli Zittal (427); Flg. 11—19 nach

Zittd (425); Fig. 14 nadi Sohnidt (969); Fig. 15, 16 OiigiiiaL
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(Taf. XX, Fig. o). Es ist bei derartigen Skeletten noeh zo bemerken,

dam die Spienla ganz oder nur zum Theil in die Verbindnngsmaese ein-

gebettet sind. Bei den Chalineen und Welen Deamacidinen sind die

Nadeln gauz nmbttllt (Taf. XX, Fig. 1), bei CUdhria und Eefyan ist ein

Theil Ton ihnen ganz eingebettet, ein anderer Theil steckt hingegen nur

mit einer kleinen Partie darin und ragt zum grOssten Theil heraus

(Taf. XX, Fig. 2). Carter hielt dieses Verhalten mr ein so wichtiges

Merkmal, dasa er eine Familie {Sckmmmaia) darauf gegrttndet hat. Bei

anderen Gruppen wie z. B. den Renieriden sind die Spicula nur an ihren

Enden durch Spongtu oder „Pseudo- Kcratode" znsammeugehalten. Wir
werden im pby^iulogischen Abschnitt hierauf näher zurückkommen und
uns jetzt nur mit den morphologischen Thatsaehen bescbUftigeu. Alle

Angaben aber, welche hierüber vorliegen, sind ho ausserordentlich liU-ken«

baft, dass es mir Torlänfig noch nicht der Mtihe werth scheint, viel Kaum
hierflir in Anspruch zu nehmen. Man bedenke, dnss mit ein l'aar Aus-

nahmen noch von keinem ^ichwamm dieser Gruppen das Skelet wirklich

vollständig beschrieben ist.

Unter den sog. M onae t i ncl I i de n finden wir die Nadeln in Zügen hei

vielen Suberitiden und Chalineen; bei den echten Renieriden bilden die

einfachen Nadeln ein Netzwerk von mehr oder wenijrer quadratischen

Masehen (Taf. XX, Fig. Gj. Während hier aber nur ein <tdei- zwei

.Spieula nel>en einander liegen, linden wir bei vielen Chalineen, Dcsina-

cidinen und Clialinopsiden mehrere Kcihen neben einander (Taf. XX,
Fig. 1). Bowerbauk und Andere haben hicrlUr eine Menge Namen ein-

geführt, die wir aber ftiglich bei Seite lassen dürfen. Bei einer Reihe

von Schwämmen tritt eine Gomplication dadurch ein, dass ein Theil der

SpieuU z. B. in Ztigen parallel etwa emem Äste des Schwammes läafk,

ein Theil senkrecht darauf steht. Es gibt mehrere Chalineen und Sube-

ritiden, wo dies der Fall ist, wo also ein peripherisches Skelet von

einem centralen differenzirt ist Bei Axituüa nnd verwandten Crattungen,

besonders ausgepr&gt zu sehen bei einfachen, mehr oder weniger cy-

lindrischen Formen, ist im Centmm eine sehr feste, compacte Hasse von

der Axe parallel laufenden Spicula, während die senkrecht darauf stehen-

den Spicula verhältnissmässig locker zusammenhängen. Eine andere DifTe-

rensurnng im Skelet besteht darin, dass an gewissen Stellen ausschliesslich

oder doch vorzugsweise besondere Spicula vorkommen. So finden wir

sehr oft, dass bei Desmacidinen die Anker oder Haken u. s. w. besonders

in den oberflächlichen Partien des Schwammes vorkommen. Dass dies

mit verschiedenen physioloo;ischen Thatigkeiten der betreflenden Nadeln

zasammeuhängt , ist mehr als wahrsehcinlich
;
jedoch sind auch hierüber

noch viel zu wenig lieobachtungen gemacht.

Bei vielen, ja den meisten Spongien, deren »Skelet radiär angeordnet

ist, finden wir vom Centrum ausgehende lUindel starker Sjtieula und an

der Peripherie eine oder mehr iSchichteu kleinerer, olt winzig kleiner

Nadeln. Bald liegen die letzteren Kieselkörper (kleine iStübchen, Sternchen

Brösa, Dum dta TUwnivln. SpoagMB, 12
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oder En^ln) in der Weise, dasB sie eine dickere oder dünnere Binde bilden,

wie bei Qeoäia (Taf. XX, Fig. 7) und yerwandten GattungeD, oder lie strahlen

Meh radiilr ans, wie a. B. bei TubereBa und Denken wir nni^ daaa

die Radien nieht alle gleieh laug sind, sondern rorzflglieh nach der obeieo

Hüfte wachsen, so bekommen wir nicht mehr kngeUge, sondern halb-

kngelige Formen oder Soheiben {Pd^masi^ Taf. XX, Fig. 5), wobei die

kleinen Randspicnla tfaeilweise mehr senkrecht auf die yerticale Axe des

Körpers an stehen kommen. Denken wir uns sehBcMdieh sdir Teillagerte

Formen, wo also nnr sehr wenige Badien entwiekelt sind, so können wir
das Entstehen von SkeletverhftltnisseD vorstellen, wie es bei einigen Sabe>

ritiden der Fall ist, nämlich eine cylindrische Axe mit ringsum senkre^ft

darauf stehenden kleinen Spicnla, ein Verhftltniss, das wir schon er-

wähnten.

lieber die Umbildung von Kadeln eines Typns in die

eines anderen.

Wir haben gelegentlich schon angegeben, dass verschiedene Arten,

ja Typen von Spicula aus einander entstehen könnten , dass z. B. eine

einaxige Nadel aus einem Vierstrahler oder Sechsstrahler hervorgegangen

sein könne. Auch Uber diese morphologisch höchst wichtige Thatsache

ist noch äusserst wenig gearbeitet und liegen nur kurze Notizen dartlber

vor von M. Schultze, Wyv. Thomson, Marshall u. A. Max JSchultze fand (373),

dass viele Stabnadeln, selbst die Anker von Hyahnnm ein kleines Kreuz

im Centralcanal (vergl.Abschn. HistioL p. 193) besitzen und deutete dies als

Bewds für die Abstammung der betrelÜBnden Stabnadel von den bekannten

trlazllen Nadeln. Wir sehen bei den Hexaotinelliden, wie oft Strahlen

"rerkflmmem, ja Tcrsehwinden, nnd so alle möglichen Variationen dar>

stellen. Lo?6n fand bei einem Snberites- artigen Schwamm einige Male

solehe Stabnadehi mit gekreosten Azen, nnd es lag damals (1868) anf der

Hand, den Schwamm darum an den HexactineDiden an rechnen, ja Lovte

brachte ihn sogar bei Hjfolonma nnter. Dass dieser Sddnss unrichtig war,

hat sich erst spSter herausgestellt Die Thatsachen lehrten aber klar

genug, obwohl man sich wenig um die Frage ktlmmerte, dass mllglicher

Weise mehrere, vielleicht alle einfachen Stabnadeln von complicirteren ab*

anleiten seien. Erst in den letzten Jahren hat Fr. E. Schulze (38-1 ) nähere

Beweise dafür geliefert. Schulze aeigte, wie die Stabnadela vieler Plaki^

niden aus Vierstrahlern entstehen und, wie schon früher gesagt, die Wh
genannten Dreistrahler als verkümmerte Vierstrahler anzusehen seien

(Taf. XIX, Figg. 11— 18). Hieraus lernen wir also die neue Thatsache, dass

Stabnadeln sowohl aus triaxilen als ans tetraxilen Nadeln entstehen können.

Bei Ermittelung der Verwaudtschafts- Verhältnisse der Spongien ist dies

also genau im Auge zu behalten. Ich komme hierauf später zurück und

will hier nur noch darauf hinweisen, dass die angegebene Eintbeilung

der ISpicula nur vom practischen Standpunkte aus erfolgt ist, und keines-
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w«gt aU eine natürliche angesehen werden darfl Eine an beiden Enden
sngespitsiB Nadel nennen wir immer einen Umspitser and drfieicen dies

But oe* ans, ohne Blleksioht darauf za nehmen» ob es ein Terkflmmerler

Sechsstrahlery also ha pRJf ist oder ein verkümmerter Drostrahler,

ia{M^o)f der selbst wieder aus einem Vierstrahler entstanden ist

Genauere, allerdings mflhsanie Untersuchungen der Axen und kritische

Beobaehtnngen ?on sog. pathologischen Fällen seien hier empfohlen.

3. Die Grnndsnbstans.

(Taf. Yiy.

Die Canäle und Lacunen, welche jeden Schwamm durchziehen, sowie

die Aussenfläche sind mit Epithelzellcn , eventuell einer Cuticula- artigen

Bildung bedeckt. Die llbrig bleil)cnde .Masse kann man die Grundsub-

stanz nennen. Sie ist bei allen genauer untersuchten Schwämmen ein

Bindegewebe, dessen Elemente und feineren Bau wir im nächsten Ab-

schnitt besprechen werden. Uns kommt es hier nar darauf au, zu er-

wähnen, dass die Sobstans einmal gans aossorordentlieh entwickelt sein

nnd manche Diffierensirnngen zeigen kann, ein anderes Mal hingegen

kanm entwickelt ist Bei den homocoelen Ealkschw&mmen besteht sie

nor als eine dünne Schicht; bei den heterocoelen Kalkschwftmmen gewinnt

sie an Ausdehnung, bleibt aber immer unbedeutend. Bei den echten

Homschwämmen ist das Skelet ziemlich gut entwickelt und wird auf

diese Weise dem KOrper Halt gegeben. Es gibt aber auch Schwämme,
wo die Biodogewebsmasse selbst sehr stark ist und dadnreh, trotz ge-

ringer Skelet-Entwickelung, die Substanz fest wird. Man denke z. B.

an CorÜdum nnd die Ch<yndro8iden. Beachtenswerth ist femer das Ver.

hältniss zwischen Grundsubstanz, Ganal- und Skeletsystem. Auf dem
Durchschnitte eines Schwammes sieht man einmal eine dichte Masse, die

von spärlichen feinen Canälen durchlöchert ist {Corticiwnf Wcberella,

CJioudro^tut) , ein anderes Mal dagegen hat das System von Lacunen so

sehr die Oberhand, dass kaum noch Grundsubstanz tibrip; bleibt. Die

Festheit und Derbheit eines Schwammes hängt also nicht immer vom
Skelet ab, sondern oft zum grossen Theil von der Bescbafteobeit der

Grandsubstanz.

m. Histiokigie.

Genaue histiologische Untersuchnngen an Schwämmen sind besonders

deshalb sehr wichtig, weil sie die erste Thiergruppe betretVen, wo über-

haupt von einem Gewebe die Rede sein kann. Wir finden auf der einen

Seite sehr einfache Verhältnisse, auf der anderen Seite wiederum mehr

Zell-Diflerenzirungen, als ni;in in der Regel angenommen hat. Die histio-

logischen Elemente sind Epithelieu und Bindegewebe mit ihren Troducten.

Bis jetzt ist es zwar noch nicht gelungen, nervöse Gebilde in Schwämmen
12*
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nachzuweisen, es ist aber mehr als wabrsebeinlich, dass bd ^nigen

Nerven yorhanden sind.*) So lange aber keine Nerven geAinden sind,

tbnn wir vielleipht besser, stets von contractUen Fasern statt von Muskel*

fasern sn reden. Doeb dies ist sebliesslieh Gescbmackssaehe.

Es hat lange gedauert, ehe man richtig erkannt hat, dass der

SehwanunkOrper aus einer von Epithel begrenzten bindegewebigen

Masse besteht. Selbst KOlliker, der vor Sebulze wohl die besten histio-

logischen Beobachtungen auge.stellt hat, sagt noch, die Elemente „er-

scheinen vorzuglich ah Parenchyrnzellen und als Fiimmerzellen, w&hrend

bei den höherstehenden Gattangen auch eine Art Bindesubstanz ans den>

selben sich heiTorbildet und zum Theil eine grössere Verbreitung ge-

winnt, ferner auch verschiedene Fasergewebe auftreten, die zum Theil

an Bindegewebe, /um Theil an Muskelgewebe erinnern (222, p. 46). Alle

neueren Beobachtungen an gut conscrvirten oder lebendigen »Schwämmen

halten bewiesen: 1) dass immer ein Bindegewebe da ist und 2) dass die

„Flimmerzellen'' damit nichts zu thuu haben, sondern Epitlielzellen ^ind.

Wir werden die beiden histiologiscb ganz verschiedenen Formen ge-

sondert besprechen. ^

1. Die Epithelien.

Ausser den soeben genannten „Fiimmerzellen", womit offenbar die

Kragenzellen (s. u.) gemeint sind, kommen noch andere Epithelzeileu

vor. Ich verweise, was ihre Entdeckung betrifft, auf 8. 7b.

Abgesehen von dem embryonalen Ursprung, ob ektodernial oder ento-

dermal (vielleicht auch mesodermal), können wir zunächst ein Platten

-

epithel und ehi CyUnderepitbet unterscheiden. Dass aber gewisse

Uebergänge vorkommen, werden vrir alsbald sehen. Beide Formen kOnnen

Cilien tragen, jedoch jede Zelle stets nur eine Cilie. Haeckel hat dem-

gemäss diese Zellen Geisselzellen genannt, im Gegensatz zu den an-

deren, als Wimperzellen bekannten Flimmerzellen, welche bei Spongiea

nicht vorkommen. Wir haben hier also vier epitheliale Zell- Formen:

einfaches Plattenepithel, geisseltragendes Plattenepithel, einfaches C7linde^

epithel nnd geisseltragendes Gylinderepithel. Die erste und letzte Form

sind sehr häufig, die beiden anderen scheinen selten zu sein.

». Die PUttenepftbelien.

Besonders durch 8chulze's so oft erwähnte Arbeiten hat das von

ihm vielleicht nicht entdeckte, aber doch zum ersten Maie sieher con-

statirte Flattcuepithel, welches die äussere OberliUcbe und alle Uohl-

*) Idi habe «elbst mehnnalä Rildcr bekomumn, die fast sirlior «lafar sprochcii. aber

bei unseren inanfirtMhnftfn N-tv-vi - H-iiir'Miti.-n nicht bi-woi-tond länd; Dr. Pol^ufl' schrieb mir,

er liabe cbenluUs wahiachoialicli Ncrveiilaseru jjcsolu'u.
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räume, wo kein Kra^eiiopitlifl vorkommt, aiiJ?k leidet , g:ro8sc8 ni>rpho-

logisches Interesse erweckt, l 'eberall wo es sieh befindet, seheint es

einsfhichtig zn sein. So oft es als äussere Körperbekieidnng aueh

^eJiiiignet (Keller) oder unbegreit'lieher Weise in einer grossen Mono-

graphie ganz Uberseben (Haeckel) wurde, so kann man doch jetzt wohl

annahmen, dnss es überall vorkommt, wo kein anderweitiger Ersatz dafür

vorliegt. Dass das sogenannte Heaoderm ohne Bedeckung sein solltei

ist nicht anznnehmen, nnd man darf jetzt die Objecte, wo dies doeh der

Fall ist, wohl als vorletste ansehen. leh kann mich daher anch Metschni-

koffs Meinung, es kOnne gelegentlich einfach ohne Ersatz rerschwinden,

nicht anschliessen. Eine andere Frage ist aber, ob das ursprünglich ekto-

dermale Epithel zeitlebens ganz dasselbe bleibt. Viele Thatsachen, speciell

Y. Lendenfeld's Untersuchungen an Aplysiniden, sprechen dagegen* Bis

jetzt ist das äussere Plattenepithel bei folgenden Gattungen nachge-

wiesen * 1 : Calcarettf alle Gattungen**) (Schulze, PoldjaefT, Vosmaer);

Xon- Calrti rpa^ Oscarrlfa (Schulze), Evspotufm (Schulze), Cacospangia

(Schulze), Hippospongia (Schulzei, OJigorrras ( bul/.e), Spoiuirlia (Sehulze),

Velifim (Vosmaer), Uircinla fSdinlze), Aidysim (Schulze), Ajthjsilla

(Sehulze), DendrilUi (v. I.endenfeld), iUryar*//a (Vosmner), .'»^M/>('r/Y<es (Vosmaer),

PfipWjiki (Vosmaer), WiUnUa (Vosmaer), 2hrrnphf>ra{Wo8m9jer)j Poiymastio

(V^osmaer), Oscttlinn (V'osmaer), Trfhi/a (Deszri\ ('ninlrUn (i^o\hs\ Ihnua
(Sollas

,
Coifirinm (Schulze), die Plakiniden ( Sehulze i. (iaxlia (Vosmaer),

l*achymatism<i (Vosmaer), Choiulrositi (Srbulze . I'n/ihr/ilht (Schulze)***).

In seiner Arbeit Uber S//c. ifi/ilntmiü besibreiijt Sehulze i'Mi, p. 'inO)

die Plattenepithel- Zellen tblgendcrnitissen. Ks stellen diese Zellen dliune

unregclniässig polygonale, meistens 4— (5 seitige Platten von 0.015 bis

Mm. Durehme^ser dar, welche mit ihren t;era(len Seitenkanten genau

ancinaiidcrsfossen, oder doch nur durch eine geringe Menge eines Zellen-

kittes getrennt werden, nnd mit einem verdickten Mittcitheile gewöhnlich

etwas bnckelförmig nach aussen vorragen. An den einzelnen Zellen

seheint sich eine membranltse Rindenschicbt nnr an der äusseren freien

Oberfläche gegen den darunter befindlichen Zellinhalt abzusetzen, welcher

letztere aus einer von feinen dunkeln Knmchen durchsetzten hellen Masse

besteht In der Mitte oder doch nahe derselben liegt ein kugelförmiger

oder kreisrunder kuchenfttrmiger Kern von circa 0.005 Mm. Durchmesser.

Derselbe zeigt eine deutliche Kemmembran nnd einen hellen wasser-

kUuren Inhalt mit 1—8 kleinen dunkel glänzenden Kemkdrpercheo. Um
den Kern findet sich eine Anhäufung kleiner dunkler KOmohen, welche

nach der Peripherie der Zelle zu allmählich an Zahl abnehmen.'* Im
Grossen nnd Ganzen ist diese Beschreibung fttr alle Schwämme zutreffend,

nnd habe ich sie darum auch in extenso citirt

*) Die Naueu in ( ) deuten üic Entdecker «n.

**) B«i Teu^oneUa oieht consUtitt.

•**) leli habe das Flatteoepithcl noch bei rielaQ anderen gefunden, die ich hier nicht

enrihiie, vell es neae, noch nicht beschriebene Formen sind.
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Die Form der Plattenepitliel- Zellen ist immer polygonal. Die äusse-

ren Contouren, wie sie durch Silber- oder Goldbehandlung (vergl. S. 113

und (374) p. 251) hervortreten, sind entweder ziemlich gerade (Taf. XXI,

Fig. 13), oder mehr gezackt oder wellenlbrmig, etwa wie bei den Endo-

thelien yon höheren Thieren.

Die Grösse variirt bedeutend, wie ans Figg. 10—18 aof Twt XXI
eraiehtlioh.

Ohne Ausnahme besitzen sie einen Kern, weleher in der Begd dtelLer

ist als die flbrige Zellmaase nnd dadareh die erw&hnten bnekelarägen

Erhebungen hervorraft. Gerade hierdnreh sind die Plattenepithel-Z^en

anf Querschnitten ofk direot sn erkennen (Taf. IX, Fig. 2 nnd Taf. X, Fig. 1).

Das Plasma fttllt die Zelle nicht immer ganz aus. Bei AfigmOa

und BendriXkt soll es naeh v. Lendenfeld vom Kern nach der Peripherie

stemartig ausstrahlen (Taf. XXI, Fig. 13> Obwohl die Zelle selbst fast

immer sehr dttnn sind, so kommen dann und wann, oder an gewissen

Stellen, dickere vor. Pol(^jaeff fand bei LemeMa vera PoL sehr grosse,

ziemlich dicke Zellen, mit verhältnissmässig kleinen Kernen. Ich habe

schon früher darauf hingewiesen, dass die entodeinialen Plattenepithel-

Zellcn, welche an den Ansmllndungen der Geisseikammern li^en, oft

bedcnteiKl dicker sind ahj die Uhrigen.

Kiuc erste Modification der einfachen Plattenepithel-Zellen finden wir

bei (Jscurdla (obnlaris (0. S.) Vosm., Aplysäla vidacm Ldf. und DemlnUu,

wo jede Zelle eine feine (Jeissel trägt (Taf. XXI, Fig. 14). Eine zweite

Modiliciition fand Schulze bei Ilulisumt Diijanilni Johnst., wo die Zellen

grösstcntheils „schleimig verändert"*) sind und so einen mehr oder wenig

hyalinen Saum um den Schwamm bilden und eine Caticula vortäuschen,

wofür sie denn auch v. Koch (221) gehalten hat (Taf. XXI, Fig. 15). Es

kommt aber bei einigen Schwämmen auch eine wirkliche Cuticula vor.**)

b. Die Cylinderepitheliea.

Einfaehes Cylinderepithel war bis vor Knnem bei Spungien unbe-

kannt Ich habe aber bei Theeophoira Zeilen gefunden, die ich nur als

dahin gehörig deuten kann. Bis jetzt ist dies aber das einsige Beispiel,

wenn man nicht diejenigen Zellen, welche den Uebergang zwischen eoto-

dermalem Platten- und Kragenepithel bilden, als solehe beseiehneo will

Auch Lendenfeld hat bei ^p^ystUn vkHacea gefonden, dass bisweOen

an der Ansmttndang der Geisselkammem Zellen yorkommen, welche keine

Kragen oder Geissein besitzen und so, wenn man will, einfaches Cylinder-

epithel darstellen. Geissein tragendes Cylinderepithel findet man zahlreich

bei vielen Landen. Es fragt sich jedoch, ob es zweckmässig ist, derartige

Zellen als epithelial zu bezeichnen. Bei weitem am häufigsten nnd wich-

•) (370) p. 40.

**) Siehe ab«r die cuticuläro fiildung weiter unleu.
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tigtten und die von Sohnlse no geDannten ragen seilen*', welelie

fMi die i^anie innere eloaeale Hoble der AMonUhe und die speei»

iiselien Wimperappante (Geiflselkaninieni resp. Badialtnben) der fibrigen

Sohiritanme ansklelden. leb babe yoiiseeeblagen dieses Epithel ,yKragen-

epitbel" sn nennen.

Von Grant geahnt, ist die Exiatenx Ton Geisselzellen erst Ton Dn-

jardin bewiesen worden (bei Spangüla). Kölliker entdeckte den Kern
darin, aber erst James Clark fand den merkwürdigen Kragen und be-

eehrieb die Kragenzellen in sehr ausilibrlicber Weise. Seine Entdeckung

wurde bald darauf von Carter bestiltigt, und seitdem von veraobiedenen

Autoren anerkannt, allerdings ohne dass man Ciark's Deotong einsümmig

annahm.

Nach Haeckel (181, I, p. 133) soll bei einigen Asconen ein mehrschich-

tiges Kragenepitliel vorkommen. Es ist aber walirscbcinlich. dass diese

Behauptung auf einem Irrthnm beruht; wir bleiben also dabei, das Krageu-
epithel ist stets einschichtig.

Wie Ilaeckel richtig angiebt, verhalten sieh die Kragen/eilen bei

allen Schwämmen sehr cint^rmig und stimmen im Wesentlichen mit ein-

ander flberein. Die Form wechselt innerhalb gewisser Grenzen, ist jedoch

meistens cjlindrisch oder etwas coniscfa. Diese Variabilität findet man
aber inneriialb einer Scbwammspecies, ja anf einem nnd demselben

S^ttt. Wie Haeekel bebanpten kann, dass die OrOsse sebr oonstant sei,

kann ich niebt Tersteben. Im allgemeinen sind sie bei KalkscbwSmmen
eifailtnissmissig groes, bei vielen Kieeelsebwftmmen dagegen oft ausser-

ordentlich klein. Die yon Haeckel gegebenen Maasse sind folgende:

Dnrobmesser der Zelle 0.005—0.009 Mm. Die Länge, kann nach ihm

0.012 Mm. erreichen.

Man nnterseheidet oft ein Endoplasma („Marksubstanz" Haccko],

„grannliferons mncus or protoplasm" Carter) welches kömig ist, und ein

hyalines Exoplasma („Rindensubstanz" Haeckel, „plastic exterior"

Carter). Das Endoplasma ist der TrUger von Vacuolen, Pigment u. s. w.

Während der Entdecker dieser Vacuolen, James Clark, behauptet, sie

seien constante Bildungen, welche regelmüssig pulsiren (verjL'l. Abschn.

Physiol.), sind sie nach Haeckels Angabe nicht coustant und pulsiren

sehr unregelmässig. Clark sagt, es gibt immer zwei Vacuolen, Haeckel

dagegen meint, dass meistens nur eine einzige vorkommt. Das Exoplasma

läuft in ein kürzeres oder längeres „Rostrum*' (Clark, = „Collum",

Haeckel) aus, auf welchem die Geissei Fl agellum sich betindet. Au
der Basis dieeer Geissei ist das Rostram oder Collnm verdiekt nnd bildet

oft eine kleine Seheibe, weiche nach oben, rings om die Gelsael, ein

triehterftirmiges glashelles Stttck bildet, den „K ragen'' (Collare, Haeckel,

„CoDar" Carter). Naeb ihm bat Sohidse die betreffenden Zellen „Kragen-

nllen'* genannt Die Geinel ist nach Haeekel gewObnlieb 0.02—0.03 Mm.
lang, kann aber aneb 0.06 Mm. werden oder bis anf 0.01 bernntergehen.

Form nnd Grosse des Kragens wechseln; meistens ist er aber oben breiter
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als unten. Ein Blick aiit die Figuren 16 bis 18 auf Taf. XXI wird dies

bestätigen, llacekel und ^^chalze halten den Kragen ebenso fQr eine

directe Fortsetzung des hyalinen Exoplasmas wie es die Ctoissel ist Gras
mit Recht vergleicht Sohnize (374, p. 257) die Kragen mit den membranOs

modificirten hyalinen Pseudopodien Ton liakofw» ruber F.R S.*)

Wm schliesslich das geissellose Qrlinderepitbel angeht, so habe ich

schon gesagt, dass dies bis jetzt nnr bei Theeophora gefunden ist

(Taf. XXI, Fig. 19).«*)

2. Die Biudesubstanzen und ihre Producte.

A. Die Weichtheile.

(Tiif.xxn).

Es hat lange gedauert, bevor man einigermassen einig darüber war,

davss die Huiiptniasse der Schwämme zu den Bindesubstanzen zu rechnen

war, ebensogut wie die der Medusenscheibe oder irgend eine andere der-

gleichen Gewebstorm. Carter (64) gebUrt die Ehre zuerst richtig erkannt

zu haben, dass die Masse hauptsiichlich aus Zellen besteht, welche in

einer intereellularen Substanz eingebettet liegen. Dagegen haben fast die

meisten damaligen Spongiologen behauptet, die mehr oder weniger hyaline

Masse wäre Sarcode oder Protoplasma. Freilich ist Carter selbst später

insSchwanken gekommen und hat Lieberkflhn(245—247), wieSchmidt ihm

mit Recht vorwirft, die ZeUennatnr nicht bewiesen, so schroff sich gegen

dieselbe zu erklären wie Schmidt, Haeckel n. A. war jedenfalls unYorsiohtig

und ist denn auch besonders durch Metschnikoff und Schulze di^ wahre

Katur an's Licht gebracht. Die neueren Spongiologen, ich spreche nur

von den wenigen, die sich auf feinere Anatomie einlassen stimmen

wohl alle in sofern Uberein, als sie im Schwanimkörper ein Bindegewebe

sehen. Es scheint mir denn auch nicht mehr nothwendig, die verschiedenen

3[oiinnigen grttndlich zu besprechen und zu kritisiren. In den erwähnten

Arbeiten kann man dies nachschlagen. Es gentlge hier zu sagen, dass

es durch genaue mikroskopische Untersuchungen keinem Zweifel mehr
unterliegt, dass z.'ililreiche Formen von echten Bindegewebs -Zellen vor-

kommen, eingebettet in einer intercclliilaren M:\sse, welche sich optisch

wie chemisch genau so \ ( rh;ilf wie gewisse anerkannte Hindcsubstanzen.

Damit ist natürlich auch ilaeckel's Syncytium -Theorie (vergl. S. 88)

gefallen.

Kölliker unterscheidet bei den Cuelenteraten drei Hauptformen von

einfachen Bindesubstanzen", niiinlieh : 1. Uo mögen e einfache
Bindesubstanz, characterisirt durch die „gleichartige Gallerte" ohne

Zellen. Ob ?iellcicht die hyaline Masse, welche sich oft zwischen llypo-

und Epiblast der Embryoneu zeigt, histiologisch dazu zu rechnen ist,

*i Vcr-I. Ar. Ii. miki. AnL 1875. Bd. II, p.

•*) VergL Voamaer. üoitort etc. p. 17.
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nnss Forlftiifig' dahin gestellt werden. Die zweite Form ist die „zeilige

Bindesnbstanz", welche ebenfalla nicht mit Sioherbeit bei Schwümmen
beobachtet ist. Die dritte Form aber, die „einfaehe Bindesubstanz mit

Zellen'', 6udet man in zahlreichen Variationen. Ausser diesem ,,ein-

facben Rindegewebe" Icommt bei Schwämmen auch „faseriges Binde-

gewebe" Tor. Die Zellen, welche in der mehr oder weniger gal-

lertigen, hyalinen oder kömigen Zwischensobstanz sich vorfinden, zeichnen

sich besonders durch zwei Merkmale ans, nämlich dnrch den Mangel

oder wenigstens die sehr geringe Ansbildung einer Membran und die

Unbeständigkeit ihrer Form und Laire. Hierdurch unterscheidet sich

das Spongien- Bindegewebe von dem der am nächsten stehenden

Coelenteraten. Einmal wiegen die Zellen, rcsp, Fasern , sehr vor, sodass

kaum Zwischensubstanz da ist, ein anderes Mal aber findet man eine reich-

liche Gallerte nut 8})ärlich zerstreuten Zellen darin. Kin Blick auf Tafel XXII

(Figg. 11 13) wird dies erleuchten. Die Zellen können sehr ver-

schiedene Gestalt haben, abgesehen von momentanen Formveränderungeu.

Die folgenden Arten von echten Zellen sind gefunden.

1. ypindelzellen (Taf. XXII, Fig. 1), welche kürzere oder längere

Aoslünfer zeigen, grob- oder fein -körnig'*') sind and immer bei geeigneter

Präparation einen Kern mit KernkOrperchen lieaitzen. In der Regel

kommen mehr' als zwei Anslftnfer vor nnd geht dann die Spindelform in

die Stemform Uber.

2. Diese Sternzellen (Taf. XXII, Fig. 2), deren Ban mit dem
der Sptndelzellen ttbereinstimmty bilden oft ausgedehnte Netze, indem die

AnsUlnfer benachbarter Zellen mit einander in Verbmdnng treten. Diese

Fortsetznngen sind einmal ziemlich hyalin, ein anderesmal stark körnig,

oft varictfs angeschwollen. Anch diese können wieder verästeln, eyen-

toell anastomosiren (Taf. XXII, Fig. 3). Die Grösse dieser Zellen wechselt

sehr. Besonders deutlich sind sie bei denjenigen Schwämmen zu sehen,

wo die Grnndsubstanz hyalin ist, wie bei den Kalkscbwämmen , bei

Spongelia, Velinea n. A.

3 Eine dritte Form bilden die sogenannten amöboiden Zellen,
welehc eine rundliche Gestalt haben, und mehr als irgend eine andere

Zellart von Form wechseln, l'cbcr den |)hysiologischen Werth dieser

Zellen später. Viele dieser aniöhoiden Zellen kriechen förmlich durch die

gallertige Grundsubstanz und werden dann vielfach als Wanderzellen
bezeichnet. Sie scheinen wohl keinem Schwamm gänzlich za fehlen.

(Taf XXIV, Fig. I V

4. Blase uz eilen (Taf. XXII, Fig. 4). Ich habe mehrmals darauf

hingewiesen, dass diese Zellen dem Bindegewebe das Ansehen geben

von dem, was Leydig bla.senförmiges Bindegewebe genannt hat, und wie

SS sich in allen optischen Hinsiebten mit dem Gewebe des Tunicaten-

*) Hac<:kci faaät diuse uicht alä köruige Zellen .luf, Wundern als Korne mit frei im Scyny-
ÜBB, ab«r 1i*iii>Mclilich rings um die Kerne gelegenen „Omnla**.
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Mantels veigleiclMii UM. In sehr verMhiedaiea ZeltenkommM Vaeiuilea

vor (t|^ S. 188 Aber die KnfenseUen); die Blaeensellen sind woU sIs

Spindel- oder Stern s eilen sn&afassen ndt fiesigeii Vacnolen. Ueber
den Inhalt der Blasen selbst ist noeh nlohts bekannt WahrMb^nfiob ist

es eine wässerige Flüssigkeit.

5. Obwabl man vielleicht besser thot, nicht von eigendiehen Fett-
zellen zu reden, so gibt es doch eine besondere Art Ton zeitigen Ge-

bilden, die nach Schulze (377) eine „fettähniiche Substanz" einschliessen.

Schulze beschrieb diese bei Chondrosin als „hyaline, stark lichtbrechende,

knollige Gebilde", welche „entweder einfache, annähernd kugelige Stücke

oder Congloraerate von mehreren, verschieden grossen, rundlichen Körpern"

darstellen , und sich „an den Bertihrungsstellen gegenseitig abgeplattet

haben". Metschnikoff fand bei HaUsana Dujnnlini Johnst. Zellen, die

diesen äusserlich ähnlieh sehen, sich aber durch Osmiumsäure nicht dunkel

färben und darum von ihm nicht als fetthaltig gedeutet worden sind. Viel-

leicht sind auch die von Soilas (400) von Tltetiea beschriebenen Gebilde

hiermit ra vergleichen.

6. Pigmentsellen (Taf. XXII, Figg. 5^7) kommen bei vielen

Sehwämmen vor. 86hnlse(377)hat sie besehrieben nnd abfebüdet von CSbon-

droBia, wo sie oval oder spindelftrmigy selten stemft^nnig sind. leh fand

sie bei einigen 8telletten ansgeprigt sternförmig. Das echte sehr wider-

standsfUbige Pigment ist meist braon oder sehwars. Es gibt ansser

diesen Zellen eine Menge Zellarten, welche geförbte Kömchen tragen.

Wir sahen schon, dass bei Oscardia lobiüaris (0. S.) Vosni. die Kragen-

zellen die Träger der Farbstoffe sind. Bei Aplysim z. B. sind es nach

Schnize's Beschreibung „unregelmässig mndlicbe oder knollige Körper

von circa 10 fi Durchmesser". Da sind sie schwefelgelb. Bei Clathna

comlloidrs 0. S. fand ich dergleichen gelbe und Orangerothe Gebilde. Allein

es ist sehr zweifelhaft, ob man diese, in Alkohol leicht lösliche Farbstoffe

einfach Pigment nennen darf. Nach den neuesten Untersuchungen, speciell

von Krukenberg, spielen diese Zellen eine wichtige physiologische Rolle

und werden wir im betreffenden Abschnitt dieses Buches näher darauf

znrUck zu kommen liaben. Schulze ist geneigt in vielen dergleichen

gefärbten Zellen Nahrungs Kesierve- Material zu sehen. So viel ist sicher,

dass nur die braunschwarzen, wie wir sie bei Chondrosiaf Stdleüa u. A.

finden, den Eindmok von den von anderen Thieren bekannten einfachen

Pigmentaellen machen.

Es bleiben noeh eine Menge Zellen flbrig, deren Bedentang nnd Vor-

kommen noch viel weniger nntersneht ist als die oben genannten. Das
Voikommen von snm Sehwamm gehörigen Amylnm-haltigen ZeUen, wie

dies Oarter, Keller n. A. behaupteten, ist fireilieh doreh Brandis Unte^
snehnngen sehr in Abrede gestellt. Als weiter modifieirte Mesodeim-

Zellen sind die von Schulze (382) entdeckten Spongohkisten ansnsehen

(Taf. XXIII, Fig. 9). Es sind eylindrische oder bimförmig gestaltete

membranlose kernhaltige Zellen, welche mit ihrem der Faseraehse so-
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gewMidteD, quer abgeatoteteD proximalen Ende die FMeroberfl&olie diieet

berflhren. Die die Faaeroberflftelie jüngeier Thdle berHhrenden Endes sind

AinkOnug und ehr» IBagaetreifig, liegen entweder nnmittellmr neben

einander oder sind dnreh wenig hyaline Zwischensabstanz getrennt. Die

kolbig aogeschwollenen distalen Enden bestehen aas, mit stark licht-

breehoiden Körnchen durchsetztem Protoplasma und zeigen eined hellen

kugeligen Kern mit Kernkörperchen. Die Spoogoblasten in der Nähe

der älteren Theüe des Skelettes sind mehr kugelig, liegen weiter aus-

einander und sind von hellen Zonen nmgebeo.

Den Spongoblasten nahe verwandt, nach von Lendenfeld geradezu

damit homolog (wenigstens bei Aplyshui) sind die Drösenzellen.
Merejkowski (2S0) hat zuerst bei seiner Halisarca Schulzii Drllsen-

zellen beschrieben und abgebildet, Zellen die in Form und Thätigkeit so

vollkommen mit den von v. Lendenfeld (2 l3a) genauer beschriebenen über-

einstimmen, dass wir den letzten Autor hier wörtlich anführen können.

„E^ sind eigenthUmliche, rundliche Elemente, welche darch zwei bis fünf*)

Stränge mit dem oberflächlichen Plattenepitbel in Verbindung stehen,

ffierbel können sie einfach saokfönuig, oder am unteren Ende keolen-

il^nnlg yerdiekt, bimförmig sein. Sie erreiehen eine Breite Ton 0 0070 mm
snd dne Länge von OQIi mm. Die Fortsätae sind stets gerade und

stehen senkreeht auf der Oberfläehe des Sehwammes. Je mehr Fort-

dise eine solehe Zeile hat, desto dOnner shid dieselben. 1^ nehmen

-g^gen den Zellkörper hin an Dieke an nnd gehen allmäblieh m den

Zellenleib Aber.*' Die hier gegebene Beschreibung v. Lendonfelds gilt

snnäehst ftr AphjsilU vidacea Ldf. Dergleiehen Drttsenzellen kommen
aber auch vor bei IkndriUa und sind im grossen und ganzen ebenso

gebaut Stets sind sie iahig, eine schleimige oder hornige Masse {Ciäicula)

auszuscheiden, welche die Oberfläche des Sehwammes deckt, falls diese

durch irgend eine Verletznngdas äussere Epitliel verloren haben (Taf. XXU,
Fig. 8). **)

Obwohl CS wohl sieher scheint, dass wenigstens gewisse Spicula in

Zellen entstehen, so hat doch noch kein Autor specifische Spicula-
bildende Zellen erwähnt. Es liegen Angaben vor von Schmidt, Metschni-

koflf u. A., welche an Spicula Zellreste haften gesehen haben, oder sogar

junge Spicula in Zellen gefunden haben, allein diese Angaben sind noch

80 ausserordentlich lückenhaft, dass sich kaum etwas Allgemeines darüber

sagen lässL Metschnikoff fand bei Ascetta H. ganz kleine Spicnla nnr
m Zellen, niemals ausserhalb (884 p. 361).

Wir haben schon gesehen, dass die Stern- nnd Spindelzellen in ein-

sader flbeigehen. Sehr oft sieht man die Spindelzellen ansserordenilieh

IsQg werden nnd so in die eontraetilen Fasersellen llbeigehen.

Sehnlse hat sie snerst genauer besehrieben (379) bei Apl^im, Schon
vor ihm waren diese Gebilde dnreh die Untersoehnngen von Schmidt nnd

*) Nach Merejkowitki durch ein, bei Haliaarca,

**) HIlMm im Phyiid. Ahtehnilt.
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Carter bekannt und ale MtiskelfaeerD oder HnskeUi gedeutet Scholle

ist aber mit Haeekel geneigt, den Anadmck MtnkelCuer nnr dann an-

ZQwenden, wenn die Fasern in Zusammenhang mit Nen enfasern stehen,

was bis jetzt noch nicht gefunden ist. Die eontractilen Fa^^ern besitsen

«ünea spindeirörmigen Körper mit länglichem Kern und sehr langen feinen

spitzen ' Ausläufern. Sie finden sich bei manchen Schwäromen parallel

oder eoncentrisch um die Canäle gelagert, in der Rinde von vielen

Trfmdinrllidir, von Trihm^ PrUymasfia ii, A., als Begleiter der Spicula-

Bilndel bei vielen Stelletton, Trfhffn etc.. kurz sie haben eine sehr grosse

Verbreitung. Es sei indessen bemerkt, dass nicht immer ein Kern nach-

weisbar ist, in welchem Fall man sie niclit mehr Faserzellen sondern ein-

fach Fasern nennt. NOn diesen starken Fa.sern lassen sich als eine

weitere modificirte Form von Hindegewebselementen die ganz feinen Fäser-

chen oder Fibrillen wohl unterscheiden. Auch die Fibrillen kommen

in den meisten Schwammgruppen vor. Nur die Kalkschwämme scheinen

weder Fasern noch Fibrillen an besitzen. Vergl. Taf. XXII, Fig. 9—10.

B. Die Uarttbeiie.

(tm: txus).

«. Die Horo fasern.

Kölliker (222) unterschied vier Formen, unter welchen sich die Horn

fasern zeigen. 1) „Ganz gleichartige, nielit blätterige Fasern," z. B. bei

Cludina. 2) „Auf dem Querschnitt radiärstreitige Fasern.'^ Ob diese

Streifen von Fasern oder von Rohrehen herrühren, konnte er nicht er-

mittein. 3) ,,Dnrch ond durch blätterige Fasern/' nnd 4) „Blätterige

Fasern mit einer besonderen Snbstanz in der Aze." Durch die späteren

Untersnohnngen aber, besonders von Schulze (879, 381, 888), v. Len-

denfeld (243 a) nnd mir selbst (421 b) ist es sehr wahrscheinlich ge-

worden, dass alle Spongin- Ablagerungen schichtenweise geschehen und

überall Spuren einer Marksubstanz, wenigstens zeitweilig, vorhanden sind.

Während Max Schnitze und Schmidt die Hornfascrn nls „erhärtete Sarcode"

auftassten, behauptete schon Kölliker (I. c p. 53), es seien ,,Ausscheidnngeo

des Parenehyms", den Intercellularsulistan/cn und Cuticularbildungen

anderer Geschöpfe an die Seite zu stellen. Dass diese Auffnssnng iler

Wahrheit am nächsten lag, hat ächulze's Entdeckung der schon erwähnteo

Spongoblasteu bewiesen.

Carter*) lässt die Horiifaseru von Ihn-n-iucUii aU Anftwachsiingcn oder Knospun^flO nw

Zellen („borii-cells" ciitsfL-hcn . weltlie durch Vorläiitroninp uinl Anastoroosf ilie bokMintei»

NcUu liildca. Nachträglich üull dann aber aus deu uinliegendtso Sarcode -Scliiclitua Üpoogia

darauf abgula^^crt werden.

Hy«tt (199) and Sclimidt irlmben. dMs die Liogsatreiftug fieler Fasen *m

Fibrillen bemilnt, aas veldieii die guxen Fasern bestohen aoOeB. Die Faser selbst «sD vA

•) Ann. and Maf. (5) Vel. X. 1872, p. 107 and (76) p. 16.
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Hyitt m tinon MMk baateliaa, um walohes lieh «ine mit der Inneren Scbwammbnut*) in

fiwrtiiwiiticher Yerbiodaog stallende BomBcUelit lagert £ine g;escliichtete Hülle soll dann

nachher um die erste Hornschicht si< h n)>- t'r/.<'n Die Verbindangs&sen soUcn in der Beget

dorcb Spioasang aas den Hauptfasera eiitüttihea.

Nach Seholze'B musterhaften UnterBOobaBgen beateht die Hornfaser

?on EHspongia aus einem feinen Axenstrang ODd einer dicken ge-

schichteten Kinde. Ersterer unterscheidet sich von letzterer durch

schwächeres Lichtbrecbungsvcrmögen, weichere Consistenz und EinlageniDg

ferner Körnchen. Die Kinde besteht aus ineinander geschachtelfeii Köhren,

einer hyalinen, stark, lichtbiechenden und meistens ^alldicb tiiifrirteu

8poDginrnasse". Dass die alieräiisserstc Schicht olt weicher und auders

iicbtbrechend ist, bilit Schulze liir ein Wacbsthumsphänonien, indem die

äusserste Schicht eben die jüngste ist. Mark und Kinde gehen oft ohne,

merkbare Grenze in einander über. Die totale Dicke variirt nach dem
Alter und nach Art oder Gattung. Durchschnittlich fand Schulze für

Emjmiyia officinaUs SO—35 ti, für E. zimocca 35—45 /w, Itlr Uippospomjiu

tqvMim 15—20 /A im Durchmesser. Viel Btiirker sind die FaBem von

Bnma vaniMkt welche 200 und mehr endclieii können (Sdhnlze

383, p. 17).

Während, bei den Sponffidae und JBireimdae das Mark gering, die

Binde aber sehr dick ist, zeichnen sieh die J^fiifsinidaß und AjplijfsSBidae

durch reiehlicheB Mark nnd dünne Rinde ans. Die .Fasern jonger

Exemplare von Apiyma aerophoba Ndo. hatten nach Scholse (379, p. 899)

etnem DurohmeBser von 30—50 eine Wanddicke von nur l~d /i.

In älteren Exemplaren fand Schulze bei 60 - 100 ft Durchmesser eine

Wanddicke von 6—8 fi in den fiogerförmigen Erbebungen und 180—210 ju

bei 40— 60/1 in den basalen Regionen. Es geht hieraus hervor, dasBdie

Wand mit dem Alter relativ stärker an Dicke zunimmt als der ganze

Ünrcbmesscr. Histiologisch sind die Fasern von Aplysiüa, DarwindU^

YelitUH wenig von denen der Ajih/smu verscliieden.

Im allgemeinen haben die Horufasern einen dreh runden Durchschnitt.

Jedoch sind sie oft abgeplattet ^bei Jüicinki gelegentlich), so dasa der

Durchschnitt elliptisch wird.

In neuester Zeit bat v. Lendenfeld (243 a) die Hornfasern genauer

Btudirt und beschreibt sie bei Jktulrilh iosi't( Ldf. folgeudermassen : Zu-

nächst unterscheidet er, wie auch bei Aylysilh vidacea, vier Schichten

(Taf. XXni, Fig. 1) : die bindegewebige HttUe, den Spongoblastenmantel,

die HomrindQ und das kOmige Mark. Die Bindegewebsbfllle (a) besteht

BOB einer dichten Lage spindelförmiger Faserzellen, welche der Axe
parallel laufen. Sie bildet dne änsaere cylinderförmige Hfllle nm die

HomfiBer nnd verlängert sich eine Strecke Uber die Vegetationsspitze

(Taf. XXIIl, Fig. 2), wo sie in ihrer Mitte nnr einen feinen Canai freiläast

Der Mantel vof Spongoblasten (h) stimmt mit den von Schnke gegebenen

*) «Ectoderm" oder auch „dermal membrane**.
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YerlilUtiiineii bei Aplyma ttberain; sie sind in einer eioiigen Seliidit

ringtnm gelagert; nur an der Spitze der F^Hwr Hegen sie lumfenwelw

zngammen, und haben da eine polyedriadie Gestalt IHe Horarinde (c)

besteht auch hier ans in einander geschachtelten Cylindern. Die Mark-

axe {d) besteht ans eylindrischen, kappenförmig nach oben znlaofenden

Stücken. Gegen die Spitze der Horn fasern nehmen die Markeylinder an

Dicke ab. Die knppenförmigon HtUcke rühren von dm metamorphosirtea

Spongoblastenhaufen her. v. Lendenleid nimmt nnn an, dass diese Zellen,

„gleich den Osteoklasten der Wirbelthiere, die harte Binde der Skeiet-

tbeile anfiOsen and in Marksabstanz verwandelü.''

Belouintlich hat schon FlemmiQg*) bd Jandhatta Zellen im ICaik fofanden, «bie Tlut-

ttdie» velcbe Sclialze (379) ia Zweifel gemcen bat

Bemdere I^ähnung verdienen noch die Homfasem von DmäriOa
aircphoba (Taf. XV, Fig. 6). Die bindegewebige HttUe iat oft anffaltood

diek; die Spongoblaiten aind sehr aehlaak. Hier wie bei allen anderen

Hoiniaaeni fetalen anter gewissen Umsttnden die SpongoUasteB yOllig.

Die Homfasem selbst sind siemHefa versehieden gestaltet Oft sind sie

siemlioh glatt nnd drehrond, in der Begel aber mehr oder weniger ataik

längsgeforeht, und an gewissen Stellen blattartig verbreiteit An Qoe^
schnitten (Taf. XXIII, Fig. 3) findet man, dass rings nm das kreisförmige

Mark sich wellentbrmige Linien des Spongins zeigen, und zwar sind die

Wellen nm so stärker ansgeprSgt, je näher sie dem Gentram der Mark-

axe liegen. Die Ablagerang von Spongin ist also eine sehr ungleicb-

mässige: die Folge ist eine starke LUngsriefang bei jungen Fasern. Ein

Blick auf Fig. 3 zei^t, wie das Mark die Wellenlinien der llornsabstanz

durchschneidet, was sehr t'ttr das nachträgliche Durchüesscnwerden dieser

Sabstanz spricht

Auch die Entwickelung dieser Fasern ist besonders interessant und

ebenfalls von v. Lendenfeld studirt. Au einer Stelle, wo sich ein Ast

bilden soll, vermehren sich zunächst die Spongoblasten und bilden eine

Yerdickang, wobei sie dieselbe polyedriscbe Gestalt annehmen wie an

der Yegetationsspitze einer Faser. Ein Theil aber wandelt sich non wieder

in markbildende Zellen nm (Ttf. XXIII, Fig. 4). Beim Weiterwaehs»

theilt sieb die Spongoblasten-Koppe in mehrere (4—10) Aeste (Taf. XXm,
Fig. 5), in welohen aber keine markbÜdende Zellen snrllekgelasseB

werden; naehher eonveigiren die Aeste wieder. Die markbildenden ZeDsa

der Stammikser dnrohbreeben, wenn sie in die Nähe des nenen Zweigss

kommen, die Wand desselben (Taf. XXOI, Fig. 6) nnd waobsen so in dsn

Zweig hinein (Taf. XXIII, Fig. 7); es ist dann also zwischen dem Mark

der Haoptfaser nnd dem Zweige ein Zosammenhang hergestellt. Di»

Spongoblasten, welche in den Bäomen zwischen den einzelnen Aesten

der jungen Zweige liegen, sondern soviel Spongin (oder „Spongiolin*')

*) V. Fl«niBiDg: Uaber JemAeUa Ony. Wunbiiif. Ihyt/OL-mtiSc Vedi. Bd. IL ^ 1

C

j

I
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ab, dass diese sieb schliesslich wieder zu einer breiten Masse verkitten,

wekdie mm durch die fortwachsendenmarkbildeDden Zellen durchbohrt wird.

So Terli&lt sich die Sache oach r. Lendenfeld's sc}iunci> üuteräuchuiigon an AplyBiiüdea.

Si sehtlBl alr «bor, dm nodk BsifM ilim» Irid&ruug bravcht, t. fi. wmm dfo aaA-
badaatai 2dn«D dm KnptÜueni die Wand dnrehlmdiai, fende an dar Stefle, «o ela

Zwe% stizt

b. Cnticala.

Kölliker (222) war der erste, welcher auf das Vorhandensein echter

Cuticular- Bildungen bei Schwämmen binwies. Als äusserste Begrenzung

fand er sie bei mehreren liornschwämmen 0.5 — Ü.8 // dick. Ihr Ver-

halten gegenüber kaustischem Kali, und die Thatsache, dass sie oft mit

den Hornfasem in continuirlicher Verbinduog stehen, brachten ihn zum
Schlüsse, dass sich die Cuticola am nächsteü der llorDt'aser anreiht; er

faast sie daher als AnsscbeiduDg der „äussersten ParencbymzeUen" auf.

Sohnlze (382 p. 626) fand eine derartige Ontienla «to AnsMheidong der

oberlllebliebeD EpHbelzeUen bei Euspongia ofßcinaUs und sobreibt den

eigeothttmliefaeii SeidengUuis des Sehwammes der Cntieola sn. Von be-

londerer Wicbtigkeit ist Scbolie's Beobaebtaog an Jp^ma aanfphoba

Ndo.' Er fand, dass an Stellen, die etwas gelitten batten, kmne Epitbel-

seilen vorbanden wwen, dass sieb bier aber ein dünnes H&nteben vor-

fand , welebes er als eine „eatienlare Absobeidang des OrenszeUenlagers

ansehen möchte" (p. 392). Dasselbe beobachtete v Lendenfeld (24da)l)ei

AplffSäla vkiacea Ldf.; nach ihm ist diese Membran eine Ausscheidung

der seben erwähnten DrUsenzellen (vergl. 187), und ist es somit niebt

unwahrscheinlich, dass bei den adriatischen Formen auch derartige DrUsen-

zellen vorkommen (Physiologisches hierüber in dem betreffenden Abschnitt).

Uebrigens ist bei verschiedenen Schwämmen {Isopii, Fmhymatisma u, A.)

von SoUas eine Caticala gefunden, wo Andere ein £pitbel antrafen.

Vergl. & 181.

c. Die Kalknadeln.

lieber den feineren Bau der Kalknadeln ist seit Haeckel kaum etwas

Kikberes ermittelt. Und doch ist die Structur noch keineswegf^ festgestellt.

Grant sagte: „the rays of the tri-radiate spiculnm are holiow within,

shut at their free extremities, and have no superficial openings; but tbeir

internal cavities communicate freely at their point of junction and form

there a small central reservoir."*) Schnitze (373), Schmidt (357) und

Kölliker (222) leugneten das Vorhandensein eines Centralcanals. ebenso

wie einer Schichtung, wUhrend Carter**) die Schichtung ganz leugnet,

das Vorhandensein eines Centralcaiials aber in vielen Fallen annimmt.

Kach Haeckel (löl, 1, p. 174) kommt aber Beides vor, ebenso wie bei den

*) (152) p. 167. Chat nach Haeckel.

Abs. M<l Ml« (S) Vol. S, p. 46S.
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meisteD Kiemlnadelii. Die groBse Feinheit dee CeDtnilfadens nod Oentral-

canals, and dann die Thatoache, dass iiir LiehtbrechoDgtvennQgen wenig

Yon der dem Nadel aelbst reraebieden ist, mag wohl nach H. der Grand

Bein, dase die Stractnr der KallLgpicula nicht genauer bekannt war. Ich

habe aber derzeit gezeigt (419), dass die Schichtung nicht so r^^dmisaig

igt, wie Haeckel angibt. Dass wirlLÜch ein Centralcanal vorkommt, scheint

mir, ol)\vohl sehr wahrscheinlich, noch nicht fUr alle Fälle bewiesen.

Nach Haeckel soll bei Drei- und Vierstrahlern der Centralfaden in der

Mitte, d. h. da wo die Schenkel zusammenkommen, etwas verdickt sein.

Ucber die chemische Zusammeusetzung siehe den Abschnitt Phy-

siologie.

d. Die Spiculascheide.

In der Besehreibnng seiner Nardoa apongUm sagt KoUiker (222, p. 64^

das» nach der AnflOsnng der Spienla durch Essigsänre aahhreielie, aebaif

begrenzte Lficken an der Stelle zu sehen waren. Er gianbt darin den

„optischen Ausdruck einer selbständigen Scheide der Spicula" za sehen.

Wenn isolirte Spicola gelöst werden, so bleibt nach ihm keine Scheide

zurück, und so £s88t er sie als „eine selbständige Bildung" auf. üach

Haeckel kommen diese Spiculascheiden fast allgemein vor und zwar

theils als äusserst dtinne Häutchen , theils als ziemlich dicke doppelt-

contourirte Futterale. Die dicksten Scheiden sollen eine Dicke vos

1— 1.') II erreichen. Sie sind „structurlos, hyalin, farhlos, dureh.sichtig",

und bestehen nach Haeckel aus der so ott erwähnten, ziemlich proble-

matischen „verdichteten Sarcode". Lieberkuhn behauptet (251 p. 73ü), die

•Substanz sei contractilj dies ist jedoch sicher nicht der Fall.

6. Die Kieselnadela.

Wenn es auch bei den Kalkspicuhi bestritten wird, dass Centralcanal

und Schichtung vorkommt, so gibt doch Jeder für die Kiesclspicula Beides

sicher zu, Aber doch nicht lllr alle. Krtlliker tbeilt sogar die Spicula

in zwei Gruppen mit und ohne Centralcanal obwohl Haeckel lueint,

dass bei allen Nadeln Canäle vorhanden .sein müssen.

Zum Studium des feineren Baues einer Kieseluadel eignen rieh am

bealen grosse Tetractinellideo- Spicula oder die langen Sebopfnadeln von

HffaiUmema. Jedoch ist fast immer Centralcanal and Schichtung auch an

kleineren zu sehen. Max Schnitze war der erste, der Quenchliffe von

Nadeb anfertigte und fand, dass bei H^aUmma die ineinander ge-

sehaehtelten KiesehrGhren wohl Kreise bilden, dass aber nicht alle den

GeutrakaBal als Mittelpunkt haben. Er glaubt, dass „diese Ungleichheit

der Schichtung mit der Spiralen Drehung der Faden zusammenhängt*'.

Wenn die Nadeln langsam geglttht werden, so treten die Schiebten in

der Regel deutlich als braune oder schwarze Streifen hervor; und auch
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das ginze Lninen des Oentnlcanals eneheint bntmi. Man hat hieraus

mit fieebt aof das Vorhandensein von organischer Substanz geschlossen.

KlMliker entdeckte den „Centralfaden", eine organische Masse, welche

den Centralcanal füllt, indem er Spioala nnter dem Mikroskop mit Floss-

slnre behandelte. Die Kieselsftnre löst Sich auf und der Faden bleibt

smrllck.

Von welcher grossen roorpbologiBchen Bedentung der Centralcanal

ist, beweisen die Untersucbangen von M. Schnitze (373) und Kölliker (222),

was auvh die s])Utcron Fni-scher, wie Schmidt, Zittel, F. E. Schulze u. A.

zugegeben haben. Wir liabeii Hohon früher gesehen, daBS es nicbraxige

Spicula gibt. In allen Spienla nun , wo überhaupt ein Centralcanal vnr-

komnit, findet er sieh in die Axen tortgesetzt, ja die Verästeluniren werden

durch die Anla^j^en des Centraltadens bedingt. Trotzdem die ,,Hyaionemeü''

von M. Schnitze und auch Leven s melufaeh erwiilinte .Vrbcit (268) wich-

tige Fingerzeige gaben für das teinerc Studium der Verästelungen des

Centralcanales, so haben doch die Systeuiatiker wenig Nutzeu davon ge-

sogen. Schultxe fand in den grossenStebnadeln desSehopfes yon H^tdonemay

dass bei einigen „der Axencanal durch einen kursen ebenfalls sehr feinen

Quereanal rechtwinklig gekreuzt" wird und dass gelegentlich ,,8tatt des

einfachen Qsercanales auch zwei unter rechtem Winkel sich kreuzende

Torkommen können*'. Ferner sah er, dass die innersten Schichtongslinien

an der Stelle ein wenig seitlich abweichen. Nun findet man, dass
'

die peripherischen Schichten immer weniger abweichen. Die Folge

davon ist, dass entweder, je nach der Länge der Queraxe, die Uusscrsten

Schichten ganz gerade verlaufen, das Spiculum also eine einfache Stab-

nadel scheint, oder aber eine stärkere oder weniger starke Anschwel-

lungen besitzt. Zwischen derartigen Nadeln und den voIlkommeD aus-

gebildeten Scchsstrablcrn kommen nun alle ni(>glichen Uebergänge vor,

unfl es lag also auf der Hand, in den ersterwabuten langen Schopfnadeln

rudimentUre Seehsstrabler zu sehen, l'nd hiermit bewies Schnitze auch

die iunncr bestrittene Zusammengehörigkeit des Schwammes llyaloiuma '

und des bekannten Xadelsehopfes. (Taf. XXI, Figg. 2ß- 28).

Einer sehr {genauen Untersuchung unterwart Claus (88) die Spieula

on EuphcMla und fand in den Schopfuadeln ebenfalls Andeutungen

eines Axenkreazes. Das Kreuz liegt hier aber nicht in der Mitte, sou-

dera viel näher dem in Widerhaken endenden Thdl. Aber auch die

Enden des Centralfadens sind nicht gleich, denn wfthrend das eine Ende

einfach spitz zuläuft, iSst sich das andere kurze Ende pbselflJrmig auf

(Taf. XXI, Fig. 25). Uebrigens sah auch Schnitze derartige Pinsel bei

BiftHonetna. (VergL S. 163 und 178).

Ueber das Wachstbum der Spicula siehe Abschnitt Physiologie.

Kachdem wir nun die Hanptfonnen der Zellen resp. Fasern und die

daraus entstandenen Gewebe bebandelt haben, kennen wir Ubergehen, zu

den Zelleneomplexen, welche nur an bestimmten Orten des Körpers vor^

BioBB. KiuMn das Tbiemiclt«. Sp«n|[ivB. 13
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kommen, m. a. W. wir können den Bau von gewissen Organen, stt venia

yerbo, stadiren.

Schon früher habe ieh darauf hingewiesen, dass die Scbnittiiftche

eines Scliwammes oft schon makroskopiseh gewisse Dififerenzirnngen zeigt,

dasR die innere Masse z. ß. ganz anders aassieht aU die Peripherie.

Viele Autoren balxMi, wo der Unterschied sehr auffallend war, von einem

Marke und einer Kinde gesprochen. Es sei hier aber ausdrlickücli

betont, dnss, was man eine Rinde nennt, gar nicht homolno: zn sein

braucht mit den (Jehilden von anderen Spongien, wo ein anderer Antor

es so benannte, l'eberhaupt scheint dem \'orkonnnen einer Kinde keine

grosse morphologische Bedeutung /uzukomnien. Schmidt hat später seine

früher gcniaelitc Abtheilunfj; der Kindenschwämhie denn auch aufgegeben.

Es liegt mir fern, an diesem Orte schon zu versuchen nur alle moridi* do-

gisch gleichen (lehilde Kinde zu nennen, ebenso wenig wie es mir gelungen

ist, dies f)1r die Ausdrücke Oseula, Poren, Subdermal-Ilühleu etc. durcb-

znfttbren. Ich nenne vorlftufig alle diejeuigeu peripherischen Schiebten,

welche sich histologisch bedeutend von dem inneren SehwammkOrper
nnterscheiden, Binde oder Cortex, das Innere Hark und fange au
mit der Behandlung Tom

1. Bau der Rinde.

Deutlich ausgeprägte Rinden kommen vor bei niomlronhi, dtcndrillat

Cortkium, WrhfriJUi, PiJi/))iaf<tin, Osn///««, TrO^fOf CranieUa u. A., weniger

deutlich bei Stdletta, Geodia^ Facliymatiama, Jsops n. A. Einmal entbiilt die

Binde eine grosse Menge contractile Fasern, ein anderes Mal nur Fibrillen

oder auch diese kennen selbst sehr gering an Zahl sein, und die Rinde

besteht dann hauptsüelilich aus spindel- und stcrnrürniigon Bimlegcwebs-

zelleu, meist aber mit reichlicher Zwischensubstauz, oder auch die Kinde

enthält ein besonders stark entwickeltes, meist specitischcs Skeletsyslem,

wie bei den (hoduhtv und bei vielen KalkschwUmmen. Bei den eigent-

lichen Hornschwämmen scheint eine Rinde nur bei ApJi/sim vorzukommen,

wenn mau da überhaupt davon reden kann. Schulze (377) hat von der

Rinde von Cltoudrosm rnilformis Udo. eine treffende Schilderung gegeben,

die es mir zweckmässig erscheint, in der Hanptsaolie hier wiederzogeben.

Sie „besteht ans einem Pasergewebe, welches sich binsichtlieh des Bmnea

dem faserigen Bindegewebe vergleioben lässt, wie es etwa in der Selero-

tiea der Sftogethiere vorkommt'* Die Fasern bestehen ans BUndeln feinster

Fibrillen nnd besitzen einen Durchmesser von circa 0.002 (0.001 bis

0.005) Mm. Die Fasern selbst bilden aneh wieder BUadel oder Platten»

sind aber durch eine helle stmetarlose Masse von einander getrennt.

„Wlhrend in den unteren und mittleren Partien der Rinde die Faser-

massen in sich rechtwinklig kreuzenden alternirenden Schichten von ziem-

lieh gleicher Dicke angeordnet sind nnd nur an deren Greuzfläclien die

Fasern häuüg ans einer äcbicht in die andere nmbtegen, so tritt gegen
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die Oberflftelie hin ein mehr iiiiregelmiteiges Dnrebflechten der bier

weniger breiten and aof dem Dnrebflehnitte Bpindelfttmiigen oder selbst

rnndliehen Faserbündel einJ* (Taf. XXIV, Fig. 2). N«eb Scholze kommt
an der ftnssersten Oberfltohe eine circa 0.005 Mm. dicke Schiebt von

einer „sehr fein fasei^en oder selbst völlig hvalin erscheinenden Sab-

stanz" vor. Wenn man bedenkt, dass S( hiilze damals kein Uusseres

Epithel bei Chon<ho!il<( Hndeo konnte,*) so ist es iminerhin niügllcb, dass

diese „liniitans externa" theilweise zum eigenlb Urolieben (/mik/ros/a- Epithel

gerechnet werden ninss. Ausser den Fasern mit ihrer hellen Zwiseben-

Substanz konuncn .,«{|)in(lel- oder .sternirirnnge Änhilul'ungen einer körnigen

Substanz vor, mit einem kleinen oxaleii, ott deutlicb bUiscbcnfiirmigcn

Kern in der Mitte, in welclitMn sich oft aut-h noch ein Kernkörpercheu

erkennen lässt." Schliesslich ki»niuicn, besonders in den peripherischen

Tbeilen und längs den Canäicn Pigmcntzellcn und die S. ^M] er-

wähnten „knolligen Gebilde*' vor. Bei Chotuhilla iniridti ist eine ähn-

liche, aber weniger stark entwickelte Rinde vorbanden. Die „Grenz-

lamelle" seigt dentlieber Streifuiig, selbst Fasemng, als dies bei

[Clumdroiiia der Fall. Die Fibrillen- Bttndel (Fasern) sind weniger

regelm&ssig angeordnet;- es ist mehr eine „nnregdmllssige netsartige

Dnrcbflechtang vielfach anastomosirender Fasern verschiedener Dicke.'*

Was die ChondriUa'Vtinde aber direct Ton der der Chondrosia nnteiscbeldeti

ist der Besitz der Kieselkogeln , welehe dicht unter der Oberfläche nnd

neben den Canälen am häufigsten sind. (Taf. X, Fig. 2.)

Bei Corfieium eamldabrum besteht die Rinde^) aus einer ziemlich

stark lichtbrechenden homogenen Zwischensnbstanz mit „miregelmässig

mndlicben oder auch hier nnd da in spitze Zipfel ausgezogenen scharf

begrenzten Lücken, in deren jeder eine Zelle liegt" (386, p. 422). Diese-

Zelle sendet ihre Fortsätze in die „spitzen Zipfel", wo sie vorbanden, fort.

Nach Schmidt und KOlliker sollen aneh faserige Elemente in der Hinde

von Tor/Wum vorkommen ; Schulze aber möchte dieselben auf Hehrnmpfungs-

erscheinungen znrtlekt'tihien. Speciclle Pigmcntzellcn kommen hier nicht

vor: doch fand Schulze in den peripherischen gewöhnlichen Zellen dunkle

Figmcntkörnchen bei einer schwarzen Varietät von ( '. nitnh Idhi urn O. S.

Von llarttheilen kommen last nur Kandelaber in der Hinde vor und zwar

ziemlich regelmässig geordnet unter dem Eiiitbel , an der Grcnztläche

von Rinde und Mark nnd längs den CanUlen. Einige wenige /cistreut in

der Mitte der Kinde. Die Hfnde von \ViU( vrU(i, Polymastui n. A. zeichnet

sich durch reichlich entwickelte Zwischensubstanz aus mit prachtvollen

*) BekMiiitllch lial Schalsc «pSter (S60, p. 290) cnriUiiit, «laas or raeh bei Ckmultomn

ein ia>-<<T' s Epithel ^«'funden hat. l It kniiii ihm nur IcistimriK-n. Mit Harmer'd Mfltbod«

(fergl. Mitih. Zool. Stat. Noapd. RJ. \
. \>. 41'» hnl«' i( Ii il.'iitli< lio (in-nzlinitMi ircsch. n.

*") .Scliuko zieht c'j vor. statt ton iiimic , lii-hur von ..hyaliner Suh>iati2" zu reden . im

flegensalz m Aot Mopaltcn Substanz** «der Mark. Vorliliilig inOcIit« ich die eingcbaiYertan

Nauen Uinde und Mark aiirh bier beibehalten.

13 •
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8teru- and spindelföniiigen Zelfon und zieinlich feinen Fasern (Tat. XXIV,
Fig. 3). Bei Crmviella sind die tue Hark grenzende Partien stark faserig

ond bilden die Faserscbicht von Sollas (,,fibrous layer"). Es liegen da in

radiärer Richtoog die kleinen Stabnadeln. Nach der Peripherie hin aber

werden die Fasern geringer, bis schliesslich eine ziemlich zarte Bindegeweba-

masse, vom Kpithel bedeckt, die äussere Hülle darstellt (vergl. 400, p. 154

—

155 und 421 c, p. H). Etwas Achnlichcs findet man bei den echten Stelletten.

- Bei Trfh)//( kiimieii wir t'iinl" Schichten unterscheiden. Erstens das von

Deszü zuerst henbuchtete EjMtlicl. iJanuiter eine Schicht kleine Sternchen

;

drittens eine nielirsoliicliti^^e Laire ziemlich runde, wahrscheinlich amöboide

Zellen. Diese knimnen zwar auch in tieferen Schichten vor. jedoch nicht

znsamniengeliäult. \ iertens kommt eine Schicht, die sich durch mehrere

leine Fasern, Spindel- und Sternzellen auszeichnet. In dieser Schicht

langen die grossen Sterne oder Kngelsterue an. Die letzte Schicht

endlich ist stark faserig und voll Sterne; Intercellalar-Siibstanz ist kanm
vorhanden. Seharfe Grenzen existiren zwischen den Schichten aelbst-

yerstSndlich nicht. Wir kttnnen aber nnmüglich allznviel auf Einzelheiten

eingehen. Nor mOehte ich noch ein paar Worte flber die Rinde von den

Geodien sagen, wie sie nns besonders durch Solhis' Untersuchangen be-

kannt geworden ist. Bei Pädiymafima Jdkushma Bwk. besteht die Rinde

ans ftfnf Sehichten: 1. Einer sehr dflnnen farblosen Membran*). S. Der
einschichtigen Stäbehenschicht („baeillarlayer'O» homolog mitderStemehen-

Schicht von anderen Geodiäun. 3. Der von Bowerbank als Stratum of

menibranons structnre and Sarcode destitute of gemniules" beschriebenen

Sobicht; diese variirt sehr in Dicke ond soll zuweilen selbst fehlen können;

sie besteht aus ovalen oder polygonalen, dünnwandigen Zellen, welche

sehr weni<^ Plasma besitzen und entweder nahe zusammen liegen, oder

durch eine homogene, «gelegentlich auch tibrilläre Zwischensubstanz ver-

bunden sind. 4. Der Kieselkugclschicht , die hier ähnlich gebaut ist wie

bei anderen (iioduhiv (s. unten i. f). Der subcorlicalen Schicht, ähnlich

wie bei ^r. Junntfi. Nach Sollas" genauer Beschreibung besteht die

Kinde da nämlich auch aus iünf Seliicliten und zwar: 1. einer dünnen

Membran, wahrscheinlich einem Produet der zweiten Schicht, welche aus

einer Lage Sternchen enthaltender Zellen besteht, 3. einem Gewebe, das

sehr an Pflanzen-Pareneb}'m erinnert, 4. einer mehrschichtigen Lage der

bekannten Kugeln, zwischen denen viele Fasern nnd Zellen liegen. Eb
sollen alle Kugeln mittels dieser Fasern zusamracubalten, 5. einer Faaer-

sebicht ohne Skeletelemente. Der Contractilitftt wegen hat Sollas diese

Schiebt Huskelschicht (»,muscular layer'') genannt Wir haben sebon

fiHher die Gründe angegeben, warum es nns besser schien, noch nieht

Ton Muskeln zu reden.

*) Cuürab. Aber oft sieht man denllirUe Kellen.
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2. Das Mark

zeigt in histiologisc-her lliusielit viel weniger Vaiiatidueii ahs die

Rinde. Immer besteht es aus einer Gmndsnbstanz mit darin zerstreuten

Zellen. Wir haben schon erwIUint, dass die Grandanbsfanz oder Intcr-

eellolar-Snbstanz, einmal reicblicb, ein anderes Mal spärlich entwickelt,

in der Kegel zablreicbe Körnchen enthält. Kur sehr wenige Schwämme,
wie die Kalkschwämme, SpongeUa, Tditua u. A. scheinen frei davon zu

sein. Im Marke kOnnen aber in sofern bedeutende Differenzirungen anf-

fieten, als z* B. nm die Eier Kapseln oder die Canälo begleitend

Fasern etc. entstehen. Wir ziehen es aber vor, den Bau derartiger

Kapseln etc. gesondert zu besprechen. (Vergl. Abscbn. Ontogenie.)

3. Bau der Canäle.

Obwohl in der Regel die Canäle nur vom Epithel oder vielleicht

nnter Umständen von Endothel ausgekleidete Höhlungen ^e» Schwamm-
körpers darstellen, so gibt es doch auf der anderen Seite Fälle, wo ein

complicirterer Bau nachzuweisen ist. Zunächst treten oft an den Canal-

wUnden, gerade unter dem Kpithei, Fasern nnf, und zwar kommen einmal

Längsfasern, ein anderes Mal concentrische Fasern vor, oder auch IJeidcs

findet statt. Dass diese Fasern den Zweck hatien, das Lumen der Canäle

zu verändern, daran kann kaum gezweifelt werden. Schulze fand i)oi

Afilysina (d'ropholx' dieses .Svstcm von conccntrisclion Fasern so aus-

geprägt, dass an gewissen .Stellen die Canäle geradezu zusamniengcsciiniirt

erschienen. Ich habe dieses Verliältni.ss hei mam hen Spongien getnnden,

kann aber an dieser Stelle nicht näher darauf eingehen. Während nun

hei Aplysin/t n<tcli keine ins Auge fallende Grenze zwischen den ('anal-

fasern und dem Übrigen Geweheda ist, so gibt es doch andere Schwämme, z.H.

WebereiUt, OsctUina n. A., wo auf Schuitten schon makroskopische Unter-

schiedeim Gewebe zusehen sind. Man findet danämlich jeden Ganal von einer

mehr opaken Masse nmgeben, einer Scheide*), welche histologisch von dem
Rest der Bindegewebsmassen verschieden isL Bei Theeaphcra fand ich die

concentrische Faserscbicht mit den darauf sitzenden Cylinderepithelzellen

so ausgeprägt, dass ich sogar von einer „eigenen Wand'* der Canäle redete

(421 c, p. 17). Vergl. Taf. XXIV, Fig. 4. Wenn ich auch zugeben mnss,

dass dies in Jenem Falle vielleicht Geechmackssachc ist, so gibt es doch

wohl Fälle, wo man nicht umhin kann, den Canälen eine nirwlmiHi propr'm

zuzuschreiben. Sehr oft lässt sich nämlich ein Canal als Schlauch heraus-

präparircn. Wir finden derartige mehr consistente und vom Grundgewehe

differcnzirte Canaiwände z. B. bei den Geodieo, bei Eäyon und vielen

*) Scliul/.o nenut die die grdäsereii Cunftle begleitende, faserige BiaUogowob&schicht ron

Chondnma Gefibtfchdde 'J* ^ P* 19) und fant de als Fortoetznnip der Rinde auf. Dies

lumn man bei Chondrotia alleidiiigs, aber es gilt nicht für alle Schwinme.
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AndereD. IndeMen diese complicirteren VerhältoiMe kommen nar bei dem
Haapteanale vor. Bei Dysidm caüosa Mfursb. fand Manhall (273, p. 106),

sogar balbmondfönuige Klappen. Sehr oft aber kommen anregelmässig

verlaafende Stränge vor, welcbe das (Tanallomen qner darcbsetzen.

4. Bau der Cbonae.

üe])er den morpbolojjischen Werth der Chonac hahen wir 8. 126 ge-

bändelt, nnd es bleibt uns hier nur der Bau in den Uauptzdgen sn skiz*

siren. Bei keiner Gruppe kommen die Chonae so ausgeprägt vor wie bei

den Gcodidac, obwohl bei gewissen Stelletten, bei Crauiflhi'ü. A. die ge-

nannten Apparate doch keinrs\vep:es zweifelhaft sind. Wir können

darum wohl eine (Irodia als Typus nehmen. Entdeckt und zuerst be-

schrieben wurden sie von Bowerbank; Carter und Oscar Schmidt ver-

nielirten unsere Kenntnis« von ihnen, bis schliesslich erst vor kurzem Sollas

eigentlich ein klares Bild davon gegeben hat. An gewissen Stellen ist

die Rinde von (n'0<li<( durchbohrt "zum Eintritt des Seewassers in die

Canäle. Diese Durchbohrung (Porus) ttihrt zu einem sanduhrförmigen

Canal, weshalb Carter sie denn aneh ^^hourglasssbaped openiogs" nannte..

Die nach aussen gekehrte Partie nennt Sollas edo-dtona, die kleinere

nach innen gekehrte endo chona* Die Ecto-obona liegt in der Kogelseblelit.

Die Endo-chona liegt in der Faserscbicht und steht mit den „sabcorticalen

Glypten*' in Verbindung. .Endo-chona und Ecto-chona stehen mittels eines

engen Cänals in Communication. Dieser Canal ist nun ringsum mit con-

tractUen Fasern umgeben, welche natHilich als Sphincter wirken. Dieses

Prineip des Chonae-Bans finden wir fast liberall bei den Geodidae, freilich

mit kleinen Modificationen. So kann z. B. die Endo-chona so klein

werden, da?s sie kaum nachzuweisen ist. wie bei Pachymatisma John-

:iionia Bwk. Eine andere Modification finden wir bei Cranidla, wo die

Ecto-chona mit geräumigen Subdermalhnhlen in Verbindung steht. Ich

glaube, die Räume zwischen ,.Pnrenhaut" und Anfang der Chona bei

Fachy IIIatlma (Tat. VII, Fig. 6) und Cijdou'iuii> ebenfalls als Sub-

derinalhöhlen auflassen zu krtnnen. Aber nicht nur bei den Einströmungs-

fjftnungen, s»»ii(lern auch an den Ausströniungsöft'nungcn kommen bei

(rrodidw dergleichen Sphincterapparate in den C'honae vor. Der histiologischc

Bau kommt aber, wie es scheint, mit dem des oben bcschriebeueu Uberein.

5. Bau der babdermaibübieu von JJtudnUa rosea Ldf.

Wur haben bei der Besprechung des Canalsystems gesehen, dass bei

vielen Sehwiimmen das Wasser, doreh Poren eingedrungen, direet in em
System Ton sich verSstehiden, eventuell auch zusammeniliessenden feinen

Can&len kommt, die mit den Geisseikammern in Verbindung stehen. Aber

wir haben auch gesehen, dass es Schwämme gibt, wo sich dicht unter

der Oberlliche geriinmigo Lacunen befinden, die gewissennassen als
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Reservoirs dienen. Jn der I\e«^el sind diese 8ul)derni;illi(»lden einl'ailie,

von cctodermaleni Kpilhel ausgekleidete Laeiincn. Hei DcudyiUa rusai Ldf.

aber hat von Lendenleid neulieli einen ziemlich complicirten Bau gefunden,

den wir erwähnen müssen. Zwischeu den Enden der Hornfasern ist eine von

ihm sogenannte „Haut*' ausgespannt. Zwisclieii derHautoiiddemSehwamm-
kOrper selbst ist nun ein mit Wasser gefüllter Raum, die Sobdcrmal-Hölile.

Haut and Sehwammkörner sind dnreh cyliDdrisohe oben und anten etwas

verbreiterte Bindegewebsstiünge mit einander verbunden (Taf. XXIV,
Fig. 4). Die Haat verdtlnnt 'sich an mehreren Stellen sehr abrupt und

bildet da siebartig perforirte sogen. „Porenhftuieben". Oie eylinderförmigen

Fortsätze des SebwammlcOrpers sowie die Haut und die Porenhftntchen

bestehen alle aus einer vom Epithel bedeckten Bindegewebsmasse. Die

Epithelzellen der Haut, resp. des Häutcheos tragen alle eine Geissei, mit

Ausnahme der am Porenrand sieh betindenden. Diese sind, etwa zehn

pro Porus, viel dicker und enthehren der Geissol. Lcndenfcld meint, dass

diese Modifiealion mit dem Schliessen der l'oron in Correiation stellt. Die

Haut enthält ausser den ^e\v(»iiiiliclien HiniU'geweIjszellen noch ^r«)s.se,

amöboide Wandcrzcllcn (vergl. Abschn. l'li\ .siolo^^ie
) und, ^^eiade unter

dem oberen und seitlielien Epithel, die selion erwähnten Driisen/cllen.

Der feinere Bau der Eikapsel, Samenhüllen cle. wird mit (loni der Hier

und Spcrmatozoiden iu dem Abschnitt über Embryologie behandelt werden.
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Es schien mir ans praktischen Grttnden wtlnschenswerth, mOgllcbit

rasch eine Uebersicbt der Systematik der Schwämme zn geben. Jedoch

mnsste unbedingt die Anatomie und Histologie vorhergehen. Vielleicht

in keiner Giuppe ist die Systematik noch so yerwirrt, die Synonyroie so

au^i^cprägt nnd sind die existirenden Systeme so wenig natürlich und
leider anch so unl)e(|iiem zum Bestimmen, wie bei den Porifeni. Ich

hai)e die bedeuteiHlsten existirenden Systeme einer eingehenden Kritik

unlorworlon und ylaube, dass wohl iseiii Spougiologe mit einem derselben

zulVieden ist. Zweifelsohne ist das hclimidt-Zittersche am besten, Jedoch

auch dieses reicht nicht aus. Das von mir weiter unten autgesteiite ist

chenfalls weit entfernt davon, der Natur zu entsprechen. Vor der Hand
gibt CS noch viel zu viel grosse Abtheilungen, von denen wir kaum etwas

mehr als gewisse Skeletbildungen kennen, als dass wir in den nächsten

Jahren an ein wirklich befriedigendes System denken könnten. Obwohl

gewiss Niemand so sehr ron den Fehlem meines Systems ttberzeugt sein

wird, wie ich selbst, so veröffentliche ich es nothgedrnngen doch, hoffe

aber in nicht allznlanger Frist etwas Besseres zn liefern. Die Mono-

graphie der Neapeler Schwämme, auf die ich zur Zeit meine Krftfte

hauptsftchlich yerwende, wird hoffentiich mehr bieten. AUzogrosse Ver-

andenmgea kann ich aber hier an dieser Stelle nicht vornehmen; auch

ist ein Handbuch, das den Stand der Wissenschafl wiedergeben soll,

meiner Ansicht nach nicht der Ort dazu, eingreifende Veränderungen vor-

zuschln<;en, da sie nicht gentigend begründet werden können. In den

folgenden Zeilen bezwecke ich 1. das Bestehende zu kritisiren, 2. davon

niHi^jiclist viel zn behalten und 3. einigermassen Ordnung in die Sache

KU bringen, damit mau bequemer arbeiten kann.

I. Ui»torisc'hes. Kritik dir bekanntesten Systeme.

Aristoteles kannte wahrscheinlich mir den Badeschwamm oder wenig-

stens nur damit verwandte Spongiden, nnd hat sie mnthmassKch zn den

Thieren gerechnet (veigl. S. 16). -B^lon (19*) errichtete ein nenes Beich

für die Schwämme und einige andere Formen, ein Reich zwischen dem
Flianzen- und Thierreich. Was bei Aristoteles und seinen Nachf(»lgern

bis auf Gesner (147) Idhja heisst, hat mit unserem Schwamm Tdhya
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nichts zu tbun. Ich habe trüber schon gesagt, dass was Gesncr so

nennt, theilweise wohl IXhi/n sein kann (vcrgL S. 10); n:i« hlier (147*) hat

derselbe Autor einen /S^krifes-artigen Schwamm beschrieben. Iinperato

aber (200) war der Erste, der zahhciche neue Arten an dem Golf von

Neapel beschrieb und abbildete. Vergl. 6. TJ- 20.

Aldrovandi beschrieb ebenfalls verschiedene rornien. Neu daronler

\i-t die Erwähnung eines Schwammes, den wir jetzt Stihrritcs dommicnJa

(Olivi) 0. S. nennen. Ray (338) erwähnte 8 Species von Sponfjia i I neu)

Uüd 9 von AJr>/nnii(m. Plukenct (338) besclirieb zum ersten Male riiien

Sflsswasserschwiimm. Heine Meeres- Schwämme kann ich noch nicht

identiticircn. Tournetbit (410) bebchrieb 16 »Species \on SpDJKjin und

12 von Aleijoninitt. Da keine von den neuen Arten zu erkennen ist und

nur Eine Abbildung; {gegeben wird, so werde ich es unteiias.sen. alle

Arten hier autzuzählen. Plukenct (328) erwähnte nochmals 10 Species

von Spongi'i, die ebenfalls nicht wiederzuerkennen sind. Sloane erwähnt

(895 pp. 6, 7) 6 Arten von Simiyia aus Janiaica^ welche er theilircise

mit d<SB TOB Mheren Autoren beseluriebenen indentifiGiren zu kOnnen

meinte. Die neuen sind nicht wiederzuerkennen.

Wichtiger ftlr die Systematik ist die Arbeit von de Marsigli (274).

Obwohl keine Species mit Sicherheit sn identifieiren sind, so kann man'

einige doch mit Wahrscheinliehkeil unterbringen. (Vergl. System.)

Bis hierher hatte man sich damit begnügt ^ eine Aufzählung von

Arten zu ^eben. Der Erste aber, der eine systematische Eintheilung der

Schwimme versuebte, ist Donati (101), der Entdecker der Spicula. In

Betreff seines Systemes kann ich auf S. 24 verweisen, wo ich es in

extenso gegeben habe. Seine Nachfolger, Bumphius (d51), Seba (890),

Pallas (813), Linn6 (262), Maller (298), Fabncins (138), Esper (128),

und viele Andere haben alle für ihre Zeit wichtige systematische Beitrüge

geliefert, jedoch, sind es lediglich Beschreibungen ohne Versuche zur

Hruppirung. Einen kleinen Fortschritt sehen wir dann bei Laraarck (228),

jedoch auch er hat die nähere Zusanimengchiin^^kcit von Sponfjiff. Akijo-

nhim, Tefhia etc., die wir bereits bei Gesner tinden, nicht richtig erkannt.

Wohl werden Alle zu den „Polypen" gerechnet, aber wie man sehen

wird, zusammen mit vielen ji^^anz hetcrop^enen Sachen. Die Wirliellosen

werden bekanntlich von Lamarck in zwei Gruppen getheilt: „Animaux
apathiiines" und ,,Animaux sensibles". Zu den ersten reelinct er vier

Klassen: „1. Intusoires, 2. Polypös, 3, Radiaires, 4. Vers". Wir haben

es hier nur mit den „Polypen" zu thun, welche tolgendermassen ein-

getheilt werden:

Ordre I. Polypes cili^s.

Sect. I. Vibratiles.

Sect. II. Rotiteres.

Ordre II. Polypes uus.

Ordre III. Polypes ü polypicr.
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DiT. I. Polypien oa fourreaux d'ane seole snbstancüe.

«1. P. flamttles*).

8. P. aguuformes.

3. P. h rösean.

4. P. foraminäs.

5. P. iamellif^res.

Oiv. II. Polypiers de deax substances «öpar^es, tr68-

distinctes.

6. P. corticiföres.

*7. P. empAtrs.

Ordre IV. Püly|)cs liottants.

Zu den „Polypiers tliiviatiles" gehört von Schwämmen nur Spou>i'l!<t,

während alle anderen Schwännne zu den ,,1'. enipAtös" gestellt werden.

Diese 7. Ahtheilung zerfällt nun in ,,P. snbpliytoides'^ und „T, polymorphe»»'',

welehe letztere ungetiilir dem entspricht, vvat> wir jetzt Poritera nenuen.

Sie unifasat die vier Gattongen SpoiKjki, Tdliia, Gcodia und Alc^</nium.**)

Das ziemlich reiehbal^ge' Genna Sponyia wird in 7 kleinere Gruppen,

sagen wir Subgenera eingetbeilt:

„1. Masses sessiies, simples on lob<^, soit recouvranteSy seit enre-

loppantes.

2. Masses snbpöJieuläes on rötr^cies ä leor base, simples on loböcs.

3. Masses pödicul^, aplaties oa flabeiliformes, simples on lob^.
4. Masses concaves, övasöes, eratöriformes on infnndibnliformes.

5. Masses tnbaleuses ou fistalenses, non ^va^>ces.

6. Masses foliaeöes "OU divis^es cn lobes aplatis folüformes.

7. Masses ramenses, phytoides ou dendroYdes."

r.amouroux (235) adoptirte dann Lamarck's System. In den spateren

Arbeiten werden stets mehrere Formen besehrieben und abgebildet und

Laniarck s llaupteintlicihingen meistonthcils aeccptirt. Mnntagu (2^1), de

Hlainville (27), Laniouioux (237), Goldfuss (14!>) u. A. bereicherten die

Art,enzahl von recentcn sowohl wie von fossilen Formen. Mit Nardo (300)

konnnen wir insofern weiter, als nun die Klasse der »^pongieu in drei

Ordnungen gelheih wird. Sein System ist tolgendes.

Ordre I. „Spongiae fulcinientis naturae corneae, veluti systenialis

cntanei produetis combnrentibus eurunulemquc odorem emittentibus/' Drei

(venera: S^tomjiuy /m'nia Hiremia 1834) nnd ÄpljfMi Äplysina

1834, nnd in 2 Snbgenera Spomjelia nnd anfgelGst).

Ordre II. ,,Spongiaria fnleimentis naturae siliceae acnleiformibns,

ant grannlosis et snbstantiae animalis ope rario modo ooalitis. Si frn*

stnlnm combnstioni snbmittatnr albescity nec eiferveseit acido.*' Sieben

Genera: Gmtitki, Baspdia^ DomHaf Buyneria, Etiperie^ SuberUes, LUamaia
und Ljfneuria.

*) Zo den oilt * rcmlienon Unippen gehören Poilferen.

**) Die 2. AiMgabe hat MUne-Edvardd um Vieles bereicbcrt; Micb sind die foanlen

(jenen dm eiDgescbtltet
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Ordre III. „äpongiaria fulcimentis natnrae calcarcac vel?, aculei-

formibns aut tmncaliformibtis, stelliibrmibns, grannlosis et substantiae

animalis opc vaiio modo aggregatis. — Si friistulum conibusrioni subrait-

tatur, albescit, forniam retinct, cffervescit acido." Zwei (!encra: Sframjla

und ]'ioa. Diese haben iüdessen mit Kalkschwämmen nichts zu thiui; es sind

Uberhaupt keine .Schwänime, und «o hat Nardo denn aueii später

diese Namen anderen (>hjecten, nämlich echten Scliwiimnien ^a^gehen.

Die L'nteischeidunj:; in drei Gruppen, Hornschwänune , Kiesclschwänime,

Kalkschwämme, hatte fschon der scharfsinnige (Iraut gemacht. Aber dies

war Nardo natürlich unbekannt, obwohl die Resultate schon sieben oder

acht Jahre pablicirt waren. Der Fund von iSpongien, wo Hornmasse und

Kiesehiadelo znaammen Torkamen (woraof, so riel ich weiss, zuerst

Milne-Edwards in Lamarck's Animaoz sans vertöbresi Ed. II hinwies,

and später Bpwerbank [35] als auf etwas Neues nochmals), machte

eine neae Gmppe erwttnsebt. Hogg schliig*) denn auch folgendes

System Tor:

Div. 1. Spouyiac suhcormac. „Having fibres of a somewhat horny snb-

stance withont any spicnia.**

DiT. 2. £1 smibeonm'^Mxae. ,,Fibre8 eomposed of a somewhat horny
sabstance with nuuicroos siliceons spicnla.''

Div. 3. S. snbeartQagmeo'^^ „Fibres of a somewhitt eartilaginons

sabstance, with the spioala oaloareoas, or consisttng of car-

bonate of lime."

Dir. 4. S. sttbcaHUagimthsäiccae. „Fibres oomposed of a somewhat car-

tilaginous substance, with siliceous spicula.*'

Div. £k S. subereo- siliceof. Fibres of a corky sobstance, with long

siliceoas spienla.'^

Hogg kannte offenbar Nardo's nrsprttngKcbe Eintheilnng nicht.

Dieser hatte nun aber sein System ebenfalls modificirt and zwar fol-

gendermassen

:

Fam. 1. Corneo-spongia.

Fam. 2. Silico-spongia.

Fam. X Calci-spongia.

Fam. 4. Corneo-silici-spongia.

Fam. 5. Corneo-calci-spongia.

Hiervon erschien eine Uebersetzung in den „Annais", worüber

Hogg nun seinerseits wegen der grossen Achnlichkeit mit seinem System

etwas emptindlich ist. Wenn Heide ihre 5. Abtheilung weggelassen hätten,

80 wären die Systeme noch so schlecht nicht.

Bis zum Jahre 18H2 kam man niiht viel weiter; dann aber traten

zugleich zwei grosse Krätte, Bowerbank, schon spongiologisch bekannt,

* II<);:;r. KN-tii irks tlie Honiy Spongoä, witk proposod «Krbion« of the Otdct Sftoug*'ae*

Ann. aiiii >La£. VUl. ib42, p.
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unil 0«car ScliiuiUt, auf. Wir mtisseu die vob ihnen anfgesleUten Systeme

etwas genauer besprechen.

.Das System vou J. 6. Bowerbank.*)

Bowerbank adoptirte (47) Grant's Eintheilang der Forifera (welcben

Namen er behalten zn wollen erklärt, indessen in seiner „Monographie"

die Sohwftmme „i^pofijjrtadifie^' nennt), glaubt aber andere Namen für die

drei Ordnungen wählen zu mOesen, nämlich Ccäcarea, Süieea und Keratosa.

Die Merkmale der Familien oder Gruppen von Gattungen werden dem
Baue des Skelettes entnoninieo.

Dieses einseitige Verfahren fuhrt ihn zu folgendem Systeme:

I. CAlcarca. ,;SpoDges the skeletons of which have as an earthj base

carbonate of lime.*'

DunsterüUaOf GranHoy Leueoedlenia, Letieoniaj Leiteogypsifi.

II* Silic'ca« „8ponges in wbicb tbe earthy base consistä ot siliceous

matter."

1. ^iBpiculo-radiate skeletons/'

Otoäia, PaehpmaÜsma , Eeimemia, Alci/oneellum
,
Fttiymasfia,

Uülyphysema, Oiooalypfa, Tethra. Htdienemiaj Dktytxylimlnu^,

FhakäfUOf Mkroeiam, Hyniemphüi, Hymedesmia.

3. „Spiculo-membranous skeletons."

Hymmiaddon,

3. yiSpicolo-retienlate skeletons.''

IMiehonäriOf Hffahnema, Isodic^fo, Spongiüa.

4. „Spiculo-fibrons skeletons.*'

Dixmacidon, Rajjhyrns.

5. „Compound reticulate skeletons."

Diplodeniia.

6. „Solid siliceo-tibrous skeletons."

DactyJmihjx.

7. „CuualiculateU äiiiceo-tibrous skeletons."

Farrca.

III. MomtoMU yySponges in wbieh tbc essential base of the skeleton

eonsists of keratosc tibrons matter.''

1. „Solid non-spiciilatc kerato-fibrous skeletons."

Spomjia^ SpotufionfUa.

2. „Solid stMiiispiculate kerato-übrous skeletons."

HdhspotKila.

3. „Solid cntirely spiculatc kcrato-tibroas skeletons."

Chalina»

*) In den foli^cnden Zeilen werden die Systeme in der Woi«» an^flllhrt. wie sie nadh

verücliiedeaen Hituafilgoiigen und Modificatiooea endgültig rortiegeii.
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4. ,,SimpIe fi8talo-fib]H>aB skeletons."

5. ^Compound fistnlo-fibrons Bkeletoiw."

AuUdtia.

6. „Regnlar semi-areno-fibrouB skeletonB/'

Sfeniatnmema.

7. „Irregulär aad entirely areno-fibroas skeletonB."

Da es voll den ,ßiltcru" v.u den yKtrufo.'ia^' zahlrcicUc IJebergUnge

gibt, (wie z. B. einerseils Dtsinaridon und Clafhria sebr starke Horufaser

besitzen kann, und es andcrcrseita Chaltnae gibt, welche kanm eine Spur

davon zeigen, also einmal die HornBubslanz bei den fßÜiceai^ wirklich in

den Vordergrand tritt, und bei „KeraUm"^ HomsubBtanz oft Bpftrlich ent-

wickelt iBt) was bei dßn daiearea nicht der Fall iBt, so sind die Abtbeiiiingen

auch nicht gleiohwerthig, und schon deshalb aufzugeben. Es bleibt uns

also ttbrig, die Gattungs-Gruppirnng zu prüfen. Es ist richtig, dass man
im Skelete Merkmale dafttr zu suchen hat, doch nicht in dem Sinne,

wie Bowerbank es tbnt, und auch niebt allein darin. Wollen wir doch

so viel wie mOglieb im Systeme den Ausdruck der f!:encalogischen, auf

Abstanunung gegründeten Verwandtschaft haben;*) und dies leistet Bower*

benk's System ganz gewiss nicht; es ist von einer natUrlicben Classifica-

tion weit entfernt I Man wird zugeben mlissen, dass ürodin, Pluihrllia und

l^oJymnsiia einander bei weitem niebt so nalie stellen, wie Ili/aloiiniia und

J'untfi. Und docli werden die ersten (Gattungen zu einer Unterordnung

xusanimcngestellt , und stellt J/i/nhiitt iixi (mit I^^mlit ttiit . SpouijiUa und

HaJirhomlrin) weit von larmi. Mag aueh die Anordnuiii;- der Hpicula

vielleicht brauebbare Merkmale für die Speeies oder höchstens Genera

abgeben, so scheint uns (hieb das Verfahren, die säinmtliehen Silicea in

L'nterordiiungen zu theilen, gänzlieb verfehlt zu sein und müssen wir also

Bowcrbank's Eintbeilung unbedingt fallen lassen.

Osear .Schmidt (359) hat sich die Mdhe gegeben, — und er

konnte es besser als ir^^eiul einer , denn er hat in London die Originale

gesehen — die liowei bank sehen (Jattiingcn eiiiir scharten Kritik zu

unterziehen. Wir können nicht uniiiin, diese Guttungen der Reibe nach

durebzunchmen und zu prüfen.

*1. enmtia**) Fleming. Nachdem besonders Pol£jaefr(329b) gezeigt

hat| dass Haeckers System nicht zu retten ist, so können wir mit. ihm

mhig Fleming's Gattungsnamen beibehalten.

*1 Claus, Zooloüio. paj;. U2.

(47j I, pa)r. 102. Kiii * vor ilt ii .N.initii Ijodcutet, dais licr Nuiuoii in uii:iei System,

ttia f. daü er als unsirltor in einen der Anliäiigc aafgcDomiacu Nor ron üen rom Autor

MfjCktellten Genera wcrdüii die Diaguoson bier gcgcbe^i

.
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*i. Lt'ucosoleiiia. „Piatnlar. Fornied of a Single layer of

triradiate and other spicnla, sarroanding a large central eloaca, which

extendft into all i)art8 of the sponge/' Diese Gattung umfasst die

Asconen Hacckers und kann nach Pokjaeffs (329 b) leUten Untersocban-

gen beibehalten werden.

*3 Leiicoiiia.**) „Fnrnishcd witli oloacac, oue nr more. l'arietos

of sponge i'ormed of a mai^s of ii rcgularly disposed interstitial niendiranes,

and triradiate and otlier spieula; permenfed hy siiuKHis exeurrent canalcs,

the oscula <d whioh are irrej^nlarly disposed over the snrfaces of the

eK»aeae/' Den \on (irant aurtrcstellteii Namen benutzte liowerhank in

einem etwas moditieirten Sinne: otrenl)ar j;eh()rt es zu Ilaeekels Leu-

conen. Typisch nennt liovverbank Ijcuconm nirca, einen alle drei Arten

on Nadeln beaiteendeD KalkscbwamiD. Auch dieser Naiue kaon sacb

Pol^jaeir (329 b) bleiben.

4. Leneogypsia. „Masairei witbont cloacae; formed of irre-

gnlarly disposed membranons tissaes and spicnla. Osenia at fbe externa!

Unrface." Schmidt und Haeckel glanben Beide dieses Genus entbehren

zu können, wie es denn iiuch Polojaeff (d29 b) nicht anfnimmt.

*5. Ooodia.f) Lamarek.

*6. Paehymatisma.tt) „Skeleton eomposed ncar the external

snrfaec occasionally of short faseiculi of siliceous spicnla, dispnsed iu

lines at about right angle.^ to the snrface of the f;pon^e. Central portion

of the spongc unsymetrical. Dermis crustular, furnished abundautly witb

closely paeked ovaria. Ovaria siliceous, fornied ol* enneiforni spieula.

tirnily cetnented to^rether in linos radiatin^ froni the centrc of the ovarin.

Pores furnished with (k sojdiagcid tubes, terminating in the distal extre-

mity of each intcrniarginal eavity. Interninrginal eavities synimetrieal,

subpylindrienl, with a |i\lorie vnlve at tbc proximal end of each." Nnch

Schmidt und SoUas kann aueh dicHcr (^attungs Njimc beibehalten werden.

*7. Eoioiieniia.ttt) ,,Having a strong axial eolumn or centre of

closely paeked siliceous spicula disposed in lines parallel to the long

axis of the »pouge, from whicb axial eolumn or centre a peripheral System

of spicula radiates at about right angles. Distal ends of the radii

furnished more or less with temate conneeting spicula, the radii of which

are disposed immediately beneath the dermal membrane." Schmidt idea-

tificirt diese Gattung mit seiner 1862 aufgestellten SMMIa, Zwischen

dem zuerst beschriebenen Schwämme StdieUa Gruhü von Schmidt und

Eeiotmnia ponflrrosn von Bowerbank scheinen mir auf spiter anzufltbrende

Grtlnde hin doch wohl generische Unterschiede zu bestehen.

*) a-i} I. lÜl.

**) (471 I. i.ag. IM.
•••) (47J l, pag. 1Ü5.

+) (47) I, pagf. 167, 165.

-r 'r) I. 0. i»a{rg. 171. 172.

++t) l« l>*S« l'i*-
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8. AleyoBeelliini.*) „Sponge fistolate; fi^tala Single, elongate,

withoDt a masBiTe baae. Skdetoo: primary fascicnli radiatiog from tbe

base in parallel Btraigbt or slightly spioal lines; secondary fasdcnli at

right angles to tbe primary ones. Oscala congregated, with or witbont

a marginal bonndary to tlieir arca." Bowerhank fasst dieses Genas io

dem Sinne wie es Qnoy et Gaimard wollten. Haeokel bat aber gezeigt

(181, I, pag. 55), dasB das AJryourpUum der genannten Autoren und das

von Blainville ganz verschiedene I'lticre sind, obwohl Qaoy et Gaimard

Blainville's Diagnose einfach copirt haben! Howerbank's v4. mnss also fallen.

*9. Polymastla.**). „Skeleton. R;\sa! niass. Central portion

consisting ol a plexus ot" contnited unastoniosing t'ascieuli, icsolving tlieni-

selvcs near the suriaec intn slioit straight lunulles disjioscd nt uearly

right angles to the surt'ace. Oscula congrc^'ated , elevated on iiunierou.s

long fistülae. Fistulae composed <d nunierous pnrallel ta?;t'i(Mdi, ladiuling

from tbe base to the apex of eaeh in straight or slightly Spiral lines.'*

Zu dieser wohl charactcrisirtcn Gattung bringt Schmidt mit vollen» Kecht

Suberitt^ appendinüatus Bals. Criv. Da es geratben ist, diesen Sitheriteft

in ein besonderes Genas zn bringen, so ist Bowerbank's Name auch

völlig berecbtigt.
*

flO Halyphysem«. ,yConstistiQg of a bollow basal mass,

from wbicb eroanates a Single eloaeal fistota. Skeleton. Spicnla of tbe

base disposed irregnlarly; spienla of tbe fistnla disposed prineipally in

lines parallel to tbe long azis of tbe Spenge , witbont faseienlation.*'

IJeber diesen zweifelbaften Scbwamm siehe im Anbang zum Systeme.

fll. €loealypta.t) „Skeleton. Composed of numerous closed

eolnnins, cach consisting of a central axis of compact, irregnlarly, elon-

gated, reticalated structure, from the surfaee of which radiatc at about

right angles, numerous short simple eylindrical pedicels, or stout fasciculi

of elosely packed spicula ; tlie distal ends of eaeh pedestal scparating

and radiating in nmnenius curved lines wliieh spread over tlie inner

surface of the dermal nicnibraue, sej)arating and sustainiuji; if at all parts

at a eonsiderai)Ie distance from the central axis of the skeleton.*' Schmidt

hat (303) ('>'"•. /"nif/llxft als eine Ajine.Hn gedeutet. Mir scheint aber die

eigenthUmliehc, schirniartig auseinandergehende Lagerung der Sjtii iila, wie

he8(»nders (\ L<oi sie hat, das Heeht zu geben, die beiden Gattungen

auseinander zu halten. Ob man Überhaupt C. in die Nähe von Axhidla

stellen soll, ist mir ancb noeb zweifelbaft. leb gestehe, dass ich keine

rechte Vorstellong von dem Baue von Ciocalypta babe. Ks liegt aber

darum kein direeter Omnd vor, das Genus zu verwerfen.

(*)12. T6t1iea.ti-) =» Tedt^. Lamarck.

*^ I. r. pagy. 171— 1.7T.

*) 1. r. pagjr. 177, 175».

•••) l. r. pajr, 179.

f) l. c. vagf. Iii»—

tt) 1. c. iiay«. 1»4
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18. Halienemia. '-^) „^skeleton formed of a Single supcrior stratam

of spicnla radiating firom tlie centre to the eureamference of the spouge
at abont its middle, and of an inferior stratam of spioala distribated

withont Order." Ich habe meine Gründe daflir angegeben (421c), dieses

Genus mit BoUpmagHa zu identificiren.

14. Dietyocyltndrns.**) ,,Skeleton. Withont fibre. Composed
of a loosely compaoted eolumnar axis of spicula, disposed prineipally in

the direction of tiie Hne of the axial colomn, from wbich a peripheral

System of long Single or fasciculated defensive spicnla radiate at tight

angles to the axial column." Nach Schmidt stimmen einige Speeles von
Dirfi/<)rifJh}ihnii mit PidüjuTtn Nardo (-^ Umt/niHld 0. S.), andere mit soincr

Axhulhi llberein. Howcrbank's Type war ]>. hii^pidnii , nacli Schmidt

eine UasjHillia. In diesem Falle niuss also Ifirtt/ori/lliuliHs der lla^iMulia,

oder Ji'i^pdifi, wenn ninn sie so schreiben will, weichen. 1)^ niijosus

wurde erst lötiü von llowerbank diagnosticiit und 1874 al){;ebildet; hier-

mit hat er den HegrifT ViHyocylbuh ua ausgedehnt, denn der genannte

Seliwauim stimmt mit Schmidt's Aximlhi liberein. A.r'nirUu ist von 1862,

also auch älter als Bidyorylhuh'us in der modilicirtcn Form ; liowerbank'a

Name kann also keinen Ansprach daraof machen, sieb einzubürgern.

*15. Phakellta.***) „Skeleton. Composed of a mnltitnde ot pri-

mary (^ylindrical axes, radiating from a common base and ramifying

continaously , from wbich emanate at abont right angles to the axes a
secondary series of ramnli, wbich ramify continnonsly as they progress

towards. the snrface, bat nerer appear to anastomose.** Oscar Schmidt

hat diese Gattung aidoptirt and nennt sie eine Axinella „mit netifSrmig

verzweigten Axengebilden.^' Ans Schmidts Abbildung (359, Fig. 16)

folgt, dass die Fasern doch nnastomosiren ktJnnen; offenbar legte er also

wenig Gewicht auf Bowerbank s Angabe, dass dies niemals der Fall sei.

16. Hierociona.f) ,.Skelet<m. A common basal membrane, wbenee

spring at or about right angles to its plane nnmerous separate columns

of spicula intermixed with keratodc, furnishcd cxternally with spicula

wbich radiate iVom the columns at various angles towards tiie dermal

snrface of tlic sponge.'* Schmidt identilii irt M'n incimui mit seiner Scopu-

llna, verwirft Oowerbank s Namen und behält seine Srojmlitui bei, ein Ver-

fahren, das niemals ohne Weiteres zu billigen ist, da Mtriumma von

ISC)2 dntirt, also G Jahre älter ist. Ich habe beide Nameu verworfen,

weil die hierher gehörigen Sj)ongieu als L'ebergünge von MyxiUa zu

DcsnuicUlon in meine Gattung Aniphih'ctus gehören. Wenn auch zugegeben

werden muss, dass Anqyhiicchts auf schwachen FQssen steht, und spätere

Untersttcher^es ^hne Zweifel aufgeben müssen, so scheint es mir doeh

*' I. c. pag.

*) l.'c. l>agg. ISÜ.

l c'pagg. ISÜ, IST.

f) 1. c. pag. ISS.
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QDmöglich Microciona als Gattungsnamen beizubehalten, da sie sehr ver-

Bcbiedene Speeles enthält und im Uebrigen ganz und gar UDVoUstäudig

diagnosticirt ist Selbfit von den eigenthttmlicben Ankerohen iat, #ie man
siebt, bei Bowerbank noch keine Bede.

tl7. Hynieiftplila.*) „Skeleton. A «ngle basal membrane, wheace

spring numeroiis large separate spicala, whieh paes throngh the entire

tiieklkess of the sareodons Stratum to, or beyond tbe dermal snrface of

tbe sponge." HymempkUi und Mkrodona kOnnen nach Schmidt nicht

von einander getrennt werden; und gewiss, >yenn man die Diagnosen

vergleicht, so ist //. im Wesentlichen nur eine Varietät von M, Wenn
man aber die beiden Typen M. (itrosamiuima und H, sicUifem vergleicht|

80 leuchtet es ein, dass beide wirklich verschieden sind. Man mass dann

aber die Diagnose etwas verändern, und besonders wegen der eigen-

tbUmlicbeii Kieselkruper ) das Oemis heibeliaiten. Es fallen dann aber

einige von Bowerbank beschriebene Hi/ntnajihidr weg.

18. Hymodesmfa. **) „Skeleton. A common busiil memhranc
snstaining a thin Stratum of disjoiniHl fnscicnli of spicula.'* Sclimidt liat

1862 vorgeschlagen, den Namen llyiuaksmui ftlr Schwämme zu behalten,

welche von MyxiUa nur durch ihre nicht-ästige Natur unterschieden sind.

Mir seheint dies kaum ausführbar; so hat denn auch Schmidt selbst 1)570

ägmedemia ZeUandka eine MyxiUa genannt. Auch hier stehen wir

wieder vor dem Falle, dass die nrsprangliche Diagnose absolut nicht

ausreicht, selbst gar kein charaeteristisches Merkmal enthält Mass man
nun aber, angenommen, H, eeUandka sei eine MyxiUa im Sinne Schmidts,

HymedeMua als Gattnngs-Namen beibehalten? Dazn kommt, dass

Bowerbank gani verschiedene Spongien unter Hymcdemia bringt Alles

schwankt hier; keine Sicherheit ist ans den Beschreibungen zu gewinnen.

MyxUla ist ziemlich wohl characterisirt; es scheint uns praktisch, damit

mfiglichst wenig neue Verwirmngen durch notbwendige l mtaufungen ent-

stehen, dass Hymedemm aofgegeben und MyxUia vorläufig beibehalten

wird.

If. Hymeniaeidoii.***) ..Skeleton witliuiit tibre, spiculu wifliont

Order, imbedded in irreguhulv dis^jo.sed mcmbranous structure." Jlymr-

lUHi nUjii hat gar kein Hecht auf fernere Existenz. Es enthält eine Menge

der verschiedeuartig.sten Schwämme; diene können nahezu alle au{ Jü uimi

(Ndo.i, Subrntcs (Ndo ) und KffjM^ria (Ndu.) zurtickgctUhrt werden, auf

Genera also, welche der Priorität wegen bleiben müssen. „Wenn Bower-

bank endlich augiebt , er habe bei Hfdisarea Dujardini Nadeln gefunden,

also sei diese Gattung einzoziehen und mit Hymniaeidm an vereinigen,

so ist,*' sagt Schmidt, „in der Bestimmung der vermebutlichen Hälisarea

Dujardini ein entschiedener Irrthum untergeUnfen. Das Bowerhank'sche

•) 1. .-. paf. 189.

•*) Ituworliauk nennt diese SpicuU (I.e. I, lag. 2^Ji „cl.ivuiu-aiiüiuiu(o-cylintlru»l, a|»ex

KelUtvly spiDMK'*.

I. c. pair. Ittl, 192.

Sr*»B, KluMa im TUw-IUtdis. Sp«Bgira. 14

Digitized by Google



210 Pürifura.

Priiparat dieses sogenaDiiteii Schwammea seigt aUerdinga glatte and
knotige Nadeln, ist aber eben deabalb niebt HäUsarea/**)

*20. Haliehondria. **} Fleming.

*21. Hyalonema.***) Gray.

22. Isodictya.t) „Skeleton withont fibrc; composed of a symme-
trica! network ot' apicala; the primary lines of the skeleton pas^iiig; tVom

the base or centre to the snrfaoe, and tbe secondary lioes dis))08ed at

about right angles to the primary ones. Propagation by internal, niem-

branaceous, aspicuioiis ^ernniiiles." Als Ty))en nennt Bowcrbank /. y***/-

tmifn und Xt)nnani] beide sind Desmacidinen iui Sinne »Schmidt s. Wenn
wir sehen, wie H. später die erste Spongie genau beschrieben und ab-

gebildet hat, so fällt schon auf, dass die J'vpe selbst ganz und ^^ar niebt

mit der Diagnose stimmt. 7. imlmaia hat otl'enbar sehr deutliolie „kera-

todefibre". Wenn wir nun terner sehen, dass zu 7. grijsstentbeils

Ueniera-artige Geschöpfe gebracht werden, und endlich lesen, dass B. in

der Beschreibung (p. 198) noch eine dritte Type 1. h^undihuUformis er-

wftbntytt) 80 lenehlet es wobl ebii data B. aelbat keine klate Idee tObi

Qenna Isodyäia bat. Ea ist wieder ein Sammelgenus, das sehr heterogene

Gebilde enthUt nnd schon deswegen yerdient anfgeltfst sa werden. Die
erste l^pe, dies kommt noch dam, iat ganz beqnem in das gleich wa er-

wftbnende Genus Demaeido» einzareihen.ttt) Ifodkfya fUlt also weg.
*23. SpoiigUla.n)

*H, Besmaeldon.'^tt) „Skeleton fibrous, irregnlarly retienlated.

Fibres composed eatirely of spicala arranged in accordance with tbe

axis of the fibre, cemented together and thinly coated with keratose."

Als Type nennt Bowerbank J>. /'rntirom, welchen Namen ich in meiner

Arbeit tthor die Desmacidinen beibehalten habe. Auch hier ist aber der

ursprünglichen Diagnose etwas hinzuzufügen. Schmidt scheint Unrecht

zu haben, wenn er Th^amarhl,,/ der Enjmia Ndo. gleichsetzt, denn nicht

D. aegagropila
f
sondern, wie gesagt, D. fnUicosa war die ursprUnglicbe

Type.

*25. l{>aphyrus.*yvt) Skeleton tibrous, l)ul not horny. Fibre com-

posed of a dense mass of siliceous spicula mixed together without order."

Nach Schmidt ist Haphyrus identisch mit seiner PapiUiuu^ was mir aber

noch nicht bewiesen scheint

fie. Blplodemia.1) „Skeleton fibrons. Fibras keratosej betro-

*) (n.v.)), pntf. Iß.

••) I. c. pag. 195.

•••) 1. c pagg. 195-1Ö7.

t) i e. iMff. 197~)99.

tt) «7. iu/nndibuli/ormis is perliaps tbe OHMt fMrfoot typ« of Um feaoa.**

ttt> Yergl. (418) pagg. 133 und 134.

•f) 1. c. pag. 191).

•tt) L c. f$%. 200.

•ttt^ L c. pag. 201.

II) I. e. jMgf. 202—203.
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spienloiiB; eomlMned witb a seooDdaiy skeleton of irragidaT network of

spienla; rete aolflpieiiUte, r«rely bispieiilate. Oyaries membranoas and

spienlons." Nach Schmidt (dSd, pag. 77;, ist dies ein „BnichBtllck einer

ChaUnee". Bowerbank's Abbildung CMonogr. Vol. III, Taf. LXX, Figg.

12—14) hilft noch nieht, Genaneres hervorzubringen. Vorläufig kann der

Schwamm (es ist nur eine Speeles bekannt) nicht in unser System ein-

gereiht werden (vcrgl. Anhang).

27. Dactvloealvx.*) Stutchhurv.

*28. l'arn'a. „Skeleton siliceo-fibrons. Fibres canalieulated, canals

continnons. Kete symmetrical ; intersticos reetaniriilated (Diagn. in Proc.

Zool. Soc. 18()0, p. 76). Ist von den meisten Autoren behalten worden.

29, Spongia.**) L. Es ist zweifelsohne besser den Namen S/x-miia

lallen zu lassen, da er für selir vorscliiedcne Schwämme in Anwendung
gebracht ist. Wan liowerbank liier unter Sjionyia versteht, ist mit dem
jetzt gebräuchlichen Genus EuspoHifia Bronn identisch.

SO. Sponsiouella.***) „Skeleton kerato-fibrous. Fibres solid,

cylindrieal, aspienlons. Rete symmetrica!
;
primary fibres radiating from

the base to the apex. Secondary fibres disposed at nearly rigbt angks

to fhe ooes." Nack Schmidt und Schulze identisch mit Caeospongia 0. S.

Beide Namen sind ron 1862. Wir wählen aber Sehmidrs Namen, weil

Caeoßpongia besser eharacterisirt und aUgemeiner angenommen ist

31. Hali8poiigUi.t) Blainv. HdUspongia und Spongum^ sind

nach Schmidt nieht auseinander zu halten; er ideniificirt beide mit Caeo-

spomiin. Wenn man aber Blainville s ursprtlngliche Diagnose nachliest,

So bekommt man den Eindruck, dass Bowerbank's JInlispongia nicht ganz

mit der von ßlainviile Ubereinstimmt. Letztere scheint ganz unbrauchbar

(es ist eine Sammlung verschiedener Spongien), erstere mit Spougionclla

1804 =s Cacospongia (1Ö62) identisch. Der Name muss also wohl weg-

fallen.

32. ( haliiia.tt) Grant. „Skeleton tibrous. Fibres keratose, solid,

cylindrical, and interspiculate. Rete symmetrical; primary lincs radiating

from the basal or axial parts of the sponge to the distal portions. Secon-

dary lines of fibre at about right anglcs to the primary oncs.^' In Edinb.

Encyclop. Vol. XVIII, p. 844 hat Grant den Namen Halhm statt Fleming's

BaUefumäria yorgeschlagen ; Johnsion hat aber richtig gezeigt, dass dies nn-

ndthig war. Bowerbank wies dann darauf hin, dass Hälidmäria nur Air

diejenigen Formen beibehalten werden mttsse, fttr welche H, panieea als

Typus aufgestellt ist, und schlug nun Chdma, wie es 1861 (Tabular

View of the Aniroal Kingdom) von Grant geschrieben wurde,tft) ^
*) 1. c. pagg. 203. 204.

1. c. pagg. 205. 206.

•••) 1. c. pagg. 206, 207.

f1 I. c. iMf. 207.

++) I. c. pagg. 208, 209.

ttt> Nach Boverbank (44). p. 1120 und 1121.

14*
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tnngsname Ar diejenigen Haliohondrien ror, welche H, oculata sam Typus

haben. In seiner Kritik der BowerbanlL^sehen Gattungen sagt Sefamidt,

dies sei mit Unrecht geschelicii ; Ch. ocidaia habe ,,nnr im Stamm und

den älteren Zweigen ein wirkliches Hornnetz von festem Zusammenhalt**.

Nun hat er auf diese Gründe bin Bowerbnnk's Ch. oculata in ChuJhmla

oculata umgetauft nnd reservirt Chalina doch filr andere Arten. (Jegcn

ein dcrartif^es Vei fahren lässt sich al»er viel einwenden. Erstens passen

ohne Zweifel die meisten E\cini)lare von di. oculata ganz gut zur Dia-

gnose und zweitens ist nun einmal (Ii. (X^ulafn von Howerhauk als Type
von Chahnii aofrenommen ; der fraglieiie Seliwanini ninss also nach wie

Vor Chalina ondttdt hcibseri ; man kann andere eventuell davon trennen.

Denn dass liowerltank'.s Chalina „sensu strietiori" genommen werden

uiuss, wie Schmidt vorschlägt, billige ich.

*d3. Verongia.*) „Skeleton kerato-fibrous. Fibres cylindrical, con>

tinnonsly fistulöse, aspienloos. Rete nnayrometrieal.*' Hyalt and Sebolze,

die letzten Autoritfiten in dieser Hinsicht, halten das Genas neben ApUf^

üm Ndo. anfreeht

34. Avllalda, **) „Skeleton kerato-fibroos. Fibres aspienloos,

oyllndrical, eontinuonsly fistulöse, primary fistulae baving minnte caeeoid

canals radiating from tbem in every direction. Rete oniTmmetrieal."

Schmidt sagt: „Aus Bowerbank's Beschreibung und Abbildung geht herfor,

dass das Ökelet eiues von einer paiasitischen Aige zerfressenen Horn-

schwanimes zu Grunde lag, welches überdies verloren gegangen ist. Die

Gattung ist definitiv zu I)egraben.'' Nun, dies ist denn wolil auch geschehen,

und wie mir scheint, hat Howerbank selbst dabei geholfen. Nirgends er^

innere ich mich, eine .Spur vom Genus bemerkt zu haben.

35. Stematumeiiia.***) ,,Skeleton. Primary fibres solid, more or

less compressed, containiii^^ a central axial line ol' .spicula and grains of

extraneous niattcrs. Interstitial struetures abundantly tibro-njcmbranous."

Diese 1845 (38) aufgestellte Gattung ist mit Bardos Hircinia identisch;

letztere hat also die Priorität (300).

36. Dysidea.!) Johnst.

Diese 36 Gattungen, von denen wir also 19 (21) beibehalten haben,

finden wir in Bowerbank's nrsprUngUchem Systeme erwfthnt. Naoh and
naeb hat er aber noch folgende Genera beschrieben.

37. Xoniuuila.tt) „Skeleton composed at the extemal snrfaees

of Short fasciculi of silieeons spicula; In the interlor,,of an irregulär

siliceo-spicolar network. Dermis furnished with ternate connecting spieola.

Ovaria membranous, aspiculousV" Ist vorläufig noch in kein änderet

Genus za bringen» vielleiebt unter EcionemiiL Der Name moss aber, weil

) 1. c. pagg. 209, 210.

••) 1. c. pag. 210.

••) I. c. 211.

+ ) I. c. pagg. 211. 212.

tt) iiavorl^ank in Kep. firiL Assoc. IbOS, p. 32ti.
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Tergcbcn (Boeck Grast. S. Zool. Ree. 1871), jedenfaU« wegfallen. Uebrigeni

auch Nornintinin. Brady, ('rust. 186H.

1^8. Battorsbya.*) Skeleton a somewhat regulär complication of

spiciihited trirndiate , und hian;:iil:ited quadriradintc siliceoiis spicnla."

Scliciiit mit Sc limidt s l'ficliasfnlln und Oray's Dercihis tlbereinzustimnicn

lind ist diiiuni von Norman (47) verwoilen. Da/m kommt, das« der

Name schon 1851 vou Miiue- Edwards und Haime lUr einen Polypen

gebranelit ist.

*3;>. Raphiodesiua. „Ohne Diagnose. Enthält einige Esjyeria

und nicht näher zu identificirende Schwämme. Ich habe dies Genus deshalb

nur provisorisch im Anhang autgenommeD.

*40. Ophlitaspongia.***) Skeleton fibrDos. Fibres keratose, solid,

cylindrieal and exterspienlate. Spioala based on tbe sarfaoe of the fibre,

and radiatiog thence at varions angles, either singty or in gronps. Rete

flymmetrical." Rldley bat mir mit Recht den Vorwarf gemachti diese

Gattung eingezogen za haben (Rep. Coli. „Alert'^, p. 442).

Das iSystcu von Oscar l:;fcbmidt

Emendationen von K. A. Zittei

Wir haben dcntliehe Beweise daftir beigebracht, dass das von Bower
bank aufgestellte System zu unnatürlich ist, um brauchbar zu sein, und

werden dasselbe l)ei Carter und r.ray sehen. Obwohl es nun noch sehr

weit davon entlernt war, ein betViedigendes System zu sein, so uar man
docli 18(v2 mit Oscar Scliinidt's Vt rsiich, die Schwämme meiir nach ihrer

genL'alogiscb«Mi Verwandischalt zu classificiren, einen bedeutenden Schritt

voruiirts irckoninien. Seit dem Erseheinen seiner ersten Mono:;rai)iiie hat

Schmidt aber mehrmals grössere oder kleinere Moditieatinnen anf^ehiaclit.

und so wollen wir denn auch nur das Resultat hiervou bespreeheu. Im

Jahre 1870 theilte er die sänimtlichen Schwämme in 12 offenbar

nach seiner Meinung gleicbwerthige Gruppeu, die aber leider nicht immer

genügend diagnoeticirt sind. Da wir aber im Grossen und Ganzen

Hehmidt's (von Zittei emendirtes) System hier annehmen , so können wir

nns kurz fassen. Die 12 Abtbeilongen (Ordnungen'/) sind:

I. Heuctlnellld«c*f) „Alle diejenigen Spongien, deren Kiesel-

nadeln dem dreiazigen l^'pos folgen."

II. UthiNtiflae. vf) „Spongien mit zusammenhängendem Kiesel-

gewebe, dessen Fasern nicht nach dem dreiaxigen Typus wachsen, son-

dem ein scheinbar ganz regelloses Gewirr bilden.

') (47) IIL. p. 346 uud IV.. p. »8.

**) Rep. Brit Aawe. 1868, p. 883.
•••> (17 ) II., p. 14

;
> Srliinidt {MVX\. |i.

tt) öchiüiUi ^363), p. 2J.
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Iii. IlHliiimi'ciliaeuudOummineae.*) Ursprünglicli hat Schmidt

diese heiden f^etrennt; 1870 hehauptct er aber bewiesen (?) zu haben,

dass sie „iuuig zusaniraenhaDgen" , und scheint sie zu einer Gruppe ver-

einigen zu wollen. Vun dieser neuen Gruppe gibt er aber keine Diagnose*

Die der Ualisaninw: lautete (357, p. 7D) „Spongiae nioUes, non tibrosae,

corpnscula calcarea vel silicea non continentes", und die der Gummiimic

(ibid., p. 37) „Spongiae corueospongüs proximae. Parench^'ina spississimum

et maxime compactam, adspecta Kantsohnk, qaod tarnen fibrilUs tenniwiliiis

contextam est Genemm pars eorpnseida silioea eontiDel''.

1\ . Ceraos|»oiigiM***) ,,Spoogiae quarnm eceletum formatuss fibris

Bolidioribus, recenti statu plus mianave fllflstieis, qoae aaeptna alien« cor-

puaeula inyolTunt, sed nonquam epieola in ipsia nat« contiDeot"

V. Ctollneae.***) „Spougien von ausgesprocbener Faserstruetur,

in deren Fasern sehr einfache, meist an beiden Enden zugespitzte Nadeln

enthalten sind. Dieselben Nadeln pflegen auch frei in dem lockeren

Zwischenparenchym sieh an finden.*'

VI. Beiiieri]iae*t) Auch von dieser Ornppe wird keine eif^t-

liche Diagnose gegeben. Es gehören Formen daso, welche sieh „aa den
Typus Beniem mit dem lockeren Netze der knraen nmspitzigen Nadeln"

anreihen.

VU. SiiberilidliiAe.tt) Bine besondere Diagnose gibt Schmidt

ebenfalls nicht gehören aber Formen dazu, deren lyAusgangspnnkt''

SuberUes ist, welcher sich kennzeichnet dnrch Mangel von „Haot- oder

Bindenbildong" nnd die „einfachen, meist stecknadeifbrmlgen Nadeln",

welche „wirr dnrch emander liegen oder in netzartigen Ztigen". Indessen

rechnet er anch BiptSiiia, Thecaphora, Pfdjfmastui n. A. mit aosgeprSgten

Rinden hierzu.

VIIL Deamaeldlnae. fff) Gharacteriairt durch die eigenthttndichen

Anker, Haken, Bogen, Spangen etc.

IX. <Jli«limop«i«Uiiae«*t) Schmidt bezeicbnet so diejenigen „Fasef^

schwämme nnd ihre Abkömmlinge, welche andere einaxige Nadeln als die

Spindeln besitzen, ohne die Bogen nnd Haken der Deamacidinen nnd

ohne die Rindenbildnng der hoher entwickelten Snbeiitidinen." In der

Regel ist eine ziemlich feste Hommasse als Verbindnng der Nadeln da.

X. Ameovlmld««.*tt) „Spongien mit ankerfOrmigen Nadeln, aber

ohne die ans DrUsenkngeln bestehende Rinde der Geodien."

> Sclinidt (SGH , p. 25.

*•) SdimMt r.t.M), p. 19.

••) ScluDidt (.Ättü), p. 7.

f-) Schaidt (368), p. 39.

ff) Schmidt (S63), p. 46.

tH-) Schmidt (363). p yi.

•+) Schmidt (Hß:\), p. :»'.t.

tu Schmidt (303 1, p. ü4.

Digitized by Google



Syflteouktik. 215

XI. €i}eodiiii<la«*. „iSpougieii mit Ankern, in einigen vom Stamme
Fich entfernenden Formen ohne dieselben, und deutlicher, scharf ab-

gesetzter Rinde, welche aus dicht neben etnauder gelagerten kugligen

oder elliptischen Nadeldrnsen bestehen."

XII. C'alc'lHpongiae. Skelet ans Spiciila von kohlensaurem Kalk

bestehend. Obwohl Schmidt zugibt, dass die Kalkschwäinmc sich von

den tibi igen liriii)pen „gänzlich separiren", so werden sie doch einlach

als zwölfte eingereiht.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass dieses Schmidt'sche System

alle anderen weit flbertriflt. Der Hauptfehler scheint mir darin zu liegen,

dass die Gmppen als gleichwerthig angesehen werden. Offenbar bat

aber Schmidt dies selbst eingesehen , denn 1880 (370) adoptirt er die

VerSadernngen , welche Zittel gemacht Auch Sehmidt fasst dann die

5. bis 9. Gmppe als MonaeHndüdae , die 10. nnd 11. Groppe als Tdrac-

tindUdae zusammen. Man wird nachher sehen, das wir das Schmidt-

Zittelsche System als -nnsere Basis angenommen haben. Wir können jetzt

znr Besprechung der Genera übergehen.

L Hexactinellldae.**)

1. LünmiimUa.*^-*) Ohne Diagnose. Von Zittel (425) beibehalten.

*'2. IMhnUi. Wyv. Thoms.

*3. SympcufcUa.y) Ohne Diagnose. Von Zittel (425) beibehalten.

*4. Baeodkt^.ff} Ohne Diagnose. Von ZHtel (425) beibehalten.

*5. Farrea. Bwk.
*€. Äphrce(ätisk$» Gray.

*7. Daei^heat^. Stntehb.

*8. DiarMfl,ffi) »»Didyoninen mit Maschen von cubischem Habitus,

aber etwas nnregelmKssiger als Farrea. Das Geflecht ist nicht in Gestalt

von dünnen Wandungen, sondern auch in der Dickenrichtnng entwickelt.

Keine freie Nadelformen."

' U. ()/atMla.*f) Ohne Gattungsdiagnose und ohne Abbildung von
Spicnln. Ist also vorläufig nicht unterzubringen. Aber der Name muss

jedenfalls wegfallen, weil schon 1846 von Steenstrnp tlir Eobiuiden ver-

wandt.

tIO. lilnthd>nli('fif(>)i. *yj) Ohne Gattniigsdia^niose und ohne genügende«

Abbiliiun;; von Spicula. ist also vorlaulig nieht unterzubringen.

fll. Si/rinfjidiniH. *fTf) Ohne Gattungsdiagno.se und ohne Spicula-

Abbildung. Ist also vorläufig nicht unterzubringen.

*12. Cystispomjiu. F. A. K.

•13. Myliusia, Gray.

i'14. Mar^iidla,%) Ohne Gattungsdiagnose, nnd ohne Spicula-Abbil-

dnng. Soll nach Schmidt ein Uebergang zwischen Coeloptychium und

*) Schnfait (363), p. 6i». — •*) Nur die von Schmidt '«iifg«tteUten NanaD Verden hier

Aiher besprochen. — •*) (3(53). p. 13. - ^)(3«;8\ p. ts. — H)(367>. \^. 16, — ft+)(370),

p. 45. - +) (87U). p. 46. — tt) C3T0). p. 4«. — *ttt) (3'0). P- 46. — §) ^370), p. S4.

4
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Dacti/locali/x sein. Es ist also bis jetzt noch nicht möglich, diese nach

Scbuiidt's Tochter beounnte Gattung za einer guten Familie aotertabringeD.

fl5. JoaneOa,*) Ohne Gattangsdiagnose ond ohne Spicola-Abbil-

dong. Diese nach der anderen Toebter benannte Gattung nrnn TorMnfig

leider anch heiroathlos bleiben.

tl6. SeieropUffma***) „Sehwinime von eylindrischer oder abgestntit

kegelförmiger Gestalt mit entsprechender LeibeshOble, dickwandig. Wan*

dnngsgeflecht weitmaschig, aber stark and fest oder sprOde; bildet mode
oder prismatische Rdhrcii , welche vorsagswei.sc schief von nassen nach

iniu n gehen nnd entweder isolirt oder nnchdem sich einige mit einander

verbunden haben, in den Gastrairanm mtinden. Zwischen ihnen nnregel-

mässige IntorcanUle. Das Giftergctircbt weclis( It zwischeh dem eubischen

und |)oly(=dri8chen Typus , und die eine Art bat vorwiegend L*atemen-

linoten."

vi 7. T)i})lnr(iilliiiii.***) Ohne Oattungsdiagnosc. Nur ein I^'raguicnt

ist bekannt, so dass die ]iesclucil)ung auch zu mangelhaft ist, um daraus

(ivu IMatz im System zu bestimmen. Ich mache übrigens darauf auf-

merksam, dass es schon ein Genus Dijdwodon gibt. (1875. Marshall.

Manini.

)

18. Vdndiua.r) Ohne Gattnngsdiagnose. Plats unsicher. Der

Name mnsB wegfallen , weil schon 1865 an eine ' MoHnaken'Gattung

vergeben.

fl9. Faehaididium.ff) Ohne eigentliehe Diagnose oder Abbildnng.

Nor Fragmente liegen vor. Ist also nicht zu fiziren.

f20. Bhabdostauridkm. fff) Ohne Gattongsdiagnose nnd ohne Spi-

cnla-Abbildong. Holl naeh Schmidt swisohen Lyssakinen nnd Dietyoninen

stehen.

*21. Fuplerfrihf. Owen.

22. Hegaih'rlla*f) Ohne Gattnngsdiagnose nnd ohne Spicola-Abbil-

dung. Soll nach Schmidt mit JjipIrcteUn nahe verwandt sein.

|23. If( rftrlifid.Hr) ^Huie Gattungsdiagnose. Soll „ein Mittelding"

zwischen Lvssakinen und Dictvoninen sein.

24. nhalido2)€ckUa.*fff) Ohne Gattungsdiagnosc. Mahe verwandt

mit JüijiJrrfilln.

*2.). IlytiJont Ulli
. dray.

*2fi. Pheronimn. Leidy.

t27. lA'iobolid'mm.^) Kugelförmig; scheint einen Wurzelscbopf zu

besitzen. Vielleicht in die Nähe von Hynlonema zu stellen.

28. Affltowma.

II. lJtliiKti«lae.

*1. Lciodenmtlum,^) ;,In der Oberflächenschicht liegen keine iso-

Hrten Kieselkörper.'' Ist von Zittel (425) aufgenommen.

(37«»). p. 55. — **) f^nin. p. 5R. — •*) C^Tü), p. 57. — t) (370), p. öS. -

+t) (370), p. 59. — ttt) (370), p. 5!). — •!) ^370), p. 61. — •fr) (370), p. 62. —
*•«•) (S70). p. 82. — §) (870), p. 65. — (803). p. JI.
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*2. Cnrallisfr;;,*) \n der ( hcrfliu'henscliicht koniincn repfelmäsßigc,

isolirte Kieselkfirpor vor. Die f^egahelten Vicrstrahler kommen in cigen-

thilmlicbcn Modilicationen bis zu den »ogcuanoten „bcliildchen'* vor. Ist

von Zittcl (425) anfgenomineu.

*3. CoUecUMa,**) Gharaeteri«irt dnreh das „rcichliebe Vorkomoieo

des einfaelwii ientrahligen KteaeUtenes." Nach Schmidt eine aus-

geprägte Tetraeladine.

H, Diseodermia, Bocc.

*5. yeopflto.***) ,»CRaracteri8irt durch ebaxige Scheiben/' Gehttrt

nach Schmidt ta den Tetracladineo.

*6. Azorica. Crtr.

*7. V( fulina.f) OhneGattnngsdiagn. Nach Schmidt eine Anomocladine.

*8. Jereojmni.f]-) BirnRJrmige kurzsfielige Schwämme, „auf deren

etwas abgeflachtem Gipfel unregelmässig zerstreut sich die Mündungen

Ton Verticalröhren finden, deren Skelctkörper meist rcgelniässig unter

20 Grad sich treffen und denen eine besondere Deckschiclit von ül)er-

äächenkörpcrn mangelt.*' Nach Scbmidt zu den Tetrarladinen zu stellen.

9. TiInn IIa. -fff) Obno Gattuugs(iiag:nose Nach Schmidt eine Te-

traeladine. Der Name mus» wegfalleo, weil schon 1640 von Agassiz ver-

geben (Moll.).

*10. <'olliiu'llü. 'y) Ohne Gattungsdiaguose. Nach Schmidt eine

Tetraeladine.

•11. rontdla.*ff) Ohne Gattongsdiagnose und ohne Abbildung.

Kaeb Schmidt eine Hhizomorine.

*12. ßukastrelkL^^fff) Ohne Gattungsdiagnoae. Nach Schmidt eine

Rhizomorine.

*IB, AmjMtUptula.%) id. id.

*14. Sipkmidkm.^) id. id.

«15. Scleritoderma.%^) id. id.

•16. Aciciait€$.*%) id. id.

*17. GnsfrojJunieUa.*^) id. id.

Spti(Unm.*§i^%) id. id.

*lli. Tfrniwdidiuni.j^) id. id.

*'20, Lyidium (363, p. 84). Ohne Gattnngsdiagnose. PiaU unsicher.

III. HallMireiiiae und €}i««ifaic«e*

•]. HxAisarea, Dnjard.

t2. SamMfie<20.t§§) ,,Galiertige, an die Substanz der Quallen er-

innernde Masse, einfache Nadeln enthaltend.** Nach dieser ganz unaus-

reichenden Diagnose, die nicht einmal ron Abbildungen begleitet ist, muss

der Schwamm (?) vorläufig bei Seite gelegt werden.

•) (367), p. 22. — ^ («70), p. 66. - (S70)» p. 88. - +) (570). p. 1». —
•H-) (.-mn. l>, 20. — t}"^) (TOI. p 21. — ••0 (.nO). r- 21- — '^^"^ (^70), V. 27. —
•+++)\.t70). p. 27. — ^tO'*?*)'. |. 2>. — iiSM.tTOi. |.. 2^. — §§§U37ü). ]>. 2*». — *§H;"J7f>).

p. 2!». — äS) 1-^70». p. 2'.l. - l.'7>.|. |.. .•;(). — P- -^l- — T§§) 1,360). j». 1.
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*d. Chondrosia, Kdo.

*4. ChotidriSa. *) „QnmmiBeae minas cohipactae quam geoeris Giim-

mittae Ckondrosia) species, corpnsciilis reguUribtts silioda praeditae.''

Diese Gattung ist mit Recht von Schulze (377) anfrecht erhalten.

*5. Oscidina.**) „Ueberdeokt mit Oseniis.'« Schake (377) bat auch
diese Gattaog nnter seine Chtmämiäae aafgenommen. Obwohl es sicher

ist, dass der betreffende Schwamm nicht hierher gebOrt, so moss der

Name als Gattungsname doch beibehalten werden.

*H. CdumnUii).***) Ohne Gattnngsdiagnose. ISclialze (377) hat ge-

gezeigt, dass der Schwamm mehr za 2V%a, als sn den Chondrosiden

gehört.

7. Cclhilo^thffmt.T) Ohne Gattungsdiagnose. iSchon iSchalze (377) hat

gezeigt, dasB diese Gattung zu den Synascidien gehört

IV. CevMspaBglae*
*1. Spongdia. Ndo.

*2. Euspongia. Bronn.

*d. Caeo8pongia.ff) „Ceraospongiae nno iibrarum genere praeditae.

Fibrae Variante diametro irregnlares, dnrae» pamm elasticae, snhstantia

stratiücata qoidem sed homogenea, calt canstico plus resistentes, quam
übrae generis SpongUu: Schulze (382) hat dieses Genus beibehalten.

*4. Stdospomjos.yjj) „Das Hornskclet besteht hauptsUchlich aus

groben, gegen die 0))ei-fiäehe gerichteten SUulen undPioseUi." Schake(3ö2)
hat dieses Genus (Sfilospangia) aufrecht erhalten.

5. J)it(/(( (.357, p. 24). „Ceraospongiae praeler Whrns j)ropric sce-

letnm efficientes et Sponj^iac fil)ris correspondentor praeditae jieeuliarium

fibrarum tenuioruiu reti, (|Uod iiuinediocrite sub iuvolucro exterou ex-

pansum est " Ist von Schulze verwoiien.

*6. Ulfa nid. Ndo.

7. >'Sunjotiati((s (357, p. 35 i. ,,Fililerae tcxtura densissima, tarnjuam

camosa vel scortca. Fibriilae tenuis.siuiac substantiae iutcilibriliaris opc

aretissime conezae." Von Schalze mit JUrcinia idenficirt

8. Tuba. D. & H. pp.

*9. iMffaria, D &. H.
*10. 4p{y9ttta. Ndo.

IL Wera. Lbkn.

DancUidla, HttlL

V. Chaliiieae.

fl. Psfit(h)r}Htliiui.*T) „Gewebe von JuLynßtujia , aber mit Nadel-

hOhlungen oder sich aus der Fasermasse i.solirenden Centraltaden, ohne

dass die nur ganz leicht verkieselnden Umgebungen der Nadelanlagcu

za sich ablösenden Nadelwandtingen werden/' Schmidt gibt keine Ab-

) (357., 1». 3b. — t3ÜÜ>, p. 2. — (86.H). p. 25. — +) (357J, p. 41. —
tt) (Sd7>. p. 26 — ttt> (563), p. 29. — *f) (86S). p. 32.
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bflduog TOD dem sonderbaren Schwämme. Offenbar hat er nur ein Stttcki

und dies noch dazn „ausgewaschen", erhalten nnd sagt: „eine Speeles
darans an maeheD, wäre nnverantwortlicV^ Ganz recht; aber ein Genus
nicht? Mir scheint es sweckmftssiger, Pseudoehälim vorläufig hier noch

nicht einzureihen.

*2. Chdiimi. Graut.

t3. C'icoclnäuia.*) Nicht röhrenförmig , Fasernetz liberall gleich.

Verhält sicli zu Chalina wie Cacosjmigift zu Ftispougin. Die schwache

Diagnose und der Mangel au .\bbiidung macheu es uumüglicb, eio Ür-

theii über dieses (rcnus abzugcl)en.

*l. Siplionoch'iliiia.**) Verzweigte oder unverzwcigle Kübreu. Die

Oherfläehe dicht, indem zwisscheu den wenig vonageuden Enden der

radiären Fasern ein teineres, dichteres Fasernetz sieb ausbreitet." Ob-

wohl die Diagnose nicht richtig ist, so nehme ich vorläufig die Gattung

noch auf.

5. Cludinula.***) „AeuBserer Habitus und locicerer Zusammenhalt der

echten Benieren, aber ein Homnelz, welches efaien grossen Theil der

Fasern ToUsttudig nmbfillt" Ist weniger fest nnd zusammenhaltend als

Chidim nnd wohl kaum ron ihr verschieden.

t6. CladoehtdkuLi) „Verästelte Chalinee, welche in der Beschaffen-

heit des Gewebes und der Nadeln ganz mit Si^Smodudim papyraeea

stimmt, aber keine Röhre ist» sondern solid, bis auf die Canäle nnd

Oscula." Dieser Genus ist gemacht für Titha annlymi D. & M. Es bleibt

mir fraglich, ob es vor der Hand wttnschenswertb ist, ftir den betreffen-

den Schwamm ein neues Genus zu machen.

t?. Sclerochalim.jjf) „Habitus von SiphonoihalinUj aber mit gröberem

und unregelmässigerem Netze, etwa in dem Vcrbältniss wie CarosporHjia

zu Empongia. Ist ohne Zweifel eine auf sehr schwachen Füssen stebeude

Gattung.

18. lih(z<t<:li(diiui.f\y). „Zwiebel oder rUbenartlge Körper, oben mit

hohlen verzweigten Fortsätzen, am unteren Ende mit einfachen röhrigen

Wurzeln. Die Nadeln sind ziemlich grosse, meist gekrümmte Um-
b]iiizer."

B. CribrodMlina.*f) „IStarkfaserige Chalineen , deren Ausströmungs-

canäle nicht mit grösseren Osculis mttnden, sondern da, wo sie znr Ober-

fläehe treten, von dem Ctewebe, in welchem sich auch die Einlasssporen

befinden, ttbersponnen bleiben.'' Diagnose nicht ansreichend. Uebrigens

identisch mit Tragom Gray. (Vergl dort)

*10. Pael^ehälim.*ji) „Fasern aus vielen Reihen von Nadeln ge-

bildet^ welche durch Homsuhstanz fest verbunden bleiben." „Umspitzer''

henaeben vor, aber es kommen auch „Stumpfspitzer" vor.

•) <.36U), p. Hl uud i3ö.'{), p. 33. — (,.H(>0). p. 7. — **) (360). p. 7. — r) (3«J3),

^ 36. — tt)(MO). p. 8. — fffXSSS). p. 85. - (868), p. 8«. — •t+) ^860), p. S und

(868), p. 37.
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Vi. Renierlnae.

*1. Hi'iiirm.*) (Xdo.) ,,Halichon(lriap [xirosissiniae
,

fragiles et qnac

siccac tacillinic digitis in piilverem roiitt^rimtm. Spiciila simplici-sima et

uniforniia, nunqiiam nodosa." Nardo hat {'MX)) das Genus Rni/inri<i auf-

£:e>tcllt, mit Jt fi//ms als Typus. Später scheint er den N;ini ?i

Jirniiid gesihriehen zu haben und spricht nun auch von einer 1\. h/j»ica

als Typuj4. .Selh.Ht zugegeben, dass Nardo wirklich die nämlichen Fornien

gemeint hat, so muss man doch gestehen, dass es unmöglich ist, irgend

einen Schwamm mit äieberheit als seine R. typus oder tyinca zu be*

stimmen. Sohmidt bat nun aber den Namen Bmiiera beibebalten and

Ba§;t: ^^die Gattung ist ungefähr in dem Umfange und mit den Attributen,

welche Nardo ihm beigelegt, beibehalten." Wenn ich aneh nicht alle von

Schmidt unter Bemera gebrachten Species dazu rechnen kann, so nehme
icb^ dieses Nardo-Sobmidt'sche Genus doch auf und swar fUr die der von

Schmidt zuerst beschriebenen K aquaeducfus nahe stehende Arten mit

dem eigenthflmlicben Netzwerk von Umspitzem.

2. Amorph ina.**) Kürzere oder ISngere nmspitzige Nadeln in

grr)ben unregelmässigen Zdgcn oder ganz wirr durch einander. Keine

Oberhaut oder nur stellenweise." In diesem Sinne ist das Genus sicher-

lich mit Halkhomhiu identisch. vielleicht einige Formen davon zu

trennen sind, muss vorläufig daliin gestellt bleiben.

3. Prlh'it»!.'^**) .... ..Nadeln in unregelniässigen /(Igen und )»nnt

durcli einander .... hiU-hst zerbrechlich, und nur die zusannnenliiingende

Oberhaut verleiht einigen Zusammenhalt.'" Auf diese Gründe kann die

Gattung \V(»lil nicht aulrecht erhalten werden.

KuiHafilia.y) „Unterscheidet sich vu.n l'dlina durch die kegel-

oder zottent^rmigeu Ausstülpungen der Haut.*'

t5. Foliolina. f-[) Ohne Gattnngsdiagnosc. Platz unsicher.

*6. Tedania. Gray.

7. Schmidtui. Bals. Cri?.

8. Plicatdla,W\) Ohne Gattungsdiagnose. Die Beschreibung der

zwei Species ist auch zu mangelhaft, um ein Urtbeil abgeben zu können,

und so nehmen wir die Gattung nur voillnfig auf. Der Name ist aber

schon seit 1840 vergeben. (Swainson. Moll.)

AtdrtUu^) Ohne Gattungsdiagnose. Platz unsicher. Vielleicht

zu den Chalincen.

Ml. »uberitidliiae.

1, Suheritr». Ndo.

2. TapilUtm.^ii) „Halicbondriae tubcrosae vel crasse crnstaceac,

Oseula freqnentia in cacumine )iecuUarium papillarum. Spicula nonnisi

) (:<57), ).. 72. ") «•<t;:r
. y. -in - •)

|.. U. — t) (36,1), |.. 12. —
ir>) {;MVA), 1». 42. — tt-i-} <i*'i'". !'• — "t »-^''-^J. I'- — «S57), p. f.S.
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capitata." Diese Gattang ist ohne Zweifel berechtigt, der Name mnss

aber verändert werden , da er sehen 1855 einem Molinsken-Genna ge-

geben ist

3. BadieRa.*) „Saberiten mit radiärer Sebiehtang der Nadeln; ohne

Wurzeln und ohne wahre Rinde, d. h. ohne Binde mit Faserelementen.

Oscula vorhanden." loh habe geseigt (421 e), dass diese Gattung wahr-

scheinlich unter Pdymastia kommt.

*4. ComfteUa.** } „Suberiten mit radiär gescbicliteten Nadeln und

lanf^er Wurzel, welche aus langen, meist unsymmetrisch spindeinirmigcn

Nadeln gebildet wird. Keine Oscuia." Wird vorläntig autj^euonimeD.

h. Thaophnrii.***) Ohne (iattunf?sdiagn<»se. Ich habi- <;ezeifrt (421c),

dass diese (lattmi^- heihehalten werden inuss, der Name muss aber verändert

werden, da Tlnro/ilK^yti schon l?s')7 einem Lepidopteron gegeben ist.

G, liinahhi.r) Ohne Gattuuf^sdiaf^nose. Ich ha l)e gezeigt (421 c), dass

diese Gattung wahrscheinlich mit I'olyuHisiiu idcnliscb ist.

*7. Tethya. Luik.

8. Vioa. Kdo.

*9. Polymastin, Bwk.

10. BurMna.ff) Ohne Gattungsdiagnose und ohne anatomische Ab-

bildungen, leb habe niieh sehen darOber ansgesproehen (421c), dass diese

Gattung als identisch mit QuastlUna fallen mnss.

11. Sl^arhiM.fff) .... ,,8chw&mme mit gestreekten umspitzigen

Nadeln. Ihr Körper geht in einen längeren Stiel Uber, der mit Wnrzel-

nusläufem im Boden halltet Die Nadeln, im Stiel der Länge nach ge-

schichtet, strahlen im Kr>rper radiär aus." Ich habe gezeigt (421 o), dass

Stylorhiza der Sfi/heordt/Ia Platz zu machen hat.

12. l\ihi/of)li(ff'iM.*j) Ohne Gattungsdiagnoae. ist identisch mit

TahereUa, also einzuziehen.

VIII. Desmaeidlmiie.

1. J)r!i))i(ir<>lla.*j-j-) ..Spongicn, wch he ausser den prestreckten einlachen

Nadeln nur Hctgcn «Kkr Spangen besitzen. Die Nadeln entweder in un-

deutlichen Zügen oder faserig geschichtet." Ist identisch mit Himacantha

Gray, welcher Name die Priorität hat.

V(meruUi*-\^y) Ohne Gattongsdiagnose. Schmidt will diese Gat-

tung für diejenige unter seinen Desmaeellen anwenden, welche die Pfluge

aeharspangen besitzen. leb selbst hatte dafür schon Besamt reserrirt

(41$), will nun aber Vonwrula fUr diejenigen, welche obendrein noch-

Anker besitzen, behalten. Natürlich Torläulig, bis etwas Anatomisches

Uber den Schwamm bekannt ist.

3. DtsmnMfhs.^) Ohne Gattungsdiagnose , und ohne Abbildung,

dentiscb mit Gcttim Gray 1867.

•)
i>.

48. — •*) (aü3), p. 4!». (36.H). j.. 5U, — r) ( tiit). il. - Tip^SÖ«),

p. 116 and (WO), p. 79. — -Hf) (S70), ^ 79. — •f) (371). p. 2Sl. — •++) (M7). p. 53.

— •+t+) (S70), p. 82. — (363). p. 54.
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*4. VesmaeidoH. Bwk.
5. Tenaeia.*) Ohne Gattnngsdiagnose. Ist nach meiner Meinaog

(418) mit CUxthria identisch,

6. Crübrt^.**) „Halicbondriae
, qnanim foramina microecoptca,

per quae aqua intrat in corpns, non disposita sant sine ordine snpra totam

superficiem , sed coUecta in acervos et cribra distincte drenmBcripta/'

Gray bat diesen Namen in Crella yerwandelt, weil CribrdUt schon Ton

Agasslz einem £ehiniden gegeben war.

7. F.sjienn. Ndo,

*«. Scrptn IIa. Ohne Oattungsdiagnose. Ist von mir (418) doch

vorläutig in das System anf^'enoimnen.

*9. Mi/.rilf(i.r) ,JIali( li(in(lrine polymorpliae , molles et mucosae.

tVagiles, lere uiuucs spiculis nodosis insignes." Von mir (418) vorläufig

beibehalten.

*10. SclrriUa.rf) .... ,,Spongien, welche in den nieifiten Charak-

teren mit Myxilhi Uhereinstimmen, aber dadurch eine Mittelstellung zwischen

ihnen und den FaserkieseUchwämmen einnehmen, dass in ihrem Parenchym

stellenweise sich anregelmässige, festere Sarcodemembranco und von diesen

ans Verdickungen nnd nnregelmässige, sieb aneh isolirende Faim ab-

sondern/' Diese allerdings sehr sweifelhafte Gattong habe ich ebenfalls

Torläofig noch behalten.

*11. CladorUga.. Wyy, Thoms.

tl2. CrinorhuM.iff) Ohne Gattnngsdiagnose und ohne anatomische

Abbildung.

*13. Gidfana. Crtr.

14. Müomnchoni. Crtr.

15. ScopaUm (860, p. 26). Ohne Gattnngsdiagnose. Ist von mir

(418) aufgehoben.

IX. €liAllnopflld»e.

*1. AsMieUa. *\) ,,Halichondriae dendroideae, tenaciuscnlae
»

saepe

subelasticae et flezibiles. Aus ürmior e fibris snbcomeis et spienia in-

clndentibaB formatns. Spicnla non insignia, saepe longiora et arenata."

Seheint wohlbegrilndet

*2. BooNiOia (Ndo.). Nardo hat (800) das Genus JBo^ui (nach

Baspail) anfgestellt, welehen Namen Schmidt in Baapaitia umänderte.

*8. CMhria. *tt) „Halichondriae maxime ramosae, ramis in modnm
dathromm saepissime inter se connexis. Sabstantia aciculas involvena

snbcornea, elastica dum aqua est imbnta, fragilis et fere friabilis, dum

spongia est exsiccata. Rete microscopicum spiculurumy ista sabstantia

coigonetornm maiime irreguläre.'' Mit veränderter Diagnose von mir (418)

anfgenommen.

») (SM), p. SO. — •) (S57), p. 69. - ***) (86.1), p. 5S. — (S57). p. 71. —
tt) (»»0), p. 12. -W (870), p. 83. - V) (357), p. 60. - »ft) (357), ^ 57.
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*4. AcantheUa*) „Halicbondriae ramosae et fmticosae, tamquam
spinis obsitee. Cutis laeriB, porosiasima, ciuae in ramis cramioribns sola

pigmento infeeta est et verae pellis instar a parenebymate distinguitur.

Parenehyma splsie impletom spionlis simplicibas longioribas, sobstantia

finntori non inelasis.'^

*5. JHctf^mdla,**) ^iSobwämmeTon yenebiedenem i&nsseren Habitas,

theils standenförmigi tbcJls massig und knollig. Sie haben eine denttiebe

Oberbant. Das Netzwerk ist deutlich ausgeprägt and gleicbniftssig ver-

breitet Di«3. Nadeln einlach." Obwohl diese Diagnose sehr mangellial't

ist, 80 glaube ich doch die Gattung aufrecht halten zu können. In Scud-

der*8 Nomenciator finde ich p. 107 folgendes: „Diciyondla. Hall MSS.
Rep. Kcg;ents N.-V., XX, p. 274. 1H07. Rhynchondlklm 'f^' leh weiss

nicht, was die MSS. bedeuten. Wenn es heissen soll, dnss 1867 der

Name />. noch ein Maniiscript-Namo war, so nius-; SchüiiUl's D. (1868)

uuhedinj;t Ijieibcn. Wenn nicht, so nuiss er wegfallen.

G. ( lnilinoj).<i.<:.'^**) ,,llabitu.s von Buhyrlinliim, aber mit stumpfspitzen,

pfahltorniigen Wirtelknoten - Nadeln.'^ Nach Carter (Ann. and Mag.
(4J

Vol. VII, p. 210), und wie ich glaube mit Ikebt, identisch mit Kclyon

Gray.

«7. FhakeUia, Bwk.
*8. PUieama,\) .... „Keine Faserbildnng und ttberbanpt loekerer

Zasammenbalt Die Nadeln tbeils vom Gbaraeter derjenigen der Glathrien,

theils der Snberites; dazn eine eigentiiQmliebe hantelf^rmige Sorte"

Bidley bat (843, p. 477) seine Grflnde daftr angegeben, diesen Namen
fUr DMk>pa2tim fallen zu lassen. leb finde hierin die Anwendung der

Strieklandiscben Nomenclatur- Regel wohl etwas zu gewissenhaft und
so kann ieb den nenen Namen nieht nehmen nnd mnss Moeamia bei-

behalten.

*9. Pandmujs. I). \ .M.

jlO. rachychalinop8is.j1[) Übne Gattungsdiaguose oder Abbildung.

ündeterminirbar.

tu. iSipIiortociialinojtsis.-\'\f) Ohne Diagnose oder Abbildung, ündeter-

minirbar.

tl2. I'an«Uu:intlh(.*f) Ohne (iattuDgsdiaguuae oder Abbildung. Ün-

determinirbar.

X. AmcorliildM und XL Oeodidae [TetvActineUidae].

1. Baehastrdh.^ff) „Oberbautlose Compaginee mit Nadelformen vom
Cbaracter theils der Con)pagineen, theils der Corticatcn." Diese Gattung

ist wohl mit Gray s Ihiräns (1868) identisch. (Vergl. dort.)

*2. SphinUreUa*f\^) Oboe Gattungsdiagnose. Ist vorläufig eiozu-

reihen.

) <357). p. «4. — *•) v^^ÜO), p. 10. . p. 5ü. — f ) i'^^'^)- V- *>2. — +t (3 Ü ,

p, 80. — ttf (S70), p. bü. — n) (.166), p. 120. — •)•+) (360 1, p. 15. — »fft) l3i.3),

pb 65.
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*d. TiiiUa*) Ohne GattQDgsdiagaose. Ich habe mich (421 c) Ober

die Tragweite der Oattnng aosgesproehen.

*4. Craniella.^) „Spongien om Habitns der Tetbyen, mit fibrOaer

Binde nnd den Nadelformen der Tetilleni besondera den dreisiolLigen

Ankern/* Aoeh hierfiber s. (421 c).

*5. Aneorina.***) „Corticatae qnanun cortez, aec Stellas siliceas nee

globnloB continens, noDnisi spicalomm vel ancoraram tela fibrUlosa eon*

jnnctarum fasciculis forraatur."

*6. StcIlHta.j) Corticatae subglohosae. (Cortex tenaior, Stellas

minores 3 ad 7 radiatas continens.j Cavam interius irreguläre saepe

obvium. Spicala et siniplicia et ancoriformia et in cortice et circa caveiiiam,

si quae est, t'ascicuiata, in cetero pareocbymate plus miuaäve irregulariter

disposita."

*7. I'iqtyrula.-ff) Die ,,Kindenelemeute siud kleine zweispiUige Na-

deln."

*8. Coiiirtniii.frj) ,,Spoiigia .... glohosa, siiperficic glabra, osculis

multis niininii.s pcrlorata. Parencliyiua c duobus stratis compositum, cor-

ticali, paulo deusiori et (luodammodo tibroso, et ceutrali, laxiori, jus

gelatnm referenti. Ambo cuntineDt corpnscala silicea varie formata.**

Ist von Schnlze (385) als Gattung aufrecht erhslten.

9. Tis^phtmia. Wyv. Thoms.

10. Fangophäina,*\) Ohne Gattnngsdiagoose nnd ohne anatomische

Abbildung. Was JSchmidt Uber das Verhftltoiss von F, lu TäiUa sagt,

scheint mir alles ans dem Irrthnm herrorangeheo, welcher durch Ver-

wechselung von TetSla nnd Cram^a entstanden ist. Fangopkäina scheint

mir mit den echten Tetillen identisch oder vielleicht auch mit Theueu,

Jedenfalls brauchen wir den neuen Namen noch nicht.

*11. (imlin. Lmk.

12. Vyxii<-:i.*i\) Keine Gattungsdiagnose. Sollas hat (4(K), p. 24G
,

gezeigt, dass dieser Gattiing^narac nicht existenzberechligt ist, und ich

kann ihm hierin nur beistimmen.

13. (\nnntH^i.*Yr\') „Corticatae gNtbosae, (».'^culo magno, Camino simili

praeditac. Cortex diirus nonnisi globulos siliccos cuutinct, pareuchx lua

vero nonnisi .spicula sinii>licia." .

14. Phir(is/)(in<ii(i. Gray.

15. IStcllitinopsis. Crtr.

Ansserdeiu machte Schmidt (di'iGj noch das Genus InflaUila, gab

aber keine Gattnngsdiagnose und sagt sogar nicht, zn welcher von seinen

Familien es gehört Vielleicht in dioNfthe der8nberitiden. (Vergl421c.)

Ebenso ist es zweifelhaft, wo das Genus Suherttkiites hin soll.

(Schmidt stellte es anfdnglieh [186ä] zu den Fibrineae; allein diese Gruppe

•) t,9ö3K p 40. — **> (.itit). P-
— "*)

. 51. — fi ^:<47). 1). 40 oud ^36S\

p. e». — tt' ^•'t»«> . P- !» — t+t) O'i^ • P 42 und <3TU>, |». Sil. — *t) (370^, p. 7«. —
•t+) (m\ p. 70, — •t+*. (357 1, p. 4S. -
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iat später wieder aufgehoben.) Ferner SpinfsfyrUn ^ was zu der iiuf-

geliobenen Gmppe der CortieeUae gehörte und Jiaspai^eUa (360, p. 25)

ohne GattoDgsdiagnose.

Xil. C»lei»poii|;l»e*

•1. SjfcoH*) Lbkn.

8. DunsterpOlia.**) Bwk.
*3. r>.***) „Galcispongiae aolitariae, sacciformes vel foBiformes,

plus minusve pednoculatae; Oscolo anterior!, corona Bpicolorum non
munito." Mit veränderter Diagnose von Polöjaeff aotgenommen.

*4. Grantia.j) Lbkn.

5. N(irdoa.^j) „Calcispongiae saperfieie lacnnosa vel favosa, cana-

iiljufi sinuosis aniplioribus parietcs corporis perforantibu8. Parenchynia

tra^ilius.'' Die Oattnii^' ist vou rol»\j;icff verworfen; llhri^'cns ist der

^'ame scbon \xiO von Umy an einem Ecliinodermaton vergeben.

*6. lA'lf'/Snlrtn'l. Bwk.
*7. Li'HrijKin . (iiant.

8. lAHi'oifi/iixui. Bwk.

9. SifCondla.'y^-\) „Osculum ohne »Strablcnkroue, al)er am Ende

eines dünnhäutigen, schornsteinartigen Aufsatzes." Ist von Polejaeff niclit

acceptirt

10. Sycmda*\) Ohne Diagnose. Existirt nnr als Nanien fUr Sycon

a»perum 0. S.

11. Claäirma. Gray.

Das System von J. E. Gray.

^It is only oecessary to look at Dr. Bowerbank's woik on ,,British

Sponges', to sbow tbat some other System than which lie had adopted

is neoessar}'." Also schrieb Gray (169, 8. 500). Er bat dämm versucht,

selber ein System zu schaffen, offenbar ohne zu wissen, was Schmidt

scbon fünf Jahre früher publicirt haf. Dass Gray 's erstes System niebt

sehr freundlich empfangen wurde, datiir sprechen die Kritiken Hower-

baijk's*tt) und Schmidt s, *ttt) Kritiken, welche llueekel ) offenbar n(>ch

etwas zu milde fand. Und thatsäcblicb war üray's System ansserordcnt-

lieh weit von einem natürlichem Systeme dem grossen Dcsidcratun), ent-

fernt. Es gibt aber auch Brauchbares darin. Die Klasse der „Pori-

*) (357). p. 13. — •*) (357), p. 16. — im), p, 28. — t) 1357), p. 17. — It) (357^.

p. Ih. — ttt) (860), p. ». — 86ö\ p. 85. - *tt) Ann. and Mag. III (1869). p. bi.

*ttt) (360). p. 88. — §) l**!, I. p. 5.1. Man T«Tslaiiie nicht, diese Seite zam Spa» eiomal

aabnschlagtMi.

Brwnu, KloKsan ilo.« Tliiar- Reitilix. . S|juni;i«ii. 15
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plioia" wird in zwei Sabclassen zerlegt: P. silicca und P. calcumi , eioe

Eintbeilung, welche ieh in dieaem Buche adoptirt habe und wofUr ich meine

Gründe weiter unten angeben werde. Ursprünglich hat nun Gray diese

KieselschwUmme in zwei .,8ection8" Mnlarmpornr und ( 'ldftniydo.y)orar

verf heilt. Zu den letzten ireliüiten die SUsswnsiserschwäinuie und die

Geodien und verwandten l'ornien. Wie Gray aber spilter*) richtig hervor-

hebt, wurde er irre geleitet durch zu grosses Vertrauen auf Bowerbauk's

Auflassung der Kieselkugelu der Geodien und sah nun ein, dass diese

„Ovisacs", wie er sie genannt hat, mit der Fortpflanzung niclit.s zu tliuii

hatten. Die beiden genannten „.Scctious'' lässt er also lallen und stellt

statt ihrer die Thulassoi^jmiyia und Pi^mospongia auf. Diese letzte

Gruppe bringt er in Gegensatz zu den flbrigen Niobt-Kalkspongien auf

Gmnd ihrer eigenthtlmlicben Fortpflanzung. Wftre niebt jungst dnroh

Goette's**) Arbeit die Entwieklang durch Gemmnlae in vid nähere Be-

ziehung zu der gewöbnlichen durch Eier gekommeni so könnte man
allerdings TieUeicht ancb diese Eintbeilang aufrecht halten , nnd dann

hfttfce Gray Ton semem Standpunkte niebt so Unieeht Die Unterabthei-

lungeii werden aber immer künstlicher nnd sind in den zwei Systemen

ziemlich verschieden. loh werde beide gesondert behandeln und meine

Gründe daftlr angeben, warum ich beide Terwerfen muss.

Gray's System Ton 1Ö67 war folgendes:

Subdass 1. Poriphora atliedi« 'J lio Spungcs provilied with a »ilicooiis or borny »Leie-ton.

or witli a horuy skeleton Htreng^thencd witli siliceous i^piciile».

Section I. Malacoaporae (soft-spored Spooges). ßeprodaelitni by or» coDteioeU

in » thitt nembraaaoeoQfl ortaac not strengthened by iOic«o«s

spicvles, or by gemmules scattend ia die sttbstaace of the

Spönne.

Subsectioa 1. Dtetyospon^hie Ncttcd Spong<>$X SkeletOD fonued of a coatinaoos

bilicüüiis or lioiuy nrtwork.

Order I. Cknralliospongia. Spongcs hard. cural-likä. cntirely foriued ofsiticMVS

splcnlcs ancbylosad (ofether by Billccona aiatter into a neCvoric

Ma^s > üven (I with a thin ooat <tf aaroode wbaa alirc

Faa. 1. Jhuii/loraff/rufiif. Spougo masalf«, eipanded or flabellate, loci-

colate, aagular.

Fm, 2. iljjArDmttMiMiffe. Spongo tnbafaur; tabea nttiealale, sabdrcolar,

dosed at tbo end «ritb a netted tid.

Order H. Xeratosponi^. Spotig-c clasttc. Skeleton forined of bomy u«tted

niiics. irenerally witlioiit. hiit äoinotimes inort' or le^ strengtheBOd

with uiiiiute siliccuus bpicules or graius of baad.

Fau. 3. Spofiffiadae. Skdetoa fonned of one Und of rotiddated bomy
fihri-s, not ondosing any q>iealfla or sand.

Fam. 4. Illrciniuthe. Skeleton formcd of two kinds of horny fihres :
—

the one, lunniiij? tiic base of the skeleton, thick. reüculated.

irith a more or lesä di>tinct central liue uf miuute spicales or

*> Ann. and Ma^. (4) IX. 1S72. p. 443.

**> ZnoL Anzejg. 1S^4, p. UTti ifl
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gnins of a«Ml; the other, tery d^cr, tt the apoz of the

branches, which do not anastomoüc.

I'am. 5. Djimdt'khic. Skelcton formed of rctkulated horiiy (ilirr^i witli

äaad or !>picuios of other Spong«» iiubedded in tbc ccntrc, aitd

corerod vith a moro or leas thick coat of hony matter. Brittlo

vhen dry.

Fhoi. 6. ('/tdltunfnc Skelcton formed of rcticnlatcd horny anastoinosiiig

tilaiii'MitH , which have onc or moro sorics of «iliucous spicuics in

tbc cuntral liuu.

Fan. 7. Ophütwpongiatlae. Skelcton notted bomy, or expanded «kin-

llke fibre«, euv< r*-(l witb superficial apicules, forming; an irregulär

coat, or wliicli are ainglc or grouped« and direigcnt fron the

Surface.

Fam. 8. Phakdlia€Uu, Skelcton formed of closely reticulatod lioruy

fibres, forming an expaaded mass; spicnlea numerovs, in bondles,

forming milinting:, repeatcdly braoched Unes, wbicb do not anasto-

iiioüc on tbo surfaco.

Subsectiou 2. hpiculospongia« (Spicalar Spöng;cä . Spenge flesliy , mor>< or le!^s

ütrcugtbencd by fasciculatcd ur acattercd siliceous spicul*:^, tbc

bandle being aometimes slightly corerod with a thin layer of horoy

matter. The sarcodo is genorally abnndant; in some fov, as

Etipltn^ella, it is thin. mucilairiiioiH. uhI diriduoas.

Order lU. Xieiosponiria" Spongu->pi< uIi u iiy of onc kiod, ofton varyiog in

sizc and »bape iu the saiuc ^pucieb.

Fam. 9. llaUchondriadae, Skeletou composod of fosiform or pin-sliaped

splcales Tarionaly faacicolated together, or rarely uoited by a

suiall (luantity of horny matter. Sar« ode granulär or flcshy.

Fam. 10. l'oli/mafliatlae. Sponjyc with tiil>iilar listuloiia lirancb'^; tiibes

open at tbc cnd, and formed of luagitudinal and truuärcräe fasci-

cnles of fibres.

Fam. 11. Cliomkidae. Spenge liring and making holes in shelLi, corala

and limcätone. Skelcton composed of piti-sbaped faailbrm and

cylindrical spicuks fascicnlatcd tofjc'ilier. Sarcode granulär.

Order IV. Acanthospongia. Spicaivs of moru tbau onc form or kiud iu tlie

same Spenge.

Fkm. 13. EiqiUel^lada«. Spenge tubulär. Skeloton compoeod of longt-

tndinal, traiisvcrso and oblique bündlet of »picales inteneciing

each otbcr and forming u noivorL Sarcode mucilagtoona, atudded

with many-rayed stellatc spicolea.

fm. IS. Eigf9riftda§. Spenge aaniro. Skeleton ompotod of fwiform

and linear tqtioolet, intonpeised witb anchorate« bihamate, or

birotalate spicolcs. Sarcode soft.

Fian. 14. Tethyathu:. Spong*; sub-elohular or massive. Skelcton consistinsr

of simple filiform spicules, witb tbree prougs or three recur^cd

points «t the outor end, and with nore or leoa globalar many-rayed

•tellate spieales.

Subaoctioik S. Arenosponglae (Sand Spongcs). Sponge consisting of a sabcircular

dibk of ag-glutinatcd saiid or siliceous spicula, with a scries of

diverging filiform spiculc» on the circumfercncc, and jicncili of

simiiar spiculea on the mouth of the oscnlci» on the nppcr sarface

of Ih« diak.

Order V. Arviiofpoiigi**

FiB. lt. XeiumpoHgiadne.

15*
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SMtion IL ChfomifdkMtporo« (Spongw vith amed spores). Repiodaction by « Akk
orisac, btrengthened with silicoous >|ii<-ul<>s, ihe ovi<ac ofteii at

Icngth beconiing »olid .'^phcres formed of ailiceou:! s^cule« radU-

tiriu: from .i ri-iitral poiiit.

Order VI. Spiiaerospongia. Uvisac cuull>o^<•^^ oi clo^H:ly packcd fu^übra

Hpicnles direrging from a ceotre, irhicb, vliea tlte ort ut emitled.

exttnd iiitenally and tili vp tho carity, fofninf m aeaily

>ulid ImJl.

fam. 16. ( •>,i,li(ulae. UloboM* or SQl^Iobosc, flesby; the orisac furiDio^

a hard exterual coaL

PaiB. 17. Plaeoapenffiathe, Bnmched; tbe orüac forniiig a central aib

aad oxtemal pktas, separated by sarood« and fwdenlated spiades«.

Order VIL Potamospongia. Orisac coriaceous, ätrencthcncd with rariova-

äliai eil sfiiculi'S, plai-öd 00 or in the :iob»taucc ol' Ute ovüac.

Kam. \S. Sji(>ii<illliul(i4'.

Sobclasä 11. Forilera calcarea. SLeletou cotupoaod uf calcareoas spicnleü, vbirb

an geneially three^rayed, stdiate.

Fan. 1. (irontiatlae. Spenge tubulär or maxiiire. Outer aurface bbpid.

(ür< rfd witli thrcu-rajcd 5|iitMiI' s.

Fan. 2. Alrifom (llü/iir. >inu^o tubulär, »iuiple or brauched. Uuter »ut^

tacu cvuu, teisialatud.

Fkn. B. AfihroeemsidaB. Spoag« mbuhr, bnocb«d. Onter sorface

corcre<l vith fusifonn apicolea, arrangcd loagitodlnallyf and inter-

naUy reticuktcd.

Die Eintheiloog in Didyospoiiglaej Sj)icniospou<jlm nnd Aremspomjiai
j

gegründet auf den Umstand, ob das Skelet (Horn oder Kiesel) ans einem

einzigen festen StficlL besteht oder ans vereioxelteD Stücken (eigenen

Spicnla resp. fremden Körpern)/ ist selbstverstilndlich unhaltbar. Es be-

darf wohl kaum einer Darlegung, dass DarwmeUa z. B. nilher mit Aptif-

sma nnd Velinea verw«indt ist, als mit einer PoJynuaiut oder Tethya, und

dass nnigekehrt Enplectella und llynloiuitui der Varna oder Dadffloealyx

näher stehen als K^j^cri"'. Tnd doch sollte nach Gray's System das

Umgekehrte ausgedrückt werden ; daher könneo wir denn auch die „Sub-

sections" nicht anerkennen. Mit den Ordnungen ist es aber nicht besser.

Die KrmtospotHiifi unitasseu echte Ilornschwämme, aber auch ChuUtui-

uud J'halu'llid-iiiüga Gebilde. Wenn dies vielleicht noch /u voitheidigen

ist, so geht das gewiss nicht mehr an, wenn Gray die Halichuudrieu in

eine ganz andere Ordnung setzt. In den ArdnfliusjtotKiid kommen En-

phrtdla mit Triliya und E^juria zusammen. Ebenüills ganz uunuigliche

CombinationeD. Es scheint mir demnach wohl kaum der Mühe wertb,

näher auf dieses System einzugeben. Seheu wir jetzt zu, in wie weit

sein zweites System besser ausgefallen ist. Die Tfuäassospongia zerlegt

er zunächst in zwei „Subsections'* Lcioapomjia xm^ Aeanthospongla^ je

naobdem das Skelet hornig ist (mit oder ohne einfache Spicula) oder ans

sehr Tersehieden gebildeten Spioala besteht Obwohl wir insofern einen

Schritt weiter gekommen sind, als nicht mehr einander nahe stehende

Formen in verschiedene Unterabtheilungen vertheilt sind, so ist es docb

klar, dass die Esjteria- untl /VsmociVfou-aitigen Formen den Cbalineen und

Digitized by Google



2i9

HornsebwämmeD näher stehen als den Uexaetiuelliden ! Bei der Einihei-

Inng In Ordnungen kann man besonders den Einflnss von Schmidt be-

merken nnd sich darttber nnr freuen.

Die Keralo^^ongia stimmen mit den Ceraospongiae von Schmidt n. A.

tibereio. Die Suberi^Mmgia entsprechen einigermassen den SuberiÜdae

Sehmidfs. Die Hamispongia decken sich mit Hchmidt's DtstHoeidonidae,

ebenso die Condliospomjia mit den HexiictimUidae. Die sechste Ordnung,

Sphaerospongia enthält theilweise Schmidt'« Ancoriniden und Geodiden,

tbeilweise einige Formen ans Schmidt's Suberitiden, theilweise noch an-

dere Formen. Im Allgemeinen entspricht sie den späteren Tetractindiiden.

Ist nun auch diese Gruppirung noch nicht befriedigend, ebensowenig wie

Schmidt's System es ist, so ist sie doch nicht mehr so ktinstlich wie

(Jray's frühere AutTassung. Es niiiss uns daher einigermassen Wunder

nehmen, den Autor sagt-n zu hi»ren, dass er durch sein neues Arrangement

oft natürliche Gruppen zerrissen habe.

Der Uebersichtlichkeit und VullätUndigkcil liaiber lasse ich auch

Gray'» zweites System hier folgen.

„Clus Poriplioru.
SabdMs L P. aUleea.

SoctHm A. ThaUas»o»pongia, Spoage naiine, browo, red or pnrple.*)

SobdectloD 1. Lelospougla* Sponge homy, nithout any spiculcs, or. vhen

spiculcs aro present. tliey are of the Ino^t simple kind
, beiiig:

either l'u&iiorm, ncedlu>sbaped, or pin-shaped oltca varjiiig in »iia

in the sudc species, «od sometiiDes streufüieoed with Miid and

other extnnww bodies.

Order L Keratoapongia. Spönne consistina: of bomy fibf s, <iftcn

anastüuiosing aud more or lo^ dastif ; üom<^times imri ly horny,

at othurä strcugtlicuod with giauib ü1 äaiui , brukuu ^nculcb, or

silioeoos spicolee, either cndoecd in the centre of the fibres, or

SCBttered on t]ic surfncc. Tho thickness and solidity of tlu- liorny

coat Vary in ililfereat famiHes; sometiines it i> vi>ry thii k ami liard.

aud at others it scarcidy cofcrs the spiculcs willi a vi-ry tliiii coat.

Fam. I. Sjtoiuiiad/ie. Skeloton formod of reticulatt d liorny iibres.

7 Genen.**)

V»m. n. ('('littelUular. Spenge irn'gularly dichotoinoiisly bnuiched;

stein liard. --oliil, dilatod nt rh' base. with abumlaiif«' of vcry

miouto, cyliudhcal, tortaouä tubcs; brauchca aud braiichlet^ tapc-

ring, fonned of very tortooiw cylindiical fibrae fbrmiiig loops,

which produce % «pienlar snrbce. 2 (8) Genera.

Fan. in. Jlireittiadae, Skelcton formcd of two kitids of hoiny

iibrcs: — the one thick. and with a rmtra! line of brokcii spiculeä

or graiiis of sand witkiii, ruticuiatud, lurmiu^ thu b«»o ul' tbc

skeleton; the other rery stender, foming radiating üpienlar tofb,

which do not anastomoso. 8 Genera.

Fam. IV. J ti/sitleü/tif. Ski Iftüii formcd of rcticiilatod horny fibres,

with sand or brokcti >pii uk> of other Sponges imbcddud in th«-

cciitro, and covered with a uioru or Icsü thick coat of bomy
matter; brittle when dry. 1 Gonos.

*) Keine gelbe nnd bhine and grone?!

**) Für die Genen s. 8. 331
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Fun. V. Ckaiinidae. (DiagiMiM wio Mer; s. 6. 226) 9 Genen

Fam. VI. Phakdliatlae. (id. 8. S. 22«) 1 Genus.

Kam. VII. Hall' }.<>„<h-indae. (id. s. S. 22«) 27 Gcnon.

Kam. VIII. rol'/iii,i.-sti,i(l(te. {id. s. S. 226) '.i Genera.

Fam. IX. OiihUtosjtoiigiadae. (Id. i. S. 226) 2 Ocoen.

Ordflr IL BabecUvongbu Skeleton naarivo, conpoaed of aarcode deuaty

cbarged with aimplu or pin-liko spicul' s -, « ithoat branched cxcre-

torv ^ys(t;ul, whicb is replaced for Üie uiost part by areolar caviUes

iuoäculatiug and fioally tonouiating ia vcuU oa tbc surface.

Farn. I. SuberUidae. 2 Genera.

Fam. II. Rhaphiophoridae. 3 Ganera.

Fam. Ilt. ClionHitlai'. S (lO^t (Ji-nera.

Order III. ArenosponRia. Skeloton couäiätijig of agcIutination> of i:rjias

of sand, lomiug a subcircalar diak, vitb apiculuä ou tUo circuu-

fereace and at ibe oumtli of Ihe oscolea.

Kam. I. Xeno^miijiatlae. (.DIagii. wie frObcr; s. S. 226) 1 (2) (icnos.

SttbsectioD II. Acantbospongia. S{>on:ro artncd with peruliar-s]iai>cd ^|li('ulu^.

as iri'll thc usiial formcd oucü found in tbe otbcr bccUonä.

Often aovoral kindü iu tbe same Spenge.

Order I?. Hami^poBgla. Sponfo bomy ar 4esby, atnngtkeiwd wit(

fu^i^om er needlo^like spicQlea, inlenpersed wilb aaelionte or

bihamafi' spiciiles.

l-'am. I. L^^riailae. Auchoratc üpiculcs vith a largo and a smaJl

or radimentary flulic« attadiod to tbe keiatoaa afoleton; bibamate

aad pidyhamate qdoalea are often imaiened in the aaroode.

> Genera.

Fam. II. Ih's)i,iu uloHidae. Kdcntivo spicul(» with n similar well-

deüncd cxpauded unilateral fluLo at eacb end (ao4ui-bi-aacbürate),

fi«e to the aarcode, vhfch abo oontatns iiin|ie or Uhnnate

culcs. 15 Genera.

Fam. III. Haiiuicniithithic. Uctcntive spicules with a dofinite com-

prc's^end sharp - cdged fluke at eacb end, free in tbe aarcode.

Spoiigo thin, coatiiig. 1 Genus.

Fam. IV. CMUadae, Dofenslfo spicoloa aiapla or oonlortod, vithoil

any bianehonte qdealea toternixed, free in fke Mioode. 5 (6)

(ii-ncra.
#

Order V. CTorallioapongla. Spunge vitii bexradiate apiculuä covchng

the aorfiM» or iubeddod io tlie aaioodo« aad very often simple

or forted tricarrate apicoles inboddod in tbe aaioode. The aa^

cedc of this fauiily is rery floid or rery allfbt, and acaroely

vir«iblc in the drieil Spontrc.

Kam. I. rtcruHCinmlae. Spougc oblong; outor »urface formed of

bexradiate apieales: bver tnrfbce vitb elongata filübn aplailea

cnding to tbroe recarrcd lobes. 3 Genera.

Fam. II. iMnvginrüulae. Sponge cub-übaped, attacbed; surfacc of

thc sponire foruioil of abundaiit irrcciilarlv plac-d hcx.-»rr»diale

spiculc» witli rery loitg subulatc cnda. aud witb scattered spheres

of Teiy long radtatiug spicalea wItb dilated enda. 1 Geaia.

Fam. III. Euplectelloflac. Sponge tuK'ilai , fi 'e, formed of bondles

of olonprvtefl tlircail-like spicules iihiccd in hori/ontal trans^'^M^

aod obli<jui- liirectionü, oflon crossing eack other, formiug more

or Icäs irregulär networic, and often doaed at the top by a netted

lid fbmed of aborter aplcnlos; tbe bnae witb elongated fc«e ipi-

cnloa temtaatinf in tbroe or four abort qrine«, by wbieb it is
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fixed to the mud. The sarcodo inucilaginous, Btodd«d with

differaitlr shaped ipiiH», flone of which «rc many layed, stellate,

with clavate arma. 1 (ienQä.

Fan. IV. H>ialothaurnadac. Sponpc eloiigate, free, wider aliovo,

with anchoring fibrcs at tho basc. The filiform spicules unitcd

iiito bundles, which aiiastoiDoso frecly tHlh etch othfflr, fominf

• wUd framewoik. 2 {%) Genen.

FuD. V. Maeamdrci''!"iJ'ir. Spenge maisivc or cxpamled, fixcd. fan-

shaped or cup-shapcd. Skeiftoo ?ory itregaUriy rcUcuUtcd, with

roandi^h opeoiogä. 2 Gcu«;ra.

Fes. VL Farreadat. Spongc expuided or tnbnUr. Skeleton nearly

Kgolttly ceticobted, wifk fMuMded opeatoga. 2 (iLiicin

Fam. VII. Dacti/localycidae. Sponge massive or expimac i or rnp-

sbaped. Skdeton niore or Icss r<'i,nilarly n-tirulated, wilh aagular

opeuiugs diverj^iog fruui thc ccutre. 4 Geuera.

Fan. VIIL AphroeatUtUdae. Spenge tabolar; tobe doaad witK a

netted Ud or a rowided end. Skeleton more or less rogniarty

netted with aogular openings. 1 Gcnu^^.

Fan. IX. CorbUellidae. Spenge tubulär, attached, wilhout aiiy auchoriog

filaments at the ba^e. Tbc walis formudofirregulär notvoik orbandlos

of ri]lceoiis noedle-sbaped spicalat loosely anaoged in abearcs

intemectlDg each other, and onited by aaieodc; spiculcs of skeleton

and sari-ntl«' hexaradiatc, free from one another. '( Uenera.

Fam. X. Aakonemalidue. Spougc fixed, cup-shapcd, forined of

abuudaut elongate spicales, vük scattored bexaradiate spines often

dentteolaled on tbe edge of tbe rays; spicnles wltb biforcate

eud repeatedly forked. and sphcrit al ^^onps of elongate spicales,

whicli ;iro cappod at the end. 1 Gonus.

Fam. XL Cat teriailae. Spenge cup-^haped, formed of abuudajit

netted libces containing many fusiferm sptcoles, wltb seattored

siz-rayed stellate spiealea, endiog in a cirole of rcllexed lobeu;

the rays are often abortive, producing a cylindri< al axis termina-

tinc; at ea< h ciid in the reliexcd lolie. aiid heoco they haro boou

callcd birotuiate spiucä 1 Genus.

Fam. Xn. Axidae. Spenge arboreseent, brancbed, wltb hezaradiate sab-

cnbical spicoles, as if formed of six cubes. Placed ou cach side

of a central ooe, and with tbiee-rayod stellato spicoles. 1 Cunas.

Order VL Bphaerospongia. Spongc gcncrally massive, 'j-nimoso; Skeleton

stri-n-rtlKiK 'l with nuineroiis small spicules crowdcd into globular

or btciiatc baJhi, und witii clougato spicalu> teruiuatiug at tiie

onter end in tbree recarred spioee , vbich are simple or fnkcd.

Fam. L Cfeodiadae, Tbe apberical maases of ^icvlee forming a

tbiok exlemal crast to tbe Spenge. 8 Genera.

Fan. IL Piaeospoiujiadne. Spongc branchcd, coral-likc, with a cen-

tral axis and a Iiard outcr coat ontiioly formed of solidified >i>ho-

rule^ of spicultiü. The axi» aad outcr lamina scparatud from cach

other by a layer of snreode streogtbened with bnndtes of spicules.

1 Genna.

Fam. III. Tdkyttdat. The tricnrrate spicnles eztending boyood tbe

outer surfarv- of the Spoiiifc. 1 Genus,

f^n. IV. üunotiiidar. J tie tricurvate spicules supporting the ouier

, surfacc of tlic Spongc. 3 (ionora.

Fan. V. Thmeadae. Spongc oblong, with many excretory pores abore,
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vidi tofi» of splc»l«8 benottt, Md nonerovs stdhte miHw ia

ihe llesh on tlK^ uitderside. 4 Genen (?>.

Kam. A'I. Ixtphurrllithit'. Siioii<!;e oblong:, with a jiiiplc eTcrotOTf

poro above, auJ with a depussed central cavity; lower part of the

liody witb uuiucrous scattured aochoratc rootiiig spicnics. 2 Oenen.

Kan. Vit. Ca$aladae, (SpoBge free; bese nmooiided by a fiumel'

ehapcd i-xpaiision or Äik fbmed of elongate s^colet tmitod to-

gcther.) 1 (icnns.

Fam. VIII. ChoHdriUadue. (Sponge vitlioat cloogatc tricurvate

cales, widi stellate iproups of spicales in the ontor snrfiMS« aad

inner part of the nreode.) 2 Genen.

Flam. IX. Ancorinidae. (Sponge without globalar balls of spicoles or

Star?", but with clonnate spiculcs, two- or thrce-rayed and recurred

at the oatcr end, on the inargiu of the Sponge.) 2 Genen.

Section B. PotamottjMfUffia. Sponge fraibvater, «f a green oolon; ora CMin«

ceoost itreDgtheBed vith fariondy thaped ipiciilas plaoed in (he

sobstance of the ovisacs; th. y art> found in the substanco the

massive branrhed Sponge, which is strenptlicucd by fusiform spi-

culcs: Sponge äpiculosc, with fuäiform ypiculeü in a sarcode.

Kam. I. FijumgiUaÄge. (Diagnose wie firtlber, i. 8. 227.) 7 Genera.

Wir kr*nnen jetzt Ubergehen lar PrIifaDg der (Jattan^n.

Fani Sp&ngiadac,

1 . Spiiiiiji'i L.

2. Spniiiiioiic/Ia Bvvk.

*3. ('<i<()Sjiou(ji<i (). S.

*4. Fhyllosjwngia Ebl.

*5. Äplysina Ndo.

6. Verongia Bwk.
*7. Janühdla Flem.

Farn. Ceratdtadae.

f1. CeraUßa,*) „SpoDge or coral irregulariy dichotomoiuly bnmebed,

more or lees expanded on a plane from a eingle base; of a dark brown

eolonr, of a rndfonui bard, homy snbstance; 8tem bard, dark brown,

solid; base dilated, ratber compresaed, of a nniform rigid somewbal apongy

teiitare, with a velvety anrface, which is formed of an abnndanee of rery

minnte, cylindrical, tortnous grooves. The branehes and branchlets tape-

riog, foraied of a Tery large quantity of nearly parallel paler brown,

projecting, horny points, divergent at tbe ends, and prodacing a spinii-

lose surface. The branchlets taperin^ to a point, with a series of acute,

divergent tutts of spiciiles on each side foscules or cells), with a sraall

circnlar moutb below tbe jiroduced acute onter edge of tbe tufts of spi-

cules; one of the tuft.s is placed at tbe eud of tbe brancblet, and the

tufis scem to bf produced at tlie l»ase of tbe previously formed tufts."

Truli (kr ausliiLriieben Diagnose ist es mir unmöglich, ein L'rtbeil tiber

diese Gattung zu haben. Nur seheint es mir immerbin noch möglich,

dass sie nicht einmal zu den IIornschwärnDien, ja nicht einmal zu den

*\ Proc Zod. See. If68, p. 577 and 579.
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Schwämmen Uberhaupt gehiirt. Merkwürdiger Weise crwähut Öcbulze

deo 'Schwamm in keinor seiner Arbeiten Uber Hornspongicn.

t2. 'DihitiVn. „Sponge or eor.il dichotoniously brancheil, expanded,

growing on a large tut! tVom a broad, tortiioiis, creeping base, ol' a dark

brown colour, and unitorm hard rigid substance, Stein hard, cylindrical,

opaqae, smooth; branches aud branchlets tapering to a point, cylindrical,

coyered wKh tofts of projecting borny spines on every side; tbose on

ibe brancbeB oilen placed in sbarp-edged, narrow, trauBverae ridges; tbose

of the Upper brancbea and brancbleta elose bot iaolated, and divergent

ffom tbe Borface at nearly rigbt angles/' EbeoBowenig zn ermitteln wie

das erate Genna dieser dunklen Familie

3. AuUOm Bwk.

Fam. Mmniadat,
*1. Hireinkt Ndo.

8. Sttrec/tragi»» 0. 8.

3. SiemaUmenia Bwk.

Fam. Ih^dMae.

fl. BffriäM JobnBt.

Fam. ChiiäMiidae.

ChaUm Qrant

2. hodktffa Bwk.
3. Hdlisponffia Blainr.

*4. Arunthella 0. S.

Tragik.*) „Sponge funnel - shaped or fan-shaped, branobes

anastomoflhig, minntely hispid. Skeleton regularly netted. Tbe spieula

of the primary lines of the skeleton are needle-shaped, with their apices

directed inwards; those ot' the seeondary lines are fusiform." Obwohl

diese Diagnose nicht austeiclit. so ist es aus Allem wohl klar, fUr welchen

Schwamm diese (rattung autgeätelit ist: wahrscheiolich mit IScbmidt's

Cribfu' Itaini' I identisch,

*6. VUltima {>. S.

7. AxtndUi 0. S.

». Astrosjxjmiia/^*) ,,8ponge stipitate, solitary or branclied; surlace

smootb, wben moist very rougb and very porous, the outer surfaee

denser; wben diy friable. Osoales coDcave, circular, scattered, snrroanded

with Bix er eigbt small cirenlar pores fonning a Btar; spicnles amall,

snbnlate in tbe fibrea.** Dieae Gattung iat fttr Axindla polifpoides 0. S.

anfgeBteltt. Vorllofig sebeint mir aber noeb kein Gmnd vorznliegen,

kierfttr eine beaondere Gattung an erricbten.

t9. Astrostoma. ***) ,^ponge aolitary, branebed; fibrea borny, flexible.

Oaenlea? circular, acattered and eoncave, aunk in tbe Burface, witb eigbt

or ten raya, wbieb are coyered with apiculea. Spieulea amall, aubalate, in

, •) l. 0. p. 513. — *•) I. c.
I».

514. — •••) I. c p. 516.
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oorneoas fibres/' Ich bin nicht im Stande, diese Gattung irgendwo Qnte^

nibringen, and stelle sie vorlänfig in den Anhang.

Farn. FhakeBiadae.

*1. FhahOia Bwk.

Fain. Hdluhondnadae,

*1, Bemera Ndo. (0. S.)

*2. IlaUchondria Flem.

3. Dictyocylindrus Bwk.
'''4. Aapfos.*) „Spenge fleshy, internally spiculoee. Spicules all

needle-shaped, elongate, smootb (no anchorate spines, or globales or

Stars)." Dies Genns hat Gray fUr Ancorhi/i aapto^ 0. 8. aufgestellt, und

wie mir scheint mit Recht, da die Unterschiede von den übrigen Anco-

rinae gross genug sind, am geoerischen Werth zu haben.

*5. Halimrca Duj.

6. Lk'hcrkühn'ui lials. Criv,

*7. Trdanin**) Spenge lobed, crested, with a lateral tube ending

in an opeu iiiouth. Spicules ot' three kinds : - 1. Clavate, needle-shaped.

2. Fosiforni, \ery slcnder, elongate, sometimes flexuous. 3. Cylindrical,

widi rather thieker, blont ends.'* Die Diagnose ist nieht richtig, aber

das Genns scheint wohl existenzbeiechiigt.

8. OroKÜm.***) „Spenge massiye. Spicnles cylindrical, with regulär

whorls of spines, tmneated and toni at one end, and attenoated and

pointe4 at the other." Die einsige Art, 0. oAriaika Gray «-» CMlmaipaa

oroides 0. S. kommt unter Ecfyon.

9. rriatws.f) „Spenge massive. Spicnles of two forma — 1. Cy-

lindrical, blunt and rounded at eaeh end — 2. f'ylindrical, elender, angn*

larly bent in the raiddle.'^ Es scheint mir noch nicht geboten JB. amorj^
0. S., für welche PrUinos gemacht ist, von den wahren Bemerae ab-

zuspalten; ich lasse also die neue Gattung fallen.

10. Schmidtia. Bals. Criv.

*11. CrrJIa.j-r) Soll an Steile von Crihrrllti irlcifan^] (). S. kommen,

weil dieser Name 1834 schon von Agnssiz einem Pk-hinoderm gegeben

ist, und, wenn ich uicht irre, auch schon löSO von Audouin u. Edwards

einer Schnecke.

{12. SopJiax.fff) „Sponge coating rough; osculcs minute, dispersed.

Skin spinulose. Spicules — 1. Keedle-like, long, slender flexuous —
2. Keedle-like, mtnotely spined. Ist zu sehlecht charaelerisirt, nm fest-

gestellt zn werden.

fl3. J^ptcfe8.*t) „Sponge coating thin, smooth. Skin pellneid,

without spicnles. Spicnles of two forms — 1. Keedle-like, slender in

widely radiating gronps, — 2. Snbelayate, smooth or corered with minnte

spines." Ist ebenfalls nicht soharf genog diagnosticirt

•1 l c. p. 519. — 1. «. p. SÄO. — L a p, 520. - t) l c. p.5I0. - +tMc.

p, 521. — ift) L c p. 521. — «t) L c p. 521.
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tl4. EurypoH.*) „Spongc coating hispid. Skin spicalated. Spicules

of two kinds — 1. Needle-like, long, elender, amoofb — 2. SnbolaTate,

spiniilated all over.'* Fällt vielleicbt mit Epides ziisanimeD.

tl5. Buibaris,**) „Sponge eoating carernoiis, hiapid. Skin apicn-

lose. Spicnlea of two kinda — 1. Needle-like» elongate — 2. Gylindrical

or BQbfliaifonDf yermicnloid , vaiyiDg in the manner in which tbey are

twiated.'* Die vorliegende Literator iat niebt genügend.

•16. Ciocalypfa. Bwk.

17, Sasnlia. ***) „Sponge inenuting or arborescont, branchcd. Spi-

cules of two kinds, nnited by a borny matter — 1. Needle-shaped thick,

tobercular — 2. Pin-shaped, smooth," Es liegt kein Grnnd vor für die

von Schmidt inerat bescbriebeoe JtaspaUia vimniälis ein neaea Genus zu

machen.

tl8. A(locia.r) Sponge se^sile or hranching and inosculating,

gmooth; oscules on the sides ol tlie branrhes. Skin without spiculcs.

Skeleton rathor irregularly netted. Spiculcs tusiforni, stout, short." Nicht

sicher, wo der IjetreÖcnde Schwamm hin soll. Wahrscheinlich zu Chali-

nxUa oder in ihre Nähe.

jl9. Philötia.yf) „Sponge incrusting, sniooth; oscnles minate. Skin

regnlarly netted, spiculous. Spicules isolated, forming a network: —
1. Faalfm, elender —• 2. Gylindrieal or needle-shaped." Niebt genügend

eluuaoteriairt

20. Jhäa,iif) „Sponge branobed, flexible. Spienlea nnited wtth

borny matter, of three kinda: — 1. Pin-abaped, amootb; bead ratber

maiked, large, 2. Pin-abaped, nodnlonsi amaU. 8. Fnsiform, yery alen-

der, arcbed or donble arched." Daa Genna iat von Gray gemaebt, nm
Be^paäia Freien 0. S. aufzunehmen. Es aebeint mir aber, daas bierron

an wenig bekannt ist, um Scbmidt'a Namen zn veiAndeni.

21. Flculina,*it) „Sponge massige; surface even; oscnles few,

large. Skin thin, granulär, spiculose. Spiculcs of three kinds: — 1. Pin-

shaped. 2. Fusiform. 3. Cylindrical, with central knobs straight or rather

angulariy bent." Schon die eigenthlimlichen /r.* /'." scheinen es zu [ge-

bieten, Bowerbank's Hymcniar'uhn fkii.-i als bosondeies Genus aufzutasisen,

nahe verwandt mit SulHrifes. Im Systeme von 18H7 steht diese Gattung

unter den IfnUrhondriadafi. Vcrgl. S. 23d unter iS^nciilim.

*22. lixispalUi Ndo.

23. Ant}io.*jy) „Sponge massive. Spicules of three forms: —
1. Thick, pin shaped, rngulose. 2. Tbick, cylindrical, torn at the apices.

d. Slongate, needle-shaped, smootb." Dieae Gattnng ist gemacbt IHr

JlfjienSSa «ttfofeena 0. S., welche, wie mir sebien (418), Torlftnfig mit Qd-
Im {Jkmaeodes) znaammenfiUlen kann.

24. P»Ai2ta.*ftf) „Sponge amorpbona. Spicnlea: 1. Pin-abaped or

•) t c p. 821. - ••) J. 0. p, 521. — •**) I. c. p. 521. — t) 1. c 522. — tt) Ic
h 522. — ttt) 1- c. P- 5«. — *t) I. c p. 528. — »ft) L c p. 528. — »ttt) I. c ^ 515.
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snbolavate, stont, tnbercnlar. 2. Pio-sbaped, slender, i>l)^'htly cnmd«
3. Cylindrioalf sleoder, clavate, and ronnded at eaoh end.'* Aufgestellt

für Setiiera frondhuHata 0. S., welche nach meiner Meinung (418) To^

Iftnfig anter Clalikria zn bringen.

Farn. PdimasHadae.

1. BeneUlaria, „Spionles of the mass pin-shuped. The trantrene

fibres separate/' Es liegt kein genügender Ornnd Yor, diese Gattong

von PctifmasHa m trennen.

*2. Pol^ma8H{c)a Bwk.
*3. QuasäUm Norm.

Farn. OpMstoapongiadae.

1. Ophistospongia. Offenbar ist dies ein Drackfehler(?!) illr OphUta^

spongia Bwk. (Vergl. 8. 213.)

2. Scriafula. „Sponge massive. Skeleton of solid, cjlindrical horny,

thick and elender fibres, with siiiall irabedded spicules. Spicules smooth,

of three tbrms: (1) broad ncedle-shaped, (2) pin-shaped, and (3) fusitbrm,

slender^ angularly bent." Kann vorläufig noch wohl anter GeUius ge-

stellt werden.

*3. KctyoH*) ,,vSponj^e massive, reticulated, of cylindrical horny

fibres, with single scattered or gronps of diverginj; spicules. Spicules

fusiform, verticillated, spined. Nach Carter ist dieses Genus mit Öchmidt'g

ChcUiuojtsis identisch. Ich kann ihm hierin nur beistimmen.

t4. Acarnia.**) „Spenge parasitic, membranaceous, with ereet and

recambent clavate spinöse spicules. Spicules sabcylindrical or subclavate;

ends blnnt, covered with spines." VorUlafig nieht in das System aaf-

^eiiommen, sondern im Anhang untergebracht

5. Naema.***) ,,Sponge thin, with expanded spreading spicules.

Spicules dispersed over the membrane: — 1. Fusiform, with a series of

ronnded distant belts forming ovate knots. 2. Fusiform, blunt, with

regulär whorls of small spines. 3. Cylindrical, with a large central Ion-

gitudinal slit on each end." Ist zu ungentlgend beschrieben und sb

gebildet um seinen Platz im System zu erkennen. Der Name mnss aber

wegfallen, weil schon 1862 von Bäte einem Krnster gegeben. Uebrigens

noch 1829 ätepfa. Lep. und Naeniia 18dl Mols. Col.

Fam. Snhrritidae.

*1. Suberiü's Ndo.

2. Spk-f(fi)in.j) Dieser Name kommt (dmc weitere Andeutnng an

dieser Stelle vor. Was es ist, weiss (T(»tt. Vielleicht ein Druckfehler Ittr

Firidina oder Sjünularia, Kann natürlich nicht in das iöystem auf-

genommen werden.

Fam . Ilnj>h iophor 'uint

.

1. liaphiophora.ii) „äpouge cup-shaped, iriable, with a barder

*) L 0. p. S15. — **) L c p. 515. — *^ L c. I». 516. — t> Abb. «ad. Haf. 18fi8.

VoL IX, p. 447. — tt) 1- c. p. 524.
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externa] oase; pores minnte. SpienleB pin-shaped, fascioalated." Har>

tiDg (190) hat aehon gezeigt , dasa dieaer Käme, weil Poterion älter ist,

eiosnzieheii iat Uebrigena warB. aobon aett 1851 Tergebeo(Sehauin.HeiD.).

2. Spinularia.*) ,,Sponge nuMaive, depressed, minutely hispid.

Oacalea termiiial) Blightly raised. Spicules of two kiods: - 1. Fusiform,

sometiraes cnrved. 2. Pin-sliaped; head orate/' Gray hat vollkommen

Hecht , die Tefhea spinularift Bwk. nicht mehr unter Tctfua zu bringen.

Ob aber ein neues Genus dat'ttr niJthig war, seheint mir aehr zweil'elhat't.

*8. liaphi/rns Bwk.

*4. Osctdim 0. ö.

Fam. Clioniadae,

1. (Jliomt Graut.

*2. rionr.**) „Spieules uf three forms : — 1. Pin-shaped, .sniooth.

2. Fusitbrm, spinulose. 3. Cvlindrical, siuuous, smootli, sli^^hlly ur strou^ly

spiuulosc/* Voilänti^, d. Ii. bis mehr anatomisch bekannt ist, muss man

wohl nach den Spicula chissiticiren und dies Genus behalten. Ohwtthl

Pioufi. 1*11>nm und I'ionns schon langst Üir verschiecieue Thiere gebraucht

werden, so scheint mir dies noch kein zwingender Grund Pimw aul-

zugebeo. Dass es einmal entataaden Iat, iat natttrlieb traurig genug!

*3. Mylc.\) „Spicnlea of three kinda: — 1. Pin-ahaped, smooth head

globolar, terminal. 2. Fnaiform, thiek, amootb« aometimea aognlarly bent/

with a awoUen be|t at the angle. Oblong, fodform, amall, apinoloae.

Wie oben.

*4. Saiplxne,f\) „Spieulea of two kinda: — 1. Pin-ahaped, elongate,

amooth. 2. Fnsiform, smooth.'' Wie oben.

*5. Idomon.f\''\) „Spicules of two kinds, augularly bent in the ceu

tre: — 1. Pin-ahaped, head amali. 2. Needle-abaped, one end trnncate."

Wie oben.

^^6. Jaspis *j) „Spicoles ol' two kinda: — 1. FaaifomL 2. Stei-

late." Wie oben.

*7. Aow/x. *tt) ..Spit'ules (jf two kinds: — 1. Pin-shaped, head

subtermiual. 2. Cyliudrical, beut or siuuous, siuoolb or spiuose.'^ Wie
oben.

*8. tS<n>/Hs. *tTt) „Spicules Ol one kind thick,, stellate, niany-rayed,

rays in several series." Wie oben. Da der Unterschied zwischen Saiiius

and Santa (Gieb. Dipt. 1056) nicht ein einlacher geschlechtlicher ist, so

glaube iehf die zwei Namen behalten za können, um möglichst wenig zu

Terindem.

Farn. Xenosponffiadac.

fl. Xenospoiujia. ^) Gray gibt keine knrxe einfache Diagnose von

dieser Gattung, und so werden wir die ganze Beacbreibnng (Proc. Zool. Soc.

*! 1. c. p. 524. — **) I. 0. p. 525. — ***) I< li bin aas pracüscheti (iniiulen zurdck-

gekuiuuicu vou lueiiuT früheren rigurOseii DurcLfuliruug licü Streichen» eiuauder >•> äliin.-ludcr

Naousn. — f I. r. p. 525. — tt) l ^- P- 526« — ttt) I. c. p. 520. — *t) 1- !'• ">26. —
tt) L c. 526. — »ttt) L c — §) 1« c P- »47.
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1858y p. 229-830) hier nicht folgeo lasaen. Es bt nieht oomOgliofa» da«
Xenoßpongia pateBifwrmis Oray, wenn oicht identiich mit JPofymasda hemi-

sphaeriea (Sars) Voun., so doch sehr nahe mit Ihr verwandt isl^ und dann

hat XeMt^&ngia der Tohßmiütia so weichen. Einstweilen will ich Gray's

Gattungsnamen in den Anbang noch aufnehmen.

Fam. Esperiadae,

1. Esperia Ndo.

2. Mycah.*) „Sponge massive, sessile. Oscnlcs dispersed. Skin

spicolose. Spieales of tliree kinds: — 1. Ineqnianchorate, of two sizes;

larger in radiating groaps, flukes cordate, with a lateral ridge, sides of

flakes tlilated, curled up on thc sides and produced below; snialler

dispersed. '1. Fusit'oriii, ncedie-likc. 8. Bibaniatc, simple and eontort,

luiuute." Dies Genus ist errichtet t'Ur ilymemdcklon ÜHtjun Bwk. Es

scheint mir vorläuHg noch nicht geboten, den betretfenden lächwamm von

EsjM-rui zu trennen.

3. Ai tjü(irnj}ihi.**'
)

,,8pon<;e massive or coating, rugose. Oseules

large, dispersed. Skin spiculose. Skeleton reticulated: fibres formed of

bundled spicules. Spicuies of foar kinds: — 1. Fusiform, needle-like,

or snbclavate. 2. Contorted and reversed, bibamate. 3. Inequiancborat^

bidentate. 4. Fnsiform, tricanrate/' Identiseh mit Esperiet,

4. Men^us,***) „Sponge sessile, closely laticed by ronnd inoaen-

lating branches, minntely hispid. 8kin with slender fosiform spicnles,

faseicntated and forming a coarse irregnlar network. Spienies of three

kinds: — 1. Slender, needle-like or fosiform, partially spined. 2 Ine-

qnianchorate, angnlated. 3. Bihamate, malformed." Nach der Beschrei-

bnng von Ridiey identisch mit Akbion (s. u.). Uebrigens ist der Name
Menylius schon 18()4 ftir ein Coleopteron gebraucht.

5. iinijidiu.y) „Sponge —
'? Spicules ineqnianchorate, in circalar

groupes; tiie Hukes divided into several unilateral palmate hooks." Grn-

jhiia ist •gemacht nach einem von iiowcrlniuk (47 I, Fig. 18.')) abgebil-

deten Anker und weiter nicht beschrieben. Es ist also wohl völlig un-

nöthig, dieses Genus aufzunehmen.

ii. Akbtoii. r'o „Sponge branching, anastomosiug; brauches com-

pressed, corymbose, rather hispid or parasitic. Spicules: — 1. lDe<iui-

anehorate, bidentate. 2. Needle-like, spined. 3. Cylindrical, slender,

flexuous. 4. Eqnianchorate
,

bipocilated." Für die mit Hanteln und

„bipocilated spicules" ausgestatteten Esperiaden scheint es wohl zweck*

mMssig, diese Gattnog sn adoptiren. Der Name moss aber fallen, weil

schon 1863 von KrOyer verwandt
*7. Jophon. fff) „Sponge parasitic, smooth« Oscnles dbpersed.

Skin spicnlose. Spicules: — 1. Fnsiform eylindrical, spined. 2. Sinplfl^

bipocilated, anohorate. 3. Inequianohorate, dentate, palmate and biden-

•) I. c p. 515. — ) I. c. p. 655. — •••) L c p. 558. — f) c p. 584. - tt> L c.

p. 584. — ttt> 1- c- P- 6M-
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täte.'' WahraelieiDUch identisch mit Alebhn, nnd Iluii dann an desBen

Stelle treten.

8. Cartnia.*) „Sponge - coating thin, smooth. Oscules dispersed.

Skio spicalose. Spicules of iburkinds: - 1. Snbclavate, needle-Hke, and

Tery siender. 2. Fusifonn, tricurvatc. 3. InequiaDchorate
,
bidentate, or

snbpalmate. 4. Bibamate contorted." Kann vorläufig noch wohl unter

Esperia kommen.

Farn. Desnmt'idonidae.

1. Taodiefya Bwk. NB. Kommt schon vor 8. 232 unter den Clialineen!

2. Fmplocufi.**) „Springe incrnsting, parasitic on Sertularia. Spicnles

of four kinds: — 1. CvlindricHl, ]iin-Hbaped, botb ends truuoated, torn.

smootb. 2. Cylindrical, sligbtly tuhercular, witb onc or three diver^^ing

conical point.s at oiie end, and irregiilarly triincatcd at tbe otber. .3. Cy-

liudiica), curved, ratber sw(dlen, rounded at tlie ends, witb two elongate

spines, at eacb aide of ends. 4. E(jiiibiancborate
,
two-pointed at eacb

end." Ist gemacht fUr MyxiUa tridens 0. 8., welcbe, wie Schmidt selbst

behauptet (3G0, p. 27), identisch ist mit der ersten von Schmidt be-

schriebeDen MyxUla (roaaeeä). Der Name Empkcus ist also gar nicht

eiistensberechtigi

3. Ändunoe.^) „Sponge eoating thin, smooth. Osenles slightly

elevated. Skio spicnlose. Spicnles: — 1. Fasiform, large, long. 2. Cla-

vate» siender, entirely spined, of varions sizes. 3. Equlanchoiatey bi- or

tridentate. Ist naeh meiner Meinung euie Mjfxilla,

4. Microcionia Bwk. •

5. Dmdoryz.r) „Spenge massive, irregiilarly reticolated. Spioules

of four kinds: — 1. Fusiforro or cylindrical, pointed at each end, smooth.

2. Needle-like, spinolose all over. 3. Equibianiborate, tbree-spined at

each end. 4. Bibamate." Kann vorläufig ganz gut unter J}e$tttacidon

kommen.

6. J'rond.r.jj) Gray nius.s sieb in diesen Namen wob! verliebt buben;

denn unter den Cliouimlac bat er ibn sebon benutzt und somit ist es jetzt

wohl wenijrer zweckmässig, es nocb einmal zu tbun. leb erwUbne des-

halb auch nicht einmal seiue zweite Diagnose j das Genus ist so wie so

einzazieben.

7. EttÜ^mus,-ff-'i) „Sponge — ? Spicules equianehorate, each end

endmg m three nearly eqnal-slsed attennated aeafe lobe« or teeth."

Auch diese Gattung ist errichtet fttr eine Bowerbank'sche Spicnla-Abbü-

dnog, also aufzugeben.

*8. Desmacidon Bwk.
*9. Hamiffera.*f) „Sponge tbick, snbglobose. Peres in sunkeu

osenle-like spaces. Spicules of two kinds: — 1. Simple. 2. Equibian-

chorate, witb three spines at each end." Gray hat Scbmidt's Genus Cri-

•) 1. c. p. 5S6. — •*) I. c p. 5S5. — ••*)
I. c. p. 5S3. — f) L c. p. 586. — tt) L c.

f. m. Vei^L ibid. p. 526. - ftt) I. <*• p. 516. *t) L c 536.
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hrella in zwei andere aufgelöst, nämlich in Cndla und Ilamigera. Wie

früher (a. S. 233) erwähnt , kann der Name Crihrelhi nicht bleiben und

Bind, aogenoDimen , dass Cr. hamujem 0. 8. und Cr. elegans 0. S.

generisch Tersehieden sind, was wahrscheinlich ist, Gray's Namen tu

adoptiren.

10. JUymeäesmia.

11. Trrfnfi.*) ,,Sjioni,^e massive, sessile, smooth, regiilarly reticulated,

with a st|iiare inesli. »Skiii spiculose. Spicules ot' two kinds : — 1. Needle-

shaped, tliick. Spinulate all over. 2. Equibianchorate, two-spined , two-

fringed, ol" various sizes." Es seheint mir vorläufig besser, TrrvK.'i unter

mein Aushiltc (lenus Anifthiifctus zu bringen. .ledenialls kann Iheua nicht

bleiben, weil schon seit 1820 für ein Coieopterun vergeben.

12. Coryhas.**) „Sponge-coating lobate or branched, regularly relir

cnlated externally. Skin spicolose. Oscales dispened. Spieales:

1. Needle -shaped, short, and stout. 2. Needle -shaped, sabcytindric«],

slender. 3. Bihamale, extra nmbonate. 4. Eqnianehorate; Ankes oblong;

ooncaye, with a Single central apical tnbercle at eaeh end.*' Kann nnter

Eaperia kommen.
13. TngalUa.***) ,,Sponge —? Spienies: — 1. Eqnianehorate, with

a hemispinal cop at eaeh eud, abundant, reonmbent on the membranes."

Ist naeh einer Bowerbank'schen Spionla-Abbildnng gemaeht, also unbedingt

aufzugeben.

14. yaüiculim.i) „Spenge — ? Spicules: — 1. Eqnibianchorate,

unilateral, oblong, coneave, with a marginal rib on eaeh end; and some-

times a central keel-like one, abundant on membrnnc ncar fascicules of

slender spicules. 2. —V" Wie oben. Uebrigens der >iame schon ld27

vergeben.

15. Jlomot'Oilidya Ehl.

Fani. Jlattuicanthidae.

I. llamacantlia.j-f) „Sponge — ? Spicules of two kinds: — l.Needlc-

shaped, slender. 2. E(|uibihamate; hooks and inner edge oft shaft sharp-

edged." Der Priorität wegen, welche ich früher (418) leider selbst nicht

beachtet habe, ninss dieser Gattungs-Name für die mit Pflugscharspicula

ausgestatteten »schwämiue beibehalten werden.

Fam. (ielliadae.

*1. (icUius iif) „Sponge massive, minntely hispid. Skeleton regu-

larly netted. Spicules of two kinds: — 1. Fnsiform. 2. Bihauiate, simple

and eontorted." Ist flir Ismlicti/a rohi(>:ta Bwk. und ixiio^a Bwk. gemacht.

FUr eistere, nach Howerbank selber identisch nüt J^(^nia( alo)t J< ffn tf.^iiliwk.,

hat Schmidt gezeigt, dass der Schwamm eher zu Ktijuiin kommt (vergl.

359, p. 18; 47 lU p. läl, IV, p. 171 und 418, p. 143). Der Priorität

•) 1. c. 1». ä ^T ^ ) I. c. p. 637. — *) I. c p. 537. - t> 1- «• P- M». - ttU f

.

p. 53*». — ttt) äSa.
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wegen muss GeUius aber an Stelle von iJcsmacodes aod Desinacdla

kommen.

2. Bkmmn. *) „Sponge massive. Skin rough
,
spiculose. Skeleton

irregularly netted; fibres composed of loiigitudinal dispersed spicules,

covered with a thin coat ol borny matter. Spicules: — 1. Fasiform.

2. Bihamate, simple, or contorted and reversed." Es liegt noch kein

Grond Tor, dieae Chittung von GeKttM zn trennen.

8. Asifehis,**) „Spenge —? Spienies of two forme: — 1. Fusiform,

large. 8. Fnsiform, elender, bihamste, simple (and eontorted), large, and

small." Wie oben. Uebrigene der Name sebon 1866 Tergeben (Kinbeif

Venn.).

4. 2)ymtiMS.***) „Spenge — ? Spienles: — 1. Simple, bihamatewitb

an nmbo on the inner or outer, or on tbe inner and onter sides of tbe

middle ot tbe sbaft." Gemaebt ftlr eine unbeeebriebene Spongie Ton

Bowerbank, also aufzugeben.

5. l)amo.-\) „Sponge — ? Spiculee bibamate, each of tbe ends da-

vate, rounded, blunt.'^ Wie oben.

Ahila.\j) „Sponge ooating smooth. Osculcs niinute, disper^icd.

Skin spiculose. Spicules (»1 tlircp kinds: — 1. Fusifonn, long, slciider,

sinnoth. 2. Fusiform, tricurvate, stallt. 3. Fusiforni, stout, broud, npiued,"

Kann vorlilutig noch unter (uUui^ kommen. Man vergleiche S, 235, wo
der Name AhUa einem ganz anderen Scbwanmi gegeben ist

!

7. Oyinn.Yn) j.'^'^pouge massive, smooth. Outer skin with u net-

work of spicules. Spicules of two kinds: — 1. Fusiform slender.

2. Fneiform truncate." Wie oben. Jedenfalls nicht von AhUa zu trennen.

8. Oceanopia Nonn, (wabreebelnlieb Druckfehler für Oeeanapla).

Fam. Heroneinadae.

1. Plsronema Leidy.

8. CaUjpiem Keni
8. VatOla Kent

Fam. Laumgkieiaäae,

*l, LmntgintUa Kent

Fam. £upleädladae.

*1. Eupkddla Owen.

Fam. Hyalothauinadue.

1. Hyalathauma Uerkl. u. Marsh.

*8. 8empere0a.*i) „A tobniar Tase-skaped sponge, with the tnbe

doied with a conTez lid, and the wall of tbe tnbe formed of elongated;

slender, snbcylindrieal, tliread-Uke, eilieeons spienles, whicb are kept in

the aae-like form by tbe eaicode. Tbe base eontracted, some of the

thread-like apienles of the tnbe and others being produced into a stem,

•) I. c. p. 538. — **) 1. c. p. 539. — *•*) J. c. p. 53«. — f) 1- p. 539. — ft) 1- c.

^ M9. — ttt) 1. c. p. 689. — «t) Oimy In Ann. and Ma^. Vol. II, 1868, p. 376 V.

•rOBB, KImmb im Tfetor-Ufla. 8Kii|iM. 16

Digitized by Google



243 Porifen.

whicli is sunk in tbe iniul. The radical tilaments barbed near tlie enil,

and with a ciip-sliaped auciior at tbe tip.' Das Geuuö iät vou MarüUali

aufrecht gebaltcn.

*3. Eureta{e) Semper.

Faiii. Muraiub'ru'KKlfC.

*1. MacandiriclK. *) ,,The coral expanded, cyathiform; tbe upper and

lower surface smootb, tbe upper surtace witli small oscules; fibres of

skeleton sniall, \v\\h stellate spicules on tbe dermal snri'ace. The steilate

spicules thrct-ravcd; tbe rays tbrked and reforked."

*2. TliruiKÜd.--*) ,,Sponge cup-sbaped, tbick. covered witb a smooth

rather eoriaceous extcinal coat; inteinally lormed of netted spicules,

arranged so as to leave an bexangular raass; tbe Spicules sub-cylindrical

uuited at tbe inosculation of tbe network by a siliceous callosity; the

body of thc spicules generally smooth, bat sonietimes slightly spicolate

on the Borface, with numerotu veiy alender fiurifonn spieiilea of very

cüfferent sizes mixed in the aareode. The parietea of the enp are piereed

with many cylindrical tabea opening on tbe edge of the enp; hui there

is DO appearanee of any apmes or oBcnles on the edge er sorfaee of the

diy specimen. The spienles form a coral-like network, very like Jfaoiti-

drewia, Their interBections are rough and taberenlar, like the knots of

a net, bat more mgose; tbe spienles thcmselves are generally smooth;

but some of tbeni are morc or less Spinalose, with short acute tubercles.

The fasifonn spicules in tbe sarcode are ahnndant, very slender, slightly

taperiog and acute at each end; they vary greatly in lengtb, bnt are

always slender and smootb; tbey are generally straight, bat some few

are carved like a neariy expanded bow."

Fara. Fftrreudae,

*1. Fama Bwk.
*2. S^mpageUa 0. S.

Fam. J>actjßoeäl^eiäae.

*1, tktctylocalffx Stntehb.

*2. Mjflmsia.***) „The sponge conical, cop-shaped, piereed with

numerous short tmneated tnbes, fomüng raised folded anastomosing

lamina on the lower snrface/' Ist von Zittel beibehalten.

*?3. KnVnt)ii^h Bwk.
*4. Discodermm Boc.

Fam . Aph rncallhiläar.

*\, Aphrocaüistes.f) »äponge tubulär, closed with a lid, witb smaller

*) Gray ia Pioe. ZooL Soc 1859« p. 4S8; aneh in Ann. wd Haf. Vol. ISCO.

p. 495. Die ravlaiste DfaifMSe oacli Gray Proc 1867, p. 506. — **) Prac Zool Soc. 1869.

p. oü'». — Proc. ZogL Soc. IS.VJ, p.. 4?<9. Die v. rl>i;rztf Diagnos.- nach Gray, Proc.

1867, p. — t) Pror. Zool. Soc 1S5S, p. 114. tJpätcr (Proc 1867, p. öüJ) wird be-

richtet, Uasä daa Skelot iiicbt kalkig, sondern kieselig ist.
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Imteral branches, wbich are generali^ upeu at tho end." Vou Zittel bei-

behalten.

Fam. CorhifvUidai

.

*1. Cin-hiteUa*) „The tube clavate, rather irregulär, roanded at tbe

end, formed of siender fascieules of open elongate tilil'orm spiciiles, placed

in longitudinal, transversei and oblique directions, fornaiDg au irregulär

network.**

3. BetmitdUL**) „The tobe short, ratiier irregulär, comcal, trancated,

irregularly netted. SkeletOD formed of thiok bondles of very uomeroiis
'

siender spieoles, plaeed in all direetionsy and forming an irregolar net-

work, eimilar to die network of the lid of EupleeteUa.** Identisch mit

*d. Habrodkfym Wyr, Thoms.

Farn. AßhonemaHdae,

*1. Äskonema Kent.

Fam. Cartmadae.

1. Cartma.***) „Sponge massiTO, irregolarly retieolated, shallow,

formed of abnndant aggtatinated filiform needle-Iike spieales^ wifh four-

and siz-rayed stellate, cmeiform, and birotnlate spienies/' Ist wohl mit

ffyahnema identisch; übrigens ist der Name schon zwei Mal Tergeben

(1865 Dies. Prot nnd 1874 Sign. Hern.).

Fam. Axidae.

Axos.f) „Spenge branching, retienlated. Spienles stellate^ hearly

oniform in size, formed of two flat ibree-rayed stars placed one on the

other 80 that the rays alteroate; the rays flat, sbort, broad, truncated,

with two, three, fonr, er rarely fire sobequal acute lobes at the ends."

Die Gattung ist für einen Schwamm errichtet, dessen Spicula Bowerbank

abgebildet, aber nicht nilher bcaobrieben hat. 1870 (Ann. and Mag. Vol.

VI, p. 272) beschrieb nun (iray einen neuen iSchwamni, fUr weUheu er

Echinosjtoiuiid errichtete. Er sagte, sie stände A.ros nahe, und 1872 (Ann.

and Mag. Vol. IX, p. 458) zog er beide Genera zusammen. Selbst ange-

nommen, letzteres sei richtig, so bleibt doch die Stellung der Gattung

Axos noch zweifelhaft.

Fam. Gro(Iiadae.

*l. Gmlnt Lmk.
2. Ci/iloniKni Flem.

*3. Pacht/OKIfisiua .lohnst.

Fam . PldCosj »oiufttu lur.

*1. Plnrosjnmfiia. n-) Gray gab 18G7 (Proc. Zool. Soc, p. 128) Be

Schreibung und Abbildung von P. oirlohi sioUhSf aber keiue Diagnose. Das

Genus ist Ton Sollas (400) beibehalten.

I. < . 1'. äSO. — 1. c p. »31. — *) 1. c p. 545. — t) !• «• p. M5. .—

tt) 1. c. 549.

16*
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Faui. Tcihyaäw.

*1. Tcthya.

Faui. DonatUulae.

1. Vonaiia. Ndo.

2. Cdlingsia. *) ,;SpoDge massive
,

depressed , uneren
,

rugged.

Spienles: — 1. Fosiform. 2. Stellate' (attenoato- and cylindrico-stellate).

3. Fosifomi, ternate, reeonred at the tips." bt nach Schmidt eine

SteOeUa,

•S. Teffi^sis Stewart

Fam. Theneadae.

*l, Thenea.**) ,,8ponge masslye. Spicnlea: 1. Simple, not pro-

tnided beyond the Borface. 2. Large, forcate, ternate, with expanded long

acute rays. 3. EloDgate, stellate, projecting beyond the onter snrfaoe."

Ich habe gezeigt (421)| dass dieses Genns beibehalten weiden mnss.

2. Domßta Kent***)

3. TiMphm'm Wyv. Thoms.**»)

4. Sküetkk 0. S.***;

Fam. Lop/mr^Udae,

1. LophtrrUa.f) Gemacht für TehUa lophum 0. S. Keine Diagnose

oder Beschreibung. Also aufzugeben.

.2. J)ac^leUa.1ii) Gemacht fttr Tethya dactyloidea Crtr. Wie oben.

Fam. Casvladac.

1. Ckm4a.ttt) Gemaeht für TheÜkjfa eamUa Crtr. Wie oben.

Fam. CSumdriOadae,

n. Chondrma 0. S.

*2. CwOeium 0. 8.

Fam« Aneorinidae 0. S.

*1. Ancorina O. S.

2. NomumML (BwIk.)

Im System von 1867 kommen noch folgende Genera Tor, welehe im

zwdten System (1872) nicht erwfthnt sind nnd deren Stelle da nicht mit

Sicherheit heransznbringen ist

1. Erylus, *t) „Spenge expanded» mammiUated, ending in an oacnle.

Spicnles of three kinds: — 1. stellate; 2. temate, ri^s forked; 3. sab-

cylindrical, wayed. With oblong OTisacs, formed of claTiform spines.''

Gray's Grttnde, Er^m (gemacht Air Stdletta mamülam 0. S.) Ton SfeJMi

zn trennen, scheinen mir nicht maassgebend.

2. Triate,*if) ,,Sponge irregulär tuberöse. Spicnles of two kinds: —

*) 1. c 541. — **) 1. c. p. 541. — Es itt ms Gimy's Angtben nicht zd eraitteln.

ob er diese Genera heibehiltfti will od> r als Synonyme zu T. stellt. — f ' Ann. Mid Maj. V,.!.

IX, lH-2. p. 161. — ii
) AüD. anil Mag. Vol. IX. 1S72, 1'. 461. — ftt) Awi. aaU üag.

Vol. IX. 1^72, p. 4ül. *t' 1- c. l>. 549. *tt) 1. c. p. 549.
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1. Btellate; 2. tonai», witb rayt fofkecL Ovisaea roandish or elliptical,

formed of claTiform spines." Wie oben.

8. Amniseos. „Sponge subglobose. Spicnles: — 1. Fnsifonn. ' 2. Stel-

late; stara Bobglobose; rays maoyi short, conieali broad at the base."

Für Tefhifa morum 0. S., welche nach Sohmidt selbst mit T. tjfmttrmm

identiseh ist

*4. StdkUa 0. S.

5. BBHores.*) ,|Spongc subglobnlar. Spicnles: — 1. Fusiform, smooth

2. Stellate; rays few, slender. 8. Elongate, end three rayed; rays eloii'

gate, bifid, diverginjn:. Like hak**) biit withont any siliceons ovisacs."

Gemacht tlir Skildtu IleUeri 0. welche vorläufig noch ganz gut bei

S^üetta bleiben kann.

*6. Kcioyu mia Bwk.
*7. Dercitus.*) „Sponge massive, niimitely bispid, flesblike, dark

pnrple. Spicnles of tlirce kiiuls: — 1. Cylindrical, npined abovc, niinnte.

2. Stellate, three- or Ibur- rayed; rays thick, diverging. 3. Tricnrvate,

few in nuinber." Diese Gattung ist für IJowerbank's llymcnluddon

Biicldundi gemacht, eine Art, welche nicht m II. gehört und fUr

welche ein neaes Genus nothwendig war, wie auch Schmidt meinte.

Letzterer brachte den Schwamm zq seiner Btehasfrdfa, Norman hat

aber ganz Beeht, wenn er (47 IV, p. 93) behauptet, dass JkreUus an

Stelle von BaehastreUa treten muss.

8. IfesqM».***) y^pottge-coating hispid. Spicnles: — 1. Glavate,

attennated, large, slender. 2. Clavate, eylindrical, smooth; apex spinöse,

atellale." Diese Gattung ist fllr ^/mrqpkia stdUfera Bwk. errichtet

Da Bowerbank diese Art aber als Typns seiner Gattung ansieht, so geht

es nicht an, den Namen zu verändern. (Vergl. Viher HjfmeraphUi S. 20^).

Ohnehin ist der Name Meaaptts schon für eine Crustacee angewendet (Ray).

9. Laothoi.j) „Sponge — ? Spicnles of three forms: — 1. Fusi-

form, vertirally spined. 2. Clavate, elongate, slender, smooth. .3. Needle-

shaped, intiated, smooth; apex divided, substellate." Kann vorläiilig unter

Il'iiiirm/ifiid bleiben. IduAltot: bat Übrigens schon Fabricius für ein

L^epidoptcron verwandt (löOf^).

10. T'uma.yy) „Sponge coafirijj: tliin, hispid. Skiii spiculose. Spi-

iiiles of fonr forms: — 1. CNÜiitho stellate, very niinute in the skin.

2, Pin-shaped, large, long, fasciculatcd. 3. Needle-shaped. 4. Very slen-

der, piu shaped. Das Genus ist von Gray für Hynudcsmia steliuta Bwk.

gemacht Dieser Schwamm ist aber so ungenUgeod bekannt, dass es

sieher meht geboten seheint, die nene Gattung aufrecht zu halten.

J£aimm.ii-T) „Sponge reticnlate. Spicnles: — 1. Cylindrieal,

fasciculated. 2. Cytindrical, forming radiating groups, with stellate fonr-

rayed ends: rays short, reeurved." Die Gattung ist nur nach einer Spi-

•i I. c* p. 542.
'— Diese Gattung Iratc oxistirt nicht. VcruiutUlich üt flS eis

Druckfehler für Triale s. o. — **) I. c. p. 54.3. - t) c. p. 543. — tt^ 1. c. 544. —
ttt' 1* c 544.
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enlarAbbÜdoDg von Bowerbank genMebL 3eboD desshalb ist dM Gfinni

nicbt anfznnebmen. Der Name itt ttbrigens nicbt gut gewlblt, weil aeboD

Aßonma (St&l Hern. 1863) exiatirte nnd obendrein Chray selber achon

ilcamta' gemacht hat! (Vergl. 236.)

12. Fonfria.*) ,^Spongo — ? Spicales of fonr kinds: - 1. Subcylin-

drioal, rather clavate at cach end. 2. Cylindrical , with a pio-like head

at cach cnd. 3. Cvlindrical , with a pin-like head at one end, and fomr

Short recnrvcd liooks at the othcr. 4. Cylindrical, clavate at one end,

and witb foiir recurved books at the other.'' Wie obeoj FotUeius iat eben-

falls schon vorhanden (Stal Hern. 62).

13. Pinth.r**) „Sponge massive, suhglobose, fleshy. Spicules:

1. Fnsiform, ^;k•n(lcr smooth. 2. Subiilate (?), spinulose, tapering lr.»ni

the Hat head. Stellate, rays many, slender. Es scheint mir noch kein

Grund vorzuliegen, t'Ur ächmidt's Stdldtu pumcx eine neue Gattaog zu

machen.

SteUigera.***) „Sponge branched, forked, flexible j surface stel-

late. Spicnles nnited by a horny sabstance, netted, of fomr shapes: —
1. Pin-shaped, smooth. 3. Needle-sbaped , smootfa. ^3. Cylindrieal, elon-

gate, blont at eaeb end. 4. Spberieal, itellate, with maay aeate rays

(on snrfaee)*^ Kühere Untersnehmigen haben an ermitteln, ob Boßpaüia

gteUigem 0. S., für welehe diese neae Gattung gemaeht ist, wirfcüeh voa

den anderen Ba^attäui generiseh enehieden ist

15. ViMinus.^) „Sponge aboresoent, branehed, fofked and reforked;

sarface spicnlosc. Spicoles: — 1. Fusiform, needle-shaped, long, slender,

Q&fiSk iascienlated. 2. Stellate, spherieal, or rather üoigßtoy witb nome-

roos aente rays, minntc.''

Audreii.'i.f\) „Sponge aborescent, branched; branches forked,

smooth. Spicules abundant: - 1. Needle-shaped, slender, often flexuons.

2. Ncedle sbaped
,

stout, in radiating bundles. 3. Stellate, minute in

the sarcode." Kann vorläatig noch unter JUispailid oder A.inu Jln bleiben.

17. Anrhinor.jyy) Sponge ? Spicules stellate, tbrcc-rayed; rays

inuch larger than tbe sniall central body, with one or more whorlä ul

acute conical conical tubercles."

1«. Cyamon.*^) „Sponge —V, spiculose. Spicules stellate, threc or

fonr rayed; rays from a central point, cylindrical, blunt, minutely spined,

all over.<< Boworbank's M.S.-Name war DictyocyUndms vi^BenÜ, aber

dieser ist als soleber doch nicht in gebraachen.

19. 8<iUna,*f\) „Sponge — ? Spicules stellate, tbree-rayed; rays

from a central point, elongatc, cylindrical, blnnt, with regolar whiorls of

many small pines.'*

80. Emyades D. et M.

FauL SpongiUadae»

*1. EpkjfdaHa Lmz.

•) L c„ p. M4. — **0 l c p. M4. ^ 1. c p. ä45. — f » L c. p. 546. — tt) 1. c
p. 545. — ttt) 1. c. p. 546. — *t) L c. p. 548. — nt) l c P- MS.
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*2. Dosäia.*) „Spenge spionles of two forms: — 1. Fnsiform, smooth.

3. CyHndrical) nodniose; central nodnles extending beyond the stellate,

and BOBie spherical stellates with a grom» of recnmd hooks at the enda

of the rays. Spicnles of oviaaes birotate; rotnlae erenated; ahat't spinöse,

often rudimentary."
^

3. Metania.**) „Spongc — ? Spicules fasilorm, smooth, eun^ed.

Outer spicules of ovisac like thosc of the skeleton, sinooth or spiculose.

Spieules of parictes hirotate; shaft short, smootb or spinöse
,

stout;

rotulae equal, snbeqiial, or very uncqual." ....
4. ArnJIi:'^'^) „Sponge spicules fusiforni, smooth. Ovisac -spicules

of outer surtace eriuibihaniate, hooks four or five, recnrved
,

large; of

wall hirotate, rotulae very uueqaal, inner one rudimentary, shaft very

slender." ....
5. DnUia.^) „Sponge-spicules fusiform, smootb. Ovisac spicules of

anter wnttiße flodform» sinooth or apleidoBe; of inner forface discoidaly

with an internal oentral nmbo/'

6. .^lifkitntts.ff) „Sponge spicules smooth. Ovisao with onter snr-

faoe retienlated, areolated. Spieales Auiform, smootb.''

*7. Spongüla Lmk.

8. Diploämia Bwk.

Dies ist Gray'« System der Porlp ra mm -cahnrrn. Wir werdco es

unterlassen, die Genera der Calcarcn hier ebenfalls zu prfifen, da dies

genügend ^^eschehen ist und wir durcb lN>Irjaert"8 Arbeit ein neueres,

besseres und plausibcleres System {gewonnen haben. Mit den sogenannten

Horn- und Kicselschwämmen ist dies aber leider nicht der Fall, und

damit nmn mir nicht Leichtsinn oder VoreiDgcnommcnhcit vorwerfe, habe

ich Schritt für Schritt zcii;en zu müssen geglaubt, dass Gray's System

unhaltbar ist und sogar nur einige wenige Gattungen berechtigt sind.

System vod H. J. Carter.

' (1S75—188§.)

Aach Carter hat sich bemüht, ein nenes System zn schaffen, aller-

dings ohne sehr viel Rücksicht anf seine Vorgänger zu nehmen. Was
durch Schmidt's System gewonnen war, der Versuch, etwas Natürliches

zu liefern, hat Carter, wie es scheint, wenig gefallen. Er theilt, wie

schon oben angegeben wurde, die sämintlichen Schwänmie in acht Ord-

nungen und nimmt dabei zur Basis die Bescht^Ö'cDhcit des Skelettes. Diese

8 Ordnungen sind:

•) L e. p. MO. — »»O L 0. p. 551. — L c p. 551. — t) l. c p. 552«— tt) l c.

p. 551.
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I. Caniosa. Ohne Skelet.

iL Ceratina. Skelet besteht |UI8 horoartigen Fasern mit grannlirter

Marksnbstanz ; sie nebmen meistentheils keine Fremdkörper aaf.

Iii. Fsamwimnnafa. Skelct besteht AUS meistens mit Fremdkörpern

heladenen Hornfasern.

IV. MJuipliidomtncUa. Skelet bestellt aus llurnfascrn mit selhsterzeug-

teii Kieselspicula. Die Spicula niud fast immer Umspitzer and

im Inneren der Horntasern gelagert.

V. £chirwnemata. Skelet besteht aus Hornfasern mit selbsterzeugten

Kieselspicula. Die Spicula sind bauptsilchlich .Stifte, Steck-

nadeln etc., welche tbeils ganz in den Hornfasern liegen, theils

mit ihren Spitzen her?orragen.

VI. HoMapideia, Skelet besteht ans selbsterzengten Kieselspiesla

von sehr Tersehiedener Form, welehe daroh ein mnimam
„Sareode'* snsammengehtlten werden.

VIL Eexadindlida, Skelet besteht hsnptsiehlieh wis triaxiien Kiesel-

spieota

VIII. Cateorea. Skelet besteht ans Spieola Ton kokleosaiireni Kalke.

Nach Allem, was früher über die Hanpt-Eintheilung der Schwämrac

gesagt worden ist, braucht hier noch wohl kainn wiederlmlt zu werden,

dass die Ordnun^^rn keineswegs gleichwerthi^^ .sind. Die achte Ordnung
steht allen anderen gegentlber. Die sechste umlnsst ganz verschiedene

Hauptgruppen, während die zweite und dritte kaum generisch zu trennen

sind. Avißh Garter*s System mnss also in dieser Hinsicht aufgegeben

werden. Die weitere Eintheilung ist nun aber hieranf basiit und kann
daher nas nicht dienen.

Wir mttiKtea nao eigentlich noch die Diagnosen der (ieaera pr&feD. Allein Carter b«t

M» Syaten Dicht ao reit aaBgMrbeilet, vie tiny, und m wifd ea wohl genlgen, «eui vir

fblg«iuieB Sehen* geben:

KiasB^ Sp«llglcUu

Ordnung; I. Caruoaa. tinpp«' f. PruiriHakL

Fun. i. llaliNürcida. {Haliwrca.)

2. tiumminida. {Chottdrona, Cor-

„ d. RiijitUt.

„ e. Subrigitia.

Ueitm.) f. FcKtUa.

Ordnung III. l'iHimmoiwmaUu
Fun. 1. BllmlMa.

Gmppe Eutpa^fioBa. (Etupongia.)

Oidnong IL Ceratina»

Fun. 1. LuflTarlda. Luffaria.>

M 2. Aplysinida. {Aphiiiind:

,. 3. Pseudoceratida. {JaiUhelia.)

„ g. Dactyllfera.

„ h. Fenestrata.

„ i. Plat^bra.

„ j. PerazM<a.

„ 1. Otahitiea.

Run. 2. HfidBlia.

„ b. FanupoHgiota, {Etupongia
Var.J)

„ n. Arcnond iSpongelia.)

Fun. 6. Pseudohirelnida.

Gmppe a. PlMudommom.
Gruppe a. Uuetnima. {Hireutia.) t, b. Chalinohliciuina.

n 6. AnMüokircmina.„ h. CttUhitUa.
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Ordnung IV. RapMdOlumaUh
Farn I. ChHiinida.

(iruppe a. Digitattt.

^ t. Xeptata.

„ fl. Spiniferit.
^

F«iii. 2. CaToehaliuida.

(iruppc a. TubiUodigiUUa.

AcuUata.

Ciliata.

Bivalvata.

Cotnpkmakt,

Grapp«

b.

c
d.

e.

f.

«•

A«err«duüiMidA.

a. Solida.

\t. Clathrata.

c. Dii'tiffth'ft.

Farn. 4., Pseudochalioida.

Giiippe a. Digiti/era.

„ bw Fulnlod^Uata.

Ordnang V. Ei ftinonemoto,
Farn. 1. Ectyonida.

(irnppu a. Fluri/onnia.

M b. FUmohaUchMdivta.

„ d. iSeAmwIttfArafo.

„ e. BnntUfera.

Farn. 2. Axioellida.

Gruppe a. MuUij'ormia.

b> 27iiniiiMRff.

OfdniBf JIoiMYBpAlddta.

FaiB..l. BMrieilia.

tinppe a. Amorphma.

„ b. Itodictyom.

„ c. Thalj/ota,

II

Gnippe d. Craam.

e. Fihulifrrtt

.

„ f. Ucdichomlriiui.

t) g. HyndtnOMnut.

n b> EiptTtna.

„ i. /ftfmerlesmina,

„ k. Phloeodictyina.

Fam. 2. Saberitida.

Qninie a. C^wamowr.

„ b. Company.

^ C. La i-ii

d. rolymtutiaa.

«. AmoAma.
f. &i^»i|Niefa.

Ii. /'Utroftponqnut,

Pach>trairida*

Grappe a. GeotUmi.

b. fiMl0Mma.

c. Ti'thi/t'iut.

,, il. T}i<'iir<iiiina.

Farn. 4. Paehasfnlllda.

Gruppe a. Pnchastrellina,

„ b. Uthutitut.

Fan. 6. PMnnospongrida.

Qrappft a.' fjpoflffälma.

Ordnong YIL HexacUneUidn.
Fka. 1. YltreohexaetineUid«.

Groppo a. Patulina.

„ b. Tuhiäinu.

Fmd. 2. SttreohexMÜMlUda.

Fam. 3.

n
«»

Gnppe a. Hoxrllifera.

liirotidijera.

FkiB. 3. SuMTltreohexMtlBelUda.

Ist also gelbst an eine ModificatioD der ISysteme von Bowerbaok,

Gray and Carter nicht zu denkeD, so sind wir auch, wie gesagt, nicht

mit Oscar Schmidt'» System einverstanden. Schmidt's ursprungliche Ein-

theilungcn sind durch (Zittel (426) niodificirt, und so ist das Schniidf-

Zittel sche von den alten am besten zu gebrauchen und hat darum sowohl

für den folgenden Versuch als fllr die meisten in Handbtichorn etc. gc-

bräachlichen AuurdnuDgcu zur Basis gedient.

Allgemeine Bemerkmigen.

lo den folgenden Zeilen wird man eine Zosammenstcliung von fast

allen recenten und fossilen Gattnogen finden Die Literatur ist bekannt-

fieh so xenftrent, dass es mir momentan noch nieht ni()glich ist, dallUr zxl
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bürgen, dass wirklich alle Genera erwähnt Rind. Kesonden onlef den

foHsilcn werden sich manche Lücken befinden. Die Diagnosen der

recentcn Schwamm -Genera sind möglichst kurz gefasst , sind aber nie

kurze Beschreibungen der betreffenden Gattungen, vielmehr üifTerential-

diagnosen. Für die fossilen habe ich es vorgczogeu, Zittel s auslUhrliche

Diagnosen fast nnverändert wiederzugeben. Die Paläontologen branchen

gewisse Ausdrlicke, auf welche nian bei der Bestimmung wohl zu achten

hat, am sie nicht niisszuverstehcn. Wenn Zittel z. B. sagt: „Canalsvötem

fehlend", so weiss man ganz gut, dass niclit die Rede ist von einem

Schwamm, welcher im Leben aller Canälc entbehrte. Auch haben die

EDgegebeuen Unterschiede zwischen zwei Gattungen resp. Arten idir oft

flir reoente SehniUDme keinm geneiiiohen oder speeifisehen Werth. Oer

Paläontologe sieht eben mit anderen Augen , als der Zoologe. Jedoeh

diese Ungleichheit ist vorläufig noch nicht zu ändern, und so mflssen wir

schon dankbar sein ftlr Alles, was Männer wie Zittel ond Binde doreh

mOhsame Arbeit geleistet haben. Das System der fffah^fangiae und der

LühisUna mht, wie man sehen wird, sogar anf paläontologischer Basis.

Diejenigen Gattungen, welche nur fossil vorkommen, sind mit f
bei^chnet Fttr diese liefere ich keine analytischen Tabellen; flir die

übrigen hingegen habe ich aber bei jeder Familie Tabellen angestellt

Diese Tabellen sind aber nnr snr yorlänfigen Orientirang;
denn unsere Kenntniss ist noch viel tu gering, nm wirklieh gnte Tabellen

anfstellen sn kOnnen. Man darf sich nieht darauf verlassen und muss

jedesmal die Diagnose des Genns vei^eichen. Dort wird man so viel

wie mOgUch weitere Angaben finden Uber Literatur und Abbildungen, wie

auch — und dies schien mir sehr wichtig — die Originaldiagnose
resp. eine Verweisung anf die Seite dieses Werkes, wo sie au finden ist

In Betreff der Komenclatur habe ich folgende Begeln adoptirt

Hinter dem Species-Namen steht der Name Desjenigen, welcher ^e Com-

bination von Genus und Species zuerst gebraucht hat. Wenn nun aber

ein Autor eine beschriebene Species zu einem anderen Genus bringt, so

kommt sein Name als Vater der „Corabination" dahinter: vor seinem

Namen aber in runden Klammem der Name des Autors, welcher Vater

der Species ist. So z. B. Thrnm mtmcnfa (Bwk.) Gray, weil Gray

Bowerbank's Trflrn wxvicaln zuerst zu Thrnm gezogen hat. Es thut

hierbei nichts zur Sache, wer der Vater des Genus-Namens ist. Dies

findet man bei der Gattungsdiagnose. Steht kein Name in Klammern,

so ist der Autor zugleich Vater des Species -Namens und der „Conibi-

nation", z. B. Sfi lU ihi <l>,rsi(i> ra 0. S, Dieses Verfahren hat den grossen

\ orthcil, dass \'erwirrung in der .\uffassung niclit möglich ist, und dass

man jedesmal eontroliren kann, welches Object ursprunglich genieint ist. —
Schliesslich lasse ich hier ein Verzeichniss der Abktlrzungen der häufiger

vorkommenden Autoren-Namen folgen.
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BftlB. Cm. . Baluuno CrivelU Johnst. . . . Jobnston

Blainv. . . L. .... Linn6

Boe. . . . Barboia du Boeag« limz. • . . Lamonroax
Bwk. . . Bowerbank' Lmk. . . •m mM www Latnarck

Crtr. . . . Carter Lbkn. , , . Lieberkuhn

Cbiaie . * . Delle Cbi%|e Marenz. Marenzeller

Court. . . . Courtillier Marsh ... W. Marshall

Czero. . . ( 'Zerni.iwsk V Mereik. Mercikowski

C. R. . .
(' F Koenipr MM ... MikIne ho-Madav.

D. & M. . Duchassainffde Fori' Moni ... Montacu

brcssiii et MicbeloUi Ndo .... Nardo
Dil). . . . Diijardin Norm Norman
Dyh. . . Dyhowski 0. s. ... Oscar Schmidt

Ehl. . . . Ehlers Pall Pallas

EU. & Sol. . Rllig and Solander Pol . Pol^iaeff

Btp. . . . Esper Pom. ... Fomel

Fabr. . . Fabricios O. & Oaim. . Oaov et Gaimard

FlOlD* . . . FroDientel Bdl. . Ridl^
F. A. R. . . F. A. Boemer Schnltee . . Max Sebnltse

F. E. S. . . F. Eilhard Sehnlae Sei Selenka

Gny . . . J. E. Gray SoIL ... SoUas
n. . . . . Haeckel Vosm. . . . Vüsraacr

Uaiic. . . . Hancock WyY. Tboms. WyviUd ThomBon.

Porifera.
Fonii sehr verschieden, selbst innerhalb der Spocies wech-

selnd. Der Körper besteht hauptsachlich aus einer bindegewebe-

artigen Substanz und ist ftusserlich mit einem Epithel oder einer

Gaticula bedeckt Er ist von einem Systeme mit Epidiel aus-

gekleideter Canftle oder Lacunen durchsetzt, welches „Ganal-

qrstem** in derBegel mit zahlreichen feinen Poren" anÄngt und

in einem oder nu'hrenMi suo-. ..( ).scuki- endigt. i''ast oliiu' Aiis-

rialiiiie wird der Kdrpci- i^estüt/t von ciiicni aus Kalknadflii,

Kieselnadclii , Hornf^ulcji odor aucli aus einer Conil)iiiati«)ii der

beiden letzten bestehenden Skeiet. V'ermehriino; auf geschlecht-

lichem Wege oder durch Knos]ien. Hauptsächlich Meeresthiere;

einige im SQsswasscr. Fossil und recent

Wir hal)en gesehen, daas Gray der Erste war, welcher die Schwämme
zanächst in zwei Cru})pen theilte: Kalkschwämme und Nicht -Kalk-

sehwämme. Obwohl auch Claas dieses System in seinem Handbuehe

anwendet (die letztere Gruppe anter dem Namen Fibrosjwmjuif) , so ist

sie doch leider noch gar nicht allgemein aoceptirt Man braucht aber auf
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der anderen Seite wohl kaum lange rtarliber zu reden, ob diese F/in-

theihmg der Wirklichkeit entspricht. Die Thatsache steht his jetzt fest,

dass das .Skelet der Kalkschwämnie seiner chemischen Beschaffenheit

nach weit verschieden ist von den Uhrigen. Uebergängc sind uns bis

jetzt nicht bekannt, obwohl anzunehmen ist, dass sie existirt haben. Ist

doch das eigenthlimliche, für Spongieu so charakteristische Caualsystem

beiden Gruppen eigen.

Aach wir theilen die Porifara in zwei Klassen : P. cakarea and P,

umHxäeatrea und werden mit den letztwen anfangen.

ClaHsis L Porlfepa non-ealearea.
Syn. F&rotpongia Claas.

Skelet selir selten fehlend, sonst aus Kieselspieula . welche

durch lS})oiiL;iii resp. Kiesel zusannnengehalteu sein kr>nnen, oder

aus Spongiu-l'atiem alleiu bestehend. Cauaisystem nach dem
dritten oder vierten, niemalB nach dem ersten oder zweiten

TypuB gebildet

^ Ordo L Uyalosponglae.
Syn. Hexaetnuttidae Avtt.

Kieselschwftinme, deren Skelet aus isolirten oder gitterförmig

verschmolzenen Nadeln besteht. Sftmmilichen Kieselgebilden liegt

ein Axenkreuz aus drei (dnander rechtwinklig schneidenden

(.entraliiiden zu (J runde. Ausser den eif?enthelien Skeletnadeln

häutig sog. Fleischnadchi. Canalsysteni l)is jetzt nur von rint-i-

Form (KifpIrcU'Hd) bekannt und hier nach dem dritten Typus

gebaut. Meeresbewohner, meist in grosseren Tiefen. Silur bis

Jetztzeit.

Die mcistHn Hfialotpmgiae besitzen cino mehr oilcr weniger In-stimmte Form, wonui

das feste, regelmässige Skelot wohl srliii!<l ist. Man liiid- t vonvifgomi Becher oder Srhusseln.

almr auch Aeütu und klumpen. LcliLiuligc üi:xartiuellidt'U haben bis jetzt nur Wenige ge-

. Beben. Daher llast sicli Qb«r Farbe etc. noch wenig sagen. Die Gonsisteaz erdaalen aie

dem Siedete, denn die apitUehe plaamatisclie Sulxstanz scheint ectir zart za sein. Nor res

einer Form, EupUctella a»pcriiiUiivi Owen, ist rlie feintT- Anatomie bekannt. Da.- Skclet-

äystcm ist äusserst maniti;::faltig und zeichnet sich durch busondcre Schönheit aus. Von den

meisten Exempiarcn, die boschriebcD sind, kennt man nar das Skelet, velclies nadi goter

ReinigaBf wie eine glaaailige Uaaae anaafeht; dalier dar Name Qfamelivtome, VUnrm Wyv.
Thoms. Die geo»;raphiacIic Vorbroitang ist nach Marshall /.wischen (;.')° n. Hr. and

.it)" s. Br. ; die bathyg'raphische zwischen 100— 1000 Faden. W ahrend die zeitliche Vi-rbreitung

aidi vom Silur bis zur Jetztzeit orstreciit, scheiiien sie in der Kreide besonders reichlich ver-

treten an atin.

ZaUreiebe Veraoclke aiod gemacht, die wegen ihrer achlinen SImlete aligem^ bekannlea

Hexactinelliden ^^ classificiren. Bis auf Zittel kannte man von den fossilen Formen die

mikroskopische Stnictur kaum, und so benihte die tiruppirung lediglich auf dem W<nigcn,

WAS mau Uber die rucvutou l'ormcn wusstc. Der eiste eniste Veraach rührt von Savülo Kent
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her, welche zwei Untenorduungeu auiiabm, Calicltponffiu uad C'orallio«po)tgia, liaupbachlich

gcgrOndet anf dia ThataKlie, ob du Skelet xnsMnnenluuipaid sei oder nfebt Botrerbuik (49)

bat schon früher ein Bftttm der „Fibro - siliceoas Sponges" aafgestellt. Allein diese Gmppe
Stimmt nicht mit unsertni Hexactinellidcu nbrrein, da sich auch Lithistid. n u. A. damnter

befinden. ('art> r (7'2i maclite drei Abtheil angeti ; Zittel hat das Unhaltbare und Künstliche

roD Carter s .System (genügend augedeutet (425, I, p. 16). Aber aach das System des um die

HeoEaetiDelliden ao rerdienten Foiscben William HanbaU konnte Zittel niebt beteedifen; er

^»owiös die Uuhaltbarkeit der Si/nanhidur Marsh., womit die Haupteiutheilung gefallcü war

In B-tivÜ der l uterabtheilung-eii im .MarshaUsclicu .System weist Zittel darauf hin, dass M. wi''

tlberhaupt die Forscher im Allgemeinen zu viel Gewicht auf die Fleiscitnadclu , zu wenig auf

die Skabbudeln legt Neuerdings hat r. Lendenfeld einen IbnUcbea Satz aosgosprochen,

der aber q>edeUer fagen Oscar Sebmidt dbd mieh selbst gerichtet ist Ich mos gestehen,

dass Zittel und v. Lendenfeld beide Recht haben : die zuerst ron Carter gemachte Unterschei-

dung zwisrlicn Skeletnadeln und Fleischnadeln hat gewiss grössere Borechtiirnnir. als in d. r

Kegel zugestanden wird. Ich kann Zittel aber nicht darin beistimmen, wenn er auch aus

praktischen GrOnden die Betrachtung der „Fleischnadebi'* in den Hintergrund stellt Der

PeMos UerQbor (435, L p. 21) ist in Ztttel's aonst so bedeetender Arbeit ein bedenklicher

Pnnkt. Zittel tbeilt nun di*; sämmtlicben Hexactinelliden in zwei Unterordnungen: Lyuakina
und Dictyontna. .Mehr «der weniger entsprechen dies(! Abtbciluuiieu den von Kent pe-

machten. Oscar Schmidt hat (37U) ziemlich ernste Bedenken gegen Zittcl's System gemacht,

nad VDSrta nanche seiner neuen Gattongen nicht nntennbiingen. Es ist denn auch nidit m
rerkennen, dasa Zitters System ronriegend die Fossilen berlidtsicbtigt ; ich habe es abertrote»

«If-m adoptirt. weil .-s da-s beste ist, das wir jetzt besitzen, und alle Versuche zur Emendation

eitel sind, lan;:e mau Schulze's Untersuchunirsiuethode nicht folfren will odi-r kann. Erst

wenn wir Näheres*) über Guualsystem, feineren Bau etc. wissen, wird ein Sciintl vorwärts

möglich s^ Man bedenke, dass, wie gesagt, nur von einer Species (II) die Anatomie

«inigemaisen bdcannt ist

Subordo 1. Jlietyoniiui.

Skeletnadeln in der Art yerschmolzen, dass jeder Arm eines

Sechsstrahlers sich an den entsprechenden Arm einer benachbarten

Nadel anlegt, wobei beide von einer gemeinsamen Eieselhülle

umschlossen werden. Die zusammenhängenden Skelete bentehen

ans t'int'iii ( 1 itterwerk mit MascluMi von cubischcr und unregel-

mHssiger Vov\\\. Flei»chnudein vorhanden oder fehlend. (Zittel

425, 1, p. 34,)

FamlHa I. Enretldae.

Si'hwannnkörper bechertörniig, rylindrisch, kreiselfch'mig oder

ästig. Skolct gitterförmig; die Kreu/ungsknot<'n der vorsclnnol-

zciipn Sechsstrahler undurchbohrt. Oberfläche nackt oder durch

Verdichtung der äusseren Skeletschicht geschützt, zuweilen mit

einem sehr zarten Netz verschmolzener Nadeln aberzogen, welche

in der Form von denen des übrigen Skeletes wenig abweichen.

Mit Spannung sehen wir denn anch Schulze's Besultatcn (Cliallenger-Ilexactinelliden)

entgegen.
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Dioso nuiscliigc Olterluuit illKn-spiiiut jukIi die Osticii. Wuiv.ol-

stniktur jener des (ihrig-eii SeliwiiiHmk()ri)ei*s iiliiilieli. Fleisch-

uadulii fehlend oder vorhanden. (Zittel 425, I, p. 35.)

Tabelle zur vorläufigen Hcstimmung der recenten
Gattuugen.

la. Freie Nadelformen Torhanden 2

b. Freie Nadelformen fehlend JHaräula,

2 a. Netzwerk sehr regelmässig • Fama.
b. Netzwerk nicht sehr regelmässig; Skeletnadeln

mit eigenthünilichen Höckern . . . SckrotkamnMS,

lieber Uyaloctwius ?ergl 8. 257.

f. Genus I. Tremadicfyon Zittel 1877.

Becherförmig, tellerartigi walzig« Centraihöhle weit. Wand auf beiden

Seiten mit ziemlich j^rossen in altemirenden Keilien stehenden rhomboi-

dischen oder ovalen Ostien. Kadialcanälc blind. Wurzel knollig. Gitter-

skelet der Wand und Wurzel aus grossen, aber nnjjicichcn und unregel-

mässig geformten Maschen bestehend, indem die Arme der verschmolzenen

Sechsstrahler sich häufig verdicken oder plattig ausbreiten. Krenzungs-

knoten dicht. 01)ertläche der Wand beiderseits mit einem äusserst zarten,

maschigen Netz verschmolzener Sechsstrahler tlberzogeu, welches auch

die Ostien Ubcrspinut. Wurzel ohne Ostien und Canäle. (Zittel 425, I, p. 46.)

Oberer Jura. Sehr häufig.

Beisp. T. rdicttUaum (Goldf.) Zittel Scy^thia re^cMa Qoldf.] —
Abb. bei Zittel 427, p. 178.

f. Genas U. CraHcularia Zittel 1Ö77.

SebwammkOrper einfacb oder iBtig. Beide Oberflächen mit uUr
rdohen rnndlicben oder ovalen Ostien, welehe in Tertiealen and horiion-

talen Reihen stehen und sich rechtwinklig kreuzen; zuweilen liegen die

Ostien der einen Oberfläche auch in Längsfurcben. Die blinden Radial-

canäle sind geradlinig, ziemlich stark. Skelet aus grossen verschmolzeDSn

Sechsstrahlern mit dichten Kreuznngsknoten bestehend, welche ein regel-

mässiges, lockeres Netzwerk mit cnbiscben Maschen bilden. Zuweilen

ein Deckgespinnst wie bei TremadkiifOH vorhanden. (Zittel 425, I, p. 46.)

Oberer Jura und Kreide.

Ikisp. (. imrwhxia (Mttnst.) Zitt [= ikyyUia parailoxa MliustJ. Abbild,

bei Zittel 427, p. 174.

f. Genna m. SphenaüUtoc Zittel 1877.

Kreisel-, becher- oder keilförmig. Oberrand abgestuft. Wand dick,

in grobe mäandrische Falten gelegt, die auf der Aussenseite durch tiefe

LSngsforchen geschieden sind. Die Falten von blinden RadialeanSko
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durclizof^en , deren runde < »stien un der Wand der CcntralhiUile mlindeu

und in horizontalen und verlieulen Keihen stehen, welche sich rechtwinklig

krenzeD. Skelet und Deckhaut wie bei Cruticulanu. (Zittel 425, 1, p. 47.)

Oberer Jura.

Beisp. S. Gostata (Goldt.) ScypJUa eoskUa Goldf.]. Abbild, bei

Goldfoss (149) II, Fig. 10.

f. Genas IV. S^paradapyle Zittel 1877.

Becherfönnig, triobterförmig oder Sstig. Aenssere Oberfl&ebe mit ser-

streot oder im Quincnnx stehenden Ostien. Radialeanäle einfacb, blind.

Innere Wand mit reihenftSrmig geordneten Ostien. Skelet nnd Oberfläeben-

schicht ahnlich CraHcularUt. (Zittel 425, I, p. 47.) Oberer Jura.

Beisp. S. ohliqua (Goldf.) [— Semphia oMm^ua Goidf.J. Abbild, bei

Goidfoss (149) m, Fig. 5 a, b, d.

f. Genus V. Strrphhiia Hindc 1883.

Wand netztormig frczciehnet, die Maschen ((Uatlratisch. SpieuJa glatt,

die Kreuzungsknoten undurchbohrt. Keine Deckschicht. Mergel.

Beisp. .S. amrnhAUt Hinde. Abbild, bei llinde (191a), Taf. XXIII, Fig. 3.

Die t)riginal-DiaE[no-i lautet: „Sponges growiiif; in irr«'g:ular, convoliite, aiiastomosint ei-

pansious or opcn cup-sbapcd. The wall ou both sidcs is irregularly reticulate with circular

«ralf or ifcepriw cuiat>»pertnK8 of rdatiTdy Urge sise. The eaoab teimtnale bUndlf. Tb«
affcolw me.sh is small aud sonu whtt irregalar, the spicular arms appareatfj.miooth; tii«

iMMle» «re solid. No special dermal layer ia pioMiiL'* Hinde (191 a) p. 96.

f. Genus VI.. Simtronema Sollns 1877.

Schwauunkörper blattiöriuig, an den .Seitonründern etwas uuigebogeD,

auf einer Seite gewölbt, auf der anderen etwas concav, mit der ver-

schmiilerten Basis festgewacliseo. Wand dick, mit zahlreichen geraden

im Quincunx stehenden Cauäleu. Dan ekelet besteht aus einem sehr

regelmässigen Gitlerweik siemlich grosser Sechsstrahler, deren Arme und

diehte Kreoxnngsknoten so betrftobtlich erdickt sind, dass die Maschen

ein kleines Lnmen nnd eine randliobe Gestalt erhalten. Beide Oberfliehen

sind mit einer dünnen Kieselhant (Ibersogen, weiche ?on sahUosen nn-

gleiebgrossen, rondlichen oder nnregelmftssig geformten Poren nod Oeff-

nangen dnrebbtoeben ist Die porOse Deeksobieht flberspinnt aneb die

Ostien der CanUe. (Zittel 425, 1, p. 62.) Kreide.

ßeisp. Oarkti Soll Abbüd. bei Sollas and Hinde (191a), Taf.

XXIV, Fig. 1.

Wicht Liter. Sollas*); 425 1; 191a.

Sollas hat is'T das (u-inis Stavrouema gemacht und mit foIg< ndt!r Diagnose Teisehea.

.Jurai half-coiiiral or lialt-cup-like. fan-^liaped, vertical, sessile. attached. Structtire a tbin

oarnlar platc, oviir^^rowii at hs basc by a thick posterior maas. Üscules oval or roimd, quin-

cudatty aRMged, 'patent where the escolar plate is free, conceeled beneath • supertdal -

*) Un Stmtronema. In: Ann. and Mag. [4J Vol. XIX, pp. 1— 20.
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ruliculaüou wlicic aiiaclimi. Kxcurreut caualä cyliadrical where ihey perfonu- tbc oäcuior

plat«. Sbeletoii: ai^ciile triaximi, nee •( riflit u^ßm to «Mh 0t1ier; Abre roinnt, nod« mx-

radiate, iD<-ähos <iuatlrila(eral" (1. c. p. 23). Seine Abhandlung ist ron /ahlreiclien Figuren

begleitet, unii <lanacli reihte Zittel den Schwamm unter seine Mellitiouidae ein. HinJe aber

• 1. c. p. DU— loü) hat hcsaere Exemplare stadiren kOunen and meint, die Gattung sei za den

hAireiddae zu bringen.

f. Genus Vn. Sestroäictyon Binde 1888.

Körper trichterl<irmif!^. Wand von zahlreichen Canülen darchbohrt.

Spicula stark; Verbinduugsknotcu dick, hd dass zwischen den Mascbeu

nur runde Oeffiiinigen hleiben. Keine Deckschicht. Cenoman.

Beisp. S. com^tutiim iiinde. Abbild, bei üinde (IUI a), Tat" XXV, Fig. 2.

Hinde irali folgi-nde Diagnose: .,Sponge funiiel-shaped. «pparently by the inf>ildit»g and

coalescunc« ol u plate-liiie wall. Tbc wall iä peri'orated by uamerooü cauals, arrauged in a

geiMnlly linear dinctiOD, and ocearionally decosntfnf. Tlte ileletal meah fs ooi^OMd <f

robntt qHcnles wtth compact nedes, vUdi foim a reiy legnlar qnadnte neah wtth laaB

rircvlar inlenpaces. No dermal layer layer appean t» be preeent** Binde (191a), p. 101.

f. Genus Vill. Vent^ucocoelia £taUoQ 1860.
•

Polyzoisch, Sstig, hänlig mit knospenartig am einen gemeinsamen

Stamm gestellten Kelchen. Centralhöblen rOhrig, eommnnicirend, mit ter-

minaler Oeffhung oder geschlossen. Canalsystein liaum entwiclielt. Ostiea

sehr klein, nnregelmässig vertbeilt. Oberfläche nackt. Skelet wie Spora-

(lopylr. AcbsencaniUe der Sechsstrahler weit (Zittel 425, 1, p. 47.)

Oberer Jnra.

Beisp. V. vi'micom (Goldf.) Etall. [= Scyphia verrueom Goldf.j. Ab-

bild, bei Goldtoss (149), T. XXXVlll, Fig. 8a-d.

Die urs]iriiDgli( he Diagnose Etallona kitet: „Ensemble en 6tonnoir Stroit oo en tabe

ferm«:-, ä granile caviti' centrale communiqvint arec le debom par des cenaux ailMigte en tobM

et iirägulit-rement espao6s'* ^31, p. 145).

Genus IX. Farrea Bowerbank

[nach Dr. A. Farrc).

(Tal. XVII, Figg. 15 u. 16; Taf. XVlli, Fig. Taf. XXV, Fig. 1.)

Meist verzweigte dtinnwandige ROhren. Skelet ziemlich regelmässig

uetsförmig. Masehen fast qnadratiscb. Radien der Secbsstrahler glatt

oder gedornt resp. mit Wärzchen versehen. I'aciüscber Ocean 800 bis

lOOö Faden (ßwk.); Atlantischer Ocean 128—450 Faden (Schmidt),

Mittelmeer, Indischer Ocean (Bwk.).

Beisp. oooa Bwk. nnd F, faßunda 0. S.

Boveibuk hat 15, Sdimidt 1 Spee. beaduieben, welcbe Zahl ganx gevies mit der Zdt

sehr be:<chränkt veiden uiue. Nach Schmidt (,170, p. 43) ist Eurete «iinj4ici«nma Semp.

wnlir;ich«'inlirh nicht crcnorisch yerachieden von Farrea, und Aulmlirdjou Kciit sicher identisch

damit. Nach MuKball (272, p. 122 u. 123) aber gehört F. facunda U.S. zu AidotUctyoH;

F. ocea Bvk. aber xn Farreai ebenio Mit er das Oenvs Bmd» aufrecht
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Genus X, ninretulff Schmidt 1880.

Maschen wie hei Farna, aber UDregelmässiger. Keine freie Nadel-

formen. AthuitiHcher Ocean (Antillen). 805 Faden

Beisp. D. coniH 0. 8. Abb. bei Schmidt [370], Taf. III u. IV.

Liter. 370, p. 45 u. 46.

Oeniis XL Sclerothamnus Marehall 1875.

(Taf. XVII, Fig. 6; Taf. XVIII, Fig. 1.)

SjDOD. JknätvBpongki Mnrie.

Zo den nuMmmenhäogeDden Gitternetieii gesellen sich als frei blei-

bende Nadelformen Besennadeln. Skeletnadeln mit eigentbttmliehen

Wftnehen. (Btarshall [272], p. 180.) Philippinen 70-100 Faden (Murie).

Beisp. 8. Ckmm Marsh. [» Bmäiritspimqia Steem Ifnrie].

Wicht Liter. 871, 872 nnd Mnrie, On Steere's Spenge etc. in Trans.

Linn. Soc. (2) VoL I, 1879 (?)*), wo aneh die besten Abbildungen an

fioden sind.

Marie gab 1. c. p. 219— 234 einem ncaen Schwamm von Z<'h\i, velchen er Dendro-

»jHmgia Steeri nanntf, folg-cmlo Diagnose; ..Hexactinollitl Spongc charactcriäeil by its dcu-

dritic or shrubby contour: oco^ionally attaining a hcight of 3 fect or possibly morc. Brauches

finrUng or dichotooKHis, with ctnitinaons wboried. seriea of spicnlar tnfb firam bue to «picos.

SkeletoB onlf knovii; buewoik oonposed of relatiToly stoatiali glany filnes of coalesced, sex-

radiatf and spinomacronate spicala, disposed in tolerably compact trabeculao. Main dircction

of fibre longitudinal to axis, in parallel straijjfhtish or sliglitly bcnt lincs whcrc continued into

cxteriüf whurlä: ijitcrcroääiog hbreä uiorc irregulär, are tbc vury uumorous excrctury cauals.

Osenla and poies of nodente sixe distiilmtad «11 orer tho firee soriicos. Fleshspieula «bnn-

dant, aud of sooptUae, aceimte and .roMtte ahapea. A donnal veil of slcnder, interrorea

hcxactincllid spicula probably clotlios tbc major portion or possibly the entin" ^^poiiijo" fl. r.

p. 22S). In einem Postscriptum gicbt Verf. selber <lic Identität mit SclerotlKuutins Cltiumi

Marsh, an. In einem Appendix zu Muhö'ä Arbeit behauptet Carter, dass M.'s Schwamm
identiaeh ad mit aeiner Parrea deiua^ iMaeliriobeD 1878 (72, p. 469). WahndiaiaHcli bat

Carter Recht ; ich amas es aber Andern überlassen, das endgiilHge Uttbeil anszospr« eben ; ich

furchte mich qb 80 nobr dioa co thaa, weil daan der SpedeanaiDo natArlicb verindeit

werden muas.

Oenns XII. Hyaioeaulua Marsball 1876.

Dieses reeente Genna ist von Marsball (und A. B. Meyer?) aufge-

atelit nnd besehrieben in Mitth. Zool. Mus. Dresden II, p. 264. (Sendder.

Nomenelator p. 167.) Diese Arbeit ist mir aber leider nie so Gesiebt

gekommen, nnd ich stelle die Gattung hierher anctoritate Zittel (427, p. 174).

f. Genqs Xill. Jßinploca Soilas im
Gylindriscb oder oval. Wand dick. Oscnlarrobr eylindriseb. Krenznngs-

knoten solid. Keine Deckschicht. Oolith.

Beisp. E. ovafa Soll. Ahbild. hei Sollas T. XX, Fig. 1— G.

Wicht. Liter. Sollas in Quart. Joum. Geol. Soc. 1883, p. 541 ff.

*) Der Aittbel woide aa 20. Jan. 1876 vorgelesen. So fiel ich wdaa« iat aber der Band

erst 1879 pnUicirt.

>r«aat ITIiina dM TUM'ItoklM. Syttagta, 17
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Die Original-DiagnoM lautet: „A cylindrical or ovate spongc, with thici valU sujtoqii-

ding the main ezeniTeiit cual« which, aa a q^ndiieal tobe, eztend asially almest to the

base of tbo spönne, aiid opens nnronstrictedly at tlie suinmit in a ' ir< niar owole. Tbe Spoiifre-

walls arc traverscd l»y two scts of sinaller caoals, one incorrent, which, commcncinjr in sroill

round ostia uvciily dispcrsed oa the cxtemal surface, continae iovards oblic^auly dowavardä

tovaida the aada; the other ezcaneot, vhicb, cnaaiiig the ineurait caDala, nui mera er Im
paiUlel le Ihe corred Upper maigin ef tbe speage and fioally opea into tte aai» ezoimat
cuQ.il. Skeleton Earetld, 1. o. a dnple Dtetyenlne netvoilc vith imperforate aedes; dermal

skeleton not preaenred."

f. Genas XIV. Masiodie$ywm SollaB 1888.

Blattartig, verästelt. Auf der Oberfläjche zahlreiche papilleuartige

AaswUehBe. Keine Dedacbicht Oolitb.

Beisp. Jtr. Wkidbomi Soll. AbbUd. bei SoUas T. XX, Fig. 7-9.

Wicbt. Liter. SoIIm in Qoftrt. Jonrn. Qeol. Soe. 1883, p. 544 ff.

Die Original-Diagnose lautet; branehlng, leaf-like eacpanäe«, beailng on (he ipper

sorftee nnmenras mamillary processos, or teat-Iike individaals, resembliitg diminutire Emplocae.

Earh is porfarated .axinlly by a cyliridricil canal, extenrting nearly to th«- hw-f. am! opening

iil)üvc in an apical oscule with a sharply defincd circular margin. Incurn-nt ostia are dis-

pcniud at about ci^uai distanccs over tbc intehor, and the iucurrent and smaUcr ezcurrent

oanali nm dnongh tbe wall» at right angles to die aufaee, altanatiag with eaeh other.

Skeleton Eiiietid; deinal dkdeton abeent**

Es giebt nnn noch einige (foMile) Gattungen, welche nach Zittel wahr-

scheinlich hierher gehören, nllmlieh:

f. A3Biiplw^f(mgia Salter (Mem. geol. Sorr. Explan. Edinb. Sheet, etc.

PI. 2, Fig. 8).

f. CMhium Billings (26, Vol. I, p 208 211, 835—858). SUnr.

f. 'I mvlninm ßiUiogS (Ibid. p. 211). Silur.

f. Archaewi/athKü Billinj^s (ibid. p. 3—5, 354). Silur.

f. St€(fatw<hrf,fnm M'Coy (Palaeoz. Fossils of tbe Cambridge Moseam,

T. 2, A, Fig. 1- 4), Devon,

f. Arrhaaxi/adii lins Ford,

f, Pr(tfiH'f/-ithi(>: Ford.

f. lirnrhi<>>ju,u[na Marsh (Amer. Journ. bc. Arts (21, XLIX, 1867, p. 88).

f. lihahdurla Hillings.

f. Amntho^i)omj'ui M'Coy (Grifl". öyn. 1846) p. p.

•

f. Familfai IL Coselnoportdae.

S('}i\vaiiiiiikr»ri)i'r lioclieiforniig-, stornibrinii;' o(l( r iistiü:. öfters

zUbciuuiU'iin't ilriU'kt. i{;i(liiik'aiiillo sehr /ahircii'h. fiiilacl!. i^rrade,

blind, üstiiii kloin, Skelet feiiiiuaüchig, dicht, sttMiiartii'. durch

die zahlreichen Badialcanüle an einer regehnilssigon Bildung von

cubiHchen Maschen gehindert. Ki'euzungt^kuoten der »Sechsätrahier
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(liclit , selten durchbolirt. Deckscliit-lit meist feliloiul oder nur

durch Verdichtung der äussersteu Skeletlage gebildet (Zittel

425 I, p. 36.)

f, Genus I. LeptophvfUfttia Zittel IS 77.

Scbwamrakörper beclicrtoimip;. Wand cUinn. I'eide nberflächeri mit

zablreiclieo
,

kleinen, nteist in l.änj^s- und Quert'alttn geordneten Ostien

von <r:niz feinen, Idinden Radialcanalen. Skelet steinnrtig^, aus dichtem

Gittergewebe von zieuilieh unregelmässi^^er Anordnung bestehend. Die

Maschen zwisehen den Kieselt'asern von sehr verschiedenartiger Gestalt.

Kreuzungsknoten der Sechsstrahler dicht. Struktur der Wurzel mit der

Wand flbereiDStimmend. (Zittel 425 1, p. 48.) Kreide.

Beisp. L, Murehisom (Goldf.)
|

Siyphia Murthisani Ooldf.J. Ab-

bild, bei Ooldftus (149), T. LXV, Fig. 8.

f. Genus II. I*leurostotna F. A. Roemer 1840

Schwammkörper blatt- und bechertormig oder ästig» stets stark zn-

samniengedrUckt, mit einer Keihe grosser Oeffnungen an den abgerundeten

Behmalen Seiten. Wand dUnn, beiderseits mit zahlreicben unregelmässig

geordneten kleinen Ostien. Kadialeanälc einfach, hiind. läkeletstruktur

wie bei voriger Gattung. (Zittel 425 1, p. 4Ö.) Kreide.

Beisp. 1\ radiainm F. A. R.

Die von F. A. Kacuier autgcätollte Gattung ist von Zittel insofern uioüiticirt, alä P. lacu-

no&um F. A. B. zam Typus d«r Oattang Mettrope {s. 8. 2TS) genacht bt.

f. Genus Iii. Guetfardia W\chQ\\n {lUO^-Ml).
[Nach J. K. Guettard

I

Schwannnkürjter sternförmig gestaltet. Die 3- S Falten der Wand
reichen last bis zum Cciitrum und werden von zwei parallelen, ebenen

Wänden begrenzt, die einen canalartigcn, in die Centraihöhle miindenden

Kaum einschliessen. Auf den stuni{)fen Kanten der Flügel i»elinden sieh

mehrere Uber einander stehende gr(»ssc Oeflnnngen. Heide Ob^rtlaclien

der Wund sind mit zahlreichen runden Ostien von feinen, blinden liadial-

can3Uen bedeckt Skelet wie bei Pleurostoma. (Zittel 425 1, p. 48.)

Kreide, Eocftn.

Beisp. G. stdUtta Hieb. Abbild, bei Miebelin (2Ö7), T. 30 (exclos.

Fig. 6); vergl. ancb Pictet (385X T; CX, Fig. 4.

Origioal-Diagnose mir anbekuDt

f. Genus IV. Coscinopora Goldfuss 1826.

\x6axivov, Sieb und noQog.]

Becherförmig, mit verästelter Wurzel, Wand beiderseits mit zahl

reichen im (2i'i"C'm>^ stehenden (Jstien v(tn geraden blinden Radialcanalen

bedeckt. Skelet zwischen den Canälen aus sehr unregelmässigcm Gitter-

gerllöt gebildet, welches sich sowohl an der Oberlläclie, als an den Wau-
dnogen der Canäle durch Zwischenbalken verdichtet. Kreuzungsknoten

17*
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der Secbsstiahlcr zum Theil octaedrisch durchbohrt , zum Tbeil dicht.

Wurzel ans langen durch Querbrlickeu verbundenen Kieselfasero be-

ttehend. (Zitlel 425 I, p. 49.) Kreide.

Beisp. a infundibttUformis Goldf. AbbUd. bei GoldAus (149),

T. IX, Figg. 16, 17; T. XXX, Fig. 10.

Die «xqnrlUifKclid Dia^ose botet: „Pdypuiam qr^thoidennit fibnmB, pori» inliiiidi-

bvlifonnibiM, qnlnennciaUbiu pertnmim, fibris etrietii densit.** (L c. p. 30.^

Die StellQDg der folgenden C^era ist naeh Zittel (425 I, p. 47)

zweifelbafU

f. Bo(kroeonh Kiog (HoDOgr. Perm. Fosgila. Pal. Soc. 1849, p. 14).

D^as.

f. Conis Lonsdale (Quart Joorn. V. p. 55—65).

Famlliain. Mellltlonidae.

Schwaumikörper ästig, kugelig oder plattig. Wand von zald-

reichen röhrenförmigen Wassercaiiillen vollständig durchbohrt

und dadurch in wabenähnliche Zellen eingetheilt Skeletnadeln

mit dichten Krenzungsknoten. Oberflache (? nackt oder) mit

einer zarten, maschigen oder porOsen Kieselhaut übersponnen,

welche auch die Oe£Eimngen der Ganäle bedeckt Wurzel fehlt

(Zittel 425 I, p. 36.)

Genus I. AphrocaUiHteH Gray 1858.

(Taf. XVil, Fig. 17 j Taf. XXV, Fig. 2.)

Polyzoiseh, SHig, lEnollig; die rührigen AeBte am Ende geseblossen.

Wand ans prismatiBohen, beiderseits offenen BadialrObien toh seobsseitiger

Form bestehend. Diese perforirenden Radialeaoftle sind durch dünne

WUnde aus Gitterskelet geschieden. Letzteres besteht ans verscbmolzenen

Seohsstrahlern , welche durch die Canäle an einer regelmUssigen Anord-

nung gehindert sind. Die Krenzungsknoten sind undurchbohrt. Bei den

lebenden Arten Uberzieht ein sebr zartes Gitterneti die Oberfläche und

die Oeffnungcu der Canille, ausserdem sind Besennadeln reichlich vor-

handen. (Zittel 425 J, p. 4!».) Kreide, Tertiär (1 Sp.). Lebend (1 oder

2 Sp.): Atlant. Tacit". und Ind. Oceaij 283 7U0 Faden.

Beisp. A. Bmfr'ix Gray [nach Marsball = IphiUon Bmtrir Bwk.j

Malacca*). — Nach Zittel gehört die fossile Hcjfphia (dveoliks F. A. B.

hierher.

Wicht. Liter. 42.'» I, 348, 166, 271, 272, 3G3, 370.

£s fragt sich, ob die von Schmidt beschrielione I orm (."iTi), p. 4S) cino Aphrocalliste*

ist, denn die Kreuzuagskooten itiad durchbohrt, waä nach Zittel's Diagnose gerade Dicht dar

Fdl sein solL W<gea der Origiiua-Düic:nose s. 8. 242.

*) Mioht PlttIippiB«n. wie Sehmldt (370) p. 50 intiiamlieh ui|;iebi
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Nicht sieber iat nach Zittel (425 I, p. 36), ob die foanle Gattong

Fuidinffia Sa?. Kent auch hierher gehOrt
^

t. FainiUa IV. Ventrlculitidae.

SchwammkOrper einfach oder polyzoisch, becher-, trichter-,

cylinder-, kreiselförmig oder ftstig. Wand mäandrisch gefaltet.

Gittergerüst mit octa^driech durchbohrten Krouzungsknoten.

Canalsystem meist wohl entwickelt. Radialcanille blind. Ueido

( )bertlilchen mit Ostien od<'r Längsturcheii. Di ck-cliielit selten

felilend, in der Ke«;el dureli Veidiclitung der iiussei'en Skelet-

]age entstanden. Wurzel, wenn vorhanden, aus verlilngeiton,

durch Querbracken verbundenen Kieselfasem ohne Axencanäle

bestehend. (Zittel 425 I, p. 37.) ,

f. Genus I. PaehyieicMsma Zittel 1877.

Synon. Laneispongia Quenst.

•KreiBcI- oder Bobflseelfömiig, mit sehr dicker, aas senkreobteD, mSan-

driseben Falten bestehender Wand. Die Falten sind anf der Avssenwand

darch seichte Längsfarchen yon einander geschieden. Im Inneren der

Falten befinden sich blinde Radialcanäle, deren runde Ostien in Lftngs-

reihen auf der Magenwand stehen. Durch Abreibnng der OberflSohe sind

die Canttle häufig äusscrlieh sichtbar. Skclet ans sehr regelmässig geord-

neten grossen Seehsstrahlern mit octafe'drischen Krenzungsknoten bestehend.

Deckschicht und VVunsel fehlen. (Zittel 425 I, p. 49 u. 50.) Oberer Jara.

Beisp. P. Carteri Zitt. Abbild, bei Zittel 427.

f. Genas Ii. Xroclkobolus Zittel 1Ö77.

Kreiseiförmig oder cylindrisch, dickwandig, mit ziemlich enger Central-

höhle. Oberflftcbe mit schollenHirmigen Erböhnogen, welche darch tiefe

Furchen von einander geschieden sind. Die Ostien der meist gewundenen

Radialcanäle befinden sich auf der Wand der Leibeshöhle Skclet ähn-

lich der vorigen Gattung, die Maschen jedoch beträchtlich kleiner. Deck-

schicht und Wurzel fehlen. (Zittel 425 1, p. 50.) Oberer Jara.

Beisp. J. crassicosia Zitt.

f. Genus III. I cnfriatliteft Mautell 1Ö22.

(Taf. V, Fig. 10.)

.Schwammkörper schlitJsol
, hecher

,
cylindcr- oder trichterf(»rmip^,

Centralhöhlc weit. Wand mäandrisch gefaltet, die Falten entweder auf

einer oder auf beiden Seiten durch Längsfnrclien j^eschiedcn oder dicht

au einander gedrängt. Kadialcauäie i&ablreich, ziemlich weit, meist in
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Längsreihen stehend, »tets blind, ihre Osticn in sehr verschiedener Weise

geordnet, thclls auf beiden Seiten vorhanden, theils auf der inneren oder

äusseren Oberfläche der Wand durch Furchen ersetzt. Skelet aus vor

sebniolzenen Seehsstrahlcrn mit oetaedrischen Kreuzungsknoten. Anord-

nung (leiselbtMi mehr oder \venij;cr unregclmiissig, Maschen ziemlich

gross. Die (H)ortläche der Wand und der Canäle durch plaftige Ausbrei-

tung oder Verdickung der Sechsstrahlerbalken zu einer porösen Deck-

schicht verdichtet. Wurzel aus langen, durch Querl)rUcken verbundenen

Längsfasern ohne Axencanäle. (Zittel 425 1, p. 5ü.) Kreide.

Beisp. 1'. striatus Tim. 8m.

Wi( ht. Liter. 265, 397, 398 uud Soilas in Quart. JourD. Geol. öoc.

1Ö73, p. 63 tr.

f. Genna IV. SehUarhabdus Zittel 1S77.

Stabt'irmig
,
gegen oben sclnvach erweitert. Die ganze Wand auf

einer Seite vom Kand bis zum Beginn der Wurzel auf^esi hlitzt. Beide

Seiten mit mehrfach sich spaltenden Längsfiirelien versehen, in welchen

sich die Ostien der blinden Kadiakanäle belinden. Wurzel sehr stark

verlängert, einfach, selten mit Seitenknospen : auf der OI)crfläche gefurcht,

im Innern mit zahlreichen Verticalrühren. Mikrostruktur wie bei Yeotri-

cnlites. (Zittel 425 I, p. 5L) Kreide.

Beisp. 6'. iibycus Zitt.

f.
*Gen 0 8 V. Tretostamnia Pomel (1867—1872?).

Zittel giebt von dieser Gattung keine Diagnose, und Pomei's Be-

scbreibuog kenne ich nicht. T. kommt im Miocän vor.

Liter. 330, p. 70.

f. Genus VL Ithisiopotei^U^n Zittel 1877.

SehwammkOrper beeberfönnig, gegen nnten allmfthlieb in einen nebr

dicken verlängerten Stamm übergehend, welcber an seiner Basis horison'

tale Sciteniistc au.^sendet. Beide Oberflächen des oberen becherAtrmigen

Theiles mit länglich ovalen, in alternirenden Längsreihen stehenden

Ostien Ton blinden Radialcanälen bedeckt. Die Radialcaoäle nehmen

nach unten immer schiefere Richtung an und verwandeln sich schliesslich

in vertieale Bühren, welche in grosser Zahl den Stamm und die Wurzel-

ansliinfer dos Schwammkörpers durchziehen. Mikrostruktur des Bechers

wie l'infricnlilcs. Stamm und Wurzeliiste liestelien aus länju'liclien

Kiesellasirn ulme Axeiuanäle, die durch (»|norvcrbindungen ein hexucti-

iiellidenähnliches Gitterwerk hervorrufen. (Zittel 425 I, p. 51.) Obere

Kreide.

Beisp. R. nriiconti.-^ (doldf.) f= Sri/jihi(t rcrvicornis Goldf.]. Abbild,

bei Goldfuss (14üj, T. IV, Fig. II, T. XXV, Fig, 11.
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f. Genus VII. Sporatloscinia Ponicl (l.sG?- 1872?).

Becher- oder cvlinderloimifr ,
^'Cgeii unten verschmälert, mit kurzer

einlacher oder ästiger Wurzel. Heide Ohcrtiachen der Wand mit einer

zusammenhängenden, zuweilen porösen Deckschicht überzogen, in welcher

zahlreiche Axenkreuzc eingehettet liegen. In diese Ueekschiclit einge-

senkt betinden sich auf der Aussenseite unregelmässig geformte Ostien

von hlinden Kadialeanälen. Auf der Innenseite stehen die Ostien in alter-

nireuden Reiben oder in Läugsfurchen. Wurzel sehwacb entwickelt, mit

Verticalröbren. Mikrostroktor wie bei Bhizopotcrim. (Littel 425 I, p. 51

nnd 52.) Kreide.

Beisp. S, micrommata (F. A: R.) Scyphia micromtnata F. Ä.'R.].

Dm Geooi vnrde tod Pomel (SSO) aiifi|6stellt. Ich habe das Bach nichtm Gesicht

bekommen uud Luna al>u die < »rigiDal-Diagnoss nicht mittheilen. Zittd bat sie etvas modl-

ficitt« and in dieser Gestalt ist das Genas hier aafgoi'ithit

f. Gen ÜB VIII. L(4-mo8lnion Pomel (1867—1872?).

Schwaniuiküri er hhittförmig, mit kurzem Stiel festgewachsen. Beide

Oberflächen der Wand mit zahlreichen, ziemlich grossen, unregelmässig

gestellten Ostien von blinden Canälen versehen. JSkelet aus octacdrisch

durchbohrten Secbsstrablern bestehend, auf der Oberfläche zu einer porösen

Decksehleht mit Axeneanälen Terdiebtet. (Zittel 425 I, p. 52.) Kreide.

Beisp. L, fdmn (F. A. R.) [-» Svi/phia fdium F. A. R.]. Abbild,

bei Boemer (349), T. IX, Fig. 6.

Ebenfalls doe Pomel'sche Gattonff, s. o.

1. Geuus IX. iientrocladia üinde 1877.

Verästelte, oben offene Tuben. Wahrsebeinlieb war eine Deekeefaicht

orhaodeo. Skelet unregelmässig. Kreide.

Bcisp. S. furcatm Htnde. AbbUd. bei üinde (lUla), Tai. XXVU,
Fig. 1.

llinde's Un^nnal-DiagnobL' lautet: ,,Si)oiige ramose, »orisistiii>^ of cylindrical or couiprcsscd

bifarcatiog brauchen. Tüu branches aru hollow tubcä, opeii at tbcir Miminit^. Tho outcr sur-

face of the sponge is formed by aoastouosing ridgcü or folds with orate intcrüiiacc^. Tho

inferior sorlbce is conoeaied by the matrlx, bat jndging fnm vertical and trsnsrene sections.

it »ppcaR> to be pcnctrated by apertares similar to thoso of tho ooter sarface. Ttie npicalar

mcsli (if tho iriterior of thr wall is irregulär, tlie spicular uodi'S arc oi tahctiral. Tlie oufer

burlacti of the ridguü or foidä of tbu wall appareuUy po^ocsacd a dermal layer, but itä minato

Btractnie is not discemable." Hinde (191a), p. 117.

f. Genna X. Coelwfcyphia Täte 1865.

Cylindrisehe Rohren aof einer gemeinsamen Basis. Wand der RObren

gefaltet Kreu/ungknoten durchbohrt. Obere Kreide. (Hinde IHla, p. 118.)

Beisp. a sidcata Täte. Abbild, bei Hinde [191a], Taf. XXIX, Fig. 1

Das Genas wurde ron Täte statt PolycoeÜa Fromcuti^I aiiftrestellt, weil dieser Name schon

on Kitig gebraucht war '/ittcl hat die Speeles von (\ unter drei (iattnogeD vertbeilt. iünde

behält PUii C. mit vcraudurter Diagaoac bei. illnde (lUla), p. 118.
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f. Genas XL PolybUisHiUu/m Zittel 1877.

SohwaminkOrper polysoiscb, mit zahlreichen rings am eine verlüngerte

Aze stehenden Knospen. Letztere sind von kreiselfiJrmiger Gestalt, am
Oberrand abgestutzt, mit ziemlich enger CentralhOhle. Gittergerttst weit-

mascbig, mit octaSdriscb durchbohrten Krcuzungsknotcn. Die ganze Ober-

fläche von einer zusammeuhängenden, porösen Decksi liidit mit zahlrcichea

Axenkrcuzen überzogen. RadialcanUle und Ostien Ichleu. In den Zwischen-

riinmen des Sl^elcts befinden sich zahlreiche isolirte Ötabnadeln. (Zittel

425 I, p. 52.) Kreide.

Beisp. 1\ luxuria^ Zitt.

f. Genas XIL CephalUes Um. 8m. 1848.

Wie Venibnadik»y nnr Obeirand des Trichters abgestntst, etwas irer-

diekt and mit fein porOser Kieselhant ttbenogen. (Zittel 425 I, p. 52.)

Kreide.

Beisp. a loHgiiikäina^» Tim. Sm. Abbild, bei Toulmin Smith (398).

Toalmin Smith gab fol^ceiidu Diagnose seiner (iattung' „Poiich-shaped : very co&-

stant in size nnd dilatatioii: t ;ivity usimlly ri srular and witli a singlc opcoing; sometitn'-s

vinding and with uioro openiitgä than oue ; aiembranc forming tho wall of the caviiy always

deeply folded: marginal edges — and, sometimcs, most prominent poiots — of tbe plaita

«ttached to a flimple »pdirplferou membnuie stretehed acfow fbeir vhde Ineadtk and CofBüg

ihc ujjper man^iu ur \\v.i<\ of thr> wall: uiumbrane of wall polypiferous i>n both extenial and

internal surfa(<'>" {\. <
. y. 270). Er bescbiieb 12 Alten, die aber nach ZitteTs Anffaunng den

Oenuä nicht alle bi'Tht r ueli.in-n.

f. Genas Xlll. Lepidospongia F. A. Roemer.

Aeussere Form ähnlich VenfriatUfes; Wand dünn, mäandrisch ge-

faltet, auf der Innenseite mit LÄn^sfuichen. Aeussere Oberfläche mit einer

dichten Kieselbant überzogen^ welche durch zahlreiche, in liorizontalcr

Richtung verlaufende Qucrspalten unterbrochen ist. äkeletstmktar wie .

bei Venfriculiks. (Zittel 425 I, p. 52 and Ö4$.) Kreide.

Beisp. L. rugosa SchlUt.

f. Genas XIV. tMydaenium Zitt (1879?).

Synon. Mastospcn^ Qaenst. p. p.

Krdselförmig oder cylindriseh, Oberflftohe mit grossen wanigen, in-

weilen fast rdhrigen Erhebnngen, welche mit einem weiten Oscnlam ver-

sehen sind. Skdet gldehmSssig aas Terscbmolzenen Sechsstrahlem mit

ootaedrisch darehholuten Krenzangsknoten bestehend. (Zittel 427, p. 177.)

Oberer Jura.

Beisp. P. c^ndrata (Qaenst) [«-^ Masia^cnffia cjfUHdrata Qaenstj.

f. (ienus XV. Calnthiscus Sollas 1^83.

Hohle gebogene Cylinder; Central höhle weit, bkelet unregelmässig;

Kreuzuugsknoten hohl oder solid. Oolith.

Beisp. C. roriolnfxs Soll. Abbild, bei SoIIas T. XXI, Figg. 17 -20.

Wicht. Literat. SoUaä in Quart. Jouru. Geol. Soc. 1663, p. 546.
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Dn Original -Diagnofic Uutet: „A hollov lioruduqMd spooge, with a MBwlnt Wide

eaatnl cavity oxtending aearly thc wholc length. Incurrent ostia on thc ootor surfac^ morc

or, less circular, thickly bat irrcgularly ilispcrscd; cxcurront osti» o» the iuuer surfac« irregu-

Ure, in sbape and dibiribution , uarkedly largor thcn the incarrent oetia. Tncarrait and ex-

cnncBt caiMb fenniog tortaoits bnncbing cwrlties, inteidigltetiiif vifli eacli eUier In the Übkk-

0688 of tbc walU. retniiidiiig ene of the cauaJsystcm in Dactylocahjj . SVoIeton a very ir-

regulär netvork, sono of the nodes perfonte, otberB impcifonte, seldoiD if «vor tegolarly

oc<atfe4r»I.*'

Familla Y. Staurodermldte.

Schivammkörper kreisel-, trichter-, cylinderfönmg, selten

astig. Gitterskelet mehr oder iveniger regelmässig. Kreuzungs-

knoten dicht oder octaädrisch durchbohrt. Aeussere der beiden

Oberflftchen der Wand mit sternfbriiiigcn Nadeln versehen, welche

sich in der Form von denen des abripfCTi Skeletts nnterscheiden

lind « ntw t'(l»'r mir lose mit einander verkitU't sind oder in einer

zusauimenbäiigendeu Kiebelhaut eingebettet liegen. (Zittel 425 1,

p. 37.)

f. Genas I. Staurodenna Zittel 1877.

Polysoiseb. Triehter- oder teUerfttrmig, oben ansgebieitety mit seichter

CeDtralhOhle. Wand dick. Auf der inneren (resp. oberen) Oberflficbe

mit Bihlralclien Mttndtiogen von vertieften Magenhohlen. Aenssere (resp.

nntere) Oberflftche wie bei Tremadietyon besehaffiBn. Gitterskelet liemlieh

nnregelmllssigy .die Kieseitrabekehi oft verdickt oder plattig ausgebreitet

Kreoznogsknoten nndarebbohrt. Die 0>\\m der RadialcanUlc liegen auf

der Aassenwand, dio Canülc gehen schräg darch die Wand, laufen dann

eine Strecke weit unter der inneren Oberfläche fort und münden in die

Oscnla der Oberseite. Heide (>bcrfiäehen mit einer aus verkitteten Kreuz-

nadeln von miisBigcr On sse bestebendeo Deckschiebt übersponneo. (Zittel

425 I, p. 53.) Oberer Jura.

I3eisp. .S. Buchi (Goldf.) |» Scjfphia Jiuchi Goldf. » SporujUes

Lochensis Queost.].

f. Genus II. CypeUia Pomel.

Kreiselibrmig, schüsselfdrmig oder Sstig, diekwandig, ohne Worzel.

Gitterskelet nnregelmSssig, Krenznngsknoten lOcherig oder octaSdriseh

durchbohrt Radialcanftle meist gebogen, perforirendi mit mndlichen oder

länglichen, unregelmSssig vertheilten Ostien auf beiden Seiten. Aenssere

Oberfläche mit grossen krenzfÖrn)igen Sechsstrahlern, deren nach Aussen

gerichtete Arme verktlmmert sind. Diese grossen Nadeln sind entweder

dorch plattige oder fadenförmige KieseibrQcken unregelmAssig mit einander
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erkittet oder sie liegen in einer lOeherigen Kieselhaotr wdehe die ganse

Oberflilche Aberzieht (Zittel 425 I, p. 53.) Oberer Jor».

Beisp. (7. rugosa (Goldf.) [— Saiaahia rugosa Goldf.].

Oil(ijial>DiafnoM mir nnbeluuuit.

f. Oenus III. Ptirisi/ßJionia liowerbank.

Sehr dickwaiHÜp:, ästig:, liohl. Oberfläche porös, auf beiden Seiten

mit mehr oder weniger unregclniässij:; zerstreuten Osticn von liudialcaDäleD,

die mit ihren verzweigten Enden unmittelbar unter der entgegengesetzten

Oberfläche aufhören. Sowohl die Wände der Radialcanäle und deren

Verzweigungen, als auch beide Oberflächen sind fiberzogen mit grossen,

zam Tbeil parallel, znin Theil ganz onregelmassig gelagerten Stabnadetai

nnd mehr vereinzelten grossen Seehsstrahlem, welche alle dnrcb kieselige

Ansbreitongen Terkittet sind. Damnter befindet sich ein zicndieh enges

Gittergewebe mit dichten Krenznngsknoten, in waches flbrigens die Nadeln

der Deckschicht ebenfalls hereinwachsen, so dass jene die Haoptsacbe

des Skeletes bilden. (Zittel 427, p. 179 nnd 180.) Oberer Jnra.

Beisp. R Clarkei Bwk. Abbild, bei Bowerbank (49), Tat*. XXV,
Figg. ö, 6.

Die Original -Diagnose lautot: „Skeleton siliceo-fibrous. rctirulatf. unsymmetrical : fibres

composed of coacentric laye» of solid silex, with a contiaooos centnd canal." L c. p. 342

f. Genns IV. Borocypellia PomeL

Kreisel- oder bimfitrmig, klein, dickwandig, mit dem spitien naleren

Ende festgeheitet Centralhtfhle rObrenftnnig ; ihre Wand mit mnden, in

LIagsreihen stehenden Osticn von efaifachen, geraden Radialcanilen.

Gitterskelet nnregelmilssig mit octaddrischen Kreosangsknoten; dieSeiteo-

öfbnngen der hohlen Octa(Nler sind klein nnd meist ungleich, oft etwas

erzerrt. OberflSche nnd Oberrand mit einer glatten, von grossen mnden
Poren durchlöcherten Kieselbaut tiberzogen, in welcher die Axen Ton

grossen Sechsstrahleni eingebettet lie-en. (Zittel 425 I, p. 53 u. 54.^ Jura.

Beisp. P. pyrifarmis (Goldf.) thjfphia pjfriformis Goldf.J. Abbild.

Goldluss T. III, Fi-. i>.

Iq Beirett der Urisiual-Dia^Qwe vergL das S. 263 (ieaa^.

f. Genus V. CaseaHa Quenstedt 1857 (oder 1856?).

Cylindrisch oder becberfilrmig, nach unten zugespitzt, durch sahi-

reiche Einschuflrungen in ringförmige Abschnitte getheilt. CentralhOhle

rOhrenIbrmig. Oberfläche mit einem sehr regelmSssigen Gittergewebe

Qberaogen, das aus normal verschmolzenen Sechsstrahlem mit breiten nnd

kurzen Armen besteht, bei denen der nach Aussen gerichtete Arm stets

verkümmert ist. Diese Deckschicht dringt an den EinschnUrnngsstellen

in die Wand ein und bildet conveze Böden, wodurch die einzelnen Seg-

mente von einander geschieden werden. Die Osticn der geraden Radial-

canHIc sind aussen nnd innen von der Deckschicht übersponnen. Das

eigentliche Gitterskelet der Wauü iöt ungemein anregelmässig, indem sich
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die venohmolsenen Seehsstrahler ohne Ordnang um die Can&le gruppireo

QDd Überdies oft plattig ausgebreitete und verzerrte Arme besitzen, in

denen wieder aelbststäodige Azenkrenze liegen. Die Krenznngsknoten

nndnrcbbobrt (Zittel 425 I, p. 54.) Oberer Jura.

Beisp. C. ewygaster Zitt

Wicbt. Liter. 333 , 425. Abbild, aneb bei Goldfass T. III, Fig. 8

{Scyphia ariicuMa Gnldf.).

Quenatudt'ii Arbeit habo ich nie j^eselieD ond gebe darum Zitters Diagnose aliein.

f. Genns VI. PorospongUt d'Orbigny.

Plattig ausgebreitet, seltener knollig oder cylindriscb. Anf der Ober-

seite mit mehr oder weniger zahlreichen kreisronden Mündungen von

Magenhohlen. Die mit Osenlis versehene' Oberfläche ist Ton einer fein

porösen oder dichten Klesdhant tiberzogen, worin schwach erhabene, sehr

gmnt Krenznadeln, sowie zahbreiebe kleine sechsstrahlige Azenkrenze

eiogebettet liegen. Unterseite mit einem zarten, masohlgen Netze ve^

kitteter Krenxnadeln tibersponnen. Die Wand besteht ans regelmässig

zu cnbiscben Mascheu von beträchtlicher Grtisse verschmolzenen Sechs-

strahlern mit dichten Kreuzongsknoten. Auf der Unterseite befinden sich

kleine Ostien von ganz kurzen schwach entwickelten Canälen. (Zittel

425 I, p. 54 und 55.) Oberer Jura.

Beisp. P. fimgifonnis Zitt.

Ia Betreff der Drigiual-Diagnose wie obeu.

f. Genas VU. Ophrystmna Zittel 1377.

Synon. Poicosponffia p. p.

Von "Pofo^pongia dnrch. die Deckschicht, in welcher nur kleine Azen-

krenze liegen nnd dnrch die oetaiSdrisch dnrchbohrten Krenzangsknoten

der Skeletoadeln nntereehieden. (Zittel 425 I, p. 55.) Kreide

Bei 8p. 0. micrommata (F. A. B.) Zitt [*— Foraspongia wkrommeUa

F. A. & (349) IV, 14.]

f. Genns VIII. jPfacotrenui Hinde 1883.

Flach. Oberfläche },'latt, mit zahlreichen Oeffnungen. Deckschicht

aus grus.sen uiiregoinias;>ii{; gestellten Kieuznadelu. Maschen klein. Kicu-

zungsknoten solid. Obere Kreide.

Beisp. P. cretaceum Hinde.

Die Uriginal-DiagDose lautet: .Spongus formiiig flattonod ezpanrions wltti toaikded maigiM.

The saoodi npper nirfoee is perferated wiili noaeraus apertares. The dermal byer is formed

hf large crosä-ahaped spieales ,
disposed ovcr each other without any rcgularity; ihe intcr-

spaccs bc'lwcen thi'ir artns aro oc< iii)ii f| l»y a vcry miimtc spic-iilar mcsli. Tlic iiilorior s>koleton

cousi^tü of a äpicular mesk arrauged su tu funn dulicato aiiaalolUitöiug lainiuac. Tlio nü<icä

of Ihe spieiilflB an «olld.** Hinde (191a) p. 127.

f. Genus IX. Cinvfiderma Hinde 1883.

Umgekehrt kegelförmig oder trichterlormig. Deckschicht glatt, aus

grossen, regelniä)»sig angeordneten KreuzaadeUii dazwischen sehr leine
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und kleine, onregelniftMig lentrente Spienh. Spieula dee inneren Skekto

nnregeUnttseig Angeordnet; Kreiutongsknoten solid. Obere Kreide.

Beisp. C. jjifadrvrfMiM Binde.

Dio Original-DiagDMe ist folfende: „Spoiigi s invorted conical or fimBebhapefl. The
ezterior surface ronsists of a very smooth dermal l.iycr formi '! tiy largre ' lASM-^liaped spiculea,

diqwsed in such a regulär inaiiiier as to leave ijuailrate or t blmiü: iiiti r>i)aces like laltice-

woifc. Ad extromoly delicate lissae, composed uf mucb äuiailcr and uu>re «leuder spiculea,

diapoMd withmt any ngvluitf, lills Spaces fbimad Ij the ngolar ftaneworic of die l»j«r

spicules, the vbole foimfog an appaiently eompactlr in between dermal layer."* HiBde(19la)

^ 127 0. 128.

f. Genus X. Eubrothus Sollas 1876.

Keulenförmig. 8kelet ist ein Netzwerk von SechMtrahlenii das anasoi

liemlich regelmässig rechtwinklige Maschen bildet.

Beisp. E. rlausm SolL Abbild, bei SoU. Tat". XIV.

Nach Zittel (425 I. p. 4fi) ist diese (Jattung „ungenQgend charakt»'risin". und ..uiöglicber-

weiäo idcutiiich mit Cruteculorio". loh briuge sie «octorilato Hiude (lülc, p. 129) hier

ttoter. SoUaa' Dlafnose lastet: „Spungu dafale wild searile (?) simple or Inmicliiiig. Ske-

leion a aehroric offfginally rilieeoos ehaiaeterised by seuadiate kaots fflliag the ittlaifor aad

fonning on die «iterlor a nctaogolar netwoA.*^ (Geol Hag. aev Serie«. Oecade II, YoL VII,

p. 403.)

?f. Genna XI. I^tospongia Salter 1864.

Diagnose? Silur.

Beisp. r. fenestratu Salter.

Die Original-Diagiioäo von Saltor ist mir uubekaont. und da seitdem, so rid ich veiss,

leine OattangadiagBeee gemadit Ist. so weide aoeh ich mich nicht dann wagen. Zittel (425 1.

p. 45) stellte das fielbesprochene PetrabCi, ron w< 1. hem nicht sieber ist, ob es ein Thcil

(Deckschicht) oder ei» ganzer S<liwaimn ist, zu den Ei(relHl-it\ SoUas (Quart, Jouni. Geol.

Soc. lb!^0, p. 3ti6) zu dea Lysmkina. Das Neueste d&ruber fmdet maa bei Hiude (191a,

p. 129), welcher den Schwamm ai den Staurodermide» fechnet. Die Aihdt Satteres findet

sich in Qoart Jeniii. QeoL Soc ToL XX (1S64), p. 238; gute bbildnngea hei Solinn (L c.

p. 363) und Hinde (L c T. XXVIU« Fig. 2). VergL auch Zittel N. Jahrh. Hiner. Bd. 2

(1682), p. 201.

f. Genus XII. Uictyophyton Uall 1863.

Diagnose V Silur, Devon.

Beisp. D. fidterosum (Cour.) Uall. Abbild, bei Hinde (li^la),

Tal'. XXVllI, Fig. 3.

In Betreff der Di tpnus»; gilt dasselbe wie fUr Protottpoiniitl. Pftther galt es als foesil«

Pflanze; erst Wbittiold ujtd liindc orkauntcu die Schwammnatur, was spiter rou Zittel >N.

Jahih. f. Hiner. 1882. Bd. 2, p. 208—204) hesOttlgt wnrde. Zittel betonte die nahe Yer-

wandtKhaft mit Proto^ongia und ist sogar nicht abgeneigt, für Beide eine neno Familie a
Schafen.

y f. Genus XUI. Plevtoäerma Hinde 1H83.

üinde bringt (191a, p. 132) diese neue Gattung zu den SfaitnHkr-

midae. Da sie aber nur auf ein Fragment autgestellt ist, so acheiut
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es mir doch rathsamer, Fleäoiknua vorläufig uoch nicht nhue Weiteres

anfimielimen.

Nach Zittet (425 I) gehSrt vielleicht auch hierher:

f. PUkCMhlaema Pom. MiocäD.

Famllla Tl. Hamdrosponirtdac.

Schwaiiuiikürper aus mäandrisch verscliliiiigt'iR'ii und anasto-

mosirenden , dünnwandigen Eoliren oder Blättern bestehend.

Canalsystem fehlend oder kaum entwickeltw Intercanalsystem

stets vorhanden. Deckschicht fehlend oder eine zusammenhän-

gende Kieselhaut auf der Oberfläche bildend. (Zittel 425 1, p. 38.)

Tabelle zur ?orläafigen Bestimmnng der receateu Gattungen.

la. Kreniniigsknoteii durchbohrt 2

b. KreuzuDgskiiotcQ solid 3

2 a. Deckschicht iehU MijHusia.

b. Deckschicht vorhanden Cystispongia.

3 a. Gitternetz sehr regelmässig. Mascheu

länglich FeriphragdUi.

b. Gitternetz ziemlich unregelmässip 4
4 a. Wand mit starken Furchen ; keine Deck-

schicht Diiclylocalyx.

b. Keine solche Furchen. Eine dichte Kie-

selhant (Deckschicht; llberzidit den Kör-

per Cy.^isjmtgia.

t Genns I. Plocoacypltia Reuss 1846.

Schwammkörper knollig, kugelig oder nnregelm&ssig. aus mäandrisch

gewnndenen und communicirenden Rohren oder Blättern bestehend. Ober-

seite gewölbt, eben oder mit einer centralen Einsenkung. Wände der

Bohren sehr dflnn, znwdlen mit kleinen Osiien. Skelet aus ziemlich

regelmässig geordneten vcrschmolzonon Sechsstrahlern mit octat'drisch

durchbohrten Kreuzungsknoten bestehend. I5ci einzelnen Arten besitzen

die der UberfiUehe genäherten Gitternadelu undurchbobrte Kreuzungs-

knoten. (Zittel 425 I, p. 55.) Kreide.

ßeisp. P. labynnthka Keuss. Abbild, bei Keuss (341), T. XV Iii,

Fig. 10.

Genas II. Dacfylofahjx Stutchbnry 1841.

(Taf. XXV, Fig. 3.)

Syn. Müiusia Gray p. p.

Körper Tasen-, trichte^ oder tellerfOrmig. Stiel kurz. Beide Seiten

mit starken Furchen. Verschmolzenes Gittergewebe von geringer Begel-
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mUHsigkeit. Flei.schuadeln: rcgelnuissige 8ceh88traUler uud SteruuadelD.

AtlantiHclier Ocean (Antillen) 103-^292 Faden.

Beisp. D. pumicens Stutclib.

Wicht. Liter. 404, 272, 363, 370, und Sollas, JonrD. R. Micr. Soe.

Vd. II (1879), p. 122 ir.

StMehlrary (404) ^ab folgende DiagnoM idMr 1841 BofgefitoUfoD Gtftnng: «SpoDge fized,

ligid, tflioeoot, iacamat caaalt nufois ia siie; «icunat eftoals luge, fonniof deep iIbimh

sities on thd oat<'r surfacc. radiatin^ from tlie root to Üie Mter drcvalbreDce** (I- ''• P- ^"^V

Nachher haht-n Koworbank und (Jray auüfilhrlicbore Beschreibung«'!! er«>!reben. Unsere Keant-

uiss, weuigstcns der Skclctvcrhältaisse, warde aber erst befriedigend durch Sollas (1879),

vonadi «tdi SehniMt (1680) sie ers^zte.

Genus III. JPeriiihraffeUn Marsball 1875.

(Taf. XVII, Flgg. 1, 3, 5, 12; Taf. XVIII, Fig. 2.)

Polyzoisch, Personen kegelförmig and nacktmOndig; mit deutlich ent-

wickeltem „Pseadogaster" von Beeherform. Zweierlei Sternnadeln, Besen-

nadeln mit vier regelmässigen Zinken. Dermalporen mit benonderen

Scbliessnadelu. Gitterwerk sehr regelmässigi Maschen länglich« Paoi*

fiscber Ocean (Molukken).

ßeisp. P. EUmf Marsh.

Wicht. Liter. 271, 272.

Genas IV. MyUuHa Gray 1859.

Von CysfispcDHiiü nach Schmidt nur unterschieden durcb den Mangel

einer.Deckschicht uud das Vorherrschen der Laternenknoteu. Atlantischer

Ocean (AntiUeu) 100—756 Faden; Pacifischer Ocean (Philippinen).

Beisp. M. ZUteU Marsh.

Wicht Liter. Gray in Proe. Zool Soe. 1859, p. 439
; 271, 272, 370.

Wegen der OrigIiua*I>iagiieie ». S. 342.

f. Genu8 V. TrenutbolUes Zittel 1877.

Synon. Manon p. p.

SchwammkOrper knollig oder plattig, aus mäandrisch gewundenoi,

anastomosirenden, dünnwandigen Röhren oder Blättern bestehend. Ober-

seite mit einer glatten, t'einporösen Kieselhaut (Iberzogen, in welcher

ziemlich grosse, rundliche oder ovale OeÖ'nungen, die zum Intercanal-

system gehören, liegen. Skelet aus verschmolzenen Lateruennadeln be-

stehend. (Zittel 425 I, p. 54 und 5B.) Kreide.

Beisp. T. nte^astotna (F. A. R.) Zitt. |= Manon m^astoma F. A. R.].

f. Genas VL mheridgia G. Täte 1864.

Halbkugelig; auf der ebenen Lnterseite gehen von Centrum radiale

Röhren ans, welche entweder durcb breite QuerbrUcken verbanden sind

oder diebt neben einander liegen. Diese BObren senden gegen oben ver-

schlungene nnd anastomosirende RObren aas, welche die halbkogelige

Oberseile bilden. Diese ist yon einer glatten, feinporOsen Kieselbaat
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überzogen- in ihrem .Sclieiiel befindet sich eine tiefe Einsenkung; andere

gleichfalU dem lutercanalsystem angehörige Oeffnungon von unregel-

Illässiger Form sind ohne alle Ordnung aaf der Oberseite vertbeilt. Daa
Skelel der dünnwandigen Rohren besteht ans Laternennadefai. (Zitlel

425 I, p. 56.) Kreide.

Beisp. E, mirabUis R. Täte (Qaart. Jonrn. GeoL Soc. XXI
, 1864,

p. 43. — T. V, Fig. 1).

Die Orifin«!-Diagnose Tatft*s kenne ich nieliL Ich gebe danm »Dein die ven Sittel

Mtijieitelltt.

f. Genus VII. IknOminia ZiM
Sjrnon. Cephaütes p. p.

SebwammkOrper becberfßrmig, sehr dickwandig , mit tiefer Central-

höhle. Wurzel verästelt. Wand aas dünnen gewundenen- Blftttern be-

stehend. Oberrand abgestutzt, breit, mit glatter, feinporOser Kieselhaot

tibersogen. (Zittel 425 I, p. 56.) Kreide.

Beisp. T. eaiemfer (Tim. Sm.) C^haUtes catenifer Tim. Sm.].

f. Genus VIII. Catnerospanffia d'Orbigny 1847.

(Taf. V, Fig. 6.)

SchwamrolKOrper iLQgelig, halbkngelig oder bimflSrmig. Obere HUfte
mit einer glatten, dichten oder feinportfsen Kiesdhant aberzogen, in der

Mitte mit einer kreismnden trichterförmigen Vertiefung. Untere Hälfte

des Schwammki5rpcrs auf der Aassenseite mit gewnndenen Rippen. Der
Schwammkörper selbst besteht aus dttnnwandigen, mäandrisch verschlun-

genen Röhren, welche aus mehreren Lagen regelmässig geordneter ver-

schmolzener .Sechsstrahler mit octaedrisch durchbohrten Kreazungsknoten

zusammengesetzt sind. (Zittel 425 I, p. 56, 57.) Kreide.

Beisp. C. Srhhy nbdchi Rocm.
Die Urigiual-L)i:ifriiOie kenne ich nicht.

Genus IX. CystiHpoiiyia F. A. Roemer lb64.

(Taf. XVlll, Fig. 9.)

Birnf('»rmig, eiförmig, vollständig von einer dichten Kieselhaut Uber-

zogen, welche nur eiiic oder mehrere (2—4) grosse umrandete Oeffnungen

frei lässt; diese OetTnungen sind beträchtlich vertieft. Im Innern befinden

sich mäandrisch verschlungene, sehr dünnwandige, undeutlich radial ge-

ordnete Röhren, deren geschlossene Knden in die zu den grossen Oeff-

nungen gehörigen Eiusenkungen hineinreichen. Das Gitterskelet der

Röhren besteht aus verschmolzenen Sechsstrahlern mit uudurcbbohrten

oder durchbohrten Kreuznngsknoten und zeigt meist eine sehr unregel-

mllssige Anordnung, indem sieh Arme ron Seehsstrahlem an die Krea-

zungsknoten einer benachbarten Nadel anheften. (Zittel 435 I, p. 57.)

Fossil: Kreide. — Becent: Atlantischer Ocean (Antillen) 2Q—292 Faden.

Beisp. C. hwna Qnenst — C supersU» 0. S.

Wicht Liter; 370.

Orii^nal'IMAgiioM mir ttnbekumt
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FUuUia Vll. CaUodictyonidae.

Schwammkörper becherformig. Wand ans sehr regelmäHBigem

weitmaschigem Gittergerttst mit octaedrischen Kreiizungsknoten

bestehend; Oaiialsystem fehlend oder auf die zuweilen selir

dichte Deckscliieiit der Aussenseite beschrilnkt. Im Inneren der

Wand findet die Wassercirculation direct dui'cli die Maschen d&i

Gitterskelets statt

f. Geuus I. CaUotlictyon Zittel 1877.

Trichtert(irmig
,

dlinnwandif;. Cenfralrauni sehr weit. Wand eben,

aus mehreren Schichten versehmolzcner Sechsstrabler bestehend, welche

reihenförmig geordnete (|nad ratische Maschen bilden. Die Kreuzungs-

knoten der Sechsstrahler octaedrisch durchbohrt, die Radien gedornt.

Oberflächenschicht durch plattige Ausbreitung der Kieselstabe der äusseren

Skeletlagen gebildet. Canäle und Ostieu iebleu. (Zittel 425 I, p. 57.)

Kreide.

Beisp. C. ittfundihOim Zilt

. f. 060118 IL Porocfumia Binde 1883.

Triehterförmig; Wand dfinn, ihre Oberflftehe gebildet dnreh eine

dttnne Membran, anter welcher eine netsartige Schicht mit mnden Oeff>

nnngen liegt Hiemnter ein reguläres Haechenwerk von Spicala mit

Latemenknoten. Obere Kreide.

Beisp. P» Simplex (Tim. Sm.) Hinde [= VeniriailUes mnplex Tim. Sm.].

Die Original-Diagnose (k*r auf VeiüHcttlitfit simples Tim. Sm. gogründetcn Gattung ist:

..Sponge^i fimnoir^luip.vl. with thin walls. The outor surfRC4j of th - will i>; formcd hy a rery

delicato membraiiu, büueath vbich is a rcUcuiate iayer with circukr apertures. Beiov tJm

Uy«r fe tlie lefolar «^icnlar maih of die wiUt tiie nodet of the liz-njod ipteilei an ectt-

hediml. Tbe inner or cloacal sadaco of the wall to fomed by % reticalole Uyer rimilar to

that ovi rlying tlie spionlar \\\--A^. Definito ranals do not soem, fo be present. the oirrulation

belng carried on appareotly tbroagh tbe regolar interspacoa of the mesh.^' Hinde (191 a, p. U3).

f. Gen08 III. MarshaiHa Zittel 1877.

Wie C(tUfHUctf/on, aber die dtinne Wand mit wenigen breiten spirnleu

oder loDgitudinalen Falten verscheu, auf deren Rticken sich vereinzelte

grOfsere Oeffnongen befinden. (Zittel 435 1, p. 58.) Kreide.

Beisp. M. tortuosHtn (F. A. R.) [«» Piewvstoma toriuomm F. A. R.].

Abbild, bei Boemer (349), T. VI, Pig. 1.

f. Genus lY. jBecitoto Schlüter 1868.

SchwammkOrper becherförmig, an der Basis mit stscheligen An*

hftngen. Centralranm sehr weit. Oberer Theil der dünnen Wand eben,

gegen die Basis mit groben, randlichen Falten, zwischen denen Oeffiimigen

freibleiben. Diese Oeffnongen stehen mit Röhren in Verbindong, welche
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sich in einem hori/ontalen lloliliing vereinigen. Die Wand des Hecliers

in den Rühren besteht aus reg^elmässig geordneten Latcrnennadeln, deren

Arnie mit Staeheln oder worzeltormigen Forteützen verziert Hiod. (Zittel

425 I, p. 58.)

Beisp. ß. Sockciamli ÖchlUt. Abbild, bei Schlüter (s. u.), T. I,

Figg. 5-7.

Die mir aobeiouuite Urigiaal- Diagnose ist zu tindeu in Sitzuogsb. Niedert b. (jcs. itonn

186ft, f, 9S. YogL Camer: ScUftter, SpoDgituiMiAtohto> des UflnlailMidM, p. 20.

f. Genns V. Fieurape Zittel 1877.

Sebwammkörper aobmal, blattförmig, verlängert, zasammeDgedrUekt,

auf den acbmalen Seitenflfteben mit groflseo modeD oder oyalen Oeff-

naDgen. Basis yerlängert, ans diebten Längsfasern mit Qaerverbindangen

bestehend. Die Wand des oberen Tbeiles des ScbwammkOrpers wird ans

3—5 regelmSssig angeordneten Scbicbten Tersebmolzener Seebsstrabler

mit' oota^riscben Erenznngsknoten gebildet, welche grosse onbische

Maschen zwischen sich frei lassen. Dieses Gitterskelet wird je-

doch auf der Ausaenseite Ton mehr oder weniger dicken Schichten des

Wnnelgewebes ttberaogen; letzteres ist auf der Oberfläche mit sablreichen

kleinen Ostien versehen und von feinen Radialcauälen durchzogen, welche

sich indess nicht in das Gitterskelet der Wand fortsetzen. Die Innenseite

der Wand ist nackt und mit vielen kleinen Ostien versehen, die mit den

Maschen des GittergerUstes commuuiciren. Die Wurzel besitzt weder

Ostien noch Canäle. (Zittel 425 I, p. 58.)

Beisp. P. Jarnnofinw (F. A H.) IPleurostoim Utcunosum F. A. R.J.

Abbild, bei Koemer (346), 1\ i, Fig. 12.

f. Genus VI. JJijilodictyon Zittd 1877.

Schwammknrper zusammengedrückt, breit, mit dickem, knolligem

Stiel und flacher Basis. Die schmalen Seiten, wie bei PleuropCy mit

grossen rundlichen Löchern. Die Wand des zusammengedruckten Bechers

besteht aus zwei verschiedenen Skeletschichten. Die innere wird von

re<:ehnäs8ig verschmolzenen Laternennadeln mit sehr dicken, «platten Armen

gehildet; die äussere dagegen ist aus unregelmässig geordneten fSechs-

strahlern mit dichten Kreuzungsknoten znsammengcsctzt. Diese Sechs-

strahler der Aussenscite sind gegen unten immer stärker entwickelt und

bilden das Material des ganzen Wurzelstockes, Die äussere Laf;e der

Wand ist am oberen Thcil des Schwamrakörpers mit zahlreichen Ostien

TOn Radialcanülcn bedeckt, welche nur bis zur Innern weitmaschigen

Schiebt reichen. Auf der Innenwand dienen die Hasehendffnnngen als

EinstrOranngsostien. (Zittel 425 I, p. 59.) Kreide.

Beisp. /). lu'teromürpha (Reuss) [-— Sryphia hrtrronwrpha Reussj.

Abbüd. bei Reuss (341), T. XVUI, Figg. 1, ^'(non 3, 4).

Broaa, Ummb 4m Tkicmlebi. Spoagho. 18
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f. Genna VII. SeUrokaUa Binde.

Beoherfbrmig. An der üineiett OberflSdie taUreielie. OeffnnngeD in

erticalen Reihen angeordnet; an der Knaeeren Iceine besonderen Canal-

Öffnungen. Innere Oberflüelie mit, änssere ohne Deeksehieht Spicnla

mit Latemenknoten. Cenoman.

Beiep. 8. Ommngtam Hinde. Abbild, bei Binde, T. XXXI, Fig. 3.

Die OilgliwloDlagsoM bntat: JS^oagM cap- or nesfeidMpcd, with vory thick «ills.

ApptnDÜy tne. The interior surfiM^e of die cap te iwovided wtth drcnlar w ovato «ual-

apertues disposcd in vertical row^. The cxterior snrface lias no sp'-cial canal-aportow«. Tfc«

canals op^nintr into ihi- cloara do not apj>ear to etttmd lar into thc wall. A dermal layer,

composed of a thickened reticul&r tnesb witli irregulär pores, form tbe inner surfacc of the

vaD; the onter raifiwe doee not poiMis » wptIM dennäl leyer. The rabttuiee of the vaD

il fbimed uf a robust spicalar mesb with octab&dral nedei. Near the inner sarftoe flie aedi

is very rcgularly disposßd. Init iti the rcntral and outT portioiis of thc wall the arrrvnL'-'tnent

is of a less regulär cb&ructer. Thcre doos not appear to be any detiniti- boundar)' between

the regalar aad irregulär mesb ; aiid tbe spicular rays are of the same tbickucss, and th« oodes

octahednl thnraghont the wM,** (Hbde 191», p. 146.)

f. F^UDllla Ym. Goeloptyehidae.

Sc hsvamiiiküi-j^or schiriiit'Orniig
,

gestielt. Wand tldiiu , tief

gefalti't, die Centraihöhle in radiale Kammern zerlegt. Oborseite

flach oder vertieft, ganz von einer ziisammenhttngcnden Deck-

schicht überzogen, welche in der Hegel ans abwechBelnd grob

und fein porOsen Streifen bestehen. Canalostien nur auf der

Unterseite des Schirms auf dem Rucken der Falten, zuweilen

auch auf dem Stiel. • Gittergerttst mit grossen, regelmässigen

cnbischen Maschen. Die Kreuzungsknoten der verschmolzenen

Sedisstralilci- ni'tiir'drisrli durchbohrt: Anne der SeclisstrahliT

mit doniigeii und wurzelartigen Fortsätzen. (Zittel 425 I, p. 3y.)

f. Genas 1. Coeloptyrhitna Goldfass.

[noiXil nnd mix>j
\

(Taf. V, Fig. 11.)

SynoD. Homcpiychmm Pom.

StSiizoptffchium Pom.
Lophoptychnm Pom.

Diagnose wie die der Familie. — Kreide.

Beisp. f\ ayuricoides Goldf.

Origiual-DiagDOBe mir onbduuuit
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Ganzes Skelet aus Nadeln bestehend, welche nur durch

Protoplasma, bisweilen durch dünne Kieselsubstanz, verbunden

sind. Fleischnadeln meist reichlich vorhanden und von sehr

mannig&ltiger Form.

Familia L Beeeptaeulltidae.

Es ist mir keine Diagnose der Familie bekannt. Mau ver-

gleiche die der Gattmigen.

Genus I. lAcJtadites Mnrchison 1839.

(Taf. XXV, Figg. 4 und 5.)

SjDon. TekagoHis Eicbw.

lieeeplaeuliUes Defr. p. p.

Sebeibenftnuig oder flach coniseh; 25—40 mm. im Dorohmesser;

oentnle Hohle. Oberfl&che mit sehrSg sich kreosenden Farchen. Silur.

Bcisp. I. Koemgn Morph. Abdild. bei Binde n. A. •

Wicht. Liter. 191b.

Mnrcbison's Diagnose ist mir onbekannt.

Genus II. 8ph4tera9pongia PengeUy 1861.

Synoo. Sphaeromtes Phillips, non Hisinger.

BaseeokiB Kayser. non BilUngs.

Pofyg<mo8phaerUe8 F. Roemer.

Birn-, becher- oder tricbterOirinig. Oberfläche mit hexa^onalen TUfel-

cben; diese sind die Enden von nioditieirten Htralilcn der Spicula. Devon.

Beisp. S. (fssdata (Phill.) Peng. Abbild, bei Hinde.

Wicht Liter. 191b.

Genus III. Avanthoilionia Hinde 1884.

Von Ischadiirs hauptsächlich verschieden durch die Becherforra. öilur.

Beisp. (1 Spec.) A. Barrcuidei Hinde. Abbild, bei Hinde.

Wicht Liter. lUlb.

Genus IV. MeceptaculUes DeiVauce 1Ö27.

Becher- oder schttsselförmig.

Beisp. K Ntphm Defr.

Wicht Liter. 191b.
18*
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FamilUII. MonaUdae.

Skelet nur uU8 gleichaitigeii xS'adehi gel)iklet

f. Genus L StauracHnella ZSM 1877.

Form des Schwammkörpers kugelig, ungestielt. Skelet ans grossen,

einfaeken IrolirteD SeebsBtarahlera mit ungleich langen Armen beetebend.

In der Regd ist ein StraU stark verlängert (6—8 nun. lang). Die Stelle,

wo sieb die seehs Anne krensen, ist kaum verdiekt, ttberbaopl besitieB

die Arme ihrer ganzen Lftnge naeb ziemlieb die gleiehe Stärke. (Zittel

425 I, p. 60.) Jara.

Beisp. 8. jwrassiea ZitL

? f. Genns II. Aßtraeoapangium Boemer.

Sebeibenförmig. VoUstindig ans grossen, gleicbartigen, stemfttrmigea

KOipereben bestebend, bei denen seebs Strablen in einer Ebene Uegea;

die xwei senkreebt darauf stehenden Strablen sind knopffbrmig verkam-

mert Die Stemeben meist verkalkt Sihir.

Beisp. Ä, memeus Bliunb.

Famiiiain. Pleionakidae.

Uaiiptmasse des Skeletes auK reinen Sechsstrahlem, daneben

Besemiiulelii odtT Kobetteu. (Zittol 427, p. 185.)

Genus I. Askonema Sav. Kent 1870.

Synon. Ascouema 0. S.

Monozoisch mit freier MnndOffnung, Wandungen hauptsächlich ans

Nadeln mit nur einer wohlentwickelten Längsaxe gebildet, die mannig-

fach sich kreuzende Bündel bilden; in den so zu Stande gekoaimeuen

Maschen die Üermalporen. Tannenbäurachen und Schirmnadeln. Zwischen

zalilreichen einaxigen Nudeln findet man auch Vier- und Sechsstrahler

(Marshall 272, p. 121 und 122). Atlantischer Ocean. 338—15U7 Fad.

Beisp. A. sdulHibiisc Sav. Kent. Abbild, bei Schmidt (370)*).

'

Wicht Liter. Sav. Kent in Moutbly Microsc. Jouru. Vol. IV, p. 2i(>;

272} 370.

Keot's tinpraogUche Diagnose liolet: .JBfwnfe-body, hti^- or cap-sbapetl, of SdtrSkt

oonÜBtence; composed of an intoi)ac«Be«t of long fiUfbm aüioeoas fibra or tpicol«. Itter-

posed among thedc, hexndiate aptoila of vaijoas sIs« ud niMta multiiadiato on« wtth «•

pitats MEtRinities."**).

*) In di.-r Tafrlorkläruiii^ stoht -1. xetnhnleiute. DitiS ist aber offenbar ein Drackfdüer für

«1. KetUi, unter welcbeiu Nauica da^ Thier im Text vorkoiuml.

**) atiiC inek Schnidl (970, p. 65).

Digitized by Google



Syiteauitik. 277

'i Genus 11. "LanngltielUi Schmidt 1870.

(Taf. XXV, Fig. 2.)

Muuozoisch, mit freier Miiiulöflnung. Skelet aus freien .Scrlmstrahlern

gebildet, zwischen ihnen Scbirninadein. (Marsbali 272, p. 1:^1.) Allan-

tiaelier Ocean (Cap-Verdische Inseln).

Beisp. (1 Spec.) L. ink^Hi 0. S. Abbfld. bei Schmidt (868), T. II,

Figg. 1 and 3.

Wiehl Liter. 272, 368, 870.

Haeh Hanhall (L c> p. 12^ ist dies wahncheinlich eioe Jagsndfonn tob An^homum,

FamilialY. PoUakidse.

Form des Skeletes und der Fleischnadeln sehr mannipffaltigf.

Besonderes Dormalskolet und Cloacalskelet vorhanden. Meist

ein aus langen Kiesi lnadelu bestehender W'urzelschopf vorhanden.

(Zittel 427, p. 185.)

Tabelle znr vorUnfigen Bestimmung der reeenten Oattangen.

la. Nadclschopf ganz central JJyalomtm.

b. Nadelschopf nicht, oder wenigstens nicht

nur central oder auch fehlend 2

2 a. Form länglich, cyUndrisch. äiebplatte vorhanden . 3

b. Keine Siebplatte 4

da. BegelmSiaigeB Nettwerk von quadratischen

Maschen; monoioiech EvpleeUüa,

b. Aensseilich kein legelminigee Netzwerk;

polyzoisch Semperdia,

c. Netswei^ wenig regelmäMig; mimoioiseh . CorhÜeBa.

4 a. Pappneförmige Schirmnadeln vorhanden .... 5

h. Keine pappusfOrmigen Schirmnadeln 6

5 a. VVurzelschopf von zitsenartigen Vorsprttngen

entspringend BmeUa*
b. Wurzelschopf gering entwickelt, nicht v«i

zitzenartigen Vorsprüngen entspringend , . Ifolfniin.

Ga. Wnrzelsehopf lang, stark entwickelt . . Fhcronam.

b. Wurzelschopf kurz, wenig entwickelt , , . Labaria.

lieber liegadrellUf Bhabdoitcctella etc. s. Text.

Oenns I. I^eronema Leidy 1869.

(Taf. XXV, Fig. 6.)

8ynon. HcUeitia Wyv. Thoms. p. p>

CaÜptera Qray.

Monosoisoh, Wnrzebiadeln peripherisch, bisweilen in regebnlssigen

Bflndehi. Dennalschicht ans sehr grossen Fttn&trahlem bestehend; da-
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zwischen TaDneDbKmncheii. (Manhall 272, p. lao.) Adantiieher Oeeaa

(AntUlen; FwOer Inseln) 180-550 Faden.

Beisp. P. Ännaß Leidy; P. CarfeiOen (Wyr. Thoms.) 0. & non Eenk

HxiUmia Carpenlm] Wyv. Thons. Abbild, bei Wyr. Thomson.

Wicht Liter. 370, 272, 407.

Db Oligiial-IKigiMie roa Leidf *) iit ndr mbelMBt, und idi g«b« danm nngeOhr die,

veldie MmlMn ao^Mtellt hat IXeMr Autor, veldiar Mktrmma mü UoUmia Wjw. Ttas.
Weiitificirt. fü^rt liinzti: ..Oscula nackt ?" Ich muss gestehen, mir Jit dies nicht recht klar pe-

WOCden, lia
j » \\ yville Thumsoü's AblüJduny: von Ilultenia auf das Gegentheil scbliesseit lä*L

Vach Schiiiidt lät r. Caritenteri Kunt — Annae Leidy und also nicht äyuoDym mit HU-
tmia Carpenteri Vyv. Thon«.

Genns II. Laharia Gray 1873.

(Taf. XXV» Fig. 7.)

Monosoiseh; Schopfhadeln peripherisoh, Peristomknuis ans gedornten

Nadeln, Dennalskelet ans Fflnfiitrahlem (hanpto. TannenbSnmchen) ge-

bildet GloacalhOhle mit gedornten Seehsstrahlem nnd Tanncnbinmelien

ausgekleidet Dann überall gedornte Stabnadeln. (Marshall 872, p. ISO.)

Beisp. (1 Spcc.) L. hemisphierica Gray.

Wicht Liter. Gray**), Higginf); MarsbaU (272).

(Iray iral» 18TM**) eine iviir/o B"schr>-i)iiing von einigen neuen Schwämmen, von denen

er einen L/tbarin /iemifj)hoenr,i nnniite. Eine Diagno6c ilor neuen (iattunjr cab er aber

nichL Danu besühhebeu Carter***) und Higginf) den Schwamm ausführlicher, aber er»t

KEankaU gab fline Gattoags-INagiMMe. Letrter Antor fügt 0' «• P* 190) Unai, Labaria aad

Pkeronema Mien .^ofienbar nahe mit einander rarrandt, vielleicht kaum geoerischm tnaaen**«

Genns III. Jfoltenia Wyv. Thomson.

. [Nach Gouverneur Holten.]

(Taf. XXV, Fig. 8.)

SynoD. VüMla Gray.

Monozoisch, sackOirmig, ohne oder mit 08culaiii, aber immer ohne
Peristoniapparat; Wnr/elscliopf nnregciniässi«;^ und gering entwickelt, neben
den typischen tScchsstrahiern (resp. Vierstralilern) ein/eine, die typische

Form der Hexactinellidcnnadein verlassende lUnCstrahlige Formen. I'appus-

iormig endende JSchirnjnadeln. Cioacalböhle mit Sechsstrahlern ausge-

kleidet. (Marshall 272, p. 126.) AtlaDtiscber Ocean (Florida) 254 bis

824 Faden.

BeUp. J7. BmrUOesU 0. S.

Wicht Liter. 363, 370, 272.

Daa Oenw HeUmda wnzde von Wyville Themon fJtt eine Sohwammart ad^restellt, die

er JSr. Carpenieri nannte. Kach den meiaten Antonn gehört dieee aber n I%mmema

•) Pioe. Acad. Hat Se. FUbdolphla. 1869.

•*) Ann. and Mag. (4) VoL ZI, p. 2SS.

Kt>* inia, ji. 275.

t) Ann. and Mag. (4) Vol. XV, p. S85.
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(8. S. 278'i. Schmidt heschrieli nun aber p. 14) II. ronrUtlemi uiui 11. .saccvjt. welche

nach Maiühall (272) ron H. Carpenteri Wyv. Thoms. goneriücb vonfchivdeu siud, was

Sdniilt (370, p. 65) ZDgiebt
»

Genus IV. MosseUa Carter 1872.

Monosoisch
;
WnreekchOpfe von dtxenartigen FortBfttzen dar Waa-

duDgen aas entspringend; Dermalskelet ans FttafstraUeni gebildet Oft'

<immer?) ein Peristomkranz. (Haraball 272, p. 127.) Antarctiseher Oeeao.

300 Faden. Atlantisoher Ocean (Sbetland). Pacifischer Ocean (Cebn).

Beisp. R. antardka Crtr. Abbild, bei Carter (71), Taf. XXI.

Für eiaen neaen ijcbvaiain, den Carter 1872 (71 , p. 414) beschrieb, au%ei»tellt, aber

«lue Gtttugii'DivgBOS«. Erst Hanhall grnb diese.

Genns V. SeinpereUa Gray.

(Taf. II, Fig. 10; Taf. Vil, Fig. 3; Taf. XVII, Fig. 4, 7, 6, II.)

Synon. Ilyfdonema p. p.

Hyalothaunia Marsll.

Meyerina Gray.

MejfereUa Gray.

Folysoisch, mit „Pseadogaster". Ankerbtlndel durch die ganze Körper-

wandang mit einander anastomosirend. Dermalskelet aus Fttnf- und Seclis-

strahlem bestehend, vom Körpergewebe getrennt, Uberspannt grosse sub-

dermale LängsrUume, in welclie die Intercanäle mliuden. Oscula der Per-

sonen in Reihen, mit Peristomkranz und Siebplatten, die, ^ aus grossen

V'icrstrahlern gebildet und mit durch Tannenbäumchen ver8chlies8baren

Maschen verseben, mit dem Dermalskelet direct zusammenhängen. Cloacal-

h«hle (und Hohlräume des „Pseudogastralsystems") von dornigen Hechs-

und Fiiulbtruhlern ausgekleidet. (Marshall 272, p. KU.) Philipi»incu.

Beisp. (1 Spec.) S. SchuUsei Gray f= llyaUmma Schu(f:ci Scmp.
— Meyrrina daiufonnls Gmy = JfyalotJiumiui Luikkuiyü llQikl. 6i hi&rah.],

WegoQ üray'ä Ürigiaal-Diagaooc b. S. 240.

Genna VI. BupleeUUa Owen.

(Taf. IX, Fig. 1; Taf. XVII, Fig. 9.)

Synon. Akyonceßum.

FleehtbVndel der Wandongen ein regelmässiges Gewebe bildend; die

Nadeln in ZUgen, wetohe in drei senkrecht auf einander stehenden Bieb-

tnngen verlaufen. Aus den Lftngsbttndeln entspringt ein TerhältnissmlMg

'

knner Wurzelsehopf. Canalsystem nach dem 3. Typus; Geisselkammem

Ongfieh. Paeiiischer Ocean (Japan, Philippinen); Ibtdiseher Oeean

(Seyehellen); Adantisoher Ocean (Antillen). 416 Faden und tiefer.

Beisp. E. tupergUhm Owen [—> Aleyanedhim spe^oemm Quoy A Gaim.].

Wicht Liter. 271, 278, 370, 386, 309-811.

Nach MuriiaU iat JEl eueumer Oven Uemlt ideiufaich.
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? Genna VII. CorbUeUa Gray 1867.

Synon. Häerotdla Gray.

Ual)roäiciyon Wyv. Thoms,
I

? Emdki^im Marsh.
•

Anordnung der Nadelstlge nicht so regebnSssig wie bei EupkMay
•kein Wanelechopf. Siebplatte ongefHhr gleich gebant wie das Wand-
gewebe. Im Dennalskelet Sebirmnadeb. Alle Nadeln nnveraehmolzen.

Beisp. C. «pea'dsa (Qnoy & Gaim.) Gray. Abbihl. bei Qaoy & Gaimard

(335) nnd bei Gray (169).

Wicht Liter. 335, 406, 169, 272.

WTfille Thomson atallte 186S das GemiB Habnd»d»gtm ut fitr den bei Qooy k GaiaaH
i

abgebild<-t<-n nnd Alci/mtceümn gpeciosiim •ronannten Sohwamm. Dicäc Namen mtusten.

wie fruhi.r srhon gesagt, fallen. Thomson hat aber Unrecht, wie mir s^.heint seinen neuen

}«affleu zu uubmcn, da schon (iray den Namen Corlntella vorgeschlagen bat Ich stimme

Thomson bd, venn er sagt, dsss Gn7*s Htierotdla nH CorhUMa identlieh ist, wie dies

aaoh Marshall schon angegeben hat In wie weit KiuUctyoH llanh. identisch ist Bit OofH-
Ulla, iaott ich ebensowenig sicher sagen als Mawhall selber.

? Genna VIII. MegaOreOa Schmidt 1880.

Schmidt gab, wie schon S. 216 erwähnt, keine Gattuugsdiagnose,

nnd ich bin nicht im Stande, eine aus seiner lückenhaften Beschreibung

/u machen. „Ökeletkörper, welche wesentlich von denen der Euplecicüa

aspi rijiUum abweichen", fand Schmidt nicht. Nur die Form des Schwamm-
kOrpers ist eine andere. Er beaehrieb nnr 1 Spec. R, Ihomix 0. S. von

den AntiUen. 221—288 Faden. AbbUd. bei Schmidt (370), Taf. VID,

Figg. 6 nnd 7.

y Genus IX. Jihtibdopect^iu Schmidt 1880.

Auch hiervon eziatirt keine Gattnngsdiagnose , nnd ist ea anch wohl

nicht wünschenswert h , nach der vorliegenden Literatar eine IQ machen,

da »Schmidt nur Bruchstücke in Iländen gehabt hat. Ganze junge Exem-

plare scheinen einfach röhrenförmig zu sein. Schmidt beschrieb nur eine

Speeles 11 thitinnm 0. S. vom Atlantischen Ocean (Grenada). 2iil Faden.

Abbüd. bei Schmidt (370), T. VI, Fig. 10 und T. Vlil, Figg. 9, 10.

Genna X. HyaUmema Gray 1835. !

<Taf. IV, Fig. 6.)

Synon. Carkria Gray.

Centraler Schopf von spiralig zosammengedrehten adsierordentlieh

langen „Worzdhaaran'*. Dermalakelet ans Fflnf- nnd Vieratrahlen-

allein, oder ana diesen ond einazigen Nadehi gebildet Oaeok am

oberen Ende.

Bdap. H. SuhokH Gray K nurMis Gray =- Cartaria japcm»

Gray].

Wicht Liter. 272, 271.
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Es bleiben nun noeb eine Menge Genera, deren Stelinng vorlftnüg

mit noeb viel weniger Sieberbeit zn ermitteln ist als viele der oben ge-

nannten, und die icb dargm ab Anbang folgen lasse.

XeioMM^ 0. & 1880. Vergl. S. 216.

Serkoigia 0. 8. 1880. VergL S. 216.

Cyaihelta 0. S. 1880. Vergl S. 215.

Bhabdodiä^on 0. S. 1880. V«^ S. 215
Syringidium 0. S. 1880. Vergl. S. 215.

Margnrmn 0. S. 1880. Vergl. S. 215.

Jonmüa 0. S. 1880. Vergl. S. 216.

Sderoplcgnm 0. S. 1880. Vergl. S. 21 G.

I)iphia)fUum 0. S. 1880. Vergl. S. 216.

Yolnilimi O. S. 1880. Vergl. S. 216.

Pdrhaiilnlnni! 0. S. 1880. Vergl. S. 216.

Hh((l>(ioshi>(rirlin„i 0. 8. 1880. Vergl. S. 216.

iiymjHujrlla O. S. 1870. Vergl. S. 215 und auch 272 p. 127.

Flacodktyon 0. S. 1870. Vergl. auch 272 p. 127.

CratenmorpJia Gray 1872.

»

Ordo IL Spicallsponglae.

Skelrt st'lir seiton fdilentl. Ski lctclenicntp . wenn vorhan-

den . \ orwiepfend selb.stsüludige Spuiila, die, wenn sie fest-

v t rbundene Ökelete bilden, durch eigentbttmliche knonige Aus-

wüchse in einander greifen, aber niemals in der Weise durch

Kieselplatten verschmolzen sind wie bei den Myalospan^ae, Oft

mittels organischer Substanz in Bondel zuBanunengekittei

Snbordo L Llthlstliia.

Ktirper steinartig massiv, f)der dick^vandig. (Zentrale (-loaeal-

liöhle oder zerstreute Oscnla. Verticale Htiln-e oft an der Stelle

einer grossen Cloacalhöhle. Spi( iila mehr oder weniger deuthch

nach dem vieraxigen Typus gebaut oder regebnässig ilstig, meist -

ganz oder am Ende knorrig oder wurzelartig vertheilt. Dazu

oft BUKsk .einaxige Nadeln. Spicula meistens sehr fest in einander

verflochten, also ein festes Skelet bildend; dazu oft Fleisch-

nadeln.

Wie fta die ^folospON^KW lo ist nieh Air die XcOMim in den HanptzageD das von

Zittel angewandte System mit Zittcl's Diagnosen hier aufgeführt. Hier wie dort ist es ein groeser

Na' htheil , dass die fossilen Schwämm«' dt-m System /u (iniudi- liefen, doch iii-Sst sirli iio' li

Bicbts Anderes machen, so lange die Bescbreiber der recenten Formen nicht geneaer auf die

A—fcwu fliogeheo. .
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Fftmilia L RUxomoriiildAe.

Skeletkörperchen unregelmäBsig Ostig, mit kOrzeren oder

längeren, einfachen oder zusammengesetzten, wairzelartigen Aus-

liliilVrii odvi' knorrigen Auswdolisen besetzt, mit einfachem oder

iL.sti«rem Centralkanal. Skeletelementr /u wirren Faser/flgen zii-

samiiien^ru)>pirt oder locker in einander verflochten. Obei tiitchen-

Gebilde liilutig denen des übrigen Skeletes Jilhidicli, ausserdem

eiiiaxige l«{adeln und Gabelanker vorhanden. (Zittei 425 II, p. 97.)

Tabelle zar vorläufigen Bestimmong der reeenten Genera.

la. Jf. to. (f. 5^ vortianden CandUstes (S. 289)

b. M. ta. (l. bif nicht vorliuiuleii 2

2a. Orosse Stabnadelu vorhanden . . . Uttcro}thymia (S. 200)

b. Grosse Stabniulehi nicht vorbandeo 3

3 a. Körper düno, incrustireud ..... Arahcscula (S. 288)

b. Körper beche^, schalen-, kenlenfönnig, nioht in-

crostireDd 4

4 a. Sogenannte Oscula auf der Anssenseite Le'mkrmut'um (S. 2iK))

b. Sog. Oscola aut' der Innenseite oder oben Srliscothm

MaO'Ändrewia. Jjoriea

f. Genus I. Cnemidiastrum Zittei 1678.

•S^non. Cmmiditiin Guldl'. p. p.

Ächilkum Goldf. p. p.

ChtemisjHmgia Quenst.

• Cupulosponyia d'Orb. p. p.

CnemiopeUa Pom.

Ctiemiopsec^ Pom.

Paekifpseehia Pom.
V CcrU^dta Pom.

Trachfßcmda Pom.

Körper kreiset- oder k«gelförmig| c^IindriBch.oder sehOssellQrmig, mit

vertiefter CentralkOUe. Wand dick, von zahlreichen senkreehtea Radiale

Bpalten durchzogen. Weisser Jnra.

Beisp. C. Mitnm (Goldf.) Zitt AbbUd. bei Zittei (425 II), T. II,

Figg. «, 12i T. III, Figg. 1, 2.

f. Genas H. CoraUidium Zittei 1878.

S3mon. Cnemidium Qnenst. p. p.

Schwannnkürper kreiseiförmig, kegellormig oder cylindriscb. Scheitel

mit enger Magcubüblc, von welcher zahlreiche äusserst feine Rinnen aas-
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strahlen, die den Schwammkörper als verticale Spalten darchsetzen. Seiten

olIsfKndig mit einer diehten, etwas rnttzeligen Hflile flbersogen. (Zittel

425 II, p. 110.; Oberer Jnra.

Beisp. (1 Bpee.) C. dheraUnum (Qnenst) Zitt. [»« Cnemidkm diee-

raämm Qoenst]. Abbild, bei Qaenatedt (333), T. CXXVIII, Figg. 10—tS.

f. Genus III. Ht/alotroifo« ZUiä 1616.

fc>)'non. TiHijos (ioldr. |). p.

du )ii nditjiora Froiii. p. p.

Cnj)uli)sjmnijia Kiom. p. p.

Clwmnäruscyphia From. p. p.

? CjfmboMie$iia Pom.
* ? Boßirochlaenia Pom.

JHaq/paria Pom.

Körper schtHsel-, teller-, triebter- oder lueiBelfdrmigy gegen unten sn-

gespitst oder km gestielt Obeneite vertiefti bald mit unregebnissig

sentrenten grosseren und sebr wenig yertieften, bald mit diohtgedrHogten

kleineren Oscolis yerseben. Anssenwand porOs oder mit einer glatten,

meist eoncentrisch ranseligen Deeksehiebt flbersogen. In der Mitte der

ertieften Oberfläche mtlndet eine grössere oder geringere Anzahl verti-

caler Röhren, welcbe bis zur Hasis den Schwammkörper durchziehen.

Ausserdem verlaufen in der Wand parallel der Oberfläche sehr feine

Kadialcanäle von der Basis bis zum Oberrand, und da dieselben häutig

in radiale Vertiralreihen geordnet sind, so entsteht eine der Gattung

Cnemid'mm ähnliche, jedoch viel feinere und undeutlichere strahlige

Structur. Hpicula (meist in Kalkspath umgewandelt) ziemlich gross; sie

bestehen aus einem gebogenen , in mehrere zackige Aeste gespaltenen

Stamme, der nnr spärlich mit domigen AnswUchBen besetzt ist l^e sind

lose mit dnander Terfloebteni niemals in grosseren Mengen zu Fasersflgen

ansammqngmppirt, sondern rdben sieb meist einzeln aneinander and ver.

nrsaeben auf diese Weise ein lockeres Mascbennets. (Zittel 425 II, p. III.)

Oberer Jnra.

Beisp. B, joatdla (Goldf.) Zitt [» Tragos patdXa Ooldf.]. AbbUd.

bei Goldfnss (149), T. V, Fig. 10; T. XXXV, Fig. 4, nnd Zittel (l c.)

T. lU, Figg. 4, 5.

f. Genus IV. Pyrgochonia Zittel 1878.

Synon. Trn(io.<^ Goldf. p. p.

Forospongia d'Orb. p. p.

Körper becherförmig, auf beiden Seiten mit gerandeten
,
warzig her-

vortretenden, ganz seicht in die Skeletmasse eingesenkten Osculis. Skelet-

structur und Canalsystem wie bei JIijnhifrn(j<)<i, die N'erticalrühren im Cen-

trum schwach entwickelt. (Zittel 425 II, p. 112.) Oberer Jura.

Beisp. P. acifahulum (Goldt.) Zitt. [= Tragos acetabulum Goldf.].

Abbild, bei Goldfuss (149), T. V, Fig. 9.
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f. Genas V. IHscostroma Zittel 1878.

Synon. JVagos Quenst p. p.

Körper sehdbenflJrmig oder flach triebterförmig; Oberseite gewQlbt,

polslerartig^ mit liraiisen Omben mid Erhöhungen, in der Mitte mit een>

troler, snweilen^ enger, aber ziemlich tiefer GentralhOhle. Unterseite knrs-

gesticlt, mit dichter rnnzUger Deeksehieht Skelet- and Canalsystem wie
bei Hyalotroffos. (Zittel 425 II, p. 112.) Oberer Jnra.

ßeisp. D. infrkatum (Quenst.) Zitt. [>= Tragt» mbrkaiim Qnenst].

AbbUd. bei Qaeostedt (333), T. GXXIX, Fig. 20.

f. Genas VI. LHodareUa ZiM 1873.

C^l^, glatt nnd HaatJ.

Synon. lUmispoHgia Qoenst p. p.

Trages Qaenst p. p.

KOrper plattig, ohrförmig, wellig gebogen, snweflen knoUig oder In-

ernstirend. Beide Obeifl«ehen mit glatter, scheinbar dichter Deeksehieht

ttbersogen, ' ans welcher serstreate, gerandete, runde Osenla hervonragen.

Von diesen dringen kurze rShrenartige , etwas gebogene und an ihren

Enden verästelte Caniile senkrecht in die Wand ein. Das Skelet besteht

aus einem ziemlich dicht verflochtenen Gewirr ästiger Lithistidenkörper

mit kurzem einfachen Axencanal. Die kurzen und dicken Aeste sind mit

einer massigen Anzahl spitzer Fortsätze versehen. Die dichte Oherfläcben-

schicht wird durch kleine zackige uud antige Körpercheii gebildet, deren

Form wegen ungünstiger Erhaltung nicht sicher zu ermitteln ist« (Zittel

425 II, p. 113.) Oberer Jura.

Beisp. L. eaqpanaa Zitt. AbbUd. bei Zittel (l c.), T. II, Fig. 5 and
T. m, Fig. 11.

f. Genus VII. Episfomrffa Zittel 1873

[im und oiöfia],

SynoD. IlanispoiKiin Quenst. p. p.
•

S/n'ti<iit<s Quenst. p. p.

Körper ohr- oder biattlürmig, seitlich gestielt. Obersicitr mit zer-

streuten, gerandeten, runden Osculis; Unterseite mit Toren. Magenhöhlen

der Oscula massig vertieft. Skelet- und Canalsysteui wie bei Ltiodordla.

(Zittel 425 II, p. 113.) Oberer Jura.

Beisp. E, tUma (Qaenst.) Zitt. AbbUd. hei Qoenstedt (333*),

T. GXXXI, Figg. 4, 5.

f. Genus VIII. Platychotvia Zittel 1878.

Synon. Spoyuiifrs Quenst. p. p.

Plunii:jio)i(jia Quenst. p. p.

Amorphospongki d'Orb. p. p.

? Plococoelia Etall.

Köqicr blatt- oder ohrförmig, wellig gebogen, gefaltet, selten becher-

oder schübscilüimig. l>eide Oberflächen mit Toren besetzt. Canalsystem
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sehr nnTottkommen entwicKelt, mweüen lediglich duzch das lockere wirre

Geflecht des Skeletes ersetzt Hftnflg dnreh die ganie LSnge der Wand
sahheiche reihenweise geordnete GapülanrOhren. . Skeletelemente und

deren Anordnang wenig nntenchieden von denen Ton Hjfdotragos» (Zittel

425 n, p. U4.) Oberer Jnra.

Beisp. P. wgans (Qoenst) Zitt SpongUes vagam Qaenst.]. Abbild,

bei Qaenstedt (333), T. LXXXII, Fig. 8.

f. Genns IX. BoHdium Zittel 1878.

SyooD. Auiorpho^'jmujia d'Orb. p. p.

Amorphojumjia From. p. p.

? Lithosia Pom.

? CladoÜikoeia Pom.

Sidlis^igia F. A. B. p . p.

Sparsispongia Gein.

JjcikiOeim Benss p. p.

Körper knollig mit gerundeter oder warziger Oberfläche, zuweilen

ästig, dick. Oberfläche nur mit feinen Poren versehen. Skelct aus kleinen

knorrigeD, gekrümmten, an den Enden verästelten Lithistidenkürpercben

bestehend. Oberfläche in der liäbe der Basis htafig mit einer dichten Lage

junger, in einander Terfilzter Skeletköiperchen bedeckt (Zittel 425 II,

p. 114.)

Beisp. B. peUmaUm (F. A. R.) Aniphispouyia iKdmaia

F. A. B.].

f. Genas X. AstroboUa Zittel 1878.

S^nou. Asti'roS}H)n(jia p. p.

Skilisponyia p. p.

Cnemidium p. p.

C^toraeea Pom.
Bkagosphedon Pom.

Asiercpaffia Pom. p. p.

Körper knollig, ganz unregclmilssig geformt. Ganze Oberfläche mit

gröberen oder feineren Poren, von welchen dlinue Canäle in das Skelet

eindringen; ausserdem auf der Oberseite mehrere grössere Oscula, welche

durch einmündende Furchen ein sternförmiges Aussehen erhalten. Skelet

gleicbmässig aus knorrigen, an den Enden ästigen Litbistidenkörperchen,

welche in ihrer Form mit denen ?on Bciidium ttbereiDStüamen, gebildet

(Zittel 495 II, p. 115.) Kreide.

Beisp. A. cotujloUitum (Reusa) [= ('miniäium conylobatum ReussJ.

AbbUd. bei Reusa (341), T. XYI, Figg. 2, Sj.
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f. GenuB XI. ChoneUa Zittd 1878

[x^i Triehter].

Synon. Cupidospongia p. p.

Chenendapora p. p.

OciUispongia p. p.

StcUisponffia p. ]).

Cupulochonia From.

Düicochonia From.

Körper unregelmilssig triehter- oder tellerförmig, einfach oder zu-

aammengesctzt, zuweilen ans einem zusammcngchogenen Blatt bestehend;

kurz gestielt oder mit verdickter Wurzel. Beide Oberflächen mit kleineu

ovalen oder rnnden porenartigen Oeffnungen besetzt, von welchen gerade

oder gebogeue Cauälchcu in das Innere der Wand eindringen. Diese

besteht ans einem wirren Geflecht von Fasern, die ans kleinen uuregel-

misBig gestalteten, filigranartig gezaekten und an den Enden IMigenKieMl-
kOrperehen zneamniengeBetit sind. Die Enden dieser Kieselelemento

werden hitafig dnreh ein ziemlieh diehtes Gewebe winsiger Kieselkörper-

ehen von fthdieher Form, aber weniger gezackt, verbanden. Sowohl anf

der Oberflftehe, als auch im Gefleeht der Wand liegen zahlreiehe einazige

Nadeln von verschiedener Form und GrOsse nod ganz vereinzelt auch

kleme Anker, deren drei Zinken rttokwttrts gebogen sind. (Zittel 425 II,

p. 116.) Kreide.

Beisj). C. femiis (F. A. R.) Cupulospongia tenuis F. A. B.]. Ab-

büd. bei Koemer (349), T. XVII, Fig. 7.

f. Genas XII. JPlO€Ocan4a Pomel 1867—1872?

. Synon. ^^mmi^ p. p.

Floeoicgpläa p. p.

Körper aas mllandrisch gewundenen, dicken Lamellen bestehend, ge-

stielt. Skelet? (Zittel 425 II, p. 117.) Kreide.

Beisp. P. contorto-lohata (Mich.) Spotagia c&ntorfo-lobeUa Mieh.].

Abbild, bei Michelin (287), T. XUl, Fig. 1.

Original-DiagnoHe mir anbokaAot

>Genn8 XIII. Seliscoihm^ Zittel 1878

[afUg, Blatt und ntm^wv, Beeher].

Synon. Scyphia Goldf.

Spmi'^ia.

(JJicnfiulojyom p. p.

Cupido^muiia p. p.

Ocdlurm p. p.

Trachydidya Pom.

LaommVut Pom.

Körper teller-, obren-, scbUssel-, triehter oder beeherflJrmig, oft ge-

stielt Oberrand dick oder 8ohi% abgestutzt Wand ans dttnnen, ra>
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dialflD, senkreehton LuneUen znmmniengesetsty welche durch sjMdtförmige

Zwieeheoriliinie tob gleicher Brette gesehieden nnd. Dieae leeren Zwiachen-

liame erseteen dai Canalsystem. Oherseite mit runden, seichten Ostien,

znweilen ancb nur mit zahlreichen porenförmigen Oeffnengen bedeckt.

Unterseite glatt, oder mit einer verdickten Kieselbaut bekleidet. Die

Ostien der Oherfläcbe nitlnden direet in die radialen Verticalspalten. Skelet

besteht aus feineu, unrcf^clniässir]^ vcrüBtelteu Kieselkörperchen, die allent-

halben mit dornigen oder wurzelartigen Auswüchsen besetzt sind und sich

an den Enden der Hauptarme sparrig gabeln. An der Oberfläche sind

die Skeletkürperchen etwas stärker verästelt, als im Inneren nnd bilden

dort eine fein poröse Deckschicht, in welcher zahlreiche Liiispitzer liegen.

(Zittel 425 II, p. 117.) Fossil in der Kreide; recent im racitischeu Oceaa

(Japan) 30^60 Faden.
'

Beisp. S. JitMuicrl (Pom.) Zittel and S. chomWUks Doederl.

Wicht. Liter. 425 II; 100a.

f. Genas XIV. Ciietiendopora Lamonronx 1821.

(Taf, V, Fig. 4.)

Synon. Jerea p. p.

Bteupula Conrt.

Phaapongia ConrL

Cupidosfiongia Court

Körper Ijecher ,
trichtcr- oder napfförmig, dickwandig, meist mehr

oder weniger laug gestielt, mit wimelartiger, ästiger Basis, selten unge-

stielt OberrMid abgestatst oder gerondet, breit Innenseite des Bechers

mit Tcrtieften, unregelmlssig vertheilten Qscnlis hesetzt, von welchen dn-

Ihche gebogene oder gerade CanSle in die dicke Wand eindringen nnd

munitteihar nnter der entgegengesetiten OberflSehe endigen.
,
Gegen unten

erlaufen die Canäle immer schrSger nnd werden schliesslich za Vertical-

rObren, welche die ganze Lenge des Stieles durchziehen nnd sich in die

Worzekerzweigungen fortsetzen. Aussenseite des Bechers zuweilen mit

einer feinporösen, ziemlich dichten, runzeligen Deckschicht tiberzogen.

Skelet besteht aus knorrigen, fast durchaus mit warzigen Höckern be-

setzten ästigen Lithistidenkörpern von ziemlich ansehnlicher Grösse. Die

Enden der Zw'cige sind gegabelt, zaserig verästelt und sämmtliche wurzel-

artige Fortsätze mit stumpfen kn(»rrigcn Auswüchsen verschen. Von iso-

lirten Kieselgebilden finden sich grosse btabuadelu ziemlich häutig. (Zittel

425 II, p. 119.) Kreide.

Beisp. C. fungifarmis Lmz. ,Abbild. bei Lamonronx (236), T. LXXV,
Figg. 9, 10 nnd Zittel (1. c.) T. ni, Figg. 18, 14.

Lnonfon'i Orifrliud-Düignosa (1. c p. 77) Untat: ^olypier foadl«, tutM ealeaire,

taatdt sllleieiix, en forme d'entonnoir i'ras^*, pores oa ccUoles Dombrt^usos . assez g:randeii,

•'parsfs snr loote la surfaoe interne du polypier; surfiK'e externe inaniut-t^ Ji; riile^i oti de pUs

pwüleles, traosverseä, plas ou moios sailUots, plus oa moias ctendtis, scmbUble» ä ceux d'one

peM nembnaciue conüwct^
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? f. Geuns XV. FoeoUospangia ConrtiUer 1861.

KOiper becherfSmig, mit mehr oder weniger Terengter OeffiDong.

CentralliOble aoregelmSBsig, mit horiiOBtalen Streifen oder Forehen und
Osenlis yerseben. Aeneaere Oberillehe ungleich, oft dngedrOekt; Oeenla

orzttglich in diesen Vertiefiingen gelegen. (Zittel 425 II, p. 119.) Obere

Kreide.

Wicht. Liter. 89, 425 U.

•Die OrigiBal-Aibeit tob Conitiller ist mir ubekaant

?f. Genna XYL 2>imoti>Aa Coortiller 1861.

Synon. TmgaUmus Pom.
Dknorpha Pom.
Elamalimus Pom«

Unterer Theil wie Cupulospongia. Innere Seite des Beehemndes
bildet Aasbreitnngen von yerschiedener Form, welche alle auf der Anasen-

Seite Oscnla tragen nnd sich beinahe immer mit ihrer oberen Partie

vereinigen, indem sie am Scheitel nur eine oder zwei kleine Oeffinnngen

frei lassen. (Zittel 425 II, p. 119.) Obere Kreide.

Wicht. Liter. 89, 425 IL

Genns XVII. Arabeacuia Carter 1878.

Dttnn, incmsturend. Oberflftehe mit Poren nnd feinen FnreheoT Skelet

ans gebogenen, ftstigen, üligranartig gezackten SkeletkOrperchen bestehend,

welche sich mit den benaehbarten rerflechten nnd ebe membraoartige

Ansbreitong bilden; dieselben sind anf der Anssenseito glatt, aaf der

Innenseite mit kleinen Warzen besetzt (Zittel 425 II, p. 120.) Paei-

fiseher Oeean (Seychellen) und Atiantiseher Oeean (EngL Canai).

Beisp. Ä. pwrasUka Crtr.

Liter. Carter in Ann. and Mag. (4) Vol. XII, p. 464, T. XII, Figg.7-9.

Caitor boMlui^ 1873 dkooB iimmb ScAvuib, ffit aber keine Gettoagt-DiegBOW.

Genna XVIII. CaraIHsees Schmidt 1870.

(Taf. n, Fig. 18.)

Synon. ? Dadyhcdyx p. p.

? Maeandrewia p. p.

Kdrper becher-, schtlBsel- oder gebogen scheibenförmig. Oscnla auf

der Ober- resp. Innenseite. Skeletknrperchen gekrümmt, unregelmässig

Sstig, an den Enden mit wurzelartigen Ausläufern, am Stamm und den

Aesten mit knorrigen Warzen besetzt. Axencanal den Aesten folgend,

verzweigt, ziemlich weit, aber undeutlich begrenzt. Beide Oberflächen

sind mit einer Schicht Gabclauker bedeckt, deren ausgebreitete Zinken in

einer Ebene liegen, während der Öcbait nach Innen gerichtet ist. (Zittel

425 II, p. 120.)

Bcisp. ('. tyims U. S. Abbild, bei Schmidt (370), T.III, Figg. 3— y.

Wicht. Liter. 370, 325 II.

Wegttu Üriginal-Diaguuäo vurgl. S. 217.
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Nach Zittel (425 II, p. 120) gehören wahracheinlioh in die NAhe von

Coraliisks folgende foasUe Gattnngen von Pomel: Oeftoph^mia^ Pummat
Cisadkt^ Segfkopk^mia^ limrof^iifmM, and Bistio^,

Genus XIX. iretvi'ophymia Pomel (1867?).

SynoD. Ihictiflocahjx Bwk. p. p.

Körper fächer- oder blattförmig, wellig gefaltet. Öber.seite mit grossen,

•/.erstrenten Osculis, Unterseite |)orös. Skeletelenicnte wie iiei ComUistcft,

die beiden < »berfläcben dagegen mit versebiedeneu isolirten Kieselkörper

eben versebeu. Unterseite mit lanixgestielten , etwas geltogenen Ankern

mit kurzen verdiekten Zinken und grossen Stabnadehi. Oberseite mit

glatten, unrcgelmässig verästclteu Körpercbeu von geringer Grösse. (Zittel

425 II, p. 121.) Paeifiseher Oeean fChina).

Beiap. H. hetentformis (Bwk.) Dacti/l<>cali/x hetfroformis Bwk.).

Abbild, bei Bowerbank (47), T. IV, Flgg. 1—4.

Origlnal-IMagnMe nir mbelnoiit.

Genus XX. Mav-Aiith'i'tvia Gray 18r)M.

Körper beober-, schlissel- oder keulenförmig. Innenseite mit zer-

streuten, warzig bervortrctenden Osculis. Skeietki»rj)ercben gebogen, listig,

an den Enden stark wurzelartig verzweigt ; die lianptaste glatt, mit wenig

dornförnngen AuswUebsen besetzt. Obcrliäcbennadeln mit kurzem, zu

gespitztem Hcbaft, von dessen äusserem Ende drei gebogene ästige Arme
in horizontaler Ricbtung ausgehen. Diese platt gedrückten Arme sind an

beiden Rändern mit zackigen Fortstttsen nnd Seitenftstehen besetzt. Ausser-

dem winzige Umapitzer reiolüioh vorbanden. (Zittel 425 II, p. 121.)

Beiap. Jf. tjutorka Gray.

W«g«o Oilginal-DlagiMM etc. r«rgL S. 242. Verfl. Mch S. 289 unter CoraUittea:

Genus XXI. Axorira Carter 1873.

Körper bccberförmig, stark gefaltet, kurz gestielt, auf der Innenseite

warzenförmige Oseula, auf der Ausscnseite feine Poren; 8kelet aus klei-

nen, glatten, unregclmässig ästigen, an den Enden wurzelartig verzweigten

Kieselelemcnten bestehend. Oberflächensebidil mit Körporeben von Hbn-

liiber Form, welt-be sieb nur dureb vereinzelte Knoten von den inneren

iinterscbeiden. Fleiscbuadelu tstabförniig. (Zittel 42Ö 11, p. 122.) Atlau-

tisrber Oeean (iMadeira).

Beisp. (1 Spec.) A. rfri/flrae Crtr. Abbild, bei Zittel 1. c. T. 1, Fig. G

Wichtige Liter. 425 II, 72.

Guter gab keine Gattangä-Diagnose.

Genna. XXli. Leiodei^nifUium Schmidt 1870.

Von Azoriea unterschieden dnreh daa Vorkommen von Oaenia anf

der Anssenseite. (Zittel 425 II, p. 122.) Atlant Oeean (Florida, Por-

tagal) 125 Faden.

t«aa, lUsMoa «las Ihiier-Beioks. SpoogUu. 1^
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Beisp. L. ramosum 0. S. Abbild, bei bcbiuidt (363), T. Iii, Figg. 1, 2

und (370), Taf. I, Fig. 8.

Wicht. Liter. 370, 425 II.

W<>L'en (»ri'jinal-Diau Piuse s. S. 211». Die von Zit(el gegeben»' knrze Diagnose passt wohl

»c'hr j;ut auf L. Lyncaut U. ti., aber weniger auf L. ramo*um {). S. Diese ist aber der «"tst

1i«8cluie1ieDe mid ikib beide generiicb renebieden sei« BOditai, muat der HMBe fbr enten
faUen, und dtmit Zittel's DiagnoM. YeigL Sohaiidt (870).

f. Genus XXIII. rert^tculhm Zittel 1878.

(Taf. V, Fig. 5.)

Synon. Spongia p. p.

Mmian p. p.

Chenctidopora p. p.

Körper nnregelmässig trichter-, napf , ehr- oder blattförmig, hUufig

gebogen, mit kurzem Stiel aufgewacbseD oder sitzend, Rand abgerundet

Oscula nnr auf der oberen (resp. inneren) Seite auf warzenartig hervor-

ragenden Erhöhungen befindlich. Die untere (äussere) Wand ist mit zahl-

reichen feinen, porenförmigen OetVnungcn versciieu. Von den Osculis

dringen ziemlidi weite gebogene Canäle etwa bi.s in die Mitte der dicken

Wand ein und nehmen dabei von allen Seiten zahllose Caj)illarröhrchen

auf. Etwas feinere von Aussen nach Innen verlaufende Canäle beginnen

aaf der äusseren (unteren) Fläche und bilden die dort befindliehen Poren.

Von freiem Kieflelgjsbilde kommen zugespitzte oder abgestompfte, gerade

oder gebogene Stabnadeln von Tersebiedener GrOsee vor. (Sättel 425 U,

p. m, 128.) Kreide.

Beisp. F. nticrommata (F.* A. R.) Manon micrommaia F. A. B.].

Abbild, bei Zitte! and Roemer (348), T. I, F%. 4.

Wioht Liter. 425 II, 348, 333«, 341.

f. Genns XXIV. Afnph4ntel4mi^ Zittei 1878.

[d/tyd und ^A?.]

Synon. Momcn p. p.

Vermeoelia p. p.

CJienendapom p. p.

DiplosUmta p. p.

Chetimdroffcyfhia 'p» p.

Skigis p. p.

Cladosfelyis p. p.

Plcurostdgis p. p.

Körper triehter-, Schüssel-, ohr- oder blattförmig, seltener ästig; ge-

stielt. Beiderseits mit warzenförmig hervorstehenden Osculis besetzt.

Oscula der inneren resp. oberen Seite der Wand meist grösser als die

der äusseren Oberlläche. Canalsystem, Skelet und Oberflächenschicbt wie

bei Verrwndim, (Zittei 425 H» p. 123, 124.) Obere Kreide.
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Beisp. A. oscuUfera Pbill. ßpongia onetaifera Phill.].

Wieht Liter. 425 U, 322, m* 341.

f. Gen HS XXV. 8iif€h4^r^pma Pomel (1867?).

SynoD. Maiion p. p.

Vitrrueos2)otuiia p. p.

Peiifjerea p. p.

Körper einfach, seltener ästi^r. walzen-, keulen-, kieiseltiirniig oder

knollig. Auf dem Scheitel befinden .sieh einige in der IN^gel umrandete

und etwas vorstehende Uetfiiungen von Verticaleaniih n , welch»- fast die

ganze Höhe des Schwammkörpers durchbohren. Auch aul den Seiten

sind meist warzeDurtig hervorragende Oäcnla vorbandcu, die ndt horizou-

taleo CanSlen in VerbinduDg stehen, oder dieselben sind doreh einfache

randliche Oefibongen ersetzt Aosser den grosseren Vertieal- nndHorisontal-

Oanftlen sind noch ganz feine von der Centralaxe nach der Peripherie

ansstrahlende RadialoanSlchen vorhanden. Die Basis ist meist verengt,

aber nicht gestielt. —. Das Skelet besteht ans kleinen, kurzen, gekrümm-

ten, onregelmSssig in mehrere Aeste vergabelten K(")r])ern, welche allseitig

mit kurzen, wurzelartigen Fortsätzen besetzt sind. An der Oberfläche

drängen sich dieselben zuweilen dicht zusammen und bilden eine dem

nnbewaflfncten Auge fast glatt erscheinende Deckschiebt. (Zittel 42ö 11,

p. 124.) Kreide.

Beisp. 8. seriaUs Pom.

Origiul-DiagnoM mir uibduuint.

f. QennsXXVI. utZlomera Pomel (1867?).

Ktirper einfach, schief, mit dickem Stiel festgewaehsen, oft ziemlich

kurz, fast sitzend, kugelig oder Iftnglicb, am Scheitel abgestutzt, woselbst

bei jungen Individuen vereinzelte, bei älteren ein lockeres Bttndel von

Verticalr&hren münden. Eine Seite, welche dnrch die schiefe Stellung

des Schwammes zur oberen wird, ist von völlig dichter Struktur; die

Oberflächen der llbrigen Seiten sind mit feinen Poren bedeckt. Letztere

sind namentlich auf der nach unten gerichteten Obeilläche entwickelt.

Scheitel dicht, mit feinen Furchen verscheu. (Zittel 425 11, p. I2b.)

MiocUu.

Original-Diaipiose mir unbekannL

f. Genus XXVII. I»leurmnera Pomel 1867?).

Körper einfach, plattig, sitzend, Unterseite mit Poren versehen, Ober-

seite dicht, mit einer Grube, worin röhrcntorniige CanUle mttnden. Rand

dick mit feinen Furchen. (Zittel 425 11, p. 125.) Miocän.

OilgiiMl-Dlagiiose mit imliekaBni

19*
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f. Genus XXVIIL PeWmr>m Pomcl (1867?).

Synon. Polystoma Court, (nee Zeder) p. p.

Körper knollig, »usammengMetet Die Indi?iduen im Sclieitel mit

einer runden Oeffhong, mit welcher eine rOlirenfbrmige HagenbOhle in

Verbindung steht Einzelne Theile der Oberfläche mit poreuförmigen

Oeffnnngen yersehen. (Zittel 425 II, p. 125.) Obere Kreide.

UrigiBtl-DiafiiOBe mir nnbekanBt.

f. Genus XXIX. Mvtn rt.iucl (1807?).

Körper cylindriscli, keulenförmig oder beinahe kugelig. Uscula zer-

streut im Scheitel. (Zittel 425 II, p. 12C.) Miocäu.

Orij^inal-Diai^nüSti uiir uiibckaiiut.

f. Genus XXX. Maniaea Pomel (1867?).

Körper birnHirtuig, bis kugelig, im Scheitel mit gestrahlter Grube,

worin ein Bttndel feiner Ausströmnngsrübren niUndet. Oberfläche mit

zerstreuten grossen Poren. (Zittel 425 Ii, p; 126.) Miocftn.

Origioal-Diagnoie mir anbdtuiiiL

Genus XXXI. P&nielta Zittel 1879.

Körper kealenförniig bis c^lindriscli, kurzgestielt, mit breiter Basis

festgewaebsen. Scheitel gewölbt mit einer gmbenförmigen Vertiefung,

worin sich mehrere kleine, kreisrunde Mttnduogeu yon feinen, den Schwamm-
körper durchziehenden Verticahröhren befinden. Vereinzdte mit Röhren-

canilen versehene Gruben von gleicher Beschalfenheit bemerkt man auch

an den Seiten. Oberfläche sehr regelmässig mit feinen Poren versehen.

Skelet aus kurzen, gelLrflmmten, ziemlich dicken ästigen, überall mit

knorrigen Fortsätzen versehenen Lithistidenkörperchen bestehend, welche

in ZUge geordnet sind, und zwar in der Art, dass sich die vergabelten

Huden der Aeste dicht in einander verfilzen. Die Skeletkörper der Ober-

iiächc haben die gleiche Gestalt, wie jene im Innern. (Zittel 420 11, p.

Atlantischer Uceaii (Florida).

Beisp. r. puli^diacHS Zitt. Abbild, bei Zittel 1. c. Taf, I, Fig. 4.

f. Genus XX.XIl. Jeteicu Zittel 1»7Ö.

|.Jerea und thos],

Synon. Jerea p. p.

Pdiffjcrea p. p.

SpümiyKmgia p. p.

Körper einfach oder zusammengesetzt, cylindrisch, kreisel-, biru-,

keulen- oder umgekehrt kegelfbrmig, kurz gestielt und mit horizontal mos*

gebreitetem scheibenartigem Fuss festgewachsen. Scheitel abgestutzt oder

mit seichter Grube, worin die HOndungen einer grösseren oder geringeren

Anzahl ronder Ausfnhrröhren, welche in verticaler Richtung die ganze

Höhe des Sohwammkörpers durchziehen. Oberfläche gleichmässig mit
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porenförniii^en Oetfnungen besetzt, von weklieii Iwiurfeine Hadinlcaniilclicii

bis zum Centrimi des Schwainmes cindriu^en. Das ^?kelct bct;tclit uns

leinen, wurzelartigen, unregelmiissig verzweigten oder auch einfachen

Kieselkörpern, welche dorch zahlreiche kürzere und längere iSeiteoästchen

ein sierliohes filigranartiges Anssehen erhalten. Dieselben liegen dicht

neben- und durcheinander nnd sind dnrch ihre warzelartigen Aaswttchsc

mit einander Terfloohten nnd in radiale ZOge Tcreinigt, die dem unbe*

waffiieten Ange als einfache Fasern erscheinen. (Zittel 425 II, p. 127.;

Senon.

Beisp. '/. polißtontfi (F. A. R.) Jrmi itolffsfonm F. A. R.J. Abbild,

bei Roemer (849) Taf. XU, Fig. 5 and Zittel 1. c. Taf. IV, Figg. 11, 12.

f. Genas XXXIII. Coelocor-i/pha Zittel 1878

[luaXoff hohl nnd xo^v^, Scheitel].

8ynon. Sejfphia p. p.

.

SijihofUa p. p.

Emlm p. p.

Siphonocodia p. p.

Spumlapongia p. p.

Körper einfach oder zusammengesetzt, ann einem oder mehreren, mit

breiter Baf^is Tcrwachsenen oder cylindrischen Individuen bestehend. Im
gewiUbten Scheitel befindet sich eine röhrenförniigc , mehr oder weniger

tiel" in den sehr dickwandigen Schwaninikfirpcr eindringende, /iiwcilon

auch ^Mnz seichte M{<j;cnh()hle. Häutig geben vom oberen Kando dei-

selhen sti ablenliu inige, \ erästclte, auf der ( )bcrfl;iche verlautende Furchen

aus. Die Seiten .sind glcicliuKissig mit zahlreichen pureutürmigeu Oeff-

nnngen bedeckt, von denen leine Kadialcanälchen in die Skeletmasse ein-

dringen. Das Skelet , besteht ans kleinen, nnrcgclmässig verilstelten,

Oberall mit warzigen oder domigen Fortsfttten bewafineten Lithistiden-

kOrperchen. Zaweilen befindet sich auf einem Theil der Oberflftche eine

scheinbar glatte Deckschicht, die ans jnngen, dicht verfilzten Skelet-

körperchen gebildet wird. (Zittel 425 II, p. 128.) Senon.

Heisp a subglobosa Zitt. Abbild, bei Zittel 425 II, Taf. II, Fig. 4

nnd Taf. V.

f. Genas XXXIY. ScyUUia Zittel 1878

Öynon. I^yphia p. p.

SiphoHooodin p. p.

Jerea p. p.

Eudca p. p.

Tnhufoü})inHjia p. p,

(.'(ilji'ii p. p.

V f'hiil'n iilpi/i p. p.

Körper länglich wal/.en-, Hcltcner keuientörmig, einfach oder ästig,

dickwandig, mit runder, röhrenförmiger, gewöhnlich bis in die Nähe der
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I^asis reuhcndcn Ccntralliöble. In diese luUndcu zahlreiche Kadialcanäle,

welche fejegcu uusseu diiuner werdend und sich ölters vciästelud au der

Oberfläche in porenartige Ostien aasgehon. Vom unteren Ende der Central-

bObie Terlanfen senkrechte CanMchen bis in die TdnehmSlerte Bans. Das

Skelet besteht ans gebogenen, mit zugespitsten wnnetflJrmigen AusUlofeni

yersebeneoy an den Enden etwas Sstlgen LithistldenkOrperebeQ, swiseben

denen saweilen Stabnadeln and Terschiedenartige Anker mit 8 und 6 Sän-

ken eingestreot sind. (Zittel 425 II, p. 128.) Senon, Cenoman.

Beisp. 8. iurtnnata (F. A. R.) [»» Jena hurbinata F. A. R.]. Abbild,

bei Roemer und Zittel.

t. Genas XXXV. StachpHpanffia Zitial im
[aTcixvc, Aehre and ünoffio},

Synon. Siphonoeodia p. p.

KOrper cylindriseh, stark Terlftngert, an den beidmi Enden etwas

verschmälert, sehr dickwandig, mit einfacher, den ganaen Schwamm von
' der Spitze bis zur Basis darehziebender CentralhOble. Auf der Aassen-

seitc mit ziemlich grossen kegelförmigen Höckern besetzt, Skelet- aad

Canah}} stein wie bei ticyUdia. (Zittel 425 11| p. 12i^.) iU'eide.

Heisp. .S. spint (F. A. K.) [= SI}>hon(xodut spka F. A. RA Abbild,

bei Roemer {m), Tat: XI, Fig. 5 und Zittel (i. e.) Tat V, Fig. 5.

f. Genus XXXVI. Pachini<nh Zittel 1878

\naxvg and Uy
Synon. Jerea p. p.

Köi*per walzen- oder keulcnHirmig, einfach, gegen die Basis ver

schmälert und kurz gestielt. Centralböble weit, einfach, tief; an ihrem

unteren Ende mit mehreren Verticalröhren, welche sich in die Basis fort-

setzen. Die dicke Wand erscheint dem unbcwaftneten Auge aus frroben

nnastomosircnden Fasern zusammengesetzt, welche weite, ganz unregel-

mässig verlautende, gebogene LUcken zur Wasscrcirculation zwischen

sich Irci lassen. Diese Fasern bestehen aus gckrfimniten, an den Knden

ästigen und überall mit kurzen Iiiickern und Knorren besetzten Lithisliden-

kOrpem von ansehnlicher Grösse, welche durch ihre Ae^te und i^^ortsätzc

in einander yerflochten sind. An der Oberfliehe siebt steh ttber das

grobe Skelet eine Decksehieht, welche ans kleinen, lierlichen, filigran-

artig gesackten nnd stark Tcrästelten Kieselktfrperchen and sajüloeea io

denselben eingespickten Gabelankem besteht Die dichotomen Zaeken
der letzteren liegra in einer Ebene, der rerlängerte Schaft ist nach innen

gerichtet (Zittel 425 U, p. 130.) Kreide.

Beisp. (1 Spec.) P. acrij^ (F. A. R.) Jena aerifOa F. A. R.].

Abbfld.
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Familia iL JlegamoriiildM.

.Skeletelemente groes, verlängert, glatt, gebogen, unregel-

massig Sstig oder nur an den Enden vergabelt, mit ein&chem

Axencanal; locker in einander verflochten. Dazwischen zuweilen

kleinere Bkeleticörperchen von rhizomorinem Typus. Oberflllchen-

nadeln einaxig oder gegabelte Reclit-, rt?sp. Stumpf- oder Spitz-

straliler. (Zittel 425 II, p. 35.)

f. Genas I. MegalUliista Zittel 1878.

Synon. Eulespottgia p. p.

KOrper birnförmig, cylindrisch oder becherf()rmig , diekwand
i

, mit

ziemlich weiter, nihriger Centrallüihlc. Sowohl die äussere Obertiücbey

all« auch die Wand der Magciihnhle sind mit runden, verschieden grossen,

unrcgehuät-sii:: zerstreuten Ustien besetzt, von denen krältigc CanUle in

die Wand eindriiiicen. Das Skelct besteht aus sehr grossen, glatten, stets

gckrUnnntcii , an beiden Knden meist in 2-^3 Aeste vergabelten Kiesel-

körpern, die mit kürzeren oder liingeren AxencanUlen versehen sind. Die-

selben sind ganz unregeiuiüssig mit einander vcrflochtön. Von sonstigen

Kieseigebilden kommen noeh einfache Stabnadeln und selten Gabelanker

vor, welebe an GrOsse hinter den litbistidenartigen Skelet^tfipern snrOck-

stehen. (Zittel 485 II, p. 130.) Jnraw

Beisp. M. foraminosa Zitt. Abbild, bei Zittel 1. c. Taf. VI, Fig. 4.

f. Genus II. Plavotiella Hinde 1883.

Knchcnfiirniig. Die obere Fläche mit seichten Vertiefungen, wo einige

< annlmtlndiingen r.usanimenkoninicu. Zwischen den vertieften Stellen ist

der Kürjier gefurcht und zeigt kleinere Oeftnungen. 8kelet ein Netzwerk

glatter anregehnässig verästclter Lithistideu-Spicula. Oberer Jara.

Beisp. P. jm forata Hinde. Abbild, bei Hinde 191a, Taf. VII, Fig. 2.

Die Oii|;iaal>DwgiM8e hütet: ^puogcä mssUo, gnving in lattened, c«ke-di^|N>d mamm.

Tlie nfptr snr&ee niicTen widi abaOow deproatdooe containing the apcmim «tf Mrenl 'pn»-

niin<-iit ranabi. Tlv surfa« lietween llic dcpnwiOIIS faintly furrowt-d, and with opniitigs of

ilUOK-roiiä caiials in dill. rcnt sizi s. Tlic intorior permeatud irn-fnilarly l»y cflnals. 'J Ik; ükclcton .

coDsbb of äinoolh, robuäU irrcgularly brancbiiig spiculc^, which doüdjf intcrtwine togutbcr and

fonn » rotieiilate ncBh. Tlie ipiciiles ud the f^oenl irtniotiue of tbe elteletoii of tliis gernii

are äimilar to those of Afrtjnlithieta, front which It is distiii(pit8hod by tts modo of fiowdi

aad the abseuce of & central dooca." I. c p. 47.

f. Oenns IIL Ikn*pdeirma Zittel 1878

[SoQv nnd S^Qf^a].

(Taf. XIX, Fig. 1.)

Synon. Spomjia p. p.

Polyjcna p. p.

Dicliojeim p. p.

Kfnper einfach oder zusammengesetzt cylindrisch, hirntorniig, plattig

oder aas walzigen, gabeligen, an den Enden abgeraudeten Aesten be-
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Htehend. Im Inneren mit mdireren der Längsaxc parallelen Vcrticalröbren.

Oberfläche mit -1'
5, mm grossen, mascbeuartigen Oeffnurgen versehen,

wdehe darcb eine netzförmige Lagerung der Skeletkörper gebildet wwden.

Von diesen Ostien dringen dnfaebe KadialcanUe in das Innen d&s

SehwammkOrpers ein. Die ganze Hasse des Skeletes besteht ans sehr

grossen glatten Lithistidenkörpem von nnregelmässig tätigem Bau; die

dieken Arme dieser Körper sind stets mehr oder weniger gebogen, ein

oder zweimal vergabelt, an den Enden nie in wnrzelartige Ausläufer ver-

ästelt. Ausserdem langsebnf^ige gegabelte Stumpfwinkler nnd glatte Stab-

nadeln. (Zittel 425 II, p. 131.) Senon.

Reisp. P. il/rhnfonia (F. A. B.) VüJ'jjtrKt (Jlchotoma F. A. H.|,

Abbild, bei Koemer (Md), Taf. XYi, Fig. und ZiUel 1. c. Tat*. Yli, Fig. 1.

f. Genua IV. Holodictyon Hinde 18H3.

Conisch oder nnregelmSsrig gestaltet. Oben eine seichte Vertiefung,

in welehe die weite, kurze Cloacalh 'hie mdndet. Skelet ein Netzwerk

glatter nnre;::elroä8siger Lithistiden-Spicula, Cenoman.

Heisp. H.cnpifahimWMt. Abbild, bei Hinde (191a), Tal. VlI, Fig. 3.

Mirule gab folgri-nde l)i.ijs^no>-e ; ..Spong'tj«! invcrtcii, conical. or irre^ralar in form, with

roanilcd or flaUened suinmitn, ati<t stuuis with Inauchiog proceases. In tbe ceutro of the &am-

mit thcM 19 A shalloir cop-äliapud or cyliodfical eavity, vhich mppean to extead 011I7 m a

»bort distanco into the sponge. The akdaton couiats of a aoahvork of smootb, imgnbily
branrliing^ hpi<'iil>'s; tln- spiciilar arms dther attcnuateil nr witli a spoou-sbaped or cloiigated

tixpauäiou at tbeir tcrmlDation. Jüq canala appear to bc preseut." Uiade (191 a) p. 50.

f. Genus V. JPachypoterion Hinde 1888..

Körper bechcrlorniig, gestielt. S])icnla glatt, gebogen, verUslelt, ein

C(unpacle8 Nct/wcrk bildend. Im Stumm lange fadenartige („threadlike"),

gegabelte Spicula, locker zusammenhängend. Keine Dermal -Spicola.

Cenoman.

Heisp. 7^ rolmsfxm Hinde. Abbild, bei Hinde 191a. Taf. IX, Fig. 2, 3.

Die ( >rigiiiBl-I>iit!riiiis<' I;iu(' t: ..Spongess simple, iii.tssivo. wiih cup- or poblctshnpeil bfKÜe*.

. fre4|Ueiitly of grcat tbickucs^ . bupportod 011 elongated cylindrical or comprcä&od ätcuib. Thu

body of the spooge U tmeraed by « doablo series of eanals — one, ririnf fnm the biial

portfon, k dther rertical or followa tho contour of tbc cup and opens into it: tbc otbcr, and

SDialltT, sr>ri«'S roinmenccs on tho cxtorior of the cuj» aiid i'xti'inls ildwnwani- in an archeil

dire<-4ioiiä toward» tbc centn- üf tbc spongü. Tho skoletal äpiciüc:> of tbc body of tiiu spoog«

are soiooth, onrred, braacliing bodies of Tery intgolar form; the extrentties of the ann« wt
either Uanted or sligrhtly ezpanded. Thcy fom a compact- netvork botb by tbe ialeitiriaiiiif

of the arm« and by the aita< huiont of tbc « xpandod ends to the surfacoji of adjoiniiig üpicolM.

The spicnlc!» of tbe ^tcni are ulonirattd, thread-Iike, bifui-cated at their ciidä, and loosoly con-

nected togethcr. No dermal apiculcs bavc liceu preeerred." Hinde (191 a\ p. 51.

Genns VI. I/i/UJhtm Scbmidt 1870.

Körper scbiisscMörmig, beiderseits mit den grossen, runden Ostien

einfacher t'anäle, skeletkörper glatt, gekrümmt, äätig, die Aeste an den
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Knden in eine sehcibenartigc oder bcrhertöriui^'C Aiishreitunfj ansgehend.

In der SarcMulc der Oberfläche liegen zablreielie eiiil'acbc Stal)iia(U'ln von

ansehnlii bor (irüsse. ^Zittel 425 II, p. 132.) Atlantischer Ocean (^Ciibiv)

27Ü Faden.

Beisp. (1 Spcc.) L. torquila 0. S.

Scbmidt gab, wie ^cbon erw&hnl, keitui (lattungü-Dias^notjc.

f. GenaB VII. Carterella Zittel 1878.

Synoo. Jena p. p.

Eviespongia p. p.

Körper eylindriscb, sehr verlaDgerti gegeo nuten versohmftlert; Scheitel

abgerundet, gewdlbt, mit den zerstreoten OefihnDgen von mehreren ninden,

federkieiarti^cn Verticalröhren, welche die ganze Länge des Schwanmies

(Inrcbziehen. Oberfläche mit unregelmässig {geformten, meist länglichen

Ostien, ^egen unten mit Längsfurchen. Von der Oberfläche führen zahl-

reiche leine liorizontnlc IJadialcanälc bis zum Centrum. Das Skclet be-

steht der Hauj)tsa('lie narli aus grossen. tadoiilViriiiiircn, meist etwas wellig

gcl)o;renen oder gekrUniniten , beiderseits ali^e.stnnipiten nadeliihnlielien

Kiiriterii mit ütarkcn und Jan^'cn Axeueauälen. Dieselben sind stellenweise

mit kurzen höckerigen Auswüchsen versehen, und zuweilen sind ihre bei-

den etwas verdünnten Knden schwach verästelt. Diese Skeletkörper liegen

SQ dicken, der Hauptaxe parallelen Strängen zusammengruppirt and Bind

dicht in einander Tcrflochten. Zwischen ihnen befinden sich in poister-

ähnlichen Partien kleine stark TcrlUtelte und überall mit knorrigen Aos-

wQchsen verBchene Lithistidenktfrperchen. (Zittel 425 II, p. 132.) Kreide.

Beisp. (7. c^ndrka (Gttmb.) Zitt [— Jerea eiflindrica 6ttmb.J. Ab-

bUd. bei Zittel l. e. Taf. II, Fig. 7.

f. Genus VIII. Heterosfuiia Zittel lb7ü

(frf(>f/c und daitt (öaiHii-)].

Kr»rjicr f)cchertiirnüg, meist j^esticlt, mit ästiger Wur/el. Beide Ober-

fläeiien mit /erstrouten
,

ein,i:esi iikten Ostien von Kadialeauälen ; im Stiel

VertieaU anale. Skelet ans zweierlei Kiementen von verschiedener Grösse

bestehend. Die kleineren, welche die Hauptmasse des SchwammkörperB

bilden, sind stark gekrümmt, vielästig and Überall tiligranartig gezackt;

die groflsen glatt, ästig mit verdtfnnten und zugespitzten Enden. (Zittel

425 II, p. 133.) Kreide.

Beisp. (1 äpec.) //. etfaUaformia Zitt Abbild, bei Zittel 1. c. Taf. VI,

Fig. 3.

1". Genus iX. JW'niatiiiiou llindc l^^o.

Kiirpcr länglich, mit kleinem, becherlormigem Oberende. Im Stamm
vcrtiealc Canälc. An der Oberfläche zahlreiche Mündungen von borizoii'

taien Canälcn. Spieiila faden f-uinig, gegabelt, Ccnoman,

Beisp. calyculuta lüudc. Abbild, bei Binde lUla, Tal. X, Fig. 1.
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I>ie Uhginal-Dia^MOM; lautet: „bi>üDge2> aiuiplu, ulongate, rod-Ukc iu form, with a rula-

tivdy flaall cnp-abaped SQmmit, sopportefT od « long cylindrical aimpl« or bifinetted ttea.

wbich iä elther branc licd or obtu»e at its lover extremity. Below tbe cap« rertical canals

oxti-ml, throui^hout thc Iciigth <.f tlio stein. Tli^ i^xterior stirfar« is thiclly cuvi-red with the

ap«rtures of horizontal canals. The >ki let(iii is cümposed of ulongated , smooth thread-like

^iciÜM, «rhiob bifnrcate ocar their cxtrcmitius. Th&m spiculcs aro iuterlocked together by

their filifom extranitics so as to form an opon meshvoric** L c p. 54.

f. Genas X. l9or€^»h4nia fflttel 1878

ptfog und ^Mpi$].

SynoD. S^pihonoeodia p. p.

Evle^Hmgiä p. p.

KOrper walzenförmig, einfach, gegen nnten vereeliniBlert
,

gestielt,

oben gerade abgestatst; Wand von mSasiger DiciLe, CentralhOUe weit,

röhrenförmig. Oberfläche ziemlich eben, ohne grossere Ostien. Der ganze
Sehwammkürper besteht ans sehr grossen, schwach gebogenen, walzigen,

an den Enden verdickten, selten dichotom gespaltenen Nadeln mit weitem
und langem Centralcanal. Im Innern der Wand sind diese Nadeln an

Bfindelii vereinigt nnd in der Weise mit einander verbunden, da^s ihre

etwas gekrümmten Enden in regelmässij^en Abständen in einem Knoten

zusammeutretfen und dort förmlich in einander vertlochfen sind. In jedem
derartigen Kn(»ten vereinigen sieh mehrere radial zusainnienhiutende Xadel-

bUndel in der Art, dass sie das Hihi eine.s vierstrahligen Lithistidenkrnj»er.s

im Grossen wiederholen. An der OljerfUielie liegen Nadeln von derselben

Form nnd GrOsse regellos neben und dureh einander und bilden eine

dichte, znweilen 1—3 mm dicke Deckschicht. (Zittel 425 II, p 133.) Kreide.

Bcisp. 7, Ujcfa (F. A. R ) i= SipUonwodui kxta F. A. K.J. Abbild,

bei Boemer (349), Taf. X, Fig. 11 und Zittel L c. Taf. VII, Fig. 3;
Taf. V, Fig. 8.

f. Genas XI. Lecanella Zittel 1878.

Körper niedrig trichterförmig bis schttsseiförniig, dünnwandig, beider-

seits mit feinen Poren besetzt, ohne entwickeltes Canalsystem; Wand
gegen den Oberrand etwas dttnncr werdend. Skelet ans anregelmässig

listigen KieselkOrpem ron ziemlich betrftchtlicber Grosse bestehend. Die
4—6 glatten Aesle gehen von einem knotig verdickten oder scheiben-

artigen Centrum aus und spalten sich an ihren Enden in 2—3 karaei

al^rundete, conische Aestchen. Sonstige Auswüchse (Höcker, Dornen
oder zaserigc I'ortsätze) sind nicht vorbanden. Die an dn (Oberfläche

liegenden Skeletkörper zeigen etwas regelmUssigerc Form als die aus dem
Innern der Wand und lassen sich vielleicht als stark nioditicirte Gabel-

anker mit kur/.cni Schalt deuten. Ausserdem ist die (H^crtliuhe mit grossen

einfachen Stalinadeln und zahllosen Geodia-äbulicbeu Kicselkugeln be-

deckt. (Zittel 4l>5 II, p. 135.) Jura.

i>eisp. L. jjakiacjunnis Zitt Abbild, bei Zittel 1. c. Tal. VI, Fig. 1.
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f. Genus XII. Ifhulhi Dmican 1879

[zur Ehre von G. J. Hiude

.

t)j UüD. ( iilaniiiiiom C. F. R. p. p. (nec non Goldtuss).

Sphncrolifi ;i p. p,

Spliärisrb, ini<!;estielt. Iiadiär vcilaiifeiide Canälc. Die Spicula be-

stehen aus verdickten Ceutreu, von welchen 4—6 kurze Arme abgehen.

Hinde HH a, p. 57.

Bcisp. //. /;/// osa (C. F. R.) Uindc [= (Jalamupora ßbrosa C. F.
11.J.

Abbild, bei I linde 1. c. Taf. XIII, Fig. 1.

Uaitc&n gab (Ann. anü Mag. [5J Vol. IV, p. 91) folgende Diagnose: „Tbu body is free,

wittont »n inrolotioii of the teztnre, and crarisls of • smail ooitnl i^ic« oecnpied by spicnlfls

whidi soMi fom » Mriee of Uftiteatiiig, long, atniglit« ndlatlBg oanab, wbiob op< ii at tbe

S'jrfa' C. The spioulc clcinrnt is ralcarcotis, morc or less iu tlic sliajn' of a stemmal tripod.

witb t'our liuib», anil hh-oUcii or fringi-d at the euds, wherc juncüou taitotf place iu tbe otbcn.

The sktiletou i» rcinarkable for its rcgularity."

Familia III. AnomoelMlIiiidM.

Skeletelemente aus einfachen, meist geraden, seltener ge-

bogeneu, an beiden Enden mehr oder weniger aUivk verJlfitelten

Stilbchen g('l)il(let. Die veruabclU'ii Mmlcn nudncrrr (4- !•) be-

n»u'hl)artcr St;lbc'h(Mi stosscn /iisaunncn unci l)il(h'n duix-li iiii*»'

Vei*schiiiL'lzung Kiintrii. wodurcli ein reguläres, an triaxilt- Ver-

hultnisso crinru ! luk.s Gitterwerk entätelit. (2üttel, Is. Jalirb. f.

Miner. 1884, p. 8ü.)

f. Genus 1. AiftyloHpongia C. F. Kocmer 1860.

(Taf. V, Fig. 3.)

Synon. Sif^na p. p.

Körper kugelig oder dick .sclieibent'önnig. „Centraibidde*' klein, un-

tief, oft fehlend. Immer »iud zwei Systeme von CanUlen deutlich sicht-

bar: 1) ?on der Peripherie nach demCentram und 2) parallel der Wand,
also nngefUhr senkrecht aof i; Skelet wie oben angegeben.

Beisp. AsfyhM^MMgia pramorsa (Goldf.) C. F. K [«- Siphmm prae-

mona Goldf.]. Abbild, bei Roemer (345^ Taf. I, Fig. 1 ; Martin (276) n. A.

Wicht Liter. 345, 343, 425 II, 191 a, 273.

Die Orighnl-DiagBose stobt mir nicht zur Yerfttgnng.

if. Genus II. Palacoinauoit F. A. Roemer.

Hynon. Siphonia p. p.

Von A<i{iflosj)oiuiii( durch die napllörmige Gestalt, weite CeutralhÖhle

and grössere Ostien unterschieden.

Beisp. P. rrafna C. F. R.

Wegen Uriguial-Uiagnobe wie fUr AulylutipowjUt,
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f. Genas III. Pr^iaefUiiemn Zittel 1877.

Scbwammkörper pilzrorniig, gestielt, Oberseite gewölbt, ohne Centrai-

höhle. Spicola besteben ans verdickten Centren, von weleben meist

6 Radien ansstrablen.

Bcisp. P. Kayseri Zitt.

Wicht Liter. 425 1, 4S8.

f. Gen IIS TV. MeUmma Zittel 1S78.

SynoD. Siphmiia p. p.

Krirpcr apfelPtrmig oder halbkagelig, mit breiter oder ganz knrz ge-

stielter Basis. Ifutcrscite mit runzeliger, diehter Kieselhaut bekleidet.

Centralhöhle trichteitVninig, tief, aber nicht sonderlich breit. Wand der

Map-enböhle mit /alilreiehen, in Längsreihen stehenden, runden Canalostien

verseben. Die llauj)tcau}lle verlauten ho^^enartijr
,

parallel der äusseren

Unilangsliiiie und werden von einem zweiten System etwas feinerer

Wassercanälc gekreuzt, welche sich von der Basis der Magenbcihle in

schräger Richtung gegen oben und aussen wenden. Diese letzteren (Eiu-

StrOmungscanäle) mUnden, nachdem sie die ganze Dicke des Schwamm»
kOrpers durchzogen baben, an der Oberflilche in rondlichen Ostien von

mitüerer GrMse. An abgeriebenen Exemplaren eracfaeinen die eoneentriscb

gebogenen Canttle als radiale, vom Scheitel aosstrablende Forchen. Skelet

wie bei OyUndrophyma. (Zittel 425 II, p. 184.) Oberer Jara.

Beisp. M. radiaia (Qoenst.) Zitt (»r Stphonia radiaia Qnenst]. Ab-

bild, bei Qnenstedt (333), Taf. LXXXU, Fig. 13; (333*) Taf. CXXVI,
Figg. 60-72 und Zittel 1. e. Taf. V, Fig. 7.

f. Genus V. Ci/lintti'ophymu Zittel 1878.

(Tal. XVllI, Fig. 12 und Taf. V, Fig. 7.)

Synon. Scyphki p. p.

Sij)hQn<)C(M Hfl p. p.

Hippalimus p. p.

Cyiindriscb, gegen nnten etwas TertchmlUert, dickwandig, mit weiter

rObriger oder trichternfrroiger, bis zur Basis reichender Gentralböble. Auf
der Wand der Magenböble befinden sich runde Ostien von horizontalen

Radialcanälen, die tief in die Wand eindringen, indem sie gegen aussen

immer feiner werden. Oberfläche mit kleineren zerstreuten Ostien be-

deckt, mit denen ebenfalls horizontale Einströmungscanäle in Verbindung

stehen. Auf frul erhaltenen Exemplaren ist das untere Ende des Scbwamm-
körpers mit einer Kieselepidermis liberzogen. Skelet aus ästigen Kiesel-

körpereiien bestehend, bei denen von einem etwas verdickten Centrai-

knoten mehrere glatte Arme ausstrahlen, die sieh an ihren distalen Enden

in 2—3 kurze, in wurzelartige Fasern auslaufende Aeste vcrgabeln. Diese

Enden legen sich an entsprechend gebildete Enden benachbarter Skelet-
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körpereben nnd bilden mit jenen polsterartige, knorrige Knoten. Da die

Anne häufig nahezu reclitwinklig von dem Centnini ausstriihlen und auch

die verdickten Vereinigangsstellcn an iiiren Enden iu ziemlich gleichen

Abständen sich befinden, so erhält das Skelet eine regelmässige, maschige

Beschnffenheit, welche an die Struktur gewisser Hexactinelliden erinnert.

(Zittel 425 II, p. 134.) Jura.

Beisp. C. m 'dh'poraia (Goldf.) [» Scypitia miU^^&mta Goldf.J. Abbild,

bei Zittel 1. c. Tai*. V, Fig. 6.

f. Genus VI. misfo»ia Zittel lb7Ö.

Körper knollig, mit breiter, ausgehöhlter Basis. Oberseite mit sahi-

reichen grossen aitaenfiirmigen Höckern besetzt, welche dem Schwamm-
kiirper eine gewisse Aehniichkeit mit dem £uter eines kleinen Wieder«

käuers verleihen. Die Oberfläche der llfu'kor nnd ihrer Zwischenräume

ist gleichmässig lein porös, Oscuhi fehlen, ol)enso oin deiitliehes f'anal-

.system. Da>; Skelet hesteht aus kleinen Kiesolkörperchcn, hei denen von

einem knoptförniig verdickten Centiuni ti .s ^^latte, ;i;t'rade oder schwach

gebogene Arme ausgehen. Dadurch, dass sich diese Arme entweder direct

au einen benachbarten Knoten oder mit ihrem etwas verdickten Ende au

den Strahl eines Nachbarsterns anheften , entsteht ein Hexactinelliden-

ftbniiehes Gitterwerk. (Zittel 495 II, p. 136.) Jara.

Beisp. M. Wdzleri 2Ktt. AbbUd. bei Zittel 1. e. Taf. Fig. 2.

? Genna VII. VeiuHna Sehmldt 1880.

Wellig gekrttmmte Platten. Auf einer Seite aahlreiehe kleine Oeff-

nnngen (Poren?), welche in gekrttmmte nicht rerftstelte Canllle fllbreo.

Keine Deekschieht Spienla enthalten wenig Kiesel; glatt und gedornt.

Skdet erinnert gelegentlich an Hexactinelliden-Skelete. Atlantischer Ocean.

100 Faden.

Beisp. V, MatüU» 0. S. AbbUd. bei Schmidt (370), Taf. I, Fig: 1

;

Taf. II, Fig. 9.

Schmidt gab, wie gesagt (p. 217), keiiie CtaUunga* Diagnose. Obige entlelioe ich der

S|ieci<'8-B<;srlir<iliun?.

Nach Zittel (Meues Jahrb. Miuer. 1884, p. 80) hierher auch £osponyia

Billings.

Farailla IT. Tf^traeladtnldae.

Skclctelemciite tctraxil; die vier Ariuc au dt n Kiidfii vor-

Ustclt ()d(M* vci'dickt. Willkol der vior Ccutrak'unillc — 120". In

der Kegel zalilreiche „Oberflächen- Nadeln (Zitt«i 425 II,

p. 36.)
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1. Genus I. ^l///^<-oy>//o/f Oswald 1Ö4G.

(Taf. XVIII, Figg. 15 und 1«).)

Körper halbkugelig, seltner kugelig oder kreiselturniig, mit vertiefter

Centralhühle ; Unterseite mit einer runzeligen , dichten Kieselhaut über-

zogen. Vom nnteren Ende der CeDtndhOhle strahlen zahlreiche Waaser-

eanlUe nach der Peripherie ans; ausser diesen BadialcanSleo mflnden

noeh gebogene, der UmfangsliDie parallele Canftle Ton grosserem Doreb-

messer in die Magenhohle. Das Skelet besteht ans glatten noregelmaasig

vierstrabligen Elementen , bei denen sich jeder Strahl am Ende wnnel-

förmig Verästelt. In der Begel sind dieselben reihenweise in der Art ge-

ordnet, dass die verzweigten Enden von zwei benachbarten Reihen in

einer den Kadialeauälen des Schwamiuk'')r])er8 parallelen Ebene an ein-

ander stosscu. (Zittel 425 II, p. 13G.) 8ilur.

Beisp. .1. (lumutinni Usw. Abbild, bei lioemer (340j.

Wicht. Liter. Aim, 8 Iii, 425 II.

Ich hia ieidur nickt im St-iudu, diu Ohgiual-Uiagnoäe zu gel>«ii, da mir Uäw&ld':» Arbeit

(Sclilai. Gaadlacb. ntuL Colt
i>.

5b) Jetzt nicht za Uebflle itoht «nd iuli ranSomt Inbc, sie

deneit za oopiien.

f. Genna II. Phumatella Zittel 187«.

1
9 171a/ Geschwulst].

Synon. Scyphia p. p.

Sipkonia p. p.

Evdm p. p.

Ofßwdin^ßongia p. p.

IUppalimus p. p.

Fclffthi/ra Vom.

IJtjpothyra Pom.

? Physi<M'id})Hi Pom.

KOrper einfach, cylindrisch, hirn
,
flaschenförmig oder knollig; sitzend

oder lang gestielt, mit tiefer und ziemlich weiter bis zur Wurzel reichenden

Centraihöhle; in der Nähe der Basis mit wulstigen oilcr knolligen Ans-

wllchsen, die durch Vertiofunt!;en von einander geschieden sind. Manch-

mal ist die Wand an diesen vertieften Stellen sogar durehbrocheu und

mit grossen Liichern versehen. Oberfläche mit z;iblreichcn, unregeimassig

zerstreuten, kreisrunden oder ovalen Üstien von verschiedener Grösse be-

deckt, von denen einfache Kadialcanäle in die Wand eindringen. Aehn-

llche horizontale Canftle beginnen in der Nfthe der Oberfläche nnd mQn-

den in die CenIralhOhle. Das Skelet besteht ans regelmässig vierstrabligen

KOrperehen von ziemlich ansehnlicher QrOsse. Die vier Haoptarme suid

glatt nnd mnd/ ihre Enden in mehrere mit kurzen worzehirtigen Fort-

sätzen versehene Aeste vergabelt. (Zittel 425 II| p. 187.) Kreide.

Beisp. P. inhmeseens [»» ^näea inhttuescens F. A. B.]. Abbild« bei

Boemer (349), Taf. XI» Fig. 1 und Zittel I. e. Taf. U, Fig. 1; Taf. VIU,

Figg. 2, d.
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f. Genus III. Aulaxinia Zittel lö78.

[«t'Ärtf, FurcheJ.

SyDon. Sijihonococlia p. p.

K()rper lUnglicli birnförmig bis cylindrisch
,

gpstii lt. Sclicitel mit

ganz seiditer lueiter Vertiefung, von welcher kriUtige Fiirelien ausgehen,

die au den .Seiten des .Sehwanunkürpers bis /um Aulaug des Stieles

herablauten. Dieselben sind durch erhabene Zwischenräume von ungefähr

gleicher Breite von einander geschieden. Auf den letzten stehen in

Längsreihen geordnet runde Ostien, von welchen Cauäle in den dichten

Schwammkörper «indringen. Ant der dnfachen, setteper Sstigen Wnnel
feUen die Ostieo. Das Skelet des eigenflichen SchwammkOrpers ist genan

wie bei Pkymatdla besebaffieD. Vereinzelte Gabelanker mit langem Schaft,

8o:irie grosse Stabnadeln lassen anf die Anwesenheit einer besonderen

OberflSeheupNadelsehicht sehliessen. Die Wnrzel besteht ans sehr nnregel-

mllssig verserrten, vierstrabligen Körpern, bei denen ein Arm stark ver-

längert ist und den blinden Centralcanal entbälti S^^'^ untere Ende

des Stieles ist die OberHäche ?on seltr langen, mit zahlreielien kurzen

Seitenilsten versehenen, etwas wellig gebogenen Fräsern bedeckt. Auch

bei diesen ist der einfache .Axcneanal kurz und beiderHeitä geschlossen.

(Zittel 42.') II, p. 189.) Obere Kreide.
'

Beisp. (1 8pee.) .1. sxlcifiia (P. A. K.) |™ Hiphonix'(»Via snlrifcni

F. A. R.]. Abbild, bei Koenier (34yj Taf, XI, Fig. 7 und Zittel 1. c.

Taf. Vlil, Fig. 4.

f. Genus IV. CailojHfnna Zittel 1878.

\naXXos nnd ^n]ynu\.

Synon. ('KftHh)f^pon«iin p. p.

Körper schlissel- oder trichtert'örniig, sitzend oder kurz gestielt, dick-

wandig; äussere Obertlaclie mit runden Toren, innere im Centrum zu-

weilen mit grr»sscren O.sculis versehen, von denen Verticaleanüle in den

iSchwannnköri>er eindringen. Das .Skelet ist grobmaschig, locker und

besteht aus grossen, ziemlich regelmässigen Vieratrahlern mit glatteu

Armen, welehe an ihren Enden sehr , stark veritotelt sind, so dass an den

Vereinigangsstellen der Arme dicke, ans wnrzelartigen Fasern bestehende

Polster entstehen. Die kurzen Canäle der vier Arme bilden im Centrom

ein Tierstrahliges Krens. Die Oberfläche des SchwammkOrpers ist an gnt

erhaltenen Exemplaren mit zahlreichen Gabelankern belegt, deren ve^

Iftngerter Schaft gegen Innen gerichtet ist Ausser diesen Gabclankern

kommen noch zahlreiche Stabnadeln von verschiedener Form und GrOsse

und vereinzelte kleine Anker mit drei zuriiekgebogenen einfachen Zinken

vor. (Zittel 425 II, p. 139.) Obere Kreide.

Beisp. C. acauk Zitt Abbild, bei Zittel 1. c. Tal. II, Fig. 6 und

Taf. VUI, Fig. 5.
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f. Genus V. Ti'uchyHyeon Zittel 1878.

Synon. IHoco^rypIiia p. p.

S)n)r(Halpi(( p. p.

Kfirpor feigen bis länglich cinirmig, gestielt, n)it röhrenförmiger

Centralhühle, auf deren Wand die Ostien der ziemlich groben Kadialcauäle

liegen. Oberfläche mit cunischen, zugespitzten Warzen besetzt, von deren

Gipfel feine Furchen nach allen Seiten ausstrahlen. Der Stiel und der

unterste Theil des verdickten Schwanimkörpers sind glatt, nur mit poreu-

formigeu Ostien verschen, zuweilen mit einer runzeligen Kieselhaut über-

zogen. Skdetkörpercben ziemlich gross, tmregelmllssig viefstnhlig. Die

Tier dicken und korzeo Haaptarme knn und glatt an den Enden in

mehrere knorrige Aestchen vergabelt (Zittel 425 II, p. 140.) Kreide.

Beisp. (1 Spee.) T. murkaiHm (F. A. R.) Zitt. [-« Pfoc<f9cgphia nturi-

eata F. A. K.]. Abbild, bei Roemer (349), Taf. X, Fig. 9 und Zittel 1. e.

Taf. IX, Fig. 4.

t Genus VI. Siphon ta Parkinson 1822.

(Taf. V, Fig. 9.)

Synon. Caricoides Gaett.

« ( hoanites p. p.

JlallirhtHi p. p.

SiphoneiHUxi Froni.

Pohjsiphoneudea From.
ÄmjUVut p. p.

PlifJitjslpJiouia Pom.

J'o/i/sijilit)t)i(( Pom.

PtrfO('alj>i<i Pom.

? Phi/s</t Vom.

Körper feigen-, bim- oder apfellorniig. kurz oder lang gestielt, selten

ungestielt. Scheitel mit tief eingesenkter Centralli<ihle, auf deren Wand
sich die meist in I.ängs- und <^>nerfeihcn geordneten runden Usticn von

Ausfuhrcanälen betinden. Diese ziemlich weiten Caniile verlaufen bogen

förmig, parallel dem äusseren Umtang des Schwaninies, werden gegen

die Mitte hin aber inioier steiler und stellen sieb schliesslich senkrecht,

indem sie als ROhrenbHndel in den Stiel nnd'die Wnrael fortsetzen. Die

BogencanSle nehmen gegen aussen an Stftrke ab nnd beginnen an der

Oberflftehe in mehreren feinen Bohrehen, welche sich veninigen nnd
dann der Oloake znlanfen. Ausser diesen Hanptcanftlen sind noch zahl-

reiche schwächere Einströmungseanäle vorhanden, welche schräg von
innen nach aussen verlaufen, die Bogencanftle kreuzen nnd an der Ober^

fläche in vertieften runden Osflcn beginnen. Das Skelet wird aus ziem-

lich grossen, deutlich vierstrahligen Lithistidenkörpem gebildet. Die vier

Arme sind glatt oder mit schwachen Höckern verseben, ihre £nden mehr
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Oller weniger stark in 2 — 3 oder niebi mit wurzeü^rinigeu Fortsätzen

venebeoe Aeste vergabelt, die mit den entspreohenden VerästeluDgcn be-

nachbarter SkeletkOrpercheii Terfloehten sind nod dadarcta förmliche Polster

bilden. In der Regiel sind die SlteletkOrpercben nach dem Verlnnf der

Ganlle reihenförmig angeordnet and die yerdielLten und yerflochtonen

Enden derselben bilden förmliche RadialbSnder. An der OberflSebe, in

den Canälen nnd im Stielet selbst finden sich grosse Stabnadehi, seiton

Mieb M.ta4.bif. (Zittel 425 11, p. 140, 141.) Kreide.

Beisp. S. pirifomis Ooldf. Abbild, bei Goldfnss (149), Taf. VI,

Fig. 7; Zittel 1. c. Taf. IX, Fig. 7 n. A.

Wicht Uter. 149, 287, 425 II.

Die OrigiiMl-DiagBOBe ist idr anbekiiuit

f. Oenns VII. HfilUrhoa Lamonronx 1821.

Von Siphonia dnrcb die gelappte Form unterschieden. Kreide.

Beisp. H, costata Lmx. AbbUd. bei Lamonrooz (236), T. LXXVIil,

Fig. 1.

Die Original-Dlapjose lautet: „Polypier fossile, simple, p<'>diccll6, on forme de sph'Tonle

plu-> ou moiiiä aplati, ä surface unie oti •rarnie <!«• r 'di's latirale.s; «n oscule rond et profond

au soiumet et au centre; porea ou ccilules, ipars sur tout Ic polypiur." 1. c. p. 72.

Zittd (425 n, p. 14S) finat H. «Is Untergaltunt? von S^oma uf. Ea igt di«8 yom
zoölugiM h. II Staadpimkto wahrscheinlich wohl richtig. Alleiii bmo moaa dana die Gattnnf

selber Halürhoa neuieii, veil dieser Name Pcieritit bat

f. Genus VIII. Jenea Lamourouz 1821.

(Taf. XIX, Fig. 29.)

Synon. Siphonia p. p.

Mamn p. p.

Tthijifoü^pongia p. p,

Cupulina p. p.

Poijfpot/tecia p. p.

Bhiznftpongia.

Polyjrrca p. p.

Jihizostric Pom,

Rhijsoyonium Pom.

Körper birnförmig, kugelig, umgekehrt flaschenförmig, conisch bis

cylindrisch, einfach, seltener zu ästigen Stücken verwachsen, mit korzem

oder langem Stiel und mehr oder weniger verdickter, zuweilen niassi«,'

entwickelter, ausgebreiteter oder ästiger Basis. Scheitel abgestutzt oder

mit einer Einseukung, stets mit einer Anzahl runder Oeft'nungen , den

Mündungen eines Bündels rOhrentVirmiger Vertiealcanäle, welche entweder

in senkrechter oder etwas dem äusseren Liiiriss entsj»rechender Biegung

den ganzen Schwammkörper bis zur Basis durchsetzen. Oberfläche mit
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saidreicheii, vngleioli groMen, seratreaten kleberen Qstien, on denen

gröbere oder anek luuurfeuie OanUe bia in daa Centmm des Schwammei

eindringen. Am Stiel verschwinden diese Ostien allmählicb. Das Skelek

des eigentlichen Schwammkörpers sowie des Stieles und der Wurzel be>

steht aus vierarmigen Kieselkörpem von ziemlich ansehnlicher GrOsse;

die Arme sind in der Nähe des Vereinigungspunktes in der Kegel glatt,

zuweilen aber auch mit knorrigen, stampfen Auswüchsen besetzt, ihre

Enden mehr oder weniger wurzelartig verästelt, zuweilen sogar zu ver-

filzten Hallen verdickt. Bei einzelnen Arten spalten sich alle oder ein-

zelne Arme in zwei Ilauptäste. SUmmtliche Skeleteleraente sind mit ein-

ander durch die verästelten Enden der Arme verllochten. Von isolirteo

Kieselgebilden kommen vereinzelte Gabelaoker und einfache Stabnaddn

vor. (Zittel 485 II, p. 144.) Kreide.

Beisp. J. pifriformis Lam. Abbild, bei Lamouroux 1. c. Taf. LXXVIII,

Fig. 3 nnd Zitlel 1. e. Taf. X, Figg. 1, 8.

Die Original-Diaguose lautet: „Polypier fossile, siiaple, pyriforme, p«dicdl<^; pcdiculc-

trtfl gvMt cyUndriqne, s'^ramit «n nuaae anondie, 4 mrlkoe Ifaw; an pen as-deiBiu ooMaeft-

oent des corps de la grosaeur d'une plnme de moineau, lon^, cylindriques, flexuenx. solides.

plus iioiiilireux <'t \<hi< jirunon' <'*s h incsnr«! <\m \\>n ?>\Sl()iirnf J<! In lia.M-, >>t f.iriiiant ia maxs«^

de U partie supuhtiure du polypier ; soramet troaquc prbseDtant la coupc Ituhzoutalu des corps

cyliudriqucü obäeff^ h la dmMiftreiioe.** L e. p. 79.

f. Genna IX. MarginoMpongia d'Orbigoy 1849.

SynoD. Alcyonium p. p.

(^iennido2>om p. p.

Marginqjerea From.

Phfojerea Pom.

KOrper becber- oder trichterförmig, gestielt. Oberrand mit tahlreicben

runden Oeffnungen von rSbrigen Vertiealcanftlen, welehe die gnnse Wnnd
nnd den Stiel darehziehen. Skelet unbekannt (Zittel 485 II, p. 145.)

Kreide.

Beisp. M* imgularis d'Orb.

Origliial-OiagiiMd mit iiiibd(aiiBt

f. Genus X. NeiumMa Pomei 1872.

Synon. Pd^tiomi p. p.

Körper keulenlörmig, gestielt, Scheitel abgestutzt oder mit schwacher

Vertiefung, bedeckt mit runden Ostien von Verticalcanaleu , welche nicht

sehr tief (?) in den Sehwammkörper eindringen. Seiten mit vereinzelten

Vertiefungen, in welehe knne gewundene oder gerade QaercanUe ein-

münden. Nneh Conrtillier ist der Sehwamm zuweilen mit einer zarten

Kieselhant ttbenogen. Skelet wie bei Jerea. (Zittel 485 II, p. 146.)

Obere Kreide.

Origfual-DJagnoae nir mbelaont
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f. Genus XI. JPolyJerea Fromeutel.

Synon. Jcrea p. p.

Siphofiia p. p.

Dichojerea p. p.

Körper zusammengesetzt buschig oder ästig, selten einfacii, die cvlin-

drischen oder tounenformigen Einzel- Individuen oft an ihrer Basis ver-

wachsen, mit gerundetem Scheitel, in wek hcin mehrere ( >elVniing^en von

röhrenförmigen VerticalcanUlen ausmünden , die den guu/.eu Schwanim-

körper durchziehen. Die Hasis, sowie die ganze oder ein grosser Theil

der Oberfläche des Scbwammes sind mit einer glatten Kieselepidermis be.

kleidel, unter weloher die Ostieo der wenig entwickelten Radialeanäle

liegen. Das Skelet beateht der Hauptsache nach, wie bei Jerea, aas

tiemlich gioeeen, glatten VientraUera mit woraeUurtig yersweigten Enden,

ansaerdem aber noch ans sehr kldnen nngemein sierlicb filigranartig ver-

iatekeo, ondentUch Tierstrabligen Kieselkörperchen, welche sich an der

Oberfläche eng aneinander legen nnd die dichte Jücselbaot bilden. (Zittel

42b II, p. 146.) Kreide.

Beisp. ramifera Zitt

Oiiginal-DiagWMe nir iuib«kftBat

f. Genns XII. Asfrochiflla Zittel 1878

{fiatijQ und »Xa^og\»

Synon. Siphonin p. p.

Aftfrriifipothfin p. p.

i^tfUisjioiiyia p. p.

Callojcna p. p.

Körper cylindrisch oder durch dichotonie Verzweigung baumförmig,

massiv, fdine Centraihöhle. Oberfläche mit einer glatten, scheinbar dichten

Deckschicht Uberzogen, in welcher vereinzelte, sehr entternt stehende

Oseula liegen. Gewöhnlich bestehen dieselben aus einigen kurzen, feinen

Röhren, welche im Grunde einer genieinsamen kleinen Verlielung oder

auch auf einer warzenförmigen Erhöhung ausniUuden. Diese Oseula er-

halten sehr oft ein ausgezeichnet sternförmiges Aussehen durch radiale

an den Enden fein verilstelte Fnreben, welche nnter der Deckschicht anf

der Oberflftche der eigentlichen Skeletmasse nach den AnsBtrttmnngs-

Öffnungen verlaafen. Anuer den slemflirmigen oder ans BObrenbflndeln

bestehenden Oscnlis ist die OberflSche anter der Deckschicht mit feinen

Pofeo, den Oefihangen kleiner Radialcanälchen verseben. Darob den

ganzen SchwamrokOrper verlaufen in der Richtung seiner Längsaxe einige

feine Vcrticalröhren. Das Skelet besteht aus kleinen, deutlich vierarmigen

Lithistidenkörperchen mit kurzem Axenkreuz; die Arme sind glatt, an

ihren Enden stets sehr stark wurzclartig verzweigt, so dass an den l^c-

rUhrungsstellen mit den Kachbararmen törmliche Polster von KieselgeÜecht

20*
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entstehen. Die beinabe diebfe Decksehicht ist aus sehr kleinen, dieht in

einander verflochtenen, stark verüstelten Lithistidenkörperchen von un-

regelmässiger Form gebildet und blättert leicht ab. Besondere Oberflächen-

Nadeln scheinen zu fehlen. (Zittel 425 II, p. 147, 148.)

Beisp. A. latvis (F. A. R.) |= Askrospongia hcvis F. A. R.]. Abbild,

bei Roemer (349), Taf. XIX, Fig. 2 nnd Zittel, Taf. IX, Fig. d.

f. Genas XIU. Bolasp&ngia Binde 1883.

Keine legelmässigen Ganile. Spicnla: tetrasceles [?J („fonr-rayed"),

glatt mit verdickten Stellen wo sie inBammenkommen. Obere Kreide.

Beisp. B. ^obata Binde. AbbUd. bei Binde 191a, Taf. XVII, Fig. 1.

Die Original-Diagnose lautet: .^pougcs sabspbehcal or elongate and lobate. No regulär

MiiaB 9t caoab Ja pneent; ii tlM roniidad fiMnus then ms lotaiiar loouli trkleh eomimieato

with tha aztflrior by wid« diunela; in the elongate examplcs tke lobos are deeply con^tricted,

and no definite canals an» appareiit. The spicular uiesh of the intorior is cotnposoJ of füur-

rayed spicolea, with apparently smooth anns aud prominent nodes at their junction wiib eacli

otfier. A drannl-layer is partly presenred, bot its oni^oiMiit ipicalM m MX recogDinUe.**

HiBde L c p. 78. 74.

f. Genne XIV. IheeaHphonia Zittel 1878.

Synon. Lytnmrea p. p. Cyicrea Pom.

Tnimo^ßonigkt. Td^jnrea p. p.

JHseUisphMion p. p.

Körper einfach oder zasammeDgesetzt; die Individuen gross, läoglicb,

kfeiaeUbrmig oder eylindrieoh; Scheitel mit seichter Vertiefting, in wetehe

ein Bttndel lOhrenförmiger Verttcalcanftle einmündet. Von diesen Canllen

verlanfen die obersten fast parallel mit dem Umfang ond veninachen an
abgeriebenen Exemplaren strahlige Forchen anf der Oberfliche; die in

der Mitte befindlichen dorcbzieben in nahezu senkrechter oder sogar in

etwas nach aussen divergirender Richtaug den SchwammkOrper. Ansser

diesen Haaptcanälen beobachtet man noch schräge, von aussen nach innen

und unten gerichtete Radialcanäle, deren runde Ostien auf der Oberflache

zerstreut liegen. Letztere ist rauh, mit gekrtlmraten Gruben und Furchen

versehen. Die einfache oder mit worzclartigen Anhängen besetzte Basis,

sowie ein grösserer oder kleinerer Theil des f;;anzen Sehwammkr^rpers

sind mit einer dichten kieseligen Deekschieht (iberzogen. Bei zusaninien-

gesetzteu Stücken verbiodet diese Epithek sämmtliche verwachsene Indi-

viduen. Die Skeletelemente sind von ansehnlicher GrOsse, regelmässig

vierarmig; die vier Strahlen glatt mit wnrselartig venweigten Enden. Sie

nnterscheiden sich durch ihre ansehnliche GrVsse von denen der €kittang

Syphonia. Vereinzelte Slabnaddn liogen zerstreut im Skelet (Zittel 425 II,

p. 148.) Kreide.

Beisp. T. nabUis (F. A. R.) [— Lymnorea ndbiMt F. A. R.]. Abbild,

bei Roemer (849), Taf. XV, Fig. 1 und Zittel 1. c. Taf. X, Fig. 8.
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f. Genus XV. talymmatina ZiUcl lö78.

[x«/i7jjua, llUUeJ.

Öynon. Cmmidium p. p.

Seyphia p. p.

p. p.

? AKiM2o8ipAonia Court

Körper zusammengesetzt oder einfach. Die Rinzcl Individuen krei.sel-

fttnnig, kurz cylindrisch oder knollig, mei.st durch basale Verwaclisung

zu Stöcken mbunden. Wand dick, Scheitel gerundet mit einfacher

CentrmlhDhle. Basb hftüfig mit AaBwflehsen ore^ieii, dick knoQig oder

KQ eioem Stiel erschmftlert An g;iit erbatteoen Exemplaren ist der ganze

SehwammkOrper mit einer dichten
,

glatten oder runzeligen KieBelhant

llberkleidet. Dieselbe ist indesa in der Regel am Scheitel nod dem oberen

Theil der Seiten abgerieben. Diese der Epidermia beraobten Partien sind

stets mit vertieften, ganz unregelmässigcn, kurzen Längs- und Qnerfnrchen

bedeckt und erhalten dadnreh eine rauhe Oberfläche. Im Grund dieser

Furchen liegen Ostien von einfachen Radialcanälen, die gegen innen feiner

werden. Aehnliche Canale verlaufen in umgekehrter Richtung von aussen

nach der Centralhülile. Das .Skelet besteht aus zweierlei Elementen:

1 ) aus ziemlich grossen, vierstrahligcn Lithistidenkörpern mit stark wurzel-

n^miig verzweigten Finden und knorrigen oder glatten Armen; 2) aus

sehr kleinen, durchaus knorrigen Kieselkörperchen von unregclmiUsiger

oder undeatlicb vierstrahliger Form, welche in den Zwischenräumen der

grosseren Skeletelemente liegen. Diese kleinen KOrperchen drängen sich

an der Oberfläche dicht aneinander nnd bilden die oben beschriebene

glatte oder rnnzelige Deckschicht» unter welcher die Ostien der Aussenseite

mlliiden. (Zittel 425 U, p. 149.) Obere Kreide.

Beisp. C. rinum Zitt Abbild, bei Zittel 1. c. Taf. U, Fig. 2 nnd
Taf. IX, Fig. 8.

f. Genus XVI. Turania Uiohelm IUI.

Synon. Tunmifumfia From.

Hippalimus p. p.

Körper sehr nnregelmassig geformt, knollig oder biconisch, an der

Basis, der unteren Hälfte oder auch nahezu auf der ganzen Oberfläche

mit einer scheinbar glatten, rindenartigen Deckschicht von der Dicke eines

Blattes feinen Papiers Uberzogen. Die nicht mit dieser Deckschicht be-

kleideten Partien (in der Regel die obere Hälfte) sind rauh, zuweilen mit

strahligen , von einer oder mehreren seichten Vertiefungen ausgehenden

kräftigen Furchen durchzogen , in denen am Scheitel zerstreute, röhren-

förmige Vertiealcanäle ausmünden. Das Skelet besteht aus ziemlich

grossen, glatten, vierstrahligcn Lithistidenkörpern, welche mit den benach-

barten Vierstrahicrn durch kurze, plumpe, wurzelartige Verzweigungcu

verwachsen sind. Dadorcbi dass fast immer vier Arme von benachbarten
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Ki>rpercheii auf diese Weise sich verbiudcu, eotstehen verdickte, rund-

liche Knoten. Die vicrarmiiren Skeletkörperchen besitzen ein feines Axen-

kreuz. In der epiderinisähiilicheu Deckschicht unterscheidet mau kleine,

Uberall mit stumpfen und /ugcspitzten ForUätzen versehene, platte, un

deutlich dreiästige Lithistidenkörperchen, welche dicht Uber- und neben-

einander gelagert siad aod kaum hin nnd wieder «ine porenfbrmige Oeff-

nnng frei lassen, aasserdem ]l£,ta.dMif. , deren drei sparrig gegabelte,

verlängerte Zinken in einer Ebene nnd zwar in der Begel gans anf der

ftnsseren Oberflftehe liegen, wo die sierliehen, seehsarmigen Sterne bei

gttnstiger Erhaltung schon mit der Lupe zu erkennen sind. Anf den

durch die beschriebene Deckschicht nicht bedeckten Theilen des Schwamm-
kOrpers liegen häufig grosse Stabnadehi serstrent (Zittel 425 Ii, p. 150.)

Beisp. T. varkm$ Mioh. AhbUd. bei Ißehelin Taf. XXXV,
Figg. 1-8 nnd Zittel L c Taf. IX, Figg. 2, S.

Die Original-DiagiiMe M nir nabdouBt

f. Genus XVII. Kalpitielhi Hinde 1883.

Becherf()rmig, gestielt. Stiel wurzelartig ausgebreitet, Anf allen

Seiten zahlreiche Canalniflndungen. Skelet ein Netzwerk kleiner, starker,

glatter Spicula; diese an den Stellen, wo sie zusammenkommen, tuber-

culös verdickt. Keine Dermalschicht. Cenonian.

Heisp. K. patn-ncfonnis Hinde. Abbild, bei Binde (IUI a), Taf. XVI] I,

Fig. 4 und Taf. XIX, Fig. 1.

I'ie Oriifinal-Diagnobc lautot: „Sponges simple cnp-or rase-shapcd, «upported on a cyliii-

drical or coinprussed ateiu, witb root-like processes &t its tcrmÜMÜOD. Margiu» roojided. Both

the iBtarior and eocterior i«&c«s «f the tpoDge-wall vtth miMnms «anaUpertims. Tbe
canals »re somevhat sinooos md eztond thnrngii (he vall at riglit aa^M «ir oUiqvaly to Ae
snrfacc. Viirtical cauals also i itoiid down the stein. The mesh-stracture of the inteiior is

relativcly clo«e, compoäcd oi' duiall four-raycd spicuicä with short robubt smooth arms, and

broochiug tabcrcalated cxtremitica. No dermal Uyer bad been prosened." ]. c. p. 76, 77.

«

f. Genns XVIII. ThamnOHjMngin Hinde 1883.

Verästelte Stilmme. Spicula .sehr klein und tuberculös, in der inneren

Schwaninmiasse glatt und grösser in der Dermalscbicbt. Obere Kreide

und Merf^cl.

Beisp. r.rhnrllafa Hinde. Abbild, bei Hindc (lltla), Taf.XVIII, Fig.2.

Uinde gab fülgcudu Diagnose: .^pongcs groving ia tbc form of simple uprigbt branchiof

atens or formiog bash-lihe naatea. The biandiea cyÜiHlrical or xarely comprcsaed. With (he

exeptiOD of one spet-ies, in vhioh canala do mrt apiwar lo he pnaeAt, dieae spoogat are tia«

verscd lonpiludinally Ijy onr or morc canals. The interior skcleton forms a closc mesh. com-

posed of very minuto spii uks with short stuinpy arnis. Th«- arms are covcn-d with relativcly

largi; prumiueul lubercles, ia such a manner that thcy appuar in somo instancei to be made

ap of cloaely aet tdibeidet or lingi. Theee spteoka appear (o be eoaMe(ed (og«(her either

by tbc interiocking of the tubcrck« of adjoioing spicules or by the adprcsbion of the cxtre-

miti'i; of t)ic spicular arms, bot they do aot fonn disdnct nodos at their pointa of juncdon

witb cacb otbur.*' 1. c. p. 7b.
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f. Genua XIX. PhMdocladia Iliudc 18ö3.

Masse von gedrängten cvlindrischen Stämmen. Keine Canäle sicht-

bar. Spicnla klein, mit warzigen oder geringelten Hadiei]. DeriuaLscbicht

haoptsächlich aus schuppenartigen Spicula. Obere Kreide.

Beisp. P. dkhotumus Uiude. Abbild, bei iiinde (1^1 a), Tai. XX,
Fig. 5.

liüiUe gab folgeudc Diagnos«: .^pongcs growiiig in hünhy uia^äes, coiiüiätijjg ot' cylia-

diical bmieUiif Meaii. Vo eandstnictaro apparmt The intarior dwletal modi is oonposed

«f odmite tetracladine spirulcs, with strondy tuberculated or aanalatod arms, and apparently

sraall twig-Iiku extensioiis at thtnr cnüä, wliich grasp thc anns of adjoiiiing spicalcs witliout

fonniog distinctire nodos at Uieir pouit of jonction. The dermal layer is formed of müiuto

imgvlar acale-Hka qticoles, vhidi «rerlap aaeli oAcr to tum a conpaet snrftea-coraiiDf.*'

L c p. 80, 81.

Genus XX. Theoiiella Gray 1868.

Synon. J)nctyloc4Üyx p. p.

Körper becberförniig, dickwaiulig, Centralljoble einl'acb, Basis breit.

Skelet aus kleinen Vierstrablcrn mit stark verzweigten Enden bestehend.

Gegabelte iiechtwiokler mit kurzem Mauubrium. (Zittel 425 II, p. 151.)

Pacifischer Ocean (Formosa).

Beisp. T. Swifämi Gray. Abbild, bei Gray Pro«. ZooL Soe. 1868,

p. 566. Zittel ]. e. Taf. I, Fig. 9.

WegHi der Origfaial-DlapMBe s. S. 242.

Genus XXI. RacodiscuUt Zittel 1Ö78.

SynOD. CimiUistr^ p. p.

? Ikidylocalycltrs Crtr.

KJJrpcr keulenförmifr, knollig-cylindriseh oder bccherfürmig. 8kelet

ans unregelmässig vierstrabligen Körperchen gebildet, deren Arme an den

Enden stark verästelt sind. Oberfläche mit kurzgestielten lappigen Kicsel-

8cheibeu bedeckt. (Zittel 425 II, p. 151.) Fossil (Kreide) und recent

(^Atlant. Ocean, Pacif. Ocean).

Beisp. Ii. ciskroidcs (Crtr.) Zitt.

Genn» XXU. Disvodermia Bocage 1869.

(Taf. XIX, Fig. 28.)

KOrper sehr versehieden in Form. SkeletkOrper deatlich vierttrablig

mit mehr oder weniger sterk Terttstelten Boden; OberlUtehenkdrperohen

hon geetielt; die KieeelBoheibe gansrandig oder yielzaclug, nmd oder

mit einfachen oder stark gegabelten Lappen. (Doederlein 100a, p. 70.)

Fossil (Kreide) und recent (AttantiBoher Ocean: Portagal, Florida; Paoi-

fiscber Ocean: Japan).

Beisp. T). pofydifirHs.

Wicht. Liter. Barboza dn Bocage in; Joorn. sc. matb. phys. et nat,

Lisbonne 1869, No. IV; 370, lOOa.

Die Origioal-Diagnose stand mir nicht zu YcrfUgunf.

Digitized by Google



Porifer».

Oenns XXIII. KaliapHa Bowerbank 1869.

Körper iiicrustirend, dünn, ohne Oscula und Poren. Skclet aus glatt-

annigen Vierstrablern bestehend, deren Eudea feinverzweigt und filigran-

artig gezackt sind. Bei den Skeletkörperchen der Ba&is ist der nach

unten geriehtete Arm nieht veillatelt, sondern coniach zugespitzt Ober-

flacbe von vielzackigen oder ganirandigen, im Centmm gekOroelten Kiesel-

seheiben mit kurzem Stiel bedeekt. (Zittd 425 II, p. 152.) Snd-See.

Beisp. K. eiäam Bwk. AbbUd. bei Zittel, 1. c. Taf. I, Fig. 12.

Wiebt Liter. 49.

Bowerbaak's DiagnMe, welche ich seiucrztit leider vergessen habe zu ervikBra, botet:

„Skeh-toii siliceo-fibroiis. B;i.sal fibn-s cylindrical and canaliculated ; distal fibr(^ nnn «anali-

culated, comjucääcd. Basal reticulaüous syuimetrical aad rereräcdly arcuatc ; diiitol roticttlations

ODsymmetrical and continnonsly ramifying." I. r. p. AST.

Genus XXIV. Coflectella Schmidt 1880.

Zwischen den gewidinlichen knorrigen Lithistidenkörpera liegen ein-

fache vierstrahlige Kieselsterne M.ta'i), Dazu Lithistidenscheibcben.

Atlantischer Ocean (Golf von Mexico).

Beisp. (1 Spec.) C. avUa 0. ö. Abbild, bei Schmidt (370), Taf. V, Fig. I.

S.hnidt gab keioe G»ttiuig8<DiagiioM; ich eutluboo Obigos der einzig besebriebeaea

Specicü.

Genas XXV. CollinelUi Schmidt im
(Taf. IV, F]^. 4.)

Bimförmig; innere (Cloaeal-?) Höhle bis znm Stiel herabreicbend.

Von aussen nach innen bogenförmige Canälc. Spicnla glatt oder höckerig.

Centralftiden oft nicht zu sehen. Atlantischer Ocean (Antillen). 2i»2 Faden.

lieisp. (1 Spec.) (\ inscripta 0. S. Abbild, bei Schmidt (370), Taf. 1,

Fig. 3 und Taf. II, Fig. 12.

In Betrutt der Uiaguoüc wie oben.

f. Genus XXVI. BagaMuia Zittel 1878

[^ayrrc, Riss].

(Taf. V, Fig. 13.)

Synon. CmMitospoM^ p. p-

KVrper ohrförmig, plattig oder schUsselförmig, seitlich mit knrzem

Stiel festgewaehsen , Wand dick, Band abgerundet. Beide Oberflächen

mit vielfach anastomosirenden
,

rissigen Furchen, die entweder eine an-

deutlich radiale Anordnung erkennen lassen oder einen ganz unrcgel-

niässigen Verlauf besitzen, sich in verschiedenster Richtung durchkreuzen

und zuweilen undeutlich sternförmige Figuren bilden. Von diesen Furchen

dringen Canille in gerader oder schrilger Richtung in die Wand ein. Die

vier Arme der Skeletkörperchen sind in zwei oder mehr ziemlich lange

wurzige Aestc vergahelt, deren Enden wieder mehrfach gezackt sind. Ein

Theil der vierstrahligen KOrpercben ist ziemlich gleiekmltsig mit mnd-

liehen
y
warzigen Höckern besetzt, während bei andern die vier Hanp(>
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stlDime in der NShe des CeDtrams entweder glatt oder nnr mit eiiirliofaen

Höckern besetzt sind. Aosser den tigentfiohen Sl^eletelementen befindet

siob auf der Oberfläcbe eine yollstBndige Deeksobicbt ans glatten, .grosseren

und kleineren dgentbflmlieb geformten KieselkOrpem. Die grosseren be-

sitzen einen stachelförmigen Schaft, von dessen verdicktem Ende drei

breite, horisontiUei in zwei , drei oder mehr tief zerschlitzte Lappen ge-

theilte Arme ausgehen. Im Centrum dieser gestielten lappigen Scheiben,

welche den Oberflächenscheiben von Racodiscola zum Verwechseln ähnlich

sehen , befindet sich ein kleines vierstrahligcs Axeukrcuz. Die lappigen

Kieselschcihin werden mit einander verbunden durch ein Netzwerk von

kleinen glattaruiigcn , aber mit g;ros8en Zacken besetzten, unregelmässig

geformten KieselkJhperchen. (Zittel 425 II, p. 152.) Kreide.

Beisp. (1 Spec.) Ji. rlmom (F. A. H.) [= Cupulosjmufia tiiuosa

F. A. R.]. Abbild, bei Roemer (349), Taf. XVII, Fig. 8 and Zittel 1. c.

Tat X, Fig. 4.

f. Genus XXVII. PfinfhoselUi Zittel 1878.

[Tr/ir.'/oc, Ziegel].

Synon. V Ächülcum p. p.

? Amorphoaponffia p. p.

Köriier kugelig oder unregelmässig knuilig, Irei oder mit kurzem

Stiel festgewacbsen , ohne CentralhOhle. Oberfläcbe mit ganz nnregel-

mAssig vertbeilten Fnrehen nnd zerstreuten Oeffbnngen verseben, welebe

mit mebr oder weniger tiefen, gebogenen Canftlen in Verbindung stoben.

Der ganze SebwammkOrper ist aus einem lookeren, groben Gefleeht zn-

sammenhlngender Tientrabliger SkeletkOrper Ton ansehnUeher Grosse zor

sammengesetzt Dieselben sind Oberall mit warzenartigen, mndlieben

Knorren versehen und an den Rnden gar nicht oder nur sehr schwach

eristelt. Die einzelnen Skeletkörpcrcben sind zwar nicht verwacbseo,

allein sie le^en sich mit ihren Enden so dicht an einander an, dass sie

beinahe ein Gewehe von anastomosirenden Fasern bilden. Die übertlUche

wird von einer .Schicht grosser, ziegelartig Übereinanderliegender, schup-

pi>:er Kieselplatten von ganz unregelmässiger Gestalt bedeckt; dieselben

sind bald rundlich, bald polygonal, zuweilen verlängert und fast einer

breiten Stabnadel ähnlich; wieder andere sind lappig oder gar mit laugen

Fortsätzen bedeckt Ihre Oberfläche zeigt eine rauhe, grubige Beschaffen*

beit. Axeneaaile seheinMi darin niekt vorhanden sn sein. (Zittel 425 II,

p. 153.) Kreide.

Beisp. P. sqvamoia Zitt Abbild, bei Zittel 1. e. Taf. II, Fig. 10 and

Taf. X, Fig. 5.

f. Oeans XXVIII. Bpongodiscun Zittel 1878.

Synon. Tmwm p. p.

lAäima p. p.

KOrper sehelben-, linsenlOrmig oder halbkugelig, mit mndliohem oder

mndlich seehsseitigem Umfang. Rand zugescbftrft. Eine Oberflftehe
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(seMaier beide) sehwach gewSlbl^ die andere eben und mit radiftlsCrahligen

Rippen bedeekt. Dm Skdet besteht ms groseeD, übereil mit nuidli^en

Wknchei beaetiten TientrahKgen LithistideniLOrpeTii, bei denen die Enden
der Tier Anne nicht veiietolt^ sondern nnr etwas radiekt oder hSdiBtens

ganz schwach gegabelt sind. Sie legen sich unmittelbar an die Enden
benachbarter Skeletkörper an ; dadurch entsteht ein aiemlieh weitmasohiges,

anastomosirendes Skelet, in >welchem das Wasser nngehemmt circnliren

kann. Es fehlt darum auch ein besonderes Canalsystem. Von isoHrten

Kieselgebilden kommen grosse Stabnadeln vor* (Zittel 425 II, p. 153.)

Obere Kreide.

Beisp. S. radiatus Zitt AbbUd. bei Zittel 1. c. Taf. II, Fig. 9}

Taf. X, Fig. 6.

t aenne XXIX. thmnt^pieeUa Binde 1888.

Inneres Siedet ans nnregelmlssigen wenigen Spieola, snsammen-

gehalten dnreh kleine, ineinander greifende YerSstelnngen am Ende der

Bedien. Fast immer eine Dermalsebicht ans kleinen gegabelten Trisoeles.

Obere Erdde.

Beisp. P. irregiaana Binde. Abbfld. bei Binde (191a), Taf. XXI,

Fig. 1.

Binde gab fidgaiide Di*fnoso: „Spooges with plate-Iike vaüs, p&lmate or digitate, or,

by tlie coalescing of the mar^ns of the convoliite wallji, bcc^ooiing rup-or funni;lshap<jd. Canal-

system bot sligthly developed, the circulatiou apparuuUy beiag carhcd on thruugb the opoaings

of a« tfiaüax muh, Tk« Interior dtelelMi i» composad of imgnlar taberaalated qdeiilM of

the suBo type m in JPtmthotdla «ad S^poitgodifeus, vliich ave ooanected together by tb«;

interlocking of minut« twitr-Iike extensions at the ends of the arms, or by the apposition of

adjoining äpicules. A dermal laycr ü usually proscnt, and is chiefiy compoäed of trüid spi-

coles with minute, horizontall y czpauded, aad slightly bifurcated head-rays." 1. c. p. 87.

f. Genus XXX. MhiptUospangia Binde 1888.

Synon. Foi^fpotheeia p. p.

Mehr oder weniger deutlich kenlenfdrmig. Keine grSsseren Canal-

mUndongen. An der Oberflitehe eine Menge kleinere. Spicnla sienüieh

gross, warzig, mit geraden oder gebogenen Bedien; greifen ineinander

mittels der Endwanen ein. Keine Dermalsebicht. Cenoman.

Beisp. B. grctjarm (Benett) Ilindc [= FUffpalhecia gregeuria Benett].

Abbild, bei Hinde (191a), Taf. XXU, Fig. 2.

Die Original-Diagnose lauti'f ; „Sponges llBple or aggregatr, clah-sbaped, with ronndr«d

or flattened summitä-, stein simple, with in some cases, root-like proiougatiuns. Neithcr cloaca

oor prominent canalä are prusent; the sponge is trarersed by canred canals of moderat« di-

neniioiw, vUeh eitend tnm tbe ceatnl portlou «od open tt fte larfMse. LMgitndiMl eunb
«re prescnt in the stcm. The spicalu tinoe is composed, for the most part, of relatirely

largc tuberculateii sjijcules, with straig:ht or cnrved arms, which ronneet with adjoining spicules

by the interlocking of tbeir tuberculated extremiiies. In these spicules tbe tetracladine cha-

raeter ooii huibf be leoofniiod, bot siniM «lA then ia die neeh ttece aie repiUdj fimr-

amed spicules vidi ommÜI mm imI tsbenidelad enrteniiaw. Bo dmd btyer hat been

piaMwed.** J. e. p. 89.
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Snbordo II. Tetmüna,

Hauptmasse der Skeletelemente nach dem tetrazilen Tjpus

gebildet; dazu kommen meist grosse Stabnadeln und &st immer

kleine Sternchen, Kugeln, Kugelstemchen etc. Die tetrazilen

und monaxOen Spicula oft radiär gelagert

Fainilia I. Geodidae.

Körper oft kugelrund; kann aber auch klumpig oder itetig

werden. Bei regelmässigen Formen Skelet deutlich radiär: Grosse

Stabnadeln und tetrazile Spicula; zerstreut kleine Sternchen.

Gortez durch einige Schichten von Kugelchen äusserst hart In

der Gortez befinden sidi eigenthomlidie, durch Sphinoteren ver-

sdidiessbare Chonae (Ein- und AusstrOmungschonae). Oanalsystem

nach dem vierten Typus. Grundsubstanz wenigstens um die

Geibselkaaumeru herum köraig.

Tabelle sar Torlftafigen Bestimmung der Oattongen.

la. Ein- nnd AasitrOmangschooae von der sieb-

artig darchbrocheoen Haut bedeekt . . Cydonium (S. 317)

b. Kur die Einstrikniuigsehonae tod der

siebartig dorehbroobenen Hast bedeckt Poulkjfmallkim (S. 817)

(düNCflllS?)

c. Weder Ein- noch AusstrKmaDgschonae yod einer sieb-

artig durcbbrocbenen Uant bedeckt 2

2 a. Ansströmnngsektochonae wenig tief, sohttssel-

förraig ; sie liegen gruppenweise znsammen in

einer meist bedeutenden Vertiefung. Die cor-

ticale Schicht entbehrt dort der grossen Kie-

selkugeln •. . (icmlia (b. 315)

b. Ansströmnngsektochonae glockenförmig ;jdic grossen

Kieselkugeln fehlen nirgends 3

3 a. AnsstrOmangschonae gruppenweise in einer

seiobten Vertiefung Symits (S. 317)
b. AnsstrOmnngscbonae serstrent Uber die Obe^

fliehe Jsops (S. 316)

Genus I. GeotUn Laniarck 1«15.

(TÄf. V II, Fig. 1 1 ; l af. XIX, Figg. 10 u. 26 ; Taf. XX, Fig. 7 ; Taf. XXVI, Fig. 1.)

Synon. Fyxih's 0. S.

non (it'odin 0. S.

Die kleinen Ausströmnngsöffnungcn (Oscula) gruppenweise /usaninien

in einer (selten mehreren) gemeinscbaltlicben Vertielong, welche, wenn stark
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ausgeprägt, ein PseadooscnliiiD bildet. Oscola and Poren sind die directen

MflDdnngen der Chooae. Chonae der OsenU sebr wenig vertieft, fast

Bebalenfönnlg. Spie, indie. ae.*
|
ilf.fo.^<90*

|
M.ta.gf^90^

\
<jl.

\
st. At-

lantisober Oeean (AntQleo; Britisebe Küsten); ArcÜBoher Oeean (Klltte

von Norwegen); Mittelmeer (Neapel). Yielleiebt aneb fossil (Kreide).

Bebp. G. BarretH Bwk.

Wiebt Liter. 400, 191a, 421.

Die arsprangUche Diagnose von de Lanaiek (229) lautet: nPolyptriam libenni Uta»-
sum tubcrifonne intus ravnm et vartnitn. in sicco durum; externa saperficie ondiqae porosa.

t'oraiuina yoTia majura in area uiiica orbiculari et Uterali acenrata." Alu Typus wu die ein*

dge Art O. gibbmv$a aafgegeben. E» leuchtet dn, dus dM InnenliolÜMift d« Schwaaaes
kaniD ein geoeriaehes Merkmal sein kann. Das ZusammL-iikommen der AuartrtanagaOflinuigen

in Vfrtieftor An-a ist auf di-r andt-ren S.jto i'ia Charakter, der mtitatis mntandis auch ftr

andere GcixUnae passt, und so ist es wohl schwer, die G. gibbero»a, wovon also kaum etwas

bekannt ist, als Typuä beizobelialteii.

Boverbuk, der «rate der naeh Zjauutk aeoe Geedien enrllui, hat daa Laaaidi'sehe

Ofiginal in Binden gehabt, sagt aber, dass es so bescb&ditrt („deterioratcd") sei, dass er fUr

die Peschreihung eines Typus eint; ander« (reo^lin zu wählen verpfliclitet war und (j. Borrelti

dazu genommen hat. Bowerbank &oderto also auch etwas die Diagnose und gab folgende:

„Spknla ftsdodailed , radiatin^ fron Ae base or central axia of tte aponge to the saifroe.

Demis cnntnlar, furnish* d ahiadantly with closely packcd oraria. Ovaria siliceons, eempoeed

of cniiciform spicula. firmly ccmented togcthcr by silex, in lincs radiating froin the centre of

. the orary. Porcs furniähed with oesophagcal tubes, termiuating in thc diätal extreuiity of the
'
iatermarginal carities. Interaarginal canties separate , symuctrical, subcylindrical ; each

fitndahed vith a iMialnanoaa valre at its proximal eztraodty.** (87 I, pjp. 161, 168.1 Ich

habe deshalb gendot, auch G. Bm^retti als tyinachea Beiviel Ton der Oattnug annehmen n
DUasen und danach die Diagnose aufgestellt.

Oscar Schmidt hat nun ca. 10 ncoe Arten von Geodia bcM^hricbcu, welche aber nach

Sallas (460, p. 244) graasondieUa m Qfdoidum gehOrea sollen. Da Schmidt in der Beschrei-

bung der Gattung Geo<lin sagt: „Mit blossem Autre wahrnehmbare Ausströmungslöchrr schoin< n

nicht vorlianden zu sein, wenigstens konnte i< h bei zahlreichen Kxeuiplaren. die ich in Händen

gehabt, keine bemerken" (1. c. p. 49), so beweist dies nur, dass Schmidts GeotUa nicht mit

der Lamaick*s reap. Boverimak's tfliereliistimBt

,
DflIwigeBa wird dies auch klar ans der Verwirrung, die entstanden ist dueh Schnidfa

Bczeirbrmng Pi/jitc« für Lamarck's typische Grndii' , nämlich G. (jlhhfroxa. Bei der Kritik

di<''~iT S( hrniilr'schen (iaftiuip: habe ich schon erwalint, dass SoUas mit vollem K'cchtc diese

iiaituug ge^inchen hat. Sclimidt's Apologie (370, p. 70) scheint mir keinen Werth zu haben.

V«n allen hesohiiebeaen üeodien kann ich his jelit nor O. gübenta LbL nnd O. BarrtUi

Bwk. ab wirklich dazu gehörig annehmen.

Genus II. Isops Sollas 1880.

(Taf. XIX, Fig. G und 9; Taf. XX, 4; Taf. XXVI, Fig. 2.)

Aiisströmungsöffniingen zerstreut oder einigermaassen grnppirt, nur

durch die Grösse von den Einströmungsöffnungen verschieden. Oscala

und Poren sind die directen Mtlnduugen der Chonae. 8pic. ind. ac^

3/'./rt.f/<0()'»
1

(jl. I sf.
I

MMi.d.bif, 'i | Arctischer Oeean (KUste von Nor-

wegen). 135—180 Faden.

Beisp. /. rhUijraci Soll. Abbild, bei Sollas (400), T. XVIL
Wicbt Liter. 400, 42L
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Die arüprQugIi(^ho Diagnose ron Sollas lautet : „Excuirent and incurrcnt aperturcs simi-

lar, b'jiiii^ tlic frocly open ends of siroplo c.ylintlri» il tnbes, wliirh sink directly into the liad

of the äpoDjfti, and ead at its ioner surface ia spbinctral muücles." (L c p. it9(iJ

Genofl III. Synopa VoBmaer 1882.

\avv und (ji\p\.

(Taf. XXVI, Fig. 3.)

AiUBtrOinongsOfFniiiigeii in GruppeD localisürty meiflt in einer seichten

>
Vertiefong. Uebrigens wie üops. Spie, indie. Ur*,

|
M.Ui.<p^9Q^

\ |

<
8t.

I
gl.^.

i

. Arctischer Ocean (Küste von Norwegen). 135 Faden.

Beisp. (1 Spee.) S pyrlfonnis Vosm. Abbild, bei Vosmaer 421,

Taf. III, Figg. 52-63; und Tat. IV, Figg. 119, 154.

Die ühgiiial-DiagDusc lautet: „ütcurrcut cliouoä vithout walls, diäperüod over Üio wbole

mshoB. WaUs of the exconent chon« more or kaa developad; ezeurmt elMMiea oaagNfatod

Uli the dcpressed top at Üh» spoog'c. Main excarrent canals in direct conmiiaieation vifli ttM

cboD«a, which ai« howwer piovided witli aphiacten.'* (421, p. 50.)

Genna IV. J^uchymutiHina Bowerbank 1842.

(Taf. Vn, Fig. 6; Taf. XXVI, Fig. 4j Taf. XVI, Fig. 5.)

Synon. CamhuM p. p.

Die meist wenig zahlreichen, ziemlich gro.ssen AusatrfiimmgsöflFnungen

liegen in der Regel am üipfel des Schwämme«. Es sind keine wahren

Oscnla, homolog den Gebilden bei Gcodiot Isqps etc., sondern vielmehr mit

dem Pseodosealnm 7on Oeodia zn vergleichen. Die Poren liegen gruppenweise

über je einer Chona. Spie, indie.^ oe.^ resp. ir,*
\
Jlf.to.^>90® \^,\st.\

Atlantiseher Oeean (Orkneys; SheÜand). 35 Faden.

Beisp. P. JoAtuAmta Bwl^. Abbild, bei Bowerbank (47), Taf. VIU,

PIg. 1—7 und Sollas (400), Taf. VI.

Wicht Liter. 400 nnd Gmbe, Mitth. ttber St. Malo ond Roseoflr, p. 132.

Wegen der Offginal-lMagiioBe a. S. 2M.

Genus V. Oydonium Fleming 1828.

(Taf XXVI, Fig. 5.)

Ein- und Ausström ungsJiffnuDgen wenig verschieden. Die erste oft

gruppenweise in einer Vertiefung zusammen. Oscuia und Poren, beide in

der Haut, gruppenweise Uber gemeinschaftlichen Chonae. Spie, iudic.

>
oe*

I
jr.to.^— 90«

I
iß.

) a, AÜaatiseher Oeean (Shetland-Intehi).

<
Beisp. C. MülU n Fiem. [— Qeoäkt eeUandiea Johnst.].

Wicht. Liter. 400.

Fleming's Diagnose d.SC, p. 516) laatet: „A coriaceous stiti . int- rually rarncoMs, with

Domerouä »traight ridged spicula, perpendicolar to the suifaco ; polypi witJi a central op«ning,

aod a& orifice at the haae of each of Ükt eight piunated teataeala.** Johnaliiii bMchiieb

FkiriBg^a Orfgioal. brachte ai aeom (knaa Gfeodia Lnk. nit der SpedeabeuiehiniBg aet<
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htndicn. Da (Jeotlia und Ctuloninm im Siooe SoUm' geuedicli vwBcbiMlfiA aiad« ao mus
die BenenuuDg 6'. MülUri bleiben.

*

Genas VI. Caminua Schmidt 1862.

(Taf. XXVI, Fig. 6.)

Kugelig. Cortex mit gl. Im Mark trK Adria. 7 Faden.

Beisp. (1 Spec.) C. wUcani 0. ö.

Wicht. Liter. 357.

Si hinidt liat <1. c. p. i^) nur ein Exemplar p-i's«hcri und dies besdiriebon und abgebildet.

En fra{{t ^icb, ob bei geuaucr üotersachung nicht luehrere Siiicaia-Arten sich finden. £:> wue
wtelilif. nack ItadtaMoton ti» tetcudloi Nadalii m tOfllMi ind n «ndltdii« ob vidlefoht aoek

die »onst so r«rbi«ite4ea SteimdieB «nd Kogdeli«ii TOiboBBen. InBalnffdet OligiBal-DiagBOM

s. S. 224.

Famill» II. Aneoriiiidae.

Eine Faserrmde oft stark entwickelt, oft aber auch gar

nicht Skelet in der Regel mehr oder weniger radiftr angeord-

net. Vor\\iegend M.ta und M.ta.d.bif , welche letztere eventuell

fehlen können. Dazu reichlich Rf. resp. ///..s'/. , und grosse

resp. tr.tr etc. Canalsystem, soweit bekannt, vom diitten

oder vierten Typus.

Vorläufig bringe ich alle diejenigen TetraßHna hier nntery welche

nieht m einer anderen Familie gehören.

Tabelle zur vorläufigen Bestimmang der recenten Gattungen.

la. Ungleichannige Sfompfittrabler yoihanden .... 2

b. ,1 „ nieht vorhanden . . 3

2 a. Faserriade vorhanden CranieUa (S. 322)

b. „ nieht vorhanden letiUa (Ö. 323)

3a. Form sphärisch; sitzen mittels fetner Wnneln
im Schlamm "

The^iea (S. 320)

b. Form sehr wechselnd ; keine solche Wurzeln ... 4

4 a. Tetraxile Nadeln mit langem M. 5

b. „ ff „ kurzem 3r. oder sogar mitJfaso. 6

5 a. Dentliebe Faieninde vorhanden StMtß (ß. 819)

(Vgl. andh Aneonna)

b. Kehie denUiche Faeerrinde verhanden . . BapffnUa (S. 819)

(YgL aneh Äneorina)

6 a. Lithieddenartige KOiperchen orhanden . Tnbradiion (S. 821)

b. Keine litbUtidenartigen K5rperchen Torbanden . . 7

7 a. M.ta schwach gedornt 2)rikminm (8. 322)

b. ALta glatt 8

c. Mia wovon M^o .... Agilardidla; Idk^opsis? (S. 321)
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8a. Orowe Steboadeln vorhandeD . Eeummia\ ßphinelreUa (S. 819

n. 821)

b. „ fehlen DereUm (S. 8S0)

Wegen OphtffujiudUes yeigL S. 822.

Genus I. Stellettfi Schmidt 1862.

(Taf. XVI, Flg. 6} Taf. XXII, Figg. 5, 6.)

Deutliche Faserrinde. Spicnla indic. Jkf.ta.^p^OO«
| ac* |

st.
| Mittel-

meer. Nach Hinde (lüla) auch fossil (Kreide).

ßeiap. S. dor<^igrra O. S. Abbild, bei Schmidt (358), T. III, Fig. 6.

Das Genuä Stflletta wurdo von Schmidt aufgestellt für „diejenigen Kindcnüchwauiuii',

vddie im Vcrbältaiss zu Tethya nur sehr kleine" Sternchen besitzen. Nachdem »ich die

Gnppe der Corticatae ab anhaltbar toamiaHelH. siad TMy Q»d SuUeUa woft au dMiider

gdkonunen, womit onserea Erachtens kein PMlMdlritt erreicht var. Im Gegentheil glaobe ich,

das9 nahe ycrwandtsrh:ift zwischen beiden existirt und beschränke Stelleila auf diejenigen

Speeles, velche mehr oder weniger den Bau von Tethya zeigen. Die Tbataacbe, dass ich

lUAya doeh nidit iuit«r dieae FiuidBi bringe, vird denjenigen, dttr die spiter folgaiid« Be>

aprecbong der VenrandtachaftarerhihniBHe dinsliitiKUit bat, aielit fnmA vorkommen. Wann

ancb das Vorhand- n-ein einer Einde an und fursirh nicht finind genug ist, um Familien oderOrd-

nongcn danach /u unterscheiden, so scheinen mir doch die mit Faserrinde ausgestatteten Stelletten

von denjenigen, welche einer Cortex entbehren, generisch verschieden. Von den drei zuerst (1862 )

Too Schmidt beeehriebenen StalletteB habe ich nie gnt oonBarrirte Eataaphn ntenoebea

bdiuien. Nach alledem aber, vas ich an Schmidt'ichen Originalen (trocken !) gesehen und mit

seiner Beschreibunir verglichen habe, stimmen sie im Bau mit der lSf>4 beschriebenen »S.

tiorvigera 0. S. Uberein, von welcher ich mehrere Exemplare habe untersuchen können. Bei

& doraigera xmi v«nmdteB Spedet liideB wir eine deadiebe FiMnindn, 8tenieb«R ind

tetrazile Nadeln nebst grossen Stabnadeln. Später hat Schmidt auch mehrere Formen tob

Scbeibchen und den (ii^odienkugeln {gleichenden Kicselg- bihi. n l)eschrieb<'n, wie S. dhropham^

wiammilUirüt , eucutrum u. A. Diese, ebensowenig wie die einer Faserrindo entbehrende

£L seabra 0. S. rechne ich zu SteUetta. Schmidt hklt :>uine StelleUa mit Bowerbank's

Eeicmemia ideitlsch. Ich glmbe «u meluena QrQndeii Eeümmia als gaaondeitoa OaiM auf-

recht halten zu können, und zwar scheint mir letztgenannte StelUlta Schmidt's ein deutlicher

Kepräs^ ntant. Von den beiden von Selenka i.'tOI) beschriebenen Formen halte ieh S. niur Sei.

für eine wirkliche iStelleUa^ die ^. Uicca Sei. aber kaum. V un den von Carter beschriebenen

StaOettaB gekOni rialMclit niir 8. nticulata und gUbotHdkOa hierher.

Genas II. Pap'ifrula Scbmiclt 1868.

Hanptebarakter wie ^dUdta, aber statt Stemcben kommen kleine

Umspitser in der Rinde Tor. Spie, indie. ae*{f)
\
M.taJMf, \ ae*

\
Mittel-

meer (Algier).

fieisp. (1 Spee.) Pxtmdidaki 0. a
TeigL 8. 224.

Gen OS III. JEdonemia Bowerbank.

Synon. SkUeUa 0. & p. p.

Flache Lappen oder fteherformige, oft auf einem Stiel Bittende Sttteke

on loekerer Consistenz. Zablreiebe Oscnia an einer Seite. Keine Fase^
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rinde. Canakystem vom 3. Typus; GeisseUuunmeim halbkugelig, sehr

wenig sahireich. Spie, indie. 1) acK gross, 2) ae'sp, klein, oft mit mitt-

lerer AnsehweHnng. 8) 3t.ta, wovon i/. In der Segel klein, oft bis auf

Nnll ledneirt 4) et nnd 8^, meiat mit ranher OJlierflSebe. AtfantiMher

Oeean (Gnemscy); Aretlaeher Oeean (Shetland); Hittelmeer (Neapel).

Beiap. K empressa Bwk.

Vm Sehnldt't Stelletlen gdiSrt 8t. »eabra Uailwr, niek MootMi uch 8t. aspera.

YergL iu utnr StdUUa Oenste ud & 206.

Genna IV. Thenea Gray 1867.

(Tat VI, Flg. 12; Taf. XIX, Figg. 3-5, 27; Taf. XXI, Fig. 9.)

Synon. Tähea p. p.

Titijßmfia Wyv. Thema.

DorvUlia Sav. Kent
Wyville&iomsonia Wiigbt.

Stelktfa p. p.

? haliphjfsema p. p.

KOrper sphärisch, mlttsls mehr oder weniger TerSstelter Wnneln fest-

sitsend. EinstrOmnngsOflbnngen theilweise in eine Art Sieb snsamraen.

Canalsystem vom 4.(?)Typn8. Spie, indic, oe*. (
AiJa

;
Mjta.dJbif, \ st. , stK \,

Aretiseher Oeean. Atlantischer Oeean (Florida). IGttelmeer (Neapel).

78-185 Faden. Aach fossil?

Beisp. (1 Spee.) T. murieaki (Bwk.) Gray.

Wiebt. Liter. 400, 4Sle nnd 421, in welcher letsteren Arbeit weitere

Liter, an finden ist

Ich kabe mitk UmtiA (431 and 421e) n aafgo, dl« nmea murieala «iaa sdtf

r&riable Vom ist» alio Bauche VaritUUm hildat SoUm und Schmidt aber Mhaaa mOam

Genus V. neroUus Gray 1867.

Synon. PachastrelUi 0. S.

Battersbya Bwk.

Eine eigentliche Faserrinde fehlt. Eine corticale Diiferenzirang wird

aber durch Anhäufung von kleinen Scheibchen oder (meist gedornten)

Stäbchen gebildet. Spie, indic. M.ta. {M kurz)
| , Atlantischer Oeean

(Florida, Britisciie KUste), Mittelmeer (Algier), indischer Oeean (Rothes

Meer). 7— 22ö Faden. Auch fossil?

ßeisp. J). Buckhimli (Hwk.) Gray und i>. numilifer (0. S.) Norm.

Wicht Liter. 47, 169, 360.

Der Mute Dercitu* Gny hat Priorit&t gefcnQber PachaalreUn 0. S. « 1S6S * and Bntters-

Inja Bwk. (1*»7 I). I)as.-> (ües<' drei wirklich idt-ntisch sind, darin stiinmen fadt alle Aatorca üWr-'in.

VergL 47 IV, ^. U3. JMrcUus, wie BaUer^ya vA gemacht für Jfymeiuacüion Huck-
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Tetrazilfl Kieselspioula.



Fl».

1. Dorfderna diehotoma Roem. Vorgr.

2. CorftlltrtM Mlltwigwe 0. 8.

3. TliMiaa mmrleata (Bvk.) Ony. Yeigr.

4. id. id.

5. id. id.

6. laops spbMMMctt Tosin.

7. Btoltotte diMOfh«n 0. S.

8. Tetllla polyura 0. S.

J. Isops pullida Vosm.

10. Cicodiii »iinetti Hwk.

11— IS. Plakoitls Simplex F. E. S. Vcr-r.

19—25. ( urticiuin candelabruiii i > S. Vcrgr. '^'/,.

26. (Jeodia penirinatus Bwlv. V. rgr. *V,.

27. Tüenea uiurieuta iBwk.) Uray. Vcrgr. **/,.

28. DiBeodenula poiydiseuä Boc

29. JeiM QmeilBtedtl Zitt Vcrgr. ^/,.

Fi^-r. 1 u. 2 nach Zittcl (125 IT; Vi-st;. 3— »» n.acli Vosui.n< r 1,421); Fig. 7 nach SchuiiJt

(857); Fig. ^ nach Schmidt (.Iti;!«; Fi-jg. !» u. 10 iiacli Vosinacr 1211, I i...;. U— Is iiarh

Schuko 1,304); Figg. lä—25 nach SchuUc ^iibd); Fig. 2Ü, 27 nach Bowcibaitk (50).
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Kieselskelette.
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1. i'aeb) chalina caulifera Vosm. Verirr. "^Z,.

2. Glathria Rheinwardti Vosm. Versr. '*»/,.

8. Glütlirl« mmIIoMm tmt. «wfttoliM Vom. Vevgr. *^/,.

4. Ifiops pallida Vosm. Lingwelinitt Nat Gr6s>c-.

5. Polvmasti» hemisphaeiiea Vosm. LliigawliDiU. Mat GrOase.

G. Reuiera cratera 0. S. Vergr. "***/,.

7. Geodl» Bamttt BvL Schnitt dorcli die Biadflu

8—11. SdiMiata der Spienla-Anordnung liei daTollH.

Fiiriir. 1,4,3 nach Vosmaer (421 0. 421 c); Figg. 2, 3, 6» S— H Urisiuali Fig. 7 naeb

Bowerbaiik (47).
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Erklärung von Tafel XXI.

HistiologisoheB.
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i

1. TlOft ipeo. Hartn. VIL C. hc. Ob«r]i.-ZciH.

2. RUasxliielU pyiifen (Chi^) Yokb. V«igr. id.

Salicrites arclcola 0. 8. Yergr. Id.

4. Esperia linisrua (Bwk.) Vo&tn.

5, 0. Forcipina bulbos« (Crtr.) Voüiu. ilarta. Vll. G. lue Uberli.-Zeiüü.

7a, b. Cydoiinni tpec. Yergr. id.

"^ft. h, e. Ohondrilla distlneta F. E. & Yetgr. ^/,.

!». Thonea maricata lüwk «iray,

Ii). C«niiiiuä äpcc. Hann. VII. C. lue. 0.-Z. Aousäen» Epithel. Siibcrprip.

11. Ghondrosia reuiformls Ndo. id. id.

12. TheMft mHrieftto (Bwk.) Gray. id. id.

IS. UMMlTllto TMe» Ldfl Ymsr. *'<>7,. Ee, « «ctodann. EpUhel; IL « SMten, welche die

Poren P. begrenzen.

14. H. id. yaorschiiiti durch die uborflachc. D. = DrüsciucUcii.

15. HallMrM Bi^nritmi Jobntt Yergr. »»/i. AeoflMiee Epithel.

16. 17. 18. SycoB «phanus 0. S. Vcrgr. Kn^eazelleo.

IM. Thecoplioni s<'inisubcri(es O. S. ('ylindei^theL

20. £plt|datla MUUeri \ cj(l. Amphidisci.

21. TroehospongilUi eriBMeis Yejd. id.

22. Granlie liarp«ge Yoem.

23. Hallehondrta Hyndmani Hwk. Yeigr.

24. Kiescischildi licn. Verjrr. "''^/,.

26. Euplectella aspergiUum Uwun. Unterer Theil einer Nadel auä dem i>ciiopf. Man
beadite das Axenkrenz und das pinaelattige Ende der Aza.

26—28. BjtlwmM MeMItL Yenehiedene Ansbildang dea Axanlneaua.

Figg. 1— 7 und 10 -12 üriginal; l'ig. S nach Schulze (:i77); Figg. 11t nach Voi-

maer (421 c); Figg. 13 u. 14 nach v. Lendenfcld (243a); Fig. 15 nach Schuke (376); Figg. lt>—18

.

nach Schabe (974); Figg. 20 v. 21 nach V^dowrity (4iea); «f. 22 nach Schnidt (MI);

Figg. 23 a.24 nach Bowerbaali(4T); Fig. 26 nach Claas (88); Fig. 36-28 nach ILScholtie (873).
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Erklärung von Tatei XXIL

Hi8Uologi8cli«8.



1— 2. AMOriaa itpec. Bindegewebszellen. Vergr. '^/|.

S. Y«1Ibm KtMllls VoMB. Stenftmige Bind^eirebaMttw mit A«linf«r. Teigr. ***/,.

4. Polymvitia hemisphaerie« (Sars) Vostn. Bla^enzellen. Vergr.

5, 6. Stelletta dorsifera o. S. rigmentzcUeB. Vergr. -

7. AmphilectuH armatiu (Bwk.) Vosm. id. id.

8. ItoBirlllftaCropliolHiLdf. IMieniellenaAdGUteBtiagMidePlatteiiepitliebelktn. Veigr.***/,.

9. Craniella MOlleri Vosm. CoDtiactile Paaenelleii. Veigr. *"/(.

10. Aplysina aVrophoba Ndo. iil. Vcr-rr.

11. Enspongia offlelnalis F. £. b. bcbaiit durclx (leiaseUuunmern mit zu- und abl'ubrcudcu

Ganäleu.

12. LMMeMiMto prtai^rilalto (H.). BindenbUaBS. Yftgt. ""/f
IS. neeoplMni mlnftciltM 0. S. Bfad«g«irebe der Rinde. Yeigr.

Figg. 1, 2 oacb KöUiker (222); Figg. 3, 4 iiacU Vosinaer (42 la u. 421c); Fiiqf. 5—

7

Oiigiad; Flg. 8 nadi r. LendeaftU (24Sir); Fig. 9 aacli Tooaaer (4Sle); Flgg. 10, 11 Mch
Sebviza (879 «. 882); Flg. 12 Oilgiiial; Fig. 13 oadi Yemaer (421c).
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Erklärung von Tafel XXIIL

Bau und Entwickelung der SponginflAseni.



Fi».

1. IMMllft rMM Ldf. o. » ElMemlkiilitll«; k SpoDgoblMtauiMrt; e. « ^Dgin-
sehiditMi ; d»Uatk. Ywgt. ^A.

2. Oendrllla rosea I.'lf. LSnsrsschnitt durch die Spitze einer Faser. — Spongoblasten

;

Sp'. — Spongüblästc n - Kuppe ; H. — Spongu ; ^ = üiogwchloMoa« Zellen ; B. = FMenelieu-

hüUe. Vergr.

8. ItaHlrlllft tSropk^te Ldf. Qoenehnitt Vvp.
4— 8. id. id. Entwickelnng der Sflitaaiste. Vergl Text
<). Easpong-i* offlelnalis F. £. S. Spoiiginfa!i(>r mit Spongolilastt u. Ve^r. ***/f

lu. Yelluea fraelUa Voem. L&ogüschaiu durch oiue Spongiiifaaur.

11. AylyilHi air^Mft Udo. Quenckaltt SpouginfiMer.

Fig|L^ 1 s narh v. Lendcnfeld (248a); Flg. 9 luush Scbolze (383); Ffg. 10 Mcb Voa-

maer (421a); Fig. 11 nach Schulze
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Erklärung von Tafel XXIV.

Histtologiaoliea.



"r
1. Deudrlllu ai'roplioba L*li'. <,>aLMächiii». AV-. — ectodortn. Kpiiliel: /'. --Poren; Drüsen

-

seilen ; M. = (JontracL FaseneUcn ; = Sandpartikclcheo ; W. — W auderzellen ; 6. — Stera-

xeQeD. V«gr. *•/,.

2. Chondrosia resiformls Ndo. Querschnitt durch <li.- Kiude. Vorpr.

.3. Poljinasti» hemisphaeric» (Sars) Vosm. Quei-schnitt durcb Rimlenpartie. Ydifr.

4. Tlivcophon semisaberiteti O. S. Qaenichaitt dur< h ( anal. Vergr. ^1^,

5. UlBtfvIllsrofleaLdt Quenchnitt £le.»eeiii»ieiB.Lintlul; tr.«>WaiidomllAB; A^DM-
seuell«!!; P. — Pomi; j8L « Sabdem. HVUe. Yerp.

Fi^^'j. I und 5 nach v. Lendeofeld U4Sa); Fig;. 2 nach SchaJze (377); Figg. 3 u. 4 nach

Vosxnacr i42l c).
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Fl«.

1. Farrea faconda 0. S. Kicsclskelett.

-J. Aphrocallistes ßoeca^el 0. S. und (darauf) LanofiMlUl flfft 0. S.

a. Dactyloealjrx pomieeas Statchb. Etwas verkleinert.

4. iMkatftM KMMlgll Ifmch. Natüil. GcMm.
& id. id. Oben Partie. Teigr.

6. PheroneiUH rarpeiiter! (Wyv. Tlioius. . VerU.

7. Labaria ht raisphaiTkii Gray. Vergr. */«•

8. Hoitenia PuurtaletiU o. S.

9. FaraM iMUiift 0. 8. Natorl. Grosse.

Fi-rg. 1 . 2, 8 u. 9 nach Schmidt i3»>3); Fiir. :i such SoUas 4iM)'r . Fiirg. 1 u. 5 nach

HüiJü (191 /v); Fig. ü Dach Wyr. Thomson (407; ; Fig. T nach Carter (Aon. and Mag.

[4] Vol. XV.).

Digitized by Google



Digitized by Gcrogle



Systematik.

G 60118 VI. Affifardieiia .Marsball 18H4

[nach F. Eilbard Sebiilzel.

(Taf. XXVI, Fig. 7.)

Form eyKodriscb; radiär gebaot (Gmndxabl 4, resp. S). . Centrale

Gloaealhtthle (?)i mit damit paralleleo eogeren Canalen. Spie, indie. M.ta

(M^o) 'ae*,\8t,\. Paeifiäcber Oeean (Nenseeland). 45 Faden.

BeiBp. (1 Spec.) Ä. radUtta Harsh. Abbild, bei Marsbali 273b.

Genns Vil. SpMnctrella Schmidt 1870.

Keine eigentliebe Rinde. An der Oberfläche seharflutntige Vertie-

faagen mit perforirten Membranen (£in- oder AasBtrOmangsapparat?^, von

einer Reihe langer Nadeln umgeben. Spienla: Drei^ nnd Vierstrablerj

Umspitzer, glatt oder roh; Sternoben. Atlantisoher Ocean (Florida).

111—128 Faden.

Beisp. hmida 0. 8. Abbild, bei Schmidt 1. c. T. VI, Fig. 6.

.««cbon S. 228 erwähnt, gicbt Schmidt krin«- (iattnn?rsdia:.niose. Aui der B(?i !in i-

ltan»r der t>inzig:on Spcries folgt, wa^ icli olicii als (Jharaktori: «ngalt. Es Ut volii kaum in*lg-

lu-h, SphiuctreUa ihreu i'laU im Syätcioe m äicberu.

Genas Vlll. Anem^im Schmidt 1862.

Kinde vorbanden. Vorwiegend grosse tetraxile Nadeln und Stab

nadeln; keine (Y) Sterocben und Kugeln. Canalsystem unbekannt. Mittel

meer (Adria).

Bei^p. A. cereArwn 0. S.

Weji^n Original'Dio^ose s. 8.' 224.

Genus IX. Trttn'aehion Weltner 1882.

Dttnnwandige Sebläaehe. Grosse Dreistrabler und kleine den Litbi

stidenktfrpera ähnelnde Gebilde. Atlantischer Ocean (Antillen). 250 bis

400 Faden.

Beisp. T, SehmidHi WeUner. Abbild, bei Weltner (422a), Taf. III,

Figg. 29>-43.

\K'*;]tiit;r gab kdno Gattunirä-Diagnose. Die S(M;cicsl>e«cbreibaii(( indot nao L c. p. 30 IT.

Nach Bidley (34S a, p. 479) rielloicht idontiach mit T«Üt^tjmia Sievait

Genus X. Tef/i f/o/ßsis Stewart 1S70.

Stewart gab keine Gattangs-Diagnose und ich bin nach seiner Be-

schreibung nicht im Stande, eine zu mache». Wenn die von Kidiey T,,

(Jissiviili^ genannte P'orin wirkiieb zu TcfJii/Dpsis gehört, so scheint mir

das Genus kaum von AyUanlUUa Marsb. zu tr^uueu. Vergl. auch oben

unter 7^ril>nuJiion.

lieisp. T. colninn'tfir Stew. Abhild. bei Stewart, Quart. Journ. Micr.

Sc. 1870, p. 281 fl". und Kidiey (.Uoaj, p. 477-47U, Taf. XL, Fig. H;
Taf. XLIII, Fig L.

Brvaa, KbMMa 4w TUemiefaa. Spm^li«. 21
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Gents XI. IMkmUriim Ehlen 1870

[t^is nnd xfi'TQioi'].

Schwainnikdrper straucliartis; . ( )lirifl;iclic roh, Skelct besteht ans

Stabnadeln in Ziij^en; dazu schwach gedornte Vierstrahler. Atlantischer

Oeean (Westküste von Afrika).

Beisp. T. »inricatum (Pal! ) Ehl.

Wicht. Liter. 113 und Carter in Ann. and Mag. (5) III, lÖTU, p. 293 fl".

y Genus Xll. Op/iirhaphidift^ Carter. ?

KOrper langgestreckt, abgeplattet. Wellig gebogene Stabnadeln,

parallel neben einander liegend, nnd vereinzelte ungleichartnige Yior-

Btrahlcr. (Zittel 427, p. 145.) Fossil (obere Kreide) und recent

Carter gab, so riel ich weiss, keine Diagnose.

Zittel (427, p. 115) machte noch das Genns T<t1nji>}ni'i>i mit tolgeiider

Diagnose: „Knollijr, aus grossen, geraden, doppelt zu^^espitzieu Stabnadeln

bestehend , welche radiär geordnet sind. Oberüäche mit einer Schicht

kleiner dreizinkiger Anker. Obere Kreide. Der Ntme ist aber sohon,

wie wir S. 321 gesehen haben, vergeben. Das fossile Genus MonüUes

Crtr. (Ann. and Hag. (4) Vol. VII) besidit sich nar aaf Tereinselte Spi>

enU nnd kann also vorliLnfig wobl kanm anfgenommen werden.

Die Genera Tefilin und ('ninicUa stimmen in vielen llinsieliten sehr

mit echten Aucoriniden übcreiu. Die eigeuthlimlichen Stunij)lslrahlcr aber

scheinen auf eine mehr entfernte Verwandtschaft hinzudeuten. Vielleicht

moss man sie in eine besondere Familie bringen. Jedoch unterlasse ieh

dies, so lange genauere anatomische Kenntnisse nieht dazu zwingen. Ist

doeh die Familie der Ancoriniden, wie gesagt, nar eine voriftntige Anshtllfe

nnd im weitesten Sinne aufzufassen.

Genus XIII. Ctan4eH4t Schmidt 1870.

(Taf. XXII, Fig. 9.)

Synon. Tethea p. p.

Trthya p. p.

TeliUa p. p.

Hehr oder weniger kugelig oder ellipsoidisch. Deutliehe fibrOse Rinde

wie bei Stclleffa. Haften im Schlamm mittels eines langen, nicht gedrehten

peripherischen Wurzelschopfes. Canalsystem vom vierten Typus. Spie, indic.

MMi.(f< i)(y*
I

M.f(i.(fy>90^ (die </'s ungleich 'rrossl) nr-. (rcsp. aew) .

Atlantischer und Arctischer Oeean. 140 -1S3 Faden. Schlamm.

Beisp. C, Miiüeri Vosm. THiUa eranmm antt.]. Abbild, bei

SoUas 4()0.

Wicht. Liter. 400, 421c.
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OeniiB XIY. XteHUa Oscar Sehmidt 1868.

(Tai. n, Fig. 11; Taf. XIX, Flg. 18.)

Form ellipsoidisch. Langer ungedrehter perii)henschcr Wur/elscliopf,

ans kleiucn l'apilleu liervortietend. Keine Faserrinde. Skeletiiadclhündel

vom CentruDi aus spiralij; gedreht nach der Peripherie laulcud. Caual-

system anbekannt Spie. ind. ac*. resp. ocmc.
\
M.ta.q)<ßO^

\
3/./a.y>90*

(die <f8 selir ungleich gross) | ^ | . Aflaotischer Ocean (Florida),

Aretiscber Ocean (Küsten ?on Norwegen). 85—170 Faden.

Beisp. poljfura 0. S. Abbild, bei ßchmidt (363), Taf. VI,

Fig. 8 vnd Vosmaer (481e), Taf. I, Figg. 1—8.

Wicht Liter. 858, 868, 481 e.

FamUiaUL Plaklnidae.

Skelet bestellt hauptsik-lilifh iius i.soiirti ii Vienstralilciii iiiul

von diesen ab/ulcitendtm Drei.stiahleni, i-c^jxH-t. Zweistrahlcrii.

CanalsyStern nach dem dritten Typus gebildet, oder jedeui'alls

nicht ausgeprägt nach dem vierten.

Tabelle xnr vorläufigen Bestimmung der Gattungen.

1 a. Kandelaber vorhanden

b. Kandelaber fehlen

8 a. Vterstrahler vorhanden

b. Vierstrahler fehlen

. . PIn/.iua

. . . . 2

Plakinastr^

. PfdkartU

Genus I. FfaMna F. E. Schuhe 1880.

(Taf. II, Fig. 12; Taf. VH, Fig. 2; Taf. X, Fig. 3.)

Dttnne, platte Kru8ten, welche an der rnter.seite von Steinen oder

andern festen Körpern mittels kleiner VorsprUnirc in der Art bcfesti^^t

sind, das8 der grösste Theii ihrer ebenen Hasaltlache hohl liegt. Von

der (im Leben nach unten gekehrten) Oberfläche ragen ein oder mehrere

dünnwandige Oscularröliren frei hervor. Ausser den durch den ganzen

Körper ziemlich gleichmässig zerstreut liegenden einfachen Vierstrahleru,

Dreistrahlern und Zweistrahlera nebst Uebergangsformen findet sich in

der gansen äusseren Rinde ehie einschichtige Lage von (als „Kandelaber*'

beaeiehneten) Vierstrahlemi deren Hanptstrahien sämmtlioh oder tiieilweis«

in halber Länge in BQschel lehräg divergirender Sekundärstrahlen aus-

gehen (Schulze 884, p. 448). Mittelmeer (Neapel), Adria (Triest, Lesina,

Utoral).

Beisp. P. mondopjM F. E. S.

21*
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Genus 11. Plakot-tU F. E. Schulze lÖöO.

(Taf. XIX, Fig. 11 LS.)

Unregelmässige, in Spiritus blass gelblich eischeiuende glatte Krusten

mit niedrigem abgellaehtcin IJaiuic. Mit deutlich abgehobener Haul.seliu ht,

unter welcher ein Netz von >ubdermalriiumen. Ohne ein basales Lakunen-

system oder eine schart gesonderte Basalplatte. Das ableitende Caual-

system baumartig Teisweigt. In der Umgebung der Gelsselkammem und

dicht onter dem FJattenepitbel der Wasserrftnme reichliche KOmcheneiii-

lagemng. Kandelaber nnd Vierstrahler fehlen. Die nur ans Dreistrahlem

und Zweistrahlem bestehenden Nadeln sind spürlioher vorhanden, aber

etwas grosser als bei FUMna^ und liegen grOsstentheils A&t KOrperobei^

flftche parallel. (Schulze 384, p. 449.) Uittelmeer (Neapel;, Litoral.

Beisp. (l Spec.) H. mipUx F. £. S.

Genus III. riahinastrella F. E. Schulze 1H80.

Kngelsegnientföriuig. In Spiritus hellgelb. In der Nähe des Gipfels

erhebt sich eine Oscularriihre. In der durch uiiis>i;r entwickelte Subdermal-

rUume ziemlich deutlich abgegrenzten äusseren Hautschicht findet sich

eine durch reicbliohe Einlagerung zahlreicher kleiner Spieula und beson-

ders senkrecht zur Grenzflftehe gerichteter Zweistiahler gefestigte, aussen

sammetartig erscheinende Rinde. Ein basales Lakunenneti ist nicht vor-

handen. Das reich entwickelte su- und abftihrende Canalsystem ist banm-

fttrmig gestaltet In der Umgebung der Qeisselkammera reichliebe

Körnchcneinlagening. Nadeln kommen sehr sahlreich und zwar in drei

verschiedenen Grösscnkatcgoricn nebst Uebergttngen vor. Die grossen

Nadeln bestehen ans Vierstrablero, Drcistrahlera nnd Zweistrahlern, von

denen die beiden erstcren sieh in der Rindensehicht auch ankert(>rmig

gestniten können. Die Nadeln mittlerer Grösse bestehen nur aus Drei-

strahlern und Zweistrahlcrn. Die kleinsten Nadeln, welche hauptsächlich

auf die Rinde beschränkt sind, stellen Vier-, Drei- und Zweistrahler dar

und zeigen ausserdem hier uud da Abnormitäten. Kandelaber fehlen.

Mittelmeer (Neapel), Litoral.

Beisp. (1 Öpec.j P/. mpiosa F. E. S. (Nur einmal gefunden.)

FamiUalY. Cortleidae.

CliarakU'f <U'r einzigen Gattung.

Genus I. Corticium Schmidt 1862.

(Taf. VI, Fig. 5; Taf. XIX, Fig. 19-25.)

Niedrige Krusten oder Polster too knorpelnrtiger Consisienz. Vier>

Strahler, Dreistrahler, meistens auch Kandelaber. Canalsystem ausgeprVgt

nach dem vierten Typus. Mittelmeer (Neapel), Adria.

Heisp. C. ainddahrum 0, S.

Wicht. Liter. 357, 385.

W egeo üer Origiual-Dia^u«)»c s. S. 224.
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Systematik. 385

SiibOTdo III. Ollgorfllelnft.

Skt'let. wenn vorluinden. nur ;uis isolirten Sternchen, res]).

Kugelstenichen bestehend. Caimisystem nach dem vierten oder

dritten Tj^pus.

Familia I. (Jlioudrosidae.

Ziemlich »tark entwickelte Faserrinde. Ganalsjstem nach

dem vierten Typus. Grundsubstanz in der Umgebung der Geissel-

kammem kömig. In der Rinde eigenthondiche Zellen mit sehr

resistentem Pigment. 01>erflaclie schldpt'rig.

Tabelle zur vorläufigen Bestimmung: der Gattungen.

la. Kieselspicula vorhanden Ckondrüla

b. Keine Kieselspicula vorhanden .... Chondrom

Genus I. Chouffriffa Schmidt 1862.

fTaf. X, Fig. 2.)

Knollige o<li r lappige krusten.irtige Gebilde. Spie, indie, glst. dazu

eventuell sf.. Mittelnicer (.Adrin, Neapel); .Vtlantisrher Otejin (Antillen)

j

Pacitischer Ocean (Au.stralicn); indischer Ücean (Rothes Meer).

Beisp. (\ nur /(Iii O. S.

Wicht. Liter. 357, 377.

Genus II. Chontlrosiu Nardo 1833.

(Taf. VI, Fig. 6; Taf. X, Fig. Ij Taf. VII, Fig. 4.)

Knollige oder lappige Gebilde von kauteliukaitiger Cunsisteiiz.

Kein skelet. Kinde starkfaserig. Mittelmeer (Adria, Neapel, Algier);

Pacitischer Ocean (Gallopagos).

Beisp. (\ n nifonniti Xdo.

Wicht. Liter. 300, 357, 377.

Familia II. Hallsarddae.

Kein Skelet. Keine Faserrindi'. ( irundsubstanz llherall

hyiUin. Pigment (?) in den Kragenzellen. OburÜache glatt,

»ammetartig oder »chlUpfrig.

Tabelle zur vorläufigen Restimmnng der Gattungen,

la. Oberfläche glatt, sehr schlüpfrig; Farbe blass

ockergelb Ifalisarm

b. Oberfläche mit gebiraartigen Vertiefungen,

sammetartig, keinen schlüpfrigen Stoff ab-

scheidend. Farbe blau, roth, braun, purpnr,

selten blassgelb Oscardia
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Porü'era.

Genas I. Oacarella Vosmaer.

(Taf. U, Flg. 3; Taf. VÜL)

Synon. llaUsarea p. p.

Oscaria Vosm.

Cunalsystem ausgeprägt nach dem 4. Typus. Geisseikammern rund

oder birnftirmig. Alle Epithelien mit Cilicu. Mittelnieer (Adria, Neapel).

Beis]). ( 1 8pec.) 0. lobuiuris (0. Ö.) [= Hdisarca ioMam 0. Ö.J.

Wicht Liter. 376.

Der Käme Oaeana iat ao^egoben, veil schon 1873 «iii«ni Togel g«f«lMii.

Genua II. HalUtarca Diyardin 1838.

[tthos und tfa^j.

(Taf. XXI, Big. 15.)

Ganalsystem nach dem dritten Typus. Geisselkamaieru länglich, uit -

verästelt. Mittelmeer (Adria; Neapel); Atlantischer Ooean (Kiel).

Beisp. //. Ihjanliiii Johnst.

Wicht. Liter. 103, 204, 376.

Duiai iiii tjal» von detii von ihm ll<il!sni-cn benannten Scliwainni kr-inc Diagnose. Nach

der kurzen Bc>Lhrcibuii<; UujardinV inciiitt; Joliii^ton "len Scliwauim aber wiedererkennen zu

kOnuen und gab dann lullende Diagnoac; „Spongia gelatino^a difluac repcu& cute tenui et lacvi

?aittto s^coUs ME oelloliB fibnUs caiens. Garn» UtmoMun, rapes et faoonm iwiicet omai».**

(L c p. 351.)

Subordo IV. rseudotfCtraxoiüiia.

Schwämme von misgesprochen radiärem Bau. Fat>errinde

oft stark entwickelt: in anderen i"'.iileii ludiiiuMitrir, aber nach-

weisbar. A'orwieijendc (nieist irrossc) Stabnadeln bilden das

Ski'K't. Da/AI köiuieu noch Sterne kommüu. Oaualsystem vom
«

vierWu Typus.

lamilia i. Tethyadac.

Charakter der Unterordnung.

Tabelle zur vorläufigen BestimmoDg der Gattungen.

la. Sternchen reichlich vorhanden Tethya

b. Sternchen fehlen TubereHa

(vergl. AajAo^)
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Genus I. Tetluja Laniarck löl5.

(Taf. XxVl, Fig. 8.)

k5^üuu. ISiJüiHjia Autt. |). p.

Ahynniuni Autt. p. p.

Jhirvifid Ndo.

Li/tuuri(i Ndo.

Tdhea Bwk. p. p.

Tdkifa Lmk. p. p.

? i4le»N0 Wright.

Körper kii^'clig. mit einer hreiteii Hasis oder mittels Wurzeln au

Steinen etc. testballend. Faserrinde deutlicli entwiciielt, meistens sogur

sehr stark. Spie, indic 1) tr.ac.(J.) in verschiedenen Muditicationeu

\tr.ir.f; tr^.ae. etc.] in radiären Btlndeln. Die Bflndel vertheilen sich nach
der Peripherie fltcherfönnig (?). 3) st. resp. glsL^ grosse nnd kleine.

Fortpflanzung dorch Knospen (auch geschlechtlieh?). Blittelmeer (Adria,

Neapel); Atlantischer Ocean.

ßeisp, 7'. It/ncurium Johnst.
,

Wicht Liter. 357, 96, 97.

Die LainarrkVclio l)ia^iios<- I.ititct: ,.Polyi>3riuin tDbenmm, »ubglobosum , iutus fibro*

^U:^itnllIu-. fibris suljfasciculati^ .ilt inti riijrc ad pcripheriam diraricatis aut radiantihus. piilpa

liarcirtaiuia coaglatinatis ; cclluli;> iu crusta corticali ot iutürdum decidua immenis. Uacula raro

pcKpicoa," 0. c. p. 69.)

Genas II. TnbeveUa Keller

(Taf. XXVI, Fig. ü.)

8ynon. IWiyophaem 0. S.

Kuglig;. Oberfläche glatt oder mit Papillen. Keine deutliche Faser-

rinde wie bei Tdhyd Spie, indic. fr.ac.f. von verschiedener Grösse und
an der Peripherie kleine fr.ac. beiden Sorten an der Oberfläche hervor-

ragend. Mittermeer (Neapel).

Beisp. T. tdhyoides KeU. Abbild, bei KeUer (215), Tal. XiV.

Wicht. Liter. 215.

Keller gicbt aN für Tul i'rrllti i !iaraktL'ii>tisc h tülgenJc Merkinalt-: ..Kiigeliiro odi r kiiul-

*ligc SpoDgieu vom liabilUb der Tcthycu uiu ciutachcu ätublörmigen Nadeln, weiche vuii liiicui

deotlidi nngraozten Gontrnui ans in derben , spiraligr g;odF8hten Zogen nach der Oberllieh«

TertanfeD. Zwi»ch<:ii diiMn Zilfrcu lindcii sirli kleiiieri-, scliwäclicre Stabuadeln als schwache

Andcutunfr einer lUiideiilaiiu. Ki^'sclsterne t\'hli'ii Vü!l.>taiidi)^ . .•bciiso ^ekaö|»ft<> Kl'jiiientf.

Usculuiu uicilt vorhandcu." (1. c. p. 277. j Nacli dieser Uiaguoit.- uud uuch dcu iiabituü-Ab-

bildangen sind die Tobeiellen gaiu gat za edcennen. Keller bildet aber die Spical* gaue

falsch ab. Aach ist die Abveaenheit eine» Osoiilams nicht Bansgebeiid, da die Sdivkmmo

oft wocbeolaog geachhwNA scheinen und nachher allmlhlieh ganz dentliehe Oscala zeigen.

'? Genus III. Aapfos Gray löG?.

Cnrtex vorhanden. Nar ätabnadelu. Ganalsystem unbekannt. Mittei-

meer ( Adria).

Beitfp. (1 iSpec.) J.. aäriatioa Gray Amvnmi mylos 0. ti.J.
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328 t'orifei».

(iny hat diese ans ATirorinn berausvcnoinmen wegen des Mangi-Is an tctraxilen Spicnla,

lind wi-' Ulis scheint mit Hctiit. Schmidt gidit srevsisso Aehnlichk<^iten mit Ti'tlnjn an. «oU

hicnou aber uutun>chiedcn sein durch die unregt-lmÄ^sigc Form. Es würo der Äluhe Werth,

am Selmidt'sehen Orifinal- Exemplar, wenn dies noch existiit, etvas KilmeB ftber den

Schwamm zu ermitteln. Diü Gattung erinm^rt an Tvbetdla, ffi«r ist tTwr keine Cottex im

Sinne Sclimidt's. Für Gray's Diagnose s. S. 234.

Sobordo T. CliiTalliift.

Schwämme von /ienilich fester Consistenz. Eine Faseniiide

oft vorhanden. Bei den nicht ganz unregclmilssig geformten ist

eine radiäre Structar noch im. Skelet sichtbiir. ChMrakteristißch

sind die meist ausgeprägt geknöpften Spicula. Ganalsystem nach

dem 4., gelegentlidi nach dem 3. Typus.

Famllia 1. Poijuuistidae.

Skeletelemente radiär gelagert Faserrinde meist sehr deut-

lich. Auf der Oberfläche Warzen oder Papillen von verschie-

dener Gestalt Canalsystem nach dem 4. Typus,

Tabelle zur vorläufigen Bestimmnog der Gattangen.

1 a. Kttrper seheibeii' oder kngelsegmeiitfönnig,

selten incmstireod; bedeckt mit zahfaFeichen

langen Papillen FotfftnasIHa

' b. KOrper mehr oder weniger cylindriach' oder

leltförmig; mit breiter Busis festgewacbsen.

Anf dem Gipfel kleine Papillen .... Tentorium

c. Körper khiiiipig, mit kairzen, dicken oft gefransten

Papillen bedeckt 8

2 a. Papillen meist ^^elVaDSt Of^tlina

b. JPapillen glattraudig TTeftereßa; Papillella;

Baphyrus

• Genus I. Püly-magHa Bowerbank.

(Taf. XX, Fig. 5; Taf. XXII, flg. 4; Taf. XXIV, Fig. 3.)

Synon. Suberites p. p.

Bintäda 0. S.

JVithoskmma Sa».

Halienmia Bwk.

SadieOa 0. S.

Heist flach Scheiben- oder kngelsegmentftirmig. Die eine Oberfläche

mit Icttrzercn oder längeren, oft (nicht immer) als Oscnlarrobr flingirenden

Anhängen. Faserrinde dentlich. Spie, indic. tr^ac and tr.ac mit Varia-
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tionen und von sehr verscbiedener Grosse. Arctiscber Ocean (Kttste von

Norwegen; BarentB-Heer); Mittelmeer (Neapel, Adria). 2-165 Faden.

Anf Steinen.

Beisp. P. mamUlariR Bwk. [» Suherites (^[ipendicuUUttS Bals. Criv.].

Wicht. Liter. 47, 280, 421c.

W^n BovwbMk't OrifriMl-DUgniHie «. & 207.

Geuus 11. WclH'rrlhi Vosmaer IW^t
[Nach M:ix Web>rj.

(Taf. XXVI, Fig. 10.)

Kugelige, sehr compacte Spongicn. Aul" der Oheifliichc kurze, olt

initlit imnier) als Oscula t'unuirende Warzen. Kinde mehr oder weniger

(selten; deutlich. Spie, indie. (//"
\

"'.i/') und tr^.ac.{f). Arctiscber Ocean

(KdBte von Norwegern. 140 Faden.

Beisp. (1 Spee.) U'. hnrsd V'osni. [= .^Alcyonium btiisit'^;' Zool. Dauiea

Vol. IV, p. 43, Tab. CLVIII, Figg. 1, 2].

Wicht, Liter. 296, 421c.

Genns III. TetUarkim Vosmaer.

(Taf. II, Fig. 4; Taf. XXI, Pig. 19.)

Synon. Theeofkora 0. 8.

Cylindrischer mit brdter Basis angewachsener Körper. Oben sind

klebe papillenartige Oscnla. Rinde besonders deutlich oben. 8pic. indic.

tf^jocf. von verschiedener GrOsse. Arctiscber Oeean (Barents-Neer); At-

lantifieher Oeean ( ). 128-140 Faden.

Beisp. T. snuisufKritis (0. S.) [— Thaojihom semistÜHriks 0. ö.J.

Wicht. Liter. 2U6, 421 e.

Veigl S. 221, wo die Gründe ugegeben sind, wimm Theaqtkora i^tricboii hA,

Genus IV. Oscnlina Schmidt lbG8.

(Taf. XXVI, Fig. 11.)

Synon. Crihretta p. p.

Un regelmässige Klumpen. Aut" der ObciHäehc zahlrcielie uls O.si ula

(ungirende Erhabenheiten, deien Kander •j;et'ianst oder ;:elappl sind und

in welchen mei.steus ein Sieb gc spannt ist. Kinde .stark entwickelt. Spie,

indic. und tr.ac von verschiedener Grösse. Mittelnieer.

Bcisii. (1 Spec.) C. polystomdla 0. S. Cribri^ Uibuäa Kell.].'

Wegea der Urigiiial-Diat^node n. 8. 21$.

Genus V. JPapUleUa Vosmaer.

Synon. PapüUm 0. S.

Die als Oscula fungirenden Papillen sehr niedrig, eventuell ganz

zurückgezogen , so dass nur eine pui vgooale Zetchnnns; auf der Ober»

.

fläche sichtbar ist Anf Schnitten ist Binde und Hark makroskopisch
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deutlich zu onterBcheiden, jedoch enthält die -Rinde wenig Fasern. Spie,

indic tr^MC. Atlantischer Ocean (Florida); Mittelmeer (Algier, Adria,

Neapel).

Beisp. P. suherea (0. S.) [-» FäpiUina suberea 0. S.J.

Wflgea Original-DügnoM und Namsn ol S. 220 und 221.

Wahrscbeinllch ist das Genus Baphyrm Bwh. nahe mit PapUb^ ver-

wandt. Wie gesagt (S. 210), scheint mir Schmidt's Behauptung, liaphyins

sei identisch mit seiner VaplUiua, nicht bewiesen. Er stutzt nämlich diese

• Behauptung auf die Aebolichkeit der Spicula nnd des Aeusseren. Ich kenne

aber mehrere Spongien, wo dies der Fall ist und die in ihrer Anatomie

(loch crhehliclie generisclie l'nterseliiede zeigen. Ich werde diese neuen

Genera hier natürlich nicht beschreiben.

Famllia II. Snberitidae.

Skt'h'tck'iiic'iiti' l)ei violen w (Miiirsteii.s iioeli tlu'ilw eise nuliUr

angourdiiot. Kine echte FaseiTiiule fehlt immer. Körper oit

gestielt Canalsystem nach dem 4., oder dem 3. T^us.

Tabelle zur vorläufigen Bestiuimuug der Gattungen.

la. Körper becheriorniig ; sehr gross .... Potcrion

b. Körper nicht becherförmig 2

2 a. Körper gestielt 3

b. Körper nicht gestielt; klunii)ig Si'lxrihs

3 a. GcschlUngelte Nadeln voiliandcu . . . lUnMixinclla

b. Gcsc'hliingelte Nadeln al)\ve.seud -i

'la. Eine aus senkrecht auf einander stehenden

ISpicula-BUndelu bestehende Binde vor-

handen. — Schwamm höchstens 4 cm hoch QuasUUita

b. Keine solche Binde vorhanden. Ausgewach-

sener Schwamm wenigstens 6 cm hoch . Stfflocardjfla

Genus I. QuasUIhut Norman lötiU

[Quasiila, Korb.].

(Taf. XWI, Fig. 12.)

Synon. Kni'kvU Wt p. j).

J*oli/ni(istin p. p.

UariHiiiHd 0. ^S.

Keulent<irmige, gestielte kleine Scbwänime, aus einer ziemlich weichen

Markmassc nnd einer derben Kinde bestellend. Das Canalsysteni ist von»

3. Typus. Da.s Skelet der Kinde stellt ein zierliches Flechtwerk von

8tabnadeln vor, welche in Bündeln in drei senkrecht auf einander stehen-

den Kichtungen verlaufen. Spie, indic. //".
j
ac.f. \

tr^.ac.
{
und kleine

Moditrcationen hiervon. Atlantischer und Arctiscber Ocean. 40—165 Faden.
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Beisp. (1 Spec) Q. brevis (Bwk.) Norm. 1» EupleekUa hrevis Bwk.
« Pölyntastia bnTis Bwk. — liurscdma muia 0. S.J.

Wicht Liter. 421c, p, 18, wo weitere Lit6rata^A1lgaben za finden sind.

NonnaB's ursprUiiKli lu^ nia^nobo lautet: „Spongu consistin«^ of a »inglo clavatc hollov

Iwdy, wideniuir upwards Iroiu tho basc, am] risiim at onre t'rom tbi/ siirrace of tho ütODc

to whicb it is atUched, wiiliout auy cxpandud basal uxsüü. bkelctuii bcuutifuUy rcticaiate,

primary fasdcali ascaading in panUel atimight lines from bue» and in direrging radiatiog

lioM from a e«iitral matnmaeform-iNKijeotlon at the :>umiDit of theSponge. sccondary fasciodi

at llflit aiiirle>. to flu» primary orics. Spicula fusilorinc »cnat«-." i^^^V ^li' As^nr. is.fiO,

p. 329.1 Es kann ulieubar nur eine vorlüiHigc Maas^regci sein, diesen i>chwamm hier unter-

zfllniiigen.

Ucuub 11. Stylorofflijlff Wjville Thomsüii lö73.

(Tai. IV, t^ig. 1.)

Synon. Hyalomma p. p.

Fiadina Gray.

Fdymn$Ha p. p.

Keulenförmiger, eylindrischer oder kugeliger langgestielter KOrper.

Die Kadeln im Stiel parallel der Axe, im Körper radiär. Spie, indic.

oc'./^. resp. tr*f^
\
ac\f

\
ac\l) klein, dUon. Arctiseber Ocean.

Beisp. 8. Iwrtalis (Lov.) Wyr. Thoms. |
= Hydlontma borealis Lov.J.

Wiebt. Liter. 263, 852, 408, 269, 4216.

Lofta liescluieb 1808 „en mlildig Art af Sp«agia'*, welche er in dem Genus H^Umema
uuterbrachte. Er rharaliterisirtc diese (iattung folpcndermnasscn : .,Si.oni;i:i -ili ''a -, < nrims cla-

vatuiii in facic superiore. applunata, oscula jrcrcns ,
»fi|titi> iatrantr ^iidtilniiii tcp-ti^ radiculis

aflixo. Spicula l'ubifuruiia: »lipiti- ad lütij^itudinciu spiraliter et arte cuiijuacla |>arenchyiAatc

tcnai: cofporis: in fasdcalos radiantes congeata, interstitlis parencbyma lacnnowin ampliim

lontincntibus; cutii ulae .siinidicia arcuata; ampbidir>ci [gemmuli^ v ^fii iito?'". 1, c. p. 119.

Yls ist klar. da!j> di<; echte Ili/oloucnin iiny biurmit «y;ht> zu tlinii liai. und darum errichtete

VVyv. Tiiomsou uit Uecht das neue tienus titylocardyla , wovon er aber keine nähere Dia-

gnose gab.

Genus III. Jifiixaxhtclht Keller lÖÖl.

(Taf. XXVi, Fig. 13.)

Synon. Alajonium \^. p.

Form ungelahr wie Stylocord} la. .Stiel olt stark iiaeli unten verästelt,

SU dass ein Warzelcomplex zu Staude kommt. Canalsystem nach dem

3. (?) Typus. Anordnung der Nadeln im Stiel: im Centnim parallel der

Axe nnd an der Peripherie senkrecht auf dieselbe; im KOrper: radiär

aiisstrahlend. Spie, indic. ir^,tr* geschlängelt, sehlank, if^Ar. resp. ii^MC

dicker nnd kflrzer als vorige, gerade oder geknickt
|
(^^).ac, klein , ans

der Oberfläehe her?orragend. Mittelmeer (Neapel).

Beisp. (1 Spec.) 'R.pyrtfcrn (Chiajc) Vos^ni. [— IlJit.nxnicUd davUji'ra

Kell. = Alcyonium pyrifsmm Cbiige). Abbild, bei delle Cbiige (85),

nnd Keller r215).

Wicht. Liter. «5, 86, 215.

Keller i^ab keine (iattungs-Diagnosc. Dass die von ihm als neu ijeüchrieljcne Art mit

dclle Cliiaje's Schwanm identisch ist, daftir ^pricbt wohl C.'s gclaogene Abbildung, was

Dr. KeBer, als Idi ilw daraaf wies, anch zugab.
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Qenas IV. SuberUea Nardo 1833.

(T»f. HI, Fig. 3.)

Synon. Jlcjionium p. p.

Hymmiaddon p. p.

Gewebe ziemlich compact, Canäle eng. Niemals grosse LaconeD.

Canalsystem wahrseheinlich vom vierteil Typna. Spie, iodic. (r.^ ae.

Atiantiseher and Aretischcr Ocean; Mittelmeer (Adria, Neapel).

Beisp. S. (hmuneuJa (Olm) 0. S. Ala^Muum dommcula (Am
= Hymeniacklon suberea Bwk.

Wicht. Liter.

Nardo'« nisproiigliclifl Hvt^gsM» bntet: „Aggregate polyia«rpha teaaciascula et äuberosa

in sicco, intus .vai f ii-atninosa. supcrfirie externa plcrUlqae nnUi^ia, laeri. Fulcitneuta

aculeiformia vix cuiispicua nuinerosissima pulpae animalis ope co^jOfODtW ita, ut in riro

mbstantuun aarcoideaui uniformem süpatam cIToniMot.'*

Ocuus V. PoterUm Schlegel 1858.

(Taf. IV, Fig. 7; Taf. VII, Fig. 8.)

Synon. BSw^^hü^^hora Gray.

Sehr grosse beeherfdrmige, gestielte Schwimme. Skelet besteht aus

parallelen Nadel-BOodeb. Spie, iodic. ir.* ac. Anf der Anssenseite Foren,

auf der Innenseite des Bechers umwallte Oscnhi, welche wenig grösser

sind als die Poren. Pacifisoher Ooean.

Beisp. r. Nepfuni Scbleg. AbbUd. bei Hartlog (190).

Wicht. Liter. 189, 190.

Schlegel gab k«üi« GattüDgadiagnoae. Deii betreffenden Pasaas ttber P. in seinem Hand-

bui ho, liinlüt man bei Ilartiiig^ copirt (L C. p. 4). Hardwickc, der Entdecker dii ses Scliwamin« 5.

nannte ihn Sjwiujhi pafem (Bull. Ferassac. J826, p. Uiö). Da es nicht zu crmittcla ist, ob

diese Uartitig'a P. Amjthüriie oder Schlegd's P. Aeptuni entspricht, so scheint mir dies

" ein glQeUklier Zniall« die bedenUidie Combination „Poterioa** und „paten** zu nmgelMa.

Unter den Soberitiden wird gewöhnlieb, der stark gckn»p(ken Spicnla

wegen aneh das Genns Gi<ma Grant gebracht Allein es scheint mir die

systematische Stellung der Bohrschwänime noch durchans onsicher, ond ich

vereinige mit Gray vorlllnfig alle seine C^nera nnter dem Familien-Namen

Clionkdae, Wahrend Hancock zwei und Bowerbank nnr eine Gattung

annimnit, hat Gray 8 Geneni aufgestellt, welche ich, bis näheres Anato-

niischcs bekannt ist, hier l'olgen lasse. Alle leben in Muschelscbaien

oder Steinen, worin sie sich wahrscheinlich theils mechanisch, theils

cbemiBcb, besonder.'^! im Anfang, einbohren.

Wicht. Liter. l66, 187, 154, 302 a.

Tabelle zur vorläufigen Bestimmung der Galtungen.

1 a. Stcrncbcn vorhanden 2

b. Sterncbcn nicht vorbanden 3

2 a. Nur Sterne lesp. Doppelsterne . . . Sonius (s. S. IVM)

h. Ausser Sternchen noch m- - /*. . . . . Jus^tis (s. S. 334)
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3 ft. Nor ^r.« oc. Clkma (s. S. 333)

b. AosBer tr.^ ae. noch andere Spioola ... 4

c. Keioe fr.'' m Thoosa (s. S. 334)

4 a. Ausser //•." uc. nnr tr, ae, Idomoii (s. 8, 334)

b. Ausser /r." ac. nur c/c- y*. Sajdhu' (s. S. 333)

c. Ausser //•." ar. nur ^r.* $p, (schlaogeu-

förmig gebogen Promix (s. ö. 334)

(1. Ausser ^ " nc noch wecigätens 2 an- •

(lere Nadel Sorten 5

5 a. Die verhUltnissmässig grossen Umspil/er

sind gedornt Pione («. S. 333)

b. Die verhIlltiiiesBi&ssig grossen Umspitzer

sind glatt Myle (s. a 333)

Qenas 1. Climtn Orant 132G.

(Taf. IV, Fig. 2.)

äj'OOQ. I'/Vx^ Ndo.

/li/i)>t')uuri(htn j). ]),

Nur f!:Iatte Stecknuileln. Atlantischer üceau. n

Beisp. ('. irh(fa Grant.

Die (iriginal-DiagBO!>e bt mir uubcbtuut.

' Genns II. JPkuie Gray 1867.

Synon. CUona p. p.

Drei Arten von Spicula: fr.** ae, \ ac.^ sp.
\
tr.- (klein, gebogen) oder

id. ir.* sp.
I

. Atlantiseher Oeean (N. Britisehe Ktteten).

Beisp. P. mrihumbriea (Hane.) Gray [ — CUona nortfwmhrira Hanc
Abbild, bei Hancock (187), Tat. VII, Figg. 2-4, Taf. VIIJ, Fig. 1.

W4g«K der Ori^nal-Diagnose 8. 2S7.

Genus Iii. Myle Gra^ löG7.

Synon. ('linutt p. p.

Drei Arten von Spicula: fr.- fir. ar.^
f.

odrr nc.^
j
«r.* tq», oder

/r.* sf). (klein)
]

. Atlantischer Ocean (Mazatlanj.

Beisp ^^ (''Hjinifrii tliauc.) (Jray
|

- Ciium <nrjM'nU-n Uanc.|

Abbild, bei Hancock (187), Tat. VIII, Fig. 4.

Wegen der Üriginul-Diagnose s. S. 237.

Genna iV. Sapline Gray 1867.

Synon. Vioa p. p.

Zwei Arten von Spicula: tr,^ ae. und ar. f. Mittelmeer (Adria).

Beisp. .S. Graut ii ((). s.) Gray Vioa Orantii 0. S.]. Abbild,

bei Schmidt (357), Taf. VII, Fig. 15.

Wepren der Uriffinal- Diamioiäc s. S. 'IHl. Wenn es sich als ri' litisr licraus-stollt f'iir «Im

btitrutlendca bi liwamm ein fusuudertuü üenua anzunehmeu , no bat liier jedenfalls der Naiuc

Vioa Priorität und au« dtnn StqiUne fallen.
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Qenns V« Jüoman Gray 1867.

SynoD. CUona p. p.

Zwei Arten 7on Spicnla: ir,^ae. und ir,ae.t beide gebogen. Fnndort?

Beisp. J. JJtäeri (Hanc.) Gray [= ClUma Alderi Hane.].

Wegen der OrigiBal-Diagnose s. S. 237.

Genus VL Jas]^ Gray 1867.

Synon. Vioa p. p.

Zwei Arten Spicnla: oe.* f. nnd st. Hittelmeer (Adcia).

Beisp. J. JoknsUmii (0. S.) Gray [» Fioa Johnsfonii 0. S.). Abbild,

bei Sebmidt (357), Taf. VII, Fig. 17.

Wegea der Origual-BiagiioM s. S. 2S7.

Genus VII. J*ratHix Gray 1867.

Synon. Cliana p. p.
•

Zwei Spicnla- Arten: fr.^ nc. nnd flcblaogenlbmiig gebogene ir.^ sp.

Atlantischer Oeean (Britische Küste).

Beisp. P. loixtta (Hanc.) Gray [« Cliona iiiUtta Hanc.]. Abbild, bei

Hancock (1»7), Taf. Vll, Fig. 6.

Wegen der Original-Diagnose a. S. 23 7.

Genna VIII. Tfioosa Hancock 1840.

Statt oder ausser den gewShnliclien Stabnadeln sind maulbeerartige

Kicselkörperchen vorhanden.

Beisp. T. ntctoiths (Hane.) [— llioona aiHoidi^ Hanc. Abbild, bei

Hancock (186), Tai'. XIH, Fi--. 1 und 2, Tal. XU, Fi- 10.

Die Üriginal-Diagnose lautet: „Spungc branched or iobed, buriud in calcareous Ixtdies;

the inteiior vUh anaatonoaing tobet, and derold of Spicnla: tlic anriace tridi a cnist of

nodnlons crjrataUine bodies compoaed of sUez.** 1. c. p. S45.

Wahrscheinlich gehttrt auch hierher das

Genus Mut^yphyJla Diuhassaing et Michelotti 1864.'

Eine Dia<^nose gaben aber die Autoren nicht Sie beschrieben p. 114

zwei Arten aus dem Caraibischen Meere.

? Genus IX. Sainuit Gray 1867.

Synon. Axo^i p. p.

Nur vielstrabligc Sterne oder Doppelsterne.

Bei.sp. <*^. fn>inii/)ini (tray.

W'egcu der Urigiiial-Diagiioito s. S. 237.
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Ordo ULI« Coruacuspougiae.

Skelot bestpht entweder aus. vovwief^end, iiicHiaxileii Sj)ieula,

wekhe durcli mehr oder weniger Spongiu zusamnit'Uüekittet sind,

oder nur aus Spongin mit oder oliiu'' Verstilrkung von Fremd-

kr)r])ern. Leben in See-, brackisclieni und tStlss-wasser, meist nicht

sehr tief. Kohlenkalk bis Jetztzeit

Subordo 1. Haliehondrina.

Das Skelet winl hau])t.silelilieli aus Spicula gebildet. Die

Quantität Spongin ist oft verschwindend gering. Ausser stab-

torniigen Skeletnadeln oft sogen. Fleischüadeln. Canjvlsystein

vonviegend nacli dem diitten Typus.

Faemlllii I. Hallc1ioiidi1d«e.

Xadebi in Ztlgen oder wiiT durclieinander; seltener ein

>ietzwerk von cubischen Maschen bildend. Spongin oft kaum
vorhanden, oft stark entwickelt

Tabelle zur vorläufigen Bestimmnng der GattnngeD.

1 a. Uoter den Stabnadeln kommen fr.'** vor ... 2

b. Unter den Stabnadeln kommen keine fr,^ vor . 3
'

2 a. Gedbrnte Kadeln abwesend Trdama (s. S. 337)

b. Gedornte Nadeln anwesend .... Trarhiftedania (s. S. 340)

3 a. Das Skelet besteht ans einer deutlichen

festen Axe von parallelen Spicula, und

lockerzusammenhängenden peripherischen

Spicula V . A:iln(lla (g. S. 343)

b. Keine so ausgeprägte Axe; höchstens im Stiel . 4

4 a. Körper steinhart: auf der Ohertläehe

s( h:u tinnranUete grosse Ausstrümungs-Oeff-

nungen Pctroaiu (s. S. 338)

1). Körper niilit hart; biegsam oder bröckelig . . 5

ö a. Spicula schlank; meist schlangen förmig

gebogen PhohUin (g. S. 34 1

)

b. Spienia nicht schlangenförmig gebogen .... 0

6 a. Gedornte Nadeln vorhanden . . . Mdsehnikmia (s. S. 339)

b. Gedornte Nadeln nicht vorhanden 7
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7 a. Körper massiv, klampig oder staadenartig, oft

sehr weite AasstrOmnogsOffiiiuigen 10

b. Körper, eylinderfönnig, hohl, gestielt (Stiel

dflirn); oben o^^culum oder Psendoeenlnm AMta (s. S. 341)

c. Körper rächcrlormig 8

d. Körper becberfürDiig oder triebtert^rmig, knra

oder lang gestielt 9

8 a. Oberfläche innen und aussen glatt . . . Tragosia (s. b. 340)

b, Oberfläche auf der einen (inneren) Seite

zieudich glatt, aul der anderen mit doro-

artigen Fortsätzen SinnosiUu (s. »S. 3i2)

9 a. Körper mehr oder weuij^er becherförmig;
' dickwandig. Spicula (kurze ac*) in Zügen CaJyx (s. S. 337)

b. KOrper tricfaterÄnaig, dttnnwandig 8

10 a. Oberilttehe mit PapUien Emuutia (s. S. 840)

b. Keine PapiUen anf der Oberflftehe 11

11 a. Oberflftehe mit vielen Vertiefungen nnd

Hflgelchen; etwas glänzend. Spicnlabier

und da hervorragend ans der Oberflftehe

(lonpe). Spongin deutUch. Spicola: tr, ac.

und fr. tr DktyonelUt (s. S. 341)

b. Oberfläche ziemlich glatt, aber nicht glänzend . 12

12 a. Nadeln ziemlich schhmk (meist nr.- oder

tr.'-} in Zügen oder wirr durcheinander.

Spongin kaum nachweisbar .... HaMioudria (s. S. 336)

b. Nadeln nicht besonders schlank nr.- (bis-

weilen tr.')j quadratische oder polygonale

Maschen bildend, an den Enden mittelst

Spongin verbnndeii Bmiem (s. S. 889)

c. Nadeh ae.* oder tr. ae. selten'^.' in Ztlg^

oder Hasehen, immer dnreh Spongin zo-

sammengehalten Ckalina (s. S. 841); Backychalina (s. 8. 842)

Wegen FoHolina s. S. 338. Wegen P.^u iuWhalina, OicochalltM, CUuio-

chaliim. Sckrochdlina , Bhizociudina ^ AcerochaUua
,
ArantheUa, Toxochalina

und Caroclutlina, deren Existenzberechtigung, wenigstena zum Thell,

höchst zweifelhaft ist, s. S. 348 bis 814.

Genns L Halithondria Fleming 1828.

[xtt^iS und x^vöqo^.]

(Taf. III, Fig. 4.)

Synou. Spoinfm p. p. Synon. HnJnui p. p.

AUtfonium p. p. lUniirn p. p.

ikyphia p. p. Amorphina p. p.

Halispomjid p. p.
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Locker; troeken sehr Berbreofalich. Die Nadda in Zügen oder wirr,

^ind Modificationen von ac* und meist achlank. Atlantisober Ocean.

Mittelmeer. Untief.

Beiap. H, pcmicea (PaU.) Flem.

Fleming bat 1828 das Genas HaUekondria für eiiuta lingst beknnnten uid anter rer-

srhi^enen Namen b- s('liriebcnon Scbiramm gemacht, den wir noch als Typus hi-halten haben

Ubvohl seine urbprUnglichc Diagnose: ,,poroU3, (he cartilaginous skclcton ^tr.'nKtlii'tn'ii hy

siliceoas spicala; form rarioos," &ebr mangelhaft ist and auter gewühalicheji tuiätaaUeu uu-

luudibar aein wind«, so ist doch der Uautud, dais aber die Uentitlt der typiaolien Spedes
luMun bcgrOndeter Zweifel sein kann, so sehwenriegend, dass es mir geboten scheint, den alten

(icnus- Namen aufrecht zu halten. Wenn wir T?ay'ü .\ogabeii ilGlM)— ITori als zu unsicher

bei Seite lassen, »o tindea vir doch in lT5ü schon bei Ellis einen an der Nordsec-KiiKte sehr

gemeinen Sehvann erwihnt, den er „Spongin nedallam panis rdforeaa. oder C^nb of Bcead

S^omge" nannto. Pallas sagt non in seinem Elouchus (,1766), dass er diesen iG(p0i^^|NM£Ma
neimf ; ausserdem beschrieb Pallas eine Spouffitt papillaris. Flcminu: hat dicso beiden für

identisch gehalten und unglücklicherweise statt des ersten Namen den /.weiten beibeha!(- ri und

MalieJumdria papälarü genannt. Was er H. panicea nennt, ist etwas anderes. Diese

^Onunb of Breod Spenge * bnben ftst alle spateren Autoren wiedentrkaant and gau liehtlg

Halichoiulria panieea genannt. Nun sagt aber Oscar Schmidt (357) p. 1 7 von ITalichondria:

„der Typus dieser Gattung, //. panicm Jiduist.. ist eine itranz unzweifciliaf'e lleniern Ndo.'"

Aber der Name HaUchotutrüi ist älter und muss also beibehalten werden, abgesehen ron

der Thalsadie, daae Scbnidt's Reniera dorchaos nicht Identisch mit HaUtAamdna Ist. Dnd
80 ist Schmidt hier im Unrecht, ebenso (vieUoicht noch mehr:, venu er spiter (S6S) sein

(Jenos Aiitorphina aafetellt und sif^t: ..von schon beschriebenen .\iten gehOren hierher:

Jieniera gro$»a . . , . ; panicea = Hai. panicea der englischen Autoren" . . . , etc. Der

Wahrheit zieoilicb nahe ist mAn, glaube ich, venn man Schmidts AiHorpfuna mit Flemings

(and Mideren ,,«agUsdien Autoren*') HaU^endria identificirt

Qenne II. Calyx Yosmaer.

[calyx.]

SynoD. E^^ma p. p.

Beniera p. p.

LteberhiUtnia Bals. Criv.

Körper im erwachsenem normalem Zustande mehr oder weniger regel«

milaeig becher- oder schUsseli^rmig. Farbe sebeint constant sepia-braun

zn sein. Nadeln in ZUgen; Spnngin kaum vorhanden. Spie, indic. ac,\

ziemlieh kurz und dick. Mittel iiieer (Adria, Neapel).

Beisp. ('(üyx LkhirkühnU [= Lieberkiihnia coiyx (Ndo.) ßals. Criv.

Wicht. Liter. 358, 13.

Diesen von Kardo als L»peria calyx zuerst beschriebenen Schwauint hat Schmidt dann

als nduDaassUch za Hmiera gehörend voilialf In diese Galtang eingereiht Balsame

CrivelU errichtete das Genas Ztefterlsfltma; der Name mnss aber fallen, denn, irie schon

Schmidt sdgt«. Wir £. scbott 1859 ron Giyoride and Lachnuian einer BUzopode ge>

geben.

Genns III. Teäania Gray 1867.

(Taf. XVI, Fig. 18.)

Form klompigy sehr varürend. Oberflllehe meist, etark gefurcht

Farbe gelb, gelbbraan oder sehwarz. Canalsystem unbekannt. (Dritter
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l^os?) Spicnla in Zttgen oder wirr dnreheuander. Spie, iodie. fr.**

ÄrctiBClier und Atlantisfjlier Oeean? Mittelmeer (Adria).

Beisp. T. nujrescens (0. S.) = Betiiera nigreseeus 0. 8. 62.

Wicht Liter. 357, 858. 360, 863, 842 und 421.

Das Genus Tsdttnia wurde lSß7 von Gray fdr jurcvbsc von Schmidt zu Reuiera ge-

rechnete Sponjrien errichtet. .Schmidt giht 1. «•. p. 43 an, liass «;r hiermit oinverstanden ist

und daüs die Ii. nigre*cetui — Ji. ambigxta ist, aUo auch in den Kreis gehört Ich lauu

Sdunidt hierin nar botstimmen aad da ich die Originale im Giaier Ifosenm deoelt atodiit

habe, 80 kann ich über IL niiireHcem besser urtheilen, als sonst nach der aaagelhaflieii Be«

Schreibung SiLmiJt'5 der Fall sein wurde. Da der Sixcic^- Nanif ni ii-csi-rnK vor nuihtgtio

liomuit . sü ia^^c ich diesen letzteren l'alk-u. N ich Kidley ä und m' iii<-a Lntcr&uchungon

aber auch die von Schmidt früher ab Reiüera, ^^päter zo Tedaniu gci^ogeneo H, digitala,

atnh^Ha und nuigffiana alle ait T. tugMueeoM Identbch and lUtaaen hOobatens ate VarieUUni

gelten. Auf der anderou Seite gehören T. metaria 0. S. Bnd 2. Iwuietiq^ikUa fidJ. «ahc^

acheinlich zu einer anderen tiattang.

Gen OS IV. Foliolifna Osear Sehmidt 1870.

„Hober »Stanini mit lioiizuntaleD, blattartigeu, iinifasseud aufsitzenden

Fortsätzen. Das obere Entle ist geschlossen, und auch sonst i^cine

Oscula. Der Zusammenhalt des Gewebes ist sehr locker. Die Nadeln

sind etwas starke Umspitzer, welche uamentlich im Schaft vielreibige,

ancli in die Blätter eintretende und aaMtrahleode Züge bilden, ansserdem

in Nelzordnnng. Oberbant nicht vorhanden." (Schmidt [303] p. 42).

Florida. 45 Faden.

Beisp. (1 Spec.) F. pdkiia 0. S.

Genus V. I^etrosia Vosmaer.

I

TTtTnog.]

(Taf. VI,>ig. lO.J

Synon. SvhmiJtia Hals. Criv.

y Thalif^ids p. p. (nach Schmidt).

Form sphärisch, klumpig oder auch Hadenartig verbreitet, mit kurzen

Wurzeln festsitzend. Steinhart, aber sj)r(>dc. Meist zahlreiche scliarf-

umgreuzte Ausströmuugsöffnungen. Spicula dicht zu.sammeiige|)ackt; in

ZUgen. Ganalsystem nach dem dritten (?) Typus. Spie, indic. ac* kurz

and dick
;
gelegentlich auch #r.* und ir. ac, Hittelmeer (Neapel

,
Adria).

Beisp. P. dura (Ndo.) [= Benhra (?) dura Ndo. «» S(iimidtia dum
(Ndo.) Bals. CriT.

Ol« Gattni^ jSSeAnmftHi wude geokacht fiir Schmidts R. dura. Balsame Crirelli gab

folgende Dlagnoee: „Spongiae taboroaa« vel taberaso^eloagatae, fei inaeqoaUier aedeaae, plos

minusre peduaculatao. Saepe singtilao, interdam binae, rel plares inter so cralitae. Super>

ficie suptTiori nunc ovata nunc pluiul.ita. Aportura sacpe centrali dücurrL'nto in tuho intss

faroso, cum canaliculiü pareucliymaüä iutcrui coumunicante. Pareuchyma plus minnsre

cribcoanm. Pars exterior spiculis fidcatia proeanbentibns eontexta. tiloboK ailicei potios nri

Tel adventü." Di -en letzten Satz hat Schmidt weggelassen bei der Er»'ähnung von Crivelli's

neuer (iuttun;;. Es unterliegt wulil kaum einem Zw-eilel. dass die „«•lobuli" zufällijr in das Prfi-

parat gckommcu :iind, mau kann aber deshalb die Anjjube nicht uuturdrückan. Crivclli bosrhrieb

4 Arten, welche nach SchmMt i35S' aof xwel, Ü. thra und r^rrrato, redttcirt irenlen mtUisea
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Si bt nicht uumöjiUcb , dass die später (S6S) vou Sclimidt bcsdiritbetieii & aulopora ud
wmia ebeDfidb vn Taiiellteii 8, dwa siDd.

Ich kann noch nicht sagen, zu welchem Typus das Canalsystem von Schmidtia gcli3rt.

Wahrscheinlich /.urn dritten. Auf eines inOchtc ich aufale^k!^aIn machen, weil es für il;<s G< niis

cbaracteristiscb scheint nämlich auf die grosse Regclmäasigkeit im Verlauf der llauptounale.

Wie ich Schoo S. IS2 hemrfaob, kann man sehr dendieh zwei STsteme untencheidea, und

nrar ein System ?on ziemlich genden Canälcn in radialer Richtung and ein System ron

'•oncentrisoh verhiiifeiKlon f'miäli n. Otivoh! diese zwei, senkrecht auf einander stehenden

Systeme in der Nähe des Osculnins bei den fladenförmigen 1\ dura zweifellos auwesend sind,

SO l&Ut das YeihUtniss bei sph&riscben Formen doch noch riel deotUoher ins Auge. Aach

die AbhÜdanf , welche Babamo CrireUi foa 8. fie^brmi» glebt, scheint aaf das genannte

Vi-rhältniss hinzuweisen. Den Vergleich mit gewissen fossilen {Siphovia) hahe ich schon

früher (S, 132) «remacht und kann man durch Verglcichuiip von l'ig. lU und aufTaf. VI, .lie-.

leicht sehen. — Den Namen Üchmidiia habe ich vcründurt, weil schon iSiiU einem

MoUttsk gegebon.

Gen 118 VI. lieniera Schmidt 1870.

[nach Keiiier.]

(Tat VI, Fig. 11; Faf. XVI. Fig. 1 und 3 j Tat. XX, Fig. 6.)

Synon. Pdlinü 0. S.

Bröcklige, meist klumpige Massen. Canalsystem vom dritten

Typus. In der Regel bedeutende Subdcrmalböblen. Skelet aus vier- oder

ftlnf-, bisweilen drei- oder mebrseitigen Maschen gebildet. Die Nadeln

hängen nur an den Knden mittelst ISpongin zusammen. Spie, indie.

acj oder fr.'-. Mittcinieer (Adria, Neapel). Vielleicht auch fossil.

lieisp. 7t. cratrm 0. S.

Nardo stellte f.lOO d-is (jeiuis Rujinei-ia auf, mit folgender Diagnose: „AgarcL'ata poly-

morphe magis aut minus porosa et foramino&a, teuacitate fcre uuila. lacile digitis pulvcrirabilia

in sicco. Fnldfflenta acaleifonda iaconspicna sini^icia, diq>oritioae min matoriei aniaalls

up«^ conjuncta, ita nt polpam uniformem pracbeat." Ans dieser Diagnose ist absolut nicht

klug zu werden: die erst angegebene Art ist Ii. tijjmx, welche aber nur dem Namen nach

genannt wird, und ein völlig unbekanntes Ding noch jetzt i»(. «Jscar Schmidt hat dann das

Genna in Remera amgeiaden und sagt, dass „die (jaUuug ungefähr in dem Umfange und

mit den Attriboten, velcbe Naido ihr bdlegl, beibehalten weiden iitlsse." R, typua wiid aber nicht

erw ähnt und die zweite Nardo'schc Art.A. dura wird mit einem ? hinter Jieniern geschricbon. Erst

in I^^TO hat Schmidt die (iaflung etwas mehr prUcislrt und da> Hauptgewicht auf die bekannte

eigentliüuilicbe Weise der Nadei-Vcrbinduugeu gelegt. Wir wollen das Conus, wie gesagt,

nur in diesen engen Sinne aafiiehiBen.

Genas VII. Metsch/ttUcmvia Grimm 1877.

SynoD. B/emera p. p.

KOrper blattförmig, pokterartig oder sphSrisch. Grosse runde Ans-

strOmongsOffnnngen. Spongin schwach entwickelt Nadel- BQndel ein

wenig regelmSssiges Netswerk bildend. Spie, indie. ac.* sp. resp. ir,* sp.

Kaspisches Meer.

Beisp. M fithriYKhita Glimm.

Wicht. Liter. 172, III.

Die Original-Diagnose ist russisch geschrieben und kann ich sie hier leider nicht wieder-

geben, weil ich der Sprache nicht mächtig bin. Obigos entlehne ich ib-r Arbi it I)ybow:»Lt's.

22*
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OenaB VIIL JBumastia Oscar Sohmidt 1870.

(Taf. XXVI, Fig. U.)

yyUntencheidet sich von Pellitia dorch die keg^ ond sottenfönnigen

Ausstülpungen der Haut, die sich sogar venweigeD kOnnen, und deren

Basen ein unregelmässige» Labyrinth von xnsanmieBhftngenden Rftomen

bilden" (Schmidt 363, p. 42). Grünland.

Beisp. />. situms 0. S.

Zur JErlinteroQg luuin hiozogefügt weidoo, da» diA Spicula («chUnke oc.*) in Zogen

liegen.

Oenns IX. l^aehytedatUa Bidley 1881.

Spicola in Bttndeln, welche nach der Peripherie hin borstenartig aus-

strahlen. Spie, indic. <r. oc. (sp.) \ir, ac.\ tr,^, Canalsysten^ unbekannt.

Atlantischer Oeean (Ohili). 10 Faden.

Beisp. (1 Spec.) T, tpinata Ridley.

Wicht. Liter. 342.

Bidley 8 Diagnose lautet : mUuh Skdeton ernnpoMd of vcrtical iuferiorly di»tiuct spiculo-

fibns, terminatiDf oo mr&co in nadtatiDf braslies; spieulft dHceoas, naitnl by a ninimoBi of

ttreode, lying pamllel in tibrc, of three forms, vir. spined Msnte« smooth aenate. terminally

or 9nbtc:miii;illy intlated cylindrirals. I lesb siüciiles siliceons, siender acoata*). Sarood«

pale-colourcd. A basal iainiua ui spicules may be present \). c. p. 122.)

Genus X. Tragottia Gray 1867.

(Taf. Vi, Fig. 5.)
.

»Synuu. Unhihimdria p. p.

Isodictya p. p.

Cribrochfüina 0. S.

IftakeUkk p. p. ,

"i Semis/ubwiks Crtr.

Fäclier trichterftirmig; Wand meist dünu. Fasern ziemlich rege!

mftssig netziörmig. Spie, indic. m.- uud tr. ac. Atlantischer Ocean.

Aretischer Oeean. Mittelmeer (Neapel).

Beisp. T. infaitdihHliforniis (Johnst.) Gray.

Die von Jobnatoü (205) aU Halichondria itt/'undii/ulij'ormis bcäcbriel>enu bpongie ist

wabncbeinlich wohl ideBÜMili Bit d«a tm frllieroii Anttrai ab Spoiujia oder B. infitntti-

bul^fifrmü benicbaeten ScbwaoiM; allein dies ist kann fect n itolUili« weil die Alten keine

AbbUdnDgen gaben. Nur Flcming's Itcscbrcibnnic: ist ziemlich L^enan. Boverbank hat don

Schwamm zu fnotlirli/n gebracht, was ctitsihiedtn lalsrh ist, und so hatte Gray sranz recht.

al:i er das neue Cieuus Tragosia errichlcte. Es ist wohl sicher, dasä Schmidt's, 1S7Ö anf-

geatelltee Genna OriiroekaUna Monnlt identiscb i«t

Dor Beschreibung und Abbildung nacb, welche Carter JT) p. 39 reo eeiner AeaiMiiie-

riite* arttiea giebt. scheint mir diese (iattong auch hierher zu. gehören.

*) In der Diapooso steht „aceratc aber dies ist oKbnbar ein Druckfehler.
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Genus XI. riuihcUia IJowerhauk.

(Taf. XVI, Fig. 9.)

Meist fächerförmig. Nadeln in Bliiultlii; .Sponsin ucni^ entwickelt.

Spie indic. (resp. oc.*, tr. ac. etc.) in der liege) Hclilangentormig ge-

iiogeo. Atlaotiscber Oeean. Hittelmeer.

Beisp. P. vmtUabrum (Johnst.) Bwk.
Wiebi Liter. 47, m, 169.

Ves«ii der Origiial-DiasnoM 1 S. 208.

GenOB XII. (hnUnn Howerbank 1862?.

(Tal. III, Fig. 2.)

Synon. Halma Grant p. p.

rhalhmla 0. S.

Röhrig, cvlindriseh oder klumpig, iSponginlasern nicht immer, über

in der Regel deutlich ausgeprägt, ein Netzwerk bildend von oft ziendich

regelmassig quadratischen Maschen. Lacunae gross. Spie, indic. ac.-

(gelegentlich auch //•. ae.). Atlantischer Ocean. Mittelmeer. Arctischer

Ocean.

BeiBp. a oeukUa Bwk. [« ChaHwäft oeuliUa (Bwk.) 0. S.].

BoirarbMik hat roicoMkUgen, di^enigea Spongitin , wdcbo nadi don Typnt ron Htdi-

rhoüdria oetUata .... gAut rind, mit Giant't Namen ChaUna (Qnat scbiieb HaUna) zu

beiek^on. Grant hat diesen Namen fiir Fl- miii^'s Iftilirltomlrtii\ wir haben aber iresohcn,

«last Fiening'ü Name bleiben kann. l^^TO iiat nun Schmidt, nuchdcm er früher behauptet

hat, dl« oeulala nicht aU Typs« passe, vorgeschlagen, ChaUm far nicht röhrenförmige*)

Spedaii, (^aUnula tu lOlmiifBcmige n Mhoiea «ad ao oeulala an Chtdianda gebiacht

Diea Yer&hfan Ist, vie oür ielMtat, nicht an bUligm, wie nenlieh aaoli Ridkj be-

merkt bat

Genus XIII. Anletta Schmidt 1870.

F^inzelne „Person", oder Stock von röhrenförmigen „l*ersoncu".

."-^kclet besteht aus Bündeln Spicula , welche vorzüglich in der Längs-

richtung verlaufen. Spie, indic. (ti\^ und tr. iw. Caualsystem unbekanot.

Atlantischer nnd Arctischcr Ocean.

Beisp. A. a>/(i)iuhiria O. S.

Wicht. Liter. 363 und 321.

Wegen Original- Diagnose n. S. 220.

Genas XIV. JHdyanaia Schmidt 1668.

Synon. SuberUes p. p.

7a<ahria p. p.

Klnmpig. Oberfliehe hier nod da glftnzend. Nadeln theilweise

*) Ea iit irohl gemeiat cytindriadi.
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hieraus hervorragend; in Bündeln. Spongin roässig entwickelt. Spie,

indic. ff. (w. resp. tr. fr. schlank. Mittelmeer (Algier, Adria, Neapel).

Beiap. D. ardccia (0. S.) [» StUierUes arcicola 0. Ö.J.

Wen. n Original-Diagnose und Nam<-n vorgl. S. 223. Di<- zoolojfischc Station /.u Neapel

besitzt i'in Exomplar von D. urdcoln . . ti.iuettirt mit Schuiiilt's Haadschlift) SiuberÜ€9

arcicola. Es ist diese SuberileM aber zn'vifclsohue eine JJictifoneUa.

Genus XV. Sphiosella Vosniaer.

ISpimis.l

(Tat. VI, Fig. ö.)

SiphomM'haHna p. p.

? Cladochalina p. p.

Pifttte, dttnne Lappen, welche ort allniUhlich in weite, dünnwandige

Rttbren ttbergeheo. Oft aoch verästelt. P^lne Seite (innen) ziemlich glatt,

die andere (äussere) mit zahlreichen langen, dornartigen FortsStzen.

Nadeln in Bündeln. Sptc. indic €Ui.^ Atlantischer Ocean (Antillen etc.).

Pacifiscber Ocean.

Beisp. S. fifiroria (D. *t M.) Tidta ftorotin D. & M., T. sttwtti-

mtc'ts D. <!C: M.]. .Abbild, bei Duch. und Michel. Taf. Vlll, Fig. 1;

Wicht Liter. 102.

Duchassainf und Michelotti haben folgende ßeschrcibung >ler Gattung Tuba gegetea:

..f'rs Spongiaires sc prfosentf^nt sons formi' de tnbes tjint<*'t siinples et isol6s, tant'''f nimcnx.

tantüt rcunis, par loars cüt6s et prcnant aoo disposiüon flabellüo. La cavitc coatrale bc

proloDge jus(ia' k h btso de 1» Mwe, «t sa paroi iolftftean offk« des btacamx de Ulms

(liqHM6s MM fbrne de nemms qnl e|»rte arolr paroeam toale r^tondne de tnbe, vieoMBt

soVTcnt se tcrmincr on di-passant rorificc, rc <\m Iiii donne iinc jrnruiture dt- cils plus oii

uioins longs; d' autres fuis ccs ut-nurcs n<; pmloniront pas sou^ lormc do cils aiitour cji>

l'ouverturo qui alors pcut Otrc garnio äuiilcincnt d'unc espücu du frango ou cuUcrutte d'uii

ttsBii tröl'ininoe et trte-tmMpBroiit; chez qaelqaee vi» U a'y a ni clb ni finago, roriiioe du

Siphon ou tube est alors no. — Chez les Tuba, les osculcs n<- s* obseirent rar b &ce
cxfcricuro du siphon; ils sont au contrain» airmim^s et tn-s-nombrcnx cntro los iionruros ijoi

sillonnent la cariti^ iutereure.'* .... (1 c. p. 44—45). Nach dieser Bescbrcibttug und den

den gebSrigeo AbUIdongee ift das Oeniia xieailich leieht wieder n erkeonon, ebvekl von

Spidd* niebt einmal die Rede iit bei den beiden Herren. Den Namen Tuba habe ich in

ü^oeeUa vortndert, weil sehen 1828 ren Fabfidns and 1888 ron Lea gebmncbt

Genus XVI. PavhifihaHna Öohmidt 18ü».

(Taf. XX, Fig. 1.)

Synon. Yelmpa p. p.

Staadenförmig; Gscola meist in mehr oder weniger deutKoh vertioalen

Reihen. Spooginfasern ziemlieh stariL entwickelt, mehrere Reiben ein»

fache Nadeln enthaltend. Spie, indic. oc.^; dazu oft Ueberglnge zn

ir, ae.j nc. /'. ete. Arctischer Oeean, Nord-Atlantischer Gcean, Nittcbneer,

Pacifiscber Goean. Untief.
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Beisp.
'
P. wmprma 0. S.

'

Wieht. Liter. 860, 863 nnd 421.

Wegen Origioal-IMagnose s. 8. 219.

Genus XVII. Axhiella Hchmidt iÖü2.

(Taf. II, Fig. 6, 7.)

8}'noii. Dirtif<xyl(HiIrus Bwk. p. p.

Skelef besteht ans einer festen Axe, wo das Spongin stark entwickelt

ist und einer j)eriphcris( lien Partie, wo kaum Spongin vorlianden ist. Spie,

indie. fr.' resp. ar.- gebogen oder geschlängelt. Mittelmccr (Adriu,

Neapel, Algier). Atlantischer Occau (Antillen).

Bcisp. juiljipouhü 0. S.

Wegen der Original-Diagnose s. S. 222.

?Genna XVIII. PaeudocJMtHtui Schmidt 1870.

),Gewebe von Empongia^ aber mit Nadelboblongen oder sieb ans der

Fasermasse isolirenden GeotralRideo , obne dass die nur ganz leicht ver-

kieselnden Umgebangea der Nadelanlagen zn sich ablösenden Nadel-

wandungeu werden.'* Fundort unbekannt

Heisp. Keine Speeles erwähnt.

Wicht. Liter. 363.

W«geii Original-Diagnoae s. & 216.

?Gena8 XIX. CaeoefMaina Schmidt 1868.

Nicht röhreniV>nnig. Fasernetz Uberali gleich. VerhUlt sich /n

Chnlina wie Cacospongia za Eusjtongia, (Vergl. 8. 219.) Atlantischer

Oceau (Florida, Antillen). 9 Fad.

Wicht Liter. 860 nnd 868.

Wegen Orifiiud-Diafnose s. S. 21».

y Genus XX. ( /adochalina Öehniidt 1870.

..Verästelte Chalinee, welche in der Beschaflcnhcit des fJcwebe.s und

der Nadeln ganz mit Siplinnodial'nui pajtifntrin stitiunt, aber keine Kölire

ist, sondern "solid , i)is auf die Canäle und Oscula.'^ Oscula zahlreich.

Atlantischer Oeean ( Flurida i. Fad.

Beisp. ( '. m iuUjrru (L). tJc M.) 0. 8. IuImi urmiycru D. ^ M.].

Wicht. Liter. 368.

Wegen der Origind-Diiigaoee eto. s S. 219.

?Genu8 XXI. Sclcrovhaiina ISchniidt 1ÖÜ8.

Habitus von Siph'nto^'hfifiHn, aber mit gröberem und unregelmässigem

Netze, etwa in dem Verhältnisse wie C<mspo»igia zu Eusponffia.'^ Mittel-

meer.

Beisp. (1 .Sj)ec.) asU rujnui U.

Wicht. Liter. 3üU.

Veigl. 8. 219.
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?Gcuu8 XXII. Kfiizovhu/ina Sdiniidt 1870.

„Zwiebel- oder rttl)eiiiirtig:c Körper, oben mit bulilcn verzweigten

Fortsätzen, am unteren Ende mit eiui'acbea rührigen Wurzeln/' S]>ic.

indic. ac.*

Beisp. B. oleraeea. 0. S.

Wicht Liter. 363 and 370.

VOenns XXUI. Acervochaiina Ridiey 1884.

SyDon. ChoHina p. p.

ICasaiv. OBcnla auf der oberen Seite. Spongiofaser stark. Spie,

indic. ac.*

Ridley gibt fo%end« DiigoMe: „Muslve, seadle (^aUnidM. FIbra ttroogly ecnttnoas,

<:oiiiaüiinf aiüUy or diflust-Iy arranged blendcr accrato spicalcs, which do not <;v' ^- 'd in balk

tlie liorny niatorial of tlit- fibre which contains thcm. Verifs «listiin t . raiiircJ along uppcr

üuri'acc." iicüVLii ist gemacht fiU CluUina limbaUi liwk. und ist nach lüdlcy am nächätou

mit CUtdo^lina Tennrndt.

?OennB XXIV. AcawfhtXia Sobmidt 1862.

Scbwämmo von „caeteenartigein Habitus''; die Oberflftcbe mit einer

glansenden Haut. Stabnadeln meist gekrttmmt. Spongin? Mittelmeer.

fieisp. A, acuta 0. S. Abbild, bei Sebmidt (357;, Taf. VI, Figg. 7

and 8.

Wegen der i )ri^änul-Diagnusc i. S. S2S. Welche Aftan von SfiicaU eig«otlidi Wf-
kommen, wird voo i>climidt nidit »Dgegeb«ii.

?Gena8 XXV. Tororhfffina Ridley lö84.

jfyi'or und -/«link.]

SpongingorUst gut entwickelt, bestehend aus einander rechtwinklig

kreuzenden Fasero. Spie, indic. ac.-
i A 1

• Pacifischer Oceao (AastralieD).

0—20 Fad.

Beisp. T. fdioidcs (Bwk.) Ridl. Dcsmucidon fdioidcs Bwk.]

Wicht. Liter. 343 a.

lUdley'tt Diagnose laotet: „Cbalinidae with well-derdoped, bomy fibre amiiRvd rectea-

gnlariy. Spicales, a Bkeleton aoeiat« aad a tilcurate lesiMiiiaile.** (!• ^ P> ^02).

PQenns XXVI. CavochaHna Carter 1882.

Carter gab, so weit mir bekannt j keine Gattangsdiagnoae, nnd be-

schrieb*) nnr die neoe C digitata yar. arenoia von W.^Aostralien. Die

Spicnla sind Umspitser. Es ist also wohl kaum mffglich, Uber die*

Srellnng dieser Spongie an disentiren.

*) Ann. and Mag. (5) Vol. IX, p. 281.
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Famillall. SpoD^lida«.

In Sttaswasst'r lebende Schwämme vom Baue der Halichon-

di*ien. Das Skelet besteht aus glatten oder gedornten Stab-

nadehi. Ausser geschlechtlicher Fortpflanzung kommt eine

ungeschlechtliche duisch sog. Gemmulae vor. Diese besiteen oft

besondere Skeletspicula, die sog. Amphidisken. KosmopolitisclL

Tabelle zur vorläufigen Bestimmung der Gattungen.

I. Genera mit Gemmulae.

1 a. Amphidisken anwesend 3

b. Amphidisken abwesend 2

2 a. Kieselükelet derGennnulae besteht nur aus «'-.-s;;. SiMUjiUa

b. Kieselskelet der Gemnuilac besteht aus nr.'- sp.

und iSchildchen Varmida

3 a. Scheiben der Amphidisken an einander gleich . / . . . 4

b. Sehelben der Amphidisken sehr nngleicb gross,

trompetenftnnig TMJIa
4 a. Kieselskelefc der Oemmnlae besteht nnr ans

Amphidisken E^ktfäalHa

b. Kieselskelet der Gemmulae besteht ans Am-
phidisken nnd Haken (ane.*?) . , . Uetermeycma

IL Genera ohne Gemmniae.

1 a. Nadeln ganz in Sponsin gehüllt .... Lubumirskia

nnd Lessq^ia

b. Spuugiu kaam oder nieht vorhanden .... Urugaifa

nnd Pdamok^.

Genus I. SpongiUa Lamarck lbl5.

(Taf. III, Fig. 1.)

JSynon. KufijKnujüla \'ejd,

Spicnla glatt oder dornig. Gemniulae ohne Amphidisken aber mit

meist dornigen kleinen Spicula besetzt. Kosmopolitisch. Vielleicht auch

fossil

Beisp. 5. hemtris (L.) Lmk. [»^ Spotufia laeHttris L.].

LMMidi*! IMagnote boM: „Polypariom finm, honofeneam, polymorplii», naasa irre-

pulari lacwMM» et ceUnloM constitatiim , cellnlae inae<iaales inperCBCtae, diffiaiae, laonUnatae,

Uminiü incmliraiiaccis. «ibpOiferis coBposItae. GiMola plofina gelatfnoHi aon affixa la

celiultB. Polfpi ignoti."

. Genns II. Bphyflatia I.amonronz.

(Taf. XXI, Fig. 20, 21.)

SynOD. SponfjlUa p. p.

Mcyniia Crtr.

IrochospongiUa Vqjd.

Digitized by Google



346 Porifen.

Spicnla glatt oder dornig. Amphidisken mit glatten, gezackten oder

eingesehnittenen Rfindem.

Beisp. E, fiupiatüis.

Tjiinourouv ^ab foltrcndc Diagnose: „Polyptet ioriiitile, «pongiforme, reiditre, «n nuMe
allongte. lobie oa glomönilue (237 p. 823).

Genus III. TMla Carter 1881.

[tabelta.]

(Taf. XXVII, Fig. 1.)

Synon. Spo)i<iil/" p. p.

iStabnadelu glatt uder gedornt. Scheibeu der Amphidisken sehr uu-

gleieh gros8. Stld-Amerika.

Beisp. T, paidulu (Bwk.) Grtr. Spongillo paMa Bwk.].

Carters 01»gBOce Untet: „Slalflton-spicale currod, fMfonn, alwrp - pointed or nmidöd

•i tlic extramities , mootb br apinod. Statoblnst g:lal)tilar or olliptical; apertnre lataial or

••^miirial ; crust composcil of the granulär inirrocoll - sulntauro mcntioncil . cliar<rt*'l with in-

acquibiiotulate spirulcs that is. a liltlc truin|»'t->|japo<l .<<pinili' liavinL' a atrai^^lit sliuft wkich

XU smootb, apiucd or ioflated. or both, tennioaU'd by a largc disk at odc, and a small one or

an nraboDout. clrcnlar. nargiiMlly sptned head at the ofher ead; the former applied to ibe

chiUnoua ooat, and the latter fominf part of the snrbee of tho atatoblaat** ^ p. 96)

Gen 0 8 IV. rann Ufa Carter 1881.

[parmula, -kleines Schild.]

•

^
(Taf. XXVll, Fig. 2.)

yynon. SpomflUa p. p.

Stabnadcln glatt. Skclct der Ocnimulae besteht aus dornigen tic.*

und kleinen Schildchen. Süd-Amerika (Amazonen-Strom).

Beiep. P. ßakm (Bwk.) Grtr. |=» Spongiaa Baksü Bwk.].

Die Original-DiagBoee botet: ..Globniar or dliptical. fasifonn vhen growiaf roand tho

t>inall immorscd branrhes of tfoes. Structurc ovar»*'Iy rctirulate. cxtrcinely hard and ri^d.

rüine into tlioru-Iikc procosses on tlic feurfacc. CoJour ligUl grccn. Skeleton-jplculc accralc.

curred, fusiforni, abruptly sharp-pointcd, smootb. Statoblast globnlar, large, woro or less

taboienUr on the «irfkcc; apertnre inftondibular; cnist compoMd of grannlar mlcrooeU-rab*

stanoOt cbarged vitb and snrroandod br minuto, ^ipinous. ax ratc spicalea, limited by a layer

of parmulifortii spiniTos. botb inLnially nn.l cxt. rnally . the formor in contacl wilh thc

chitinoub coat, aud thc lattcr on the burtuc«- ut' tlic cru:»t." (S2, p. ttS).

Genna V. Heteromeyenin Potts 1882.

(Taf. XXVII, Fig. 3.)

stabnadcln gedornt (w.^ sp.). Oemniulac mit zwei Nadelsoiten;

1. Amphidisken mit gezackten Kändem der Scheiben und gedorntem

Sehaft; 2. Grossere mit 6—8 znrttekgebogenen Haken statt Seheiben.

(ane.*?) Nord-Amerika (Delaware River).

Beisp. (1 Spec.) H. Pyderi Pott«.

l'ottä bcM-hricb (Proc. Philadelphia 1882, p. ii) ciova ucuou bGUifiwaaaenicliWiUutu. tur

wtflchen er den tiattangwamen Heteram^fettia achal^ gmb aber keine Diagneee.
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Genna VI. Lub&in4rskia DybowBki 1880.

(Taf. XXVII, Fig. 4.)

SynoD. Sjmiyia p. p.

Veiuspa p. p.

?Le88eitsia Kell.

Stabnadeln {ac* oder glatt oder gedornt, Ton zwei Terschiedenen

Grössen. Spongin ziemlich stark entwickelt Gemmnlae nnbekannt

(fehlend?). Europa (Baikal).

Beisp. L. hairafnisiif (Fall.) Dyb. [ Xpotujin Imcdlmai!^ Pall. —
Vdnspa pdymorpha bakalenais IL M.]. Abbild, bei Dybowski (lll)y

Taf.

DyboviU bescbrieb Tentcbiadc&e Arfon fonaa; eine dg«ntliclie Üia^oiM gab or nicht.

? Genna VII. Lentapsia Keller 1882.

[Nach de Lesseps
]

(Taf. XXVII, Fig. ft.)

SpicnIa meist ae.*, gelegentlich ganz von Spongin unihtlllt.

G«t88elkammem kugelig. Suez^Canal.

Beisp. (1 Spec) L. vuHaem Kell. Abbild, bei Keller, Taf. I.

Kelter gab (N. Denkscbr. Scfairets. Gesdl. Natanr. Bd. XXVIIl) keino üattnagBdiagiMiie.

Genas VIII. Vruyuaya Carter 1881.

(Taf. XXVII, Fig. 6.)

Syson. 7PoUmokpi8 Marsh.

Starke Stabnadeln, meist gebogen \ir,% glatt oder feingedomt.

Goimnlae unbekannt (fehlend?). Aroerika (River Urngaay).

Beisp. V, coraUiciäes Crtr. Abbild, bei Carter.

Diu Ori^nal-Diajifnoso lautet: Inei^larly digifatc; rising into a polychotomoas aud

anastoinosin;:- mass of cylindrical bniiichcs. wliirh may attain scveral iiirln-s in all directions.

Oolour faiat whitish yellow , or dark Icadou on llic siirfacc. intcrnally wliitc or coloarless.

Sarfoce eres, vitieoas tu appeaiance, eztrenely bard, smootb, and eoupoet, inlerraptcd by

small laiaed Tcnts moro or leas aniformly distribut^sd at ahort and uiicqua! distaucuä froiii caoh
*

othcr. Inf' riial sfnictwrc composcd of tliort iL-nsi-ly rotic ulafed fihn-, fDriiicil of thi- tkcleton-

spicnle, of thc 3poiig:e in baudly firmly uoited togctber by coloorlcäb sarcode, whicli, togelher

vidi ibe spicales, in a dried Bütte limiilates, fomi ils haidneas and vitraons appearance, an

eatfcdy aUIcifiad man Skeleton-q^ioiite rery robust, oracb carrod, cj^ndilcal, roanded at

both ends, siiiootli or micnwpined , aboQt lix ttmea longer tban it is braad. Stetoblasto un-

kuown." (82, \>, loü.)

y Gen US IX. Potamolepis MarshaU 18Ö2.

(Taf. XXVII, Fi- 7.)

Ötabnadelu glatt, gckrtimmt [//.-|. Dazu kUnnea feine ac.* kommen.
Cremmnlac unbekannt (fehlend?). Afrika (Conp^o).

Beisp. P. fA-dlniif-hir Marshall. Abbild, bei Marshall*) Taf. XXIV.

Marshall*) gab folircndo Dia-riiose: ..Mi ii n tim-Ilid.' Kioselschwamtnc des süssen Wassers

Ton grosser SprödigkcU, mit gekrlimmten stuiupfcu glattuu Nadeln, die (trockea) durch wenig

otganische Sabstau dlebt roritlHel sind, kein« Gemmahe.*'

*) Jen. Zeitechr. f. Naturwi:>äeudcb. XVI, N. F., Bd. IX, b. öiiä.
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FamlllA in. BesmiieldoiiidAe.

Skelet besitzt ausser den stabffUinigen Skeletnadeln noch

zaiiliviclie sog. FleiRchnadelo, wie Anker, Schaufel, Bogen etc.

Die Nadeki entweder ganz durch Spongin umgeben, oder ganz

frei; nie theilweise daraus hervorragend. Spongin oft stark ent-

wickelt Canalsjstem soweit bekannt vom dritten Typus.

Tabelle zur vorläufigen Hestimmmig der Gattaogeji.

Unter den sogeo. Fieischiiadeln kommen vor:

1 a. fncl Mdonmichora (8. S. 352)

b. forc. F&rc^fM (s. S. 351)

c 2

d. An)pliidi8keiiarti|j;e Körper ..... Jatrochota (s, S. 352)

e. Keine dieser Formen 3

2 a. aiic.* vorhanden Vomerula (a. JS. 352)

b. Keine anc* vorhanden HanuicanÜta (s. 8. 352)

3 a. mte.* oder rut* resp. am, ane, oder

rui, ruL fehlen (MUm oder

OeUhdes (s. S. 349)

b. id. vorhanden 4

4 a. Klirper zweigartig vertheill; Form einem

Polypenstock gleichend Chmdrochdia und

CUtdorhiza (s. 8. 350)

b. Körper nicht an einen Polypenstock erinnernd , 5

5 a. Anker mit starken, zurtlckgebogenen Zähnen;

ausserdem .Schoihchen oder unregelraässige,

Litbistidenkürper ähnelnden Gebilde . . . Ciambc (s. S. 350)

b. Keine derartigen Gebilde 6

6 a. Oberfläche mit in seichten , scharrumran-

deten Vertiefungen gelegenen kleinen Oeff-

nnngen Hamigera (s; S. 351)

b. Keine derartigen Vertiefungen vorhanden ... 7

7 a. Umspitzer mit lanzeoidrmigen Enden . . Hastaius (s. S. 350)

b. Keine lanzenittrmigen Umspitser 8

8 a. ane»* resp rut* 9

b. m^. rut. resp. am. a)ic. EsperwUa (s. S. 353)

9 a, /\ sj). vorhanden. Schwamm mit eigen-

.

tlidnilicher feiner Haut bedeckt . . . irfcmishm (s. 8* 351)

b. Keine dergleichen abhebbare Hant und keine 10

10 a. Spongin .stark entwickelt Desrnncidon (s. S. 350)

b. Spongin fast unnacliweisluir Myxüla (8. S. 349)

Wegen (xuxtarra und Amj)hÜ4iäus s. 8. 353.
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GCDUS I. GelliuM Gray 1667.

(Taf. XVI, Fig. 11.)

Synon. Desmaeodes 0. 8.

Jksmae^ p. p.

HaHdumäria p. p.

Hymemaaäan p. p.

Beniera p. p«

hodiäifa p. p.

DemaOidon p. p.

Mkrocwna p. p.

MiixUhi p, p.

Stal)na(leln glatt oder gcilornt; Sponsin wenig entwickelt. Keine

Anker. Statt dessen Haken und ßo^en. Atlantiseber und Arctischer

Ocean (Mittclmeer y» Untief bis 1«0 Fad.

Beisp. (i. rdijuhinnlns (0. S.) V'osm. Desnuu tHln^ ra(i((h}iii(lKft[().S.)

\ osni. = DrfniKicrllu ruijiihundn^ 0. 8.]. Abbild, bei Vosinaer (421 c),

Tal. 1, Fig. 13; Taf. IV, Figg. 17 - 20, 31- 37; Taf. V, Figg. 28—34,
36—^8, 87—90.

Wicht. Liter. 363, 47, 357, 418, 421c.

W«|t«o der OrigiDal-DiagoMe s. 8. 240.

GoDas II. GeUiodes Bidley 1884.

Synon. iAxos p. p.

Oberfläche des Schwammes mit spitzen FortsetinDgen. Stabnadeln

glatt; Spongin dentlich entwickelte?). Keine Anker. Statt desaeo Halcen.

Pacifiscber Oeean (Ktlstcn Au8tralien.sl .*] 10 Fad.

Beisp. (1 Spce.) C. filnihtVi (Crtr.) Hdl. [= V Jjvas ti^mlatn Crtr.]

Abbild, bei Hidley 443 a. Taf. XXXIX, Fig. 7; Taf. XLl, Fig. 66.

Kidicy'ä Original-DiagnoM- laiit- i: ..l><-siiiacitliniclae of crcct habit and vell-defiiicd fonn.

fibre distinct and compact; outcr surl'acc uf Spoiige boMt witli pointed cniiocnce». Spicules

•nooth sldetOB acerato and bibaBAte." (I. i-. p. 426.>

Genua III. Uuj Ula iSchmidt 1862.

[i(ri«, Schleim.]

rraf. XVI, Fig. 14, 16, 28.)

SynOD. JIdlii hmith ia \). p.

jM/i'i'M'nuKl p. p.

llytiudismia p. p.

Ilymeniacidan p. p.

Emjiioeus Gray.

Stabnadelo glatt oder gedornt; letztere vorwiegend. Spongin nicht

oder Icanoi vorhanden. Anker drei*, selten zweisäbnig, beide Enden

gleich. Oberflttche am lebenden ObjelLt achlUpfrig. Canalsystem nach dem
dritten Typus. Mittelmeer (Adria, Neapel, Algier); Atlantiaeher Ocean

(Kosten von England), Arctischer Ocean.
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Beup. Jl/. rosacca (Lbkn.) 0. 8. [<= HaHdimidria rosaeca Lbkn. —
MffxSla Aridem 0. S. — Myxilla [u'^inAata 0. 8. (non Lbkn.) — ^mpfoeiw

^Wdlnts (0. S.) Gray.]

Wicht. Liter. 357, 249, 418.

W^;en Original-DlAfnose s. 8. 222.

Genus IV. II<tstahtH Vosmaer 1880.

[basta, Lanze.]

(Taf. XXVn, Fig. 8.)

Synon. Isodidya p. p.

Halidtondria p. p.

Stabnaddn mit lanzenfbrmigen Spitzen nnd einfache ae,* Daza
6*. ae, oder ir. ac. sp. und anc* Atlantiseber Ocean (Britische KUste).

Beisp. //. Didli i (Rwk.) Vosm. Isodidya lurida Bwk.]. Abbild."

bei ßowerbank (47), Tal. XLV, Figg. i-6 nnd Tal. LVllI, Figg. 27—32.

Wicht. Liter. 47 und 418.

Dir iirspründiohc I>iaminM- lautet: ..Accmtc rodä wilh hastatc cnds; ako simple aeente

rotls and smooth or üpiacd acuate .spicules. Aachors eguiendod." 1. c. p. 136.

Genus ^^ Dcsmavidon Bowcrbank.

(Tat. XVI, Fig. 2, 8, 29, 30.)

Synon. llalirhondrhi p. p.

Ksprrifi p, p.

l>iiK}ii tyn j). p.

yMaitoH p p.

V J 111)1la p. p.

llali»pomjia p. p.

Homoeodicfya Ehl.

OkcAina p. p.

Akyonium p. p.

'iTeHocia p. p.

Stabnadeln glatt oder gedornt. Anker \ane,*] oder Sohaofel \rut*\,

SpoDgin deutlich entwickelt. Atlantiseber Ocean (Florida, Portugal, Bri-

tische Ktlsten, Cap). Arctisther Ocean?; Mittelmoßr (Algier).

Beisp. J>. fnUicosa (Mont.) Bwk. [» Spongia fttUicosa Mont) Abbild.

bei Bowerbank (47).

Wicht. Liter. 47, 363, W.
Wegen Origiual-Diagnosc ^. S. Jin.

Genus VI. Cramhe Vosmaer 1880.

(Taf. XXVII, Fig. 9.)

Synon. Sidxiit,^ p. p.

? Mo)uni<'lior<t Crtr.

Stabnaddn glatt oder ircdnnit. Sp(»n<;in wenij; oder nicht vorhanden.

Anker, oft auch uoih Haken und bogen. Dazu unregclmässige, litbistiden-

artigc Körpendien und Schcibchcn. Mittclniccr (Adria, Cettc).
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Beisp. (1 Spec.) Crambe hnrpago Vosm. [«« Suberites cmmhe 0. S«

» avberUes fruHemts 0. S.]. Abbild, bei Schmidt (357).

Wicht. Liter. 357, 418.

Die OfifinaloDiagiHMe laalet: Mlmgtüar, bnochod, sUiecotis oorposcales vith axkil cuiüs.

Rod:« tnootli or spiiied. Anohon eqoiended." I. c p. 185.

Genus VII. llnnuifem Ora} 18G7.

(Taf. XVI, Fig. 27.)

Synon. rrlbnUa 0. 8.

Stabuadcln j^latt oder gedornt. S|»(»ii^in ? Anker mit gleichen Knden.

Aul der Obertläclie /iemlich scharf umgrenzte Felder mit kleineu Ueff-

nnDgen (Oscnla oder Poreo?). Mitteluieer (Adria) und Atlantischer Ocean

(Florida). Untief bis 185 Fad.

Beiap. H. hornigem Gray [=> CnbrtUa hami^a 0. S.] Abbild, bei

Schmidt 357.

Wicht Liter. 357, 363, 418.

Wegwi Origlaal-IHagnoM s. B. 28P.

Genus VIII. ArtemiHhut \osmaer löböV

(Taf. XXVII, 10.)

Conipuct, mit einer dünnen Haut Uberzogen, wckhe kleine eriiabene

.\U88tr(imungsötTnungen bildet. Spongin wenig entwickelt. Spie, indie.

fr. uc.
I /\ tip.

I

(tue-
I

. Canalsyötem wahrscheinlieb naeb dem 4. Typus.

Arctischer Ocean. . 140 Fad.

Betsp. (1 Spec.) A. suberUoides Vom* Abbild, bei Vosmaer (421 e),

Tat: I» Fig. 16; Taf. III, Figg. 11-14 und Taf. V, Fig. 51—55.

Die Original-Diagniwe lautet : „Body cofeied vitb a ttiia deniis fDraiag bere and tliere

ihin oMuIar-tiibes. Spongre-ma^ü rather compact about as Subtriteg. Geneiic spicnles

fr. of.
I A l*' I i

c. p. 25.

Qeuus IX. Forvepina Vosmaer 1885?

[forceps.]

(Taf. XVI, Fig. 37; Taf. XXI, Fig. 5, «.)

SynoD. Haiiehmthöf p. p.

MjfxiUa p. p.

V Foreepia Crtr.

Slabnadelii glatt. Die Fleischnadeln Bind Anker oder SebaafelD, und

Haken'; anmerdem kommen eigenthtlmliebe Zangen vor. Atlantischer

Ocean; Arctischer Ocean. 140 -374 Fad.

Beiflp. F. htilbosa (Crtr.) Vosm. Jlalu^ondria foreijns Bwk. *
H, forcipis bulbosa Crtr. ==s MyxiUa buiboea^ (Crtr.) Vosm. Abbild, bei

Bowerbank, Carter und Vosmaer.

Wicht. Liter. 47, 76, 418, 421 c.

Das 'ienus wurtle iriMn.i> lit für /f. fordiiii Bwk., abor olim; hosondi-n- (i»ttiiii);sdiagnow.

Wi«; srlion (421 c. p. 27 1 erw&hnt, iät diu (iattung vielleicht identisch mit iZ»nüV^ Firrrepia.

lo dicM-m Falle fallt Forcejnna weg.
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üenus X. ITamaranihn Gray 1867.

(Taf. XVI, Fig. 32—34.)

SynOD. Df'Amncelh p p.

Jfl/))H(h.<»ift( p. p.

ILtltchiDtdrui p. p.

Ausser Stabnadeln kommen allein Bogen
j
,A

1
«"d PHugscharspangen

\*ft\ vor; keine Anker. Atlantiacber Ocean (Florida, Sbetland, Madeira),

Arctischer Ocean (Küste von Norwegen). 106—180 Fad.

Bcisp. II. Johmoni (Bwk.) Gray.

Wicht. Liter. 418, 421c, 47, 363, 370, 169.

Wegen der Origin&l-Diagnoäe s. S. 240.

Genus XI. Voiticrufa Schmidt 1880.

Wie vorige Gattung, aber dazu Anker {aneJ). Atlantischer Ocean

(Grenada, Caraibisches Meer). 170 Fad.

Ikisp. F. taula 0. b. Abbild, bei bchmidt (370), Taf. IX, Fig. 10;

Taf. X, Fig. 6.

Wogen Original-Diagnose s. S. 221.

Genus XII. Jotrochota Ridley 1884.

[ioi- und iQoxö<.\

(Taf. XXVII, Fig. 11.)

Canalsystem nach dem dritten Typus. Keine (V) Sponginfa«ern.

Spie, indic. und (oder) tr. ac. und ampbidiskenartige Spicnla.

Pacifischer Ocean (Australien) 3—10 Fad.; Indischer Ocean (Amiranten).

Beisp. '/ imtpuiru (Bwk.) Kidl. [=» lialicitoiuiria purpurea Bwk.]

Wicht Liter. 47, 343 b.

Itidlt>y's Diagnose lautet: .,D<-stnarinidac witb smooth linear skelcton-äpicnlcs and oilnute

birotulate fleahspiculcs with straiglit shafts, boüis thc hcad beiag of tbe same aize, circular

and aymmetrioil; nraodo purple." (I. c. p. 433.)

Genna XIII. Melonanchora Carter 1874.

(Taf. XVI, Fig. 86.)

KOrper klompig, massiv; bedeckt jnit einer gltasendeo, leiebt ab-

siebbaren Haut, welche erhabene Oscnia bildet Glatte Stabnadeln; dazn

Melonenanker [mel.]. Atlantischer Oeean (Sehottland; Caraibisebes Meer)

nnd Arctiscber Oeean. 140 Fad.

Beisp. (1 Spec.) M. rlUptim Crtr. Abbild, bei Vosmaer (421 e),

Taf. I, Figg. 14, 22; Tat. IV, Figg. 28, 24; Taf. V, Figg. 69>-7 .

Wicht. Liter. 370, 421 e und Carter in Ann. and Mag. (4), Vol. XIV,

p. 212.

Garter gab leine Gattongs-Diagnoee.
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?Gcnu8 XIV. Guitarrn Carter 1874.

(Taf. XXVII, Fig. 12.)

Stabuudeln j^latt; dazu cigentliUmiichc „Doppclanker". Atlantischer

ücciiii. (X.-W. KUste Gross-Brifaunicns; Goli^von Mcxit-o). 95 Fad.

Beisp. (r. ßmhriata Crtr. Abbild, bei Carter und Schmidt.

Wieht. Liter. d70 und Carter in Ann. and Mag. (4), VoL XIV, p. 210^

Carter g«^ keine 6«ttaii|^Diag;ftose.

Genas XV. AmphUecfuH V^osmaer 18bO.

if ihxt oc. zwei feiha lt.
|

(Tal. \Vl, Figg. 31, 41.)

Syuon. hoflirfifa p. p. • •

JI(ilichou(lrt<i p. p.

Drsnitn idou p. 1».

Ilis/iKln uKi p. p.

Myj 'tlld p. p.

Microciona p. p.

Soopcdma 0. S.

Bai^aoäema p. p.

Ets^ia p. p.

Hymeraplm p. p.

SUbnadeln glatt oder (nnd) gedornt Daxn Anker oder (ond) Scban-

fein mit glcieben oder angleichen Enden; eyentaell nach Bogen und

Haken. Sponginmaese sehr weeheelnd. Kosmopolitisch.

Beisp. Ä. annatus (Bwk.) Vosm. Microciona wmaia Bwk. »
Scopaiiiia toxates 0. S.].

Die ürspciinfflirli.' Diagnose lautet: ».Rods smonth or spiix.d. Anchors Iii- or tri-denialo.

or palmato - denfate
, equi- or ineqniendcd. NciÜiiT iruc „koratodc-fibrf' as in J)ej<maruh»i,

Uta total abäencc of it aa in the biiuy MifJi'tUi." (4 Ii», p. 109 1. Ks im AmpJtiUctus nur

ein fottto^et AuUlfe-Oeai», wo alte diejenigen Desmacidioen «nteigebtaeht sind, ton

veklien keine besoodei« Uerimale bekannt sind, vedarch sie zu einer anderen Oattnng-

koflunen soUten.

Genas XVL Eapereila*
[NaQh Esper.]

(m II, Fig. 9 ; Taf. VII, Fig. »; Taf. XVI, Figg. 23-26; Taf. XXI, Fig. 7.)

Synon. Esperia Ndo.

Desmaciäon p. p.

V Rdpliidotfieca »Sav. Kent
Ilalichomhia p. p.

Ilyturn'mr'uVm p, p.

Jiapliio(lr.<nia p. p,

Jsodyrtid j). p.

V (h i nunpia Norm.

V CiinuHt, (ji ay.

? Aegoyyqpüa Gray.

Br«aB, KlMUi toTUnr-Xtfeha. Spongtoa. 23
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Stabnadcin g?alt oder gedornt. Schaufeln mit tingleiclien Enden
{nU. tut.). Dazu können Haken und Rogvn komuen. Spongin meist

deutlich. Mittelmeer. Aretischer Oceau.

Hcisp. F. Cotttarenü {Muri.) Spongia Cmiiarenü Martens ==

E»perta fypiea Ndo. ß. foramkum 0. S. E. Bauriana 0. K],

Der Name Etpfria ward« 1816 vod Htbner fl&r dn Lepidopteron «Bfewtndt und mim
also Nardo's Euperia fallen. I« Ii >tLlIe .l.ifur Ei^ptn U« auf. Nardo's ursprüngliche DiagDOM

laiilof: ..Aggrcgala pulytnorplia Mibtlcruiroidea . lamia. friahilia. in sirro iinlFeriMbilia , non

i'kuitica, soperficie varia, foraminibus raris. lulcinicota aculoiformia ii)nam«ra oculi«» uuüb

inroiupIcDa (all modo intfr «e conjvgQiitar, ut fibn« innamcrae efforaflatiir craatdmcalae, qoae

?ario modo inicr sc anastowo^anifts sceletain constituunt reticDUtom ut in nonnallis Aplysils

iil^.Tvatiir. S'^ lrti iiif.T-titia ri'iilriifur piilpa •jiisili iii iia»i:nc <•{ formationi!» sirut in nencro

Kay»ena, Int r -ai p,- ...! rlicicui disiiosita n luti lola Milj!ili< M ilotuui vcstit."' (^ÜÜ, p. 522.)

N'ielleicbt auch hierher Protocsihrin CV.cniiaw8ky (94), p. 83.

Genus XVII. Jop/iou Gray 1Ö67.

(Taf. XVI, Figg. 15, 35.)

Synon. Aldnon Gray.

MenyUus Gray.

Unter den Skeletnadeln ist ^r.'*^., [resp. ir.* (.spjl, noter dcu Fleiteh-

nadeln die „bipoeilate" cliaractcri6ti8i*fa', dam kommen in der Begel

tr. ae. itp. und rut. ruf. resp. am, anc, Atlaittiseher und Aretiscber Ocean.

Beisp. J. mgrkan» (Bwk.) Gray Haiidumäiria nigrkm» Bwk.].

Abbild, bei Bowerbank (47), Taf. XLV, Fig. 25-31.

SUIley (842) hat Ony'a Odilia AlehicH accepürt und ich bin Quo darin gefolgt (421).

Allein os war mir damals entgangen, daas der Name si-lion 1S6S von KiOyer far ein Kreba-

thier angewandt war. Ali/u'ou, ISrt", inuss aI<o jedenfalls fallt-n Statt (le^^Sfn liabe ich min

tiray's Gattung JoiJiou genümmeu, jedoch la viel weiterem Siane alti dies Urey ihuL Wegen

der Ongiual-Diagno»e vergl. S. 238.

Genna XV III. Cfadarhixa Sars 1872.

(Taf. IV, Fig. 3.)

Synon. ChmulroclmVia p. p.

Form polypcnstockarfij: , hestehend aus eirveni dttDoem Stamm mit

gleichfalls dtinnen Seitciizweigoii. Skrlet besteht aus glatten Stabnadelu

und dazu Bogen*), Ilaken und eijj:enthiindichen Ankern mit ungleichen

Enden. Aretiscber und Nord Atlantischer Ocean. 106—032 Faden.

lieisp. Cl. ahi/sskola ISars. Abbild, bei Sars (352), Taf. VI, Figg.

10-34 und Hansen (188a), Taf. IV, Figg. 3-14,. lOj Taf. VII, Figg. 7,

9-13.

Die Original-Diagnose ron Sars lautet: „Spongia ailicea mnoia« fapcicnlia deniis qpkoIoniH

acufonninm azen solidam fonnantibus bustcntaia. radicnlis onnwrosU arbareacentibsa es apieolia

ejoidvin pcncris fornsalis in limo nllixa Pnrenrliyma iivctn intt^rnnrn rortiris ioalar clrcnmdans

bpiculiä biipcfficialibus anrhoratis ci bibamalia oruatuiu. Um-uIk et poh nulla. Ora in apicibof

dilatatis ramorum sc'cvolvcutia." 1. c. p. 69.

*) Fehlen nach Ilansen bl!^voilen.
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Genus XIX. Chandrocladia Wyv. Thomson 1873.

Synon. 7AxoB p. p.

7Esperia p. p.

Von GadorkiMa verschieden durch die Tbatsache, dass die Aoker an

lieiden finden gleich sind. Nord-Atlantischer Ocean. 845 Fad.

Beisp. C. virgtOa Wyv. Thoms. Abbild, bei Wyv. Thomson (408), p. 187.

Wyville Thonaoa gab kdno QittungsdiagnoM.

Genus XX. Srepfrelhf Schmidt lh70.

(Tai: XVI, Fi-. 21.)

riiarnctiM isii t diu « Ii die Stsibnadclii , wcl» lie ;in di u Krdon, sitwie in

t^uiik'ii nm die A\c Dornen trnpin. Uie Anker sind an iieiUeu lüuüeM

i;leicli. Atlantiselicr und Arctisclier Ueean. lOU

—

260 Vad.

Heisp. -S. ntjalis 0. S. •

,

Wegen der nhgiiial-l)iagno<e ä. S. 222.

PGenns XXI. aeterUta Schmidt 1868.

Stabnadein glatt oder gedornt. Anker mit gleichen Knden. Mittel-

meer (Algier).

Beisp. 8, fUans 0. S.

Sehnidt gab Iwine oigralUehe Diagnose; was er von der Galdunr sagt, babe iob 8. 222

«nrOiit.

Vielleioht gehört auch hierher Espmtes Crtr. (Ann. and Mag. [4J

VII, p. 181 und ZUtel No, 424, p. 89).

Famtlta IV. Eetyonidae.

Das Skelet besteht aus aiiastomosirenden
, spiculatragenden

SpoDginfasern; die Spicula liegen theihveise ganz in Fasern ein-

gebettet, theilweise nur mit einem Ende.

Tabelle zur vorlUutigeu bestininiung der Uattungen.

1 a. /r."* (52).) vorhanden ttocaimia (s. S. 357)

b. ^r."2 (sj).) nicht vorhanden 2

a. Auf den h\ m, sp. stehen die Dorneu in

Quirlen Hcttfun (s. »S. 356)

b. Die Dornen nicht regelmässig in Qn'ilen

oder Überhaupt nicht vorhanden 3

3 a. Skelet besteht aud ir. tr. sp. und ac* Echinodietyum (s. S. 35ü)

b. Ausser diesen Nadeln noeh andere, oder nur

andere 4
4 a. Anker vorhanden ClaÜma (s. S. 356)

h. Anker fehlen V^^iaiponsia (s. S. 356)

Wegen A^elaSf Eehitumema und Eetjfonopsis s. S. 357.

23*
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Oeoos I. CliUhria Schmidt 1862.
'

(Taf. XVI, Fig. 18 i T»f. XX, Flgg. 2, 8.)

SynoD. OmnHa p. p.

BdkUmäria p. p.

Tetiaeia 0, S.

Renierc p. p.

Pitalia Gray.

Dirf(/(X'i/Iln<lrK<^ j). p.

PlioncJtafirhotub'ia p. p.

Curnulmn Crtr.

Stabnadcln ^latt oder (und) <^edorut; dnzu kleine anc.- und eveotueil

auch Haken oder Bogen. Kosmopolitisch. Untief.

Beisp. C. romUoi'lrü (Olivi) .0. 8.

Wicht. Liter. 418 etc. etc.

Wegen der Original-Diagnose s. S. 222^

Genas U. Ecfy<m Oray 1867.

Synon. Ckalmcpais 0. S.

Omdea Gray.

Fette, klampige oder dicke, straocbartige SchwSmne. Spie, indie.

ir. ac. sp. (Domen in Quirlen stehend). Atlantischer Oeean (Antillen);

Indiseber Oeean (Manritins). Mittelmccr (Adria, Neapel, Algier).

Beisp. E, omdes (0. 8.) [— ChaHiMpsis orwka 0. S.]. Abbild, bei

Schmidt.

Wicht. Liter.

\Vi.' r'arfi T ) ^1 hnii horvorgrholji-n liat. ist d.is G. nus AijclfiK von Ducliassaiiig und

Micb«-Jotti walirscLciiilich mit Ertyon ideutiüch. Da diu ^uirlartige Anordnung der Domen
Mif d«A (r. ac. &p. «ber nicbt enriUint wird, m k*iin ich ebanaovMig vie Carler dio Identitit

«1b sicher «nBelnneD. y«i|^. S. 857.

Genus III. JBkiMnüdicli^mn Ridley 1881.

\k]ffvQg nnd dixtvw.'\

Becherförmig oder yerästelt Spie, indic. tr, fr. sp., die starken

Domen nicht regelmässig in Quirlen, and oc.*.

Beisp. E, MameSaAMN (Lmk.) Rdl. [— Spongia hOameßaia Lmk.].

AbbUd. bei Ridley (848), Taf. XXVUI, Figg. 1-6.

Ridky's Originil-IMagnoM Untct: „Spang« ered; cnpabapAd or TBBMe. SMetaii fcmied

of spicoles united into distinct c-oboreiu fibres. From thu fibre project at right «n^cs dunC
stroDgly-spined rylindrical spicul- s tapering from tlicir attaciied ends. Spicoles of fibn smOoUl,

acerate (doubly poiutcd). No special licsh-spicules." 0> c. p. 4'J.').)

Genas V. OphUiaspongia Bowerbank 1866.

Von Claäma nnterscbieden dorch das Fehlen der Anker. Atlantiseber

nnd Paeifischer Ooean. Untief.

•) Ann. and Mag. (5) IX, p. 281.



SysteuiatiL. 357

Beisp. 0. 8$iriata Bwk.

Wogen der Oiigiul-DiagiMwe «. S. 213.

Wahrscheinlich gehören noch folgende Gattungen zn dieser Familie.

VGeuus V. I*locamia St-bmidt 1Ö7Ü.

(Taf. XVI, Figg. 17, 20.)

8ynou. JJirrhopalum Kdl.

Ausser den einfachen Stabnadelu kommen gedornte Hanteln sj).]

vor. Dazu oft Bogeu, Aiikcr, Scliaufeln, meist aber spärlich, sodass sie

leicht übersehen werde«. Atlantischer Oceaii. Fossil in der oberen Kreide.

Beisp. P. gymnazusa 0. IS. Abbild, bei iÜdley und iSchmidt

Wicht. Liter. 343.

W ugeu Origitud-Dügaose, üowiu wcgea der Namen, vcrj^L S. 223.

VGeuus VI. Jiktyoiiop»la Carter 1Ö83.

Von Carter 1883*; aufgestellt ohne Gattangsdiagnose. Aus der

Bmehreibnng und Abbildung der einzigen Speeles gebt beiryor, dass es

von Edyon verschieden ist durch die nnregelmSssige Stellung der Dornen

auf den Spicula. Diese sind tr. ac tp, und ir^ 8p. Stammen von

^.-Australien.

V Gen US Yil. Jjichiiiotietna Carter Iö7i5.

Von Carter aufgestellt ohne Gattangsdiagnose. Es ist mir nicht

nnwabrscbeinlich, dass diese Gattung theilweise mit t^aäma^ theilweise

mit OpfdUatpongia zusammenfällt. Die Spicula sind: tr. ac, fr.^ ac.

//-.^ tr. sp., ac.* etc., wozu in der Bogel am,* kommen. Indischer Ocean

(S.W.-An8tralien).

Beisp. E. typkiüH Crtr.

Wicht. Liter. 78 und Ann. and Mag. (5>, Vol. Vll, p. 378 ff.

?Genus VIII. AyeUm Duchassaiiig & Micheiutti lö64.

„Lcs Agelas ont denx systömcs de spicnles, savoir un premier Systeme

servant k renforcer les parois de leurs fibres qni sont creuses et comöes,

et un sccoud Systeme compose de spicules intracelinlaiies, c. ä. d. qui

lout saillie par l aue de leurs extreniites dans les mailles du röseau , les

c^<p^ce8 sont encroutees ;i Icur surface, l encnuitcnient est niince et ti^s

tinement poreux ce qiie I on nc peut voir qa'ä la loupe; de plus elles

sout tres-tibreuscs ä 1 iuierieur." (102, p. 76.; Vergl. Uber diese ameri-

kanische Gattung S. 356.

«) Ann. ud Mag. (5>, Vol. XU, p. 815.
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Walir.xlioiiilicli jreliijien lolgcndc Genera zu den Halichondridac

Es ht luir aber vorlUutig unmüglicli , ihren Platz bestimmter anzu-

deuten.

Genus Adocia Gray 1?<»>7.

1 Spee. A. Mmufana (Johost.) Gray Jsodkkfa siittukua Bwk.|.

Britische Küsten.

Wefw OrigiD«l>DiagiuK>o s. S. 235.

Genus Amphimedon Dachasaamg Micbelotti 1864.

„Esp^ceg diyeitiformes, oon oneroAt^es n'^tant pas garnies de pin-

ceaoz fibrenz qai les rendent hörissöes. Leor snrfaee est pereuse on

röticol^ei lear inieriear spongieoz; plosieuis de ees esp^ces soot ronges

OQ rongefttresy cepeodant il y en a une verte, nne aatre violeftte, mais

cette coloratioD pent etre considöröe eomme d^rirant dn rooge.

Chez les Amphimödons les'parties corn^ du r^eau sont plus on moins

atrophi^es et disparaissent presqoe eon^pl^tement chez oertaiaes espöces/'

(102), p. 78. Atlantiseber Oeean (Antillen).

Beisp. A. com^ressa D. & M. Abbild, bei D. <& M. Taf. XIV
und XVII.

Genus Crella Gray 1867.

Wie S. 234 gesagt, ist die Gattung für Schniidt's CnbreUa elegans

gemacht, und von HamUjcra (vergl. S. 351) unterschieden durcb MaD|;el

der Anker Mittelmeer (Adria).

Beisp. (1 Spec.) C. clrgans (0. S.) Gray CribreUa ekgatis 0. S.J.

Abbild, bei Schmidt (357), Taf. VII, Fig. 3.

Wahrscheinlich identisch hiermit ist Graydki Crtr.

Wiebt Liter. 357, l(3i), und Ann. and Mag. (4) IV, p. 190.

Genus Panäar09 Doebassaing d Micbelotti 1864.

Die Beschreibung der beiden Autoren ist, wie gewöhnlich, sebr

mangelhaft. Schmidt hat jedoch gemeint, ein Paar Speeles wiedererkennen

zu können, und gibt (363), p. 59 an , dass das Skelet aus tr.ac. (even-

tuell fr", ac.) ])esteht, zusammengehalten durcb äponginfasem. Atlautiscber

Ocean (Florida).

Beisp. P. acanihifolium D. & M. Abbild, bei D. & M.

Genns JPhwhas Dncbassaing Micbelotti 1864.

Wie oben. Eine Art bat Carter gemeint determiniren zu kttnnen.

Die Spicnla sind ac*, Atlantiseber Oeean (amerikanische Kll»te).

Beisp. P. amaratUhtts D. & M. Abbild, bei D. & N.

Wicht Liter. 102 und Ann. and Mag. (5) IX, p. 287.

Genus lerj/ios Duchassaing cV: Michelotti 1864.

,,(,'c sunt des eHpeees nionihranilurnies qui n'utTrent pas de tracc de

räscau, mais sont composees d une poulpe gelatiueuoe larcic üe »picules
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qoi ne preBenteot plus les dispositions que noiu avons sigoaMes cbez

les genres pröcedents. Ces spicules sont tantöt distribo^es saus ordre

dans la ponlpe g^Iatineose et s'y entrecroisent en tons »ens, eans $tre

jamaU röanies en faisceanx; d'antres fois elles sont r^noieti en rHScieules

disposds en eventail." . . . Carter fand (Ann. and Mag. (I) IX, p. 35V),

dass diese Spicula /r/' ac. sind. AÜuntiscber Ocean (atucrikaniaohe und
8ttd englische KUsten ).

Bei»p. T. ftiga» D. M. Abbild, bei D. ü M. uud Carter.

*

Sobliesslich können aach folgende Genera zu den Haliehondridae ge-

hören :

Hydios I). & M.. PlicafcUa 0. S. (ver^M. S l'2()), Baphiodiswo Bwk.,

RluiphidopMus Ebl. Die Bescbreibungen ^iiid aber zn dUrl'tig uder zu

nnbestimmt, um etwas Näheres in kurzen .Worten niittheilen zu können.

Genus ^UycopHi» Carter 18ö3.

Carter*) stellte die neue Gattung ohne Diagnose auf. Er beschrieb

zwei .Specie», welche wahrscheinlich nur Varietäten 8ind, beide von

S.-Anstralien. Das Skelct soll ans 8ponginf»s<>rn Im stehen, in denen ac -

lieju'cii, welche theilweise daraus hervorragen („ecliinatin^;"). Es wird

aber liinzugel'ngt . {\\^< Pfiyropais nahe verwundt ist mit Dirfrf<tryJi))<lyns

(= Axuidla). iiier aber ist von einer derariige.u Lage der iSpicuia

nicht die Kede. •

'

Genus PmocauUs Carter**) 1883.

Wie oben. 2 Speeles. Die Spie, sind in einer Speeles tr. ac ., in

der anderen ae. ac* mit Uebergängen zu tr. ac. West -Indien und (?)

Anstralten.

Genns Leuevphloeus Carter'^**; 1883.

Wie oben. 2 Speries. In einer wind die Spicula ac.* (f ), in der an-

dern Ir. ac. f. W.- und S.VV.-Aastralien.

Genns Arr<\sios Diieliassaiii^- Midielotti 1864.

„Daus les especes de ee ^'cnre les spiciilcs sont ^^ronjjees antour

de eentres nf»mbrcn\ d'on eile« partrut en rayonn.nit: les spienlrs

de Tun de ec.s centres ^ ienncnt sc niettre en contai t imr leius extieniircs

avec ecnx des spieules (|ni partent des points centraux les plus voisins."

(102, p. 06). Atlantischer Oeean (Antillen),

Beisp. Ä. prominula D. & M.

) Ann. and Mag. (i). Vol. Xll, p. 319.

*) Ibid. p. 321.

•«) Diid. p. S2«.
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Dtichassainii; <lo Koiibn-ssin iirul Mji liflotti Wschrielieu 'In i Art' u dieser /u ihren ..Sub-

arinatae-' "restflilcn (iaIfn^L^ Da aber iiiclit ''iiimal crwäliiti wird, welche Art Spicula vor-

kouuieu, äo leuchtet e» ciu, Uusa dio s)>tcii>atiüchc Ötelluog von Arcesto« uicht uüher za

d«8iiii«a ist

?Geniis tiovalypta Bowerbaak.

Wegen der Diagnose s. iS. 207.

?GeiiaB IHplodemia Bowerbank. *

Wegen der Diagnose 8. 8. 210 und 211.

?6 611118 Symeraphia Bowerbank.

Wegen dieses Genna vergl. S. 209.

Genua JidsiKiUid Nardo-bcliuiidt

[Nach Kaspail.J

Synon. Baspalia,

„Die Raspailien sind Scbwämmei welche sich ans einer sebr dünnen

Kmste als Basis in Form seblanker, nnverzweigter oder diehotomiscber

Rnihen federkieldick anf Vi—^ Fnss orbeben. Sie sind sebr dunkel ge-

färbt, werden getrocknet ^raw oder srhwUrzlicIi , erdfarben und starren

von horizontal hervorstellenden Nadeln." Schmidt (357), p. 59. Spongin

vorhanden, l^adeln eintacb : Stabnadeln ; dazu können Sternchen kommen.

Wils gesagt (]<. 222) ht da-, (ienus von Nardo aufgestellt, und zwar mit folgender

Diagnose: „AggrSgata deadroidea, rauis adscendcntibus aadiqae villosomaricatis. Scelctum e

fulcimontis aculeiformilMM bogiaacalis p«Uucidis, flexibilibos, sobsteaüae inrolTontis opc sub-

Twtiealiter coadonads. SolMtenda infolrfln* temo-miiooideft nagis »at odiius stipata ot copktaa

acnbasqne adhaercns et coalescens." (300, p. 522.) Bttbp. JL ^gnwNdo. VielWcht koiamt

diese Gattofig in die Nibb von Aemella,

Genns Phwiapongia Marshall 1880.

„Kieselsehwäinme mit scblaokeny einfachen Nadeln mit einer Spitze.

Stecknadeln nnd Doppelbaken dwebaiehen nnd umspinnen Sandmassen,

sie zn Klampen vereinigend; das Ganze ist mit einer absiebbaren Haut

bedeckt." Marsball (273), p. 122. Bass-Strasse.

Beisp. P. seiUda Marsh.

f. Genns CUmtteottponyUt Binde 1884

Körper mehr oder Weniger sphärisch. Die Spicula, welche an beiden

Enden spits sind, strahlen von der Basis ans. Ebenso die Canftloi Ein

Bweites System Umspitser verläuft senkreeht zum ersten. Silur.

Beisp. (1 Spec.) C, radkOa Binde. Abbild, bei Binde 191a.

TÄf. I, Fig. 1.

Oriciiial-Diagnoee lautet . .Sju ri^i ^ Mii.duhato, sessile. eomposod of eloogaie aoeiate

S[>ioult'>, wliicli radiaff upwards from the base to thc cin njnferenee , and are arrangod SO as

to form a dosely disposed series of radiatiag canals, which open at the surfaco. There are

ab» aeeiate ^icnles dispoMd horitontally so as to cnm Ute rertical apicnles at right aogles.

Ullis ferming an open titsae witib notai^idar inteispaces.'* L c p. 18.
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f. Genus fjasiorfatfiti Hiiulc HSSl.

Länglich, abgeplattet, limspitzer «tark. Unter Devon.

Beisp. (1 bpec.) L. conipressa Hinde. Abbild, bei lliodc a.

Taf. I, Fig. 2.

iiiudc gab koüio üattungb-l>ia|^nos»ti.

f. Genna Acanthoraphis Hinde 1894.

Kaiper oval. Die Spienla {ac* f, ^0 wirr durch einander. Obere

Kreide.

Beisp. (1 Spee.) A. inkrteiBk» Hinde- Abbild, bei Hinde (191 a).

Taf. I, Flg. 8.

Hinde pb keUia G«ttan|;8-]>i«pow,

Von folgenden Genera kann ich den Platz nicht näher andeiiten als

dass sie mutbniaasslich zu den Spicidispcniffiae gebüren.

QennnHemiasier^iaCuiier 1879.

Carter gab keine GattnngBdiagnose. Das Hauptmerkmal gebeint tu

Min das Vorhandensein von ae,* oder <r. ac. mit st, Loealitäl unbekannt.

Zwei Arten (vergL Carter in Ann. and Hag. (5), Vol. III, p. 146 (f.).

Genus Trachycladua Carter 1879.
«

Ohne GattuDgsdiagoose. Eine Spedes besohrieben mit ae.* als Skelet-

nadeln und als Fleisehnadeln 1. „minnte, filiform or Termiculate, oon-

sisting of an open Spiral coil of one tum and half' und 2. ,,baeillar,

consisling of a short, thiek, eylindrieal, stralght shai%, with ronnded ends,

and narrow, linear» central inflation.'' Stammt ans S.- Australien. Das

Objeet im trockenen Zustande untersncht und also kanm wcrth, welter

berücksichtigt zn werden .... wie luder so viele! (Vergl. Carter in Ann,

and Mag. (5), Vol. III, p. 348)..

Genus iUellettitiOiMs Carter 1Ö7U.

Ohne Gattnngsdiagnose. Ktfrper der beiden beschriebenen Formen
8. eorHefda und 5. mipleXf sphärisch oder gelappt. Der erste besitzt einen

Cortex, der zweite nicht. Oscula in Gruppen zusammen. Ausser oc.*

nnd sehr kleine «/. , k inmien bei S. corticata „hacilliform" Spicula vor,

bei S» Simplex, „sceptrelliform" Spicula. Beide sind aus Australien.

Genns /fi(/ginsia lliggiu 1877.

[Nach Rev. Iliggins.]

Ohne Gattnngsdiagnose. Die einzige Art, //. cordlloides, hat oc.^ und

mj* sp. als Skeletspicula. Stammt vom Caraibischen Meere. (Vergl,

Higgin, in Aoo. and Mag. (4;, XIX, p. 291.)
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f. Genns Hoi(tMer*eUa Carter 1879.

Ohne Gatliin{;sdi;if:ii()se. Aus der Heselircilding der einzij;eu Art

folgt, das8 die Spienla st. versdiiedene Grösse und Form liabeii,

Kohlenkalk. (Vergl Anu. and Mag. [b), \oI. III, p. Ui fl. und Hiude

191 a.)

Genus CalumuUiti Schmidt 1870.

Vergleiche bierOber 8. 218 nnd die Nummera 363 und 377.

Subordo II. Ceratlna*

Skelet besteht aus meist reichlich entwickelten Spongin-

Fasem. Eigene Spicula nie, aber oft werden Bnichstttcke von

iremden Spicula, Sand etc. zur Verstärkung aufgenommen.

Oanalsystem nach dem 3. oder 4. Typus.

Famiila 1. SjNmgelidae.

Skelet besteht aus cineiii Netzwerk voü aiuistoiiiosirenrlen

Sjiojipiiifaserii. Markachse der Fasern f^eriiiü. Ilau))tl'asein oft

mit iSaucl oder FVeiiidkörpern. Canalöysteiii nach dem 3. Tyjjus.

Geisselkammem rund oder elliptisch. Grundsubstanz nicht körnig.

Tabelle zur vorläuligcD Bestimmung der Gattungen.

1 a. Skelet sehr regelmässig, ongeflihr cubiscbe

Masehen bildend Vditwa

b. Skelet kcinu besondere Kegeiraässigkeit zeigend ... 2

2 a. Couuli gross, deutlich Üpongdta

b. Connli klein oder abwesend , .... 3

3 a. Keine Conuli; Oberfläche glatt; Geissel-

kanimeru klein, Spougiu vorhanden . . . Psammodema

b. Connll obwohl klein doeh TorbaDden; Geissel*

kammem milssig gross; Spougin nicht vor-

bandeo Psammqpmma

Genus I. Spotiffclia Nardo 1834.

(Taf. XIV, Figg. 6,"b? Taf. XV, Fig. 5.)

Synon. Dysidea John st.

DKSridrta Johnst.

Ps<niini(iscus Marsh.

In den Hauptl'ascrn reiche Sandeiulagcrung ; in den teineren Fasern

meist wenij:; oder nichts. Die Fa.sern bilden ein unregelniässig verästcltes

Netzwerk. Form klumpig oder krustig. Geibselkammera gross, sack-
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förmig'. Mittclmeer (Adria, Neapel). AtlantUcber OceauV Facifischer

Ocenn. s Fad.

Heisp Spongdia palkscam E. ö.].

Wicht. Liter. 381.

Der Name iSjwuycliu rührt von Nardu her. Zwar hatte er ihn als Namea eiiios Sub-

geuus aogovendct, aber trotzdem «cbeiiit mir Schalze <Wcb Becht m laSwa gogenüber

W. ICftnImll (278), velcber behauptet, Dymdea bitte Prioritlt. Ei «iid dies aber immer

cinigonnassen Gcschaiacksachc Llcibcn und nie lieber zu stellen sein. Im Ucbrigcn iüt es noch

nicht siclicr. ob beide i^lcntisch ^-iiid, obwohl Vieles dafür spricht. Vorläufig fasse icb l^pan-

ydiu 101 biunc Folujacti a aut, welcher sie uiit Pmmuuiaai« und Dysidea vereinigt.

Genus II. Psavunortema Marshall 1380.

(Tal. XXVIl, Fig. 13.)

AciisHciiicb ziemlich glatt; keine Gonuil. OeisaellcamnerD klein,

racifischer Ocean. 3—38 Fad.

Reis)), r. ramosum Mai!>b. Abbild, bei Marahali und Poi^jaeff.

Wicht. Liter. 273 und 321) c.

MarshaUi) (^irigrinal-l'inpiiosti latitct: „polyz-oisch . sich uIlrc^roimä^^i«; vcräatolnd. Ober-

fläche glatt, mit abziehbarur Haut. Fremdkörper in cinfacheu , fächerartig von tutten und

inaeo nach obea ud «immb rarlanfeadeo Zogen mit wenig organiiolMr Snbilans, iteti ebne

Qaerbinrn. Im Syncytinn gieiehfalli fraie FkemdltOrper.** (L o. p. 109.)

GenuK III. Psfnmnopemwa Marshall 1^60.

Plattklumpigc Sttickc. »Skelet besteht aus einem Mininmni Sponpin,

welches die Fremdkörper znaammenhält. Geisselkaaiiuera massig gross.

Facifischer Ocean.

Beisp. P. dinsHw Marsh. Abbild, bei Maisball und rokgaeff.

Wicht. Liter. 273 und 3.'!» c.

Die Original-Diagnose lautet: „kuchculuruiigo, fcsto, von au.sacrst feinen Can&loa durch*

sogene SnndniMMn mit Upeatonie und Lipogastrie; der Sand aar von «enig Protophima

zmaaneagobalten. Obeibant aehwaeb, dnidialcbtig nnd bmogen. L c p. IIS.

Genus IV. Vefinea Voemacr l^üS.

(Taf. IX, Fig 4; Tat.XV, Fig. 4; Tat'. XXII, Fig. 3; Tal. XXIIl, Fig. 10 )

»Skclet bestellt aii8 nieh /ienilich rechtwinklig kreuzenden, sandtVeicu

Fasern. Gci.<selkamniern ziemlich gross. Mittchueer (Neapel).

Beisp. (1 Spec.) V. yracUis Yosm. Abbild, bei Vosmaer (421a)»

Taf. XXXI und XXXII.

Die ursprlüogiiche Diagnose lautet: .JSkelctou foriucd by a regulär (soz-radiate) notvork

of 8poDgin«flbre», tbat are deititnto of land or other fofeign sUieeow. or calcareoni bodiea.

The sbapc of thc ciliatcd Chambers and tbe arraogemont of fbe canabyitem bäte tbe

chaiacler of tbe funily Spoagdidae.'' (421 a). p. 446.

Famllift IL Sponglda«.

Skelet bestellt aus zusanimenhilngeiiden Fasern, deren Mark

sehr gering ist Geisselkamiuem klein, balbkugelförmig. Grund-
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siibfetaiiz in der Uiii'-chiiiio iler üeibhelkuiiuiieru kömig. Caiial-

systt'in nach dem 3. 'L'ypuö.

[Die Charaptere der GattnngCD dieser und der folgenden Familie

Ihmscd sich vorläufig nocli niclit in ein paar Worten aosdrUckw, 80 dass

die Bestiuman^stabelle unterbleiben muss.]

Genas I. Cosfinoderma Carter 1883.

Das SkeKt besteht aus einem Netzwerke von gleichdieken Fasern.

Atlantinrher Oeean (Portugal; Trista da Cuuha^j Pacitiscber Ocean

(Sandwiches). 40—220 Fad.

Beisp. C. detiiiculatum Pol. Abbild, bei Tolöjaeff (329 c), Tai". VI,

Fig. 4.

Wiebt. Uter. 329a und Carter in Ann. and Mag. (5), Vol. XII, p. 309.

Carter hat die Gtttiuif flir einen neoon Honuebwamm von Fiecmantfe errichtet, aber

koijie DiasiMwe gegeben. Die oben enrUinte enflehne ich Pol^ff. (1- o- P* M*)

Genus II. Jßuspongia Bronn 18.VJ.

(Tai; VI, Fig. 7; Tai'. IX, Fig. 6; Taf. XV, Fig. 2; Tal. XXii, Fig. 11;

Taf. XXllI, Fig. y.)

Synon. S})0)u}ui p. p.

Netzwerk ziemlich compact mit sehr kleinen Maseben. Haupt- und

Nebenfa.sern leicht zu unterscheiden,

lieisp. E. offkinuUs (L.) Brunn.

Wicht. Liter. 3ö2.

Bronn gab k<-iuc Diagnose.

Genus III. UippOHponifia F. Kilbaid ISchulzc 1Ö7U.

(Tat. XV, Fig. 1.)

Synon. Spongia p. p.

Grosse weite Cauäle durchziehen den Schwamm. Kein l'ntcrschied

jswischen Haupt- und Nchenfasern. Manchen des Netzwerkes klein.

Keisp. //. <'iuim (0. S.) F. E. S. [= Sjjongia equhia 0. S.|.

• -Wicht. Liter. 357, 382. '

Ücbulzu ({ab küiuo Cjattuflg!»duguo6«.

Genas IV. Cacospoftffia Schmidt 1862.

Synon. Sarcoirogus 0. S. p. p.

Oliffoceras F. E. S.

Spongiondla Bwk.

Maschen des Skelets ziemlich gross. Unterschied xwisolien Hanpt-

and Nebenfasem deutlich. Fasern liemlich dick, wenig elastisch.

Beisp. C. mcUior 0. S.

Wicht. Liter. 357, 382, 329 c.

Weiren dur Original - DIagooee s. 8. 21H. Vielluicbt nicht generiach von l^upimgia

xa trennen.
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Genas V. Stelosjtongos Selimidt 1870.

(Tat. XXVil, Fig. U.)

Synon. PdytlierseB D. & H. p. p.

Ilircinia p. p.

Stelospotufia.

Fasern des SkeletB ziemUch dick, immer einige zusammen vereinigt

zu dickeren Bündeln, worin man verticale Haaptfasern und horizontale

2<iebenfa8eni unterscheiden kann.

Beisp. .S. Ifmfjispiinis (]). M.) WA. |— i'dytiterSiS hngispirws

D. & M. = llircinin aniia var. lomiispina ii}utt|.

Wirbt. Liter. :m l'.'l), 382.

Wegen der Origioiti -Dia^DOüc s. S. 2 IS.

OenuB VI. Carteriospongia Hyatt 1877.

(Taf. XXVn, Pl|. 15.)

Synon. Spongia p. p.

Blatt- oder tricbterrürmige Stficke; äusserlich gefurcht. Hnupt* und

NebeDÜuern. Gaaalsystem nach dem 3. Typus. (?) Admiralitllts- Inseln.

Beisp. 0. Mähi^ (Esp.) Hyatt. Abbild, bei Esper und Pol^jaeff

(329c), Taf. IV, Fig. 4.

Wicht Liter. 199 und 329 o.

Eine dgentUcbe Diagnose gab Hyatt niebL Oblgns «ntlehiie icb Pol6Jae81

Genus VII. JPhyUaspanffia Ehlers 1870.

Synon. ^pongia p. p.

„Papierdflnne, blattförmige SehwSmme ohne grössere Oeffnnngen, mit

einem regelmässigen Maschenwerk von gleich dicken homogenen Horn«

fasern." Ehlers (113), p. 30. Trankebar.

Beisp. J\ papyrarrn (Kfi]).) Ehl.
|

Sptoiitin popyracea Esp.]. Abbild,

bei Esper (129), Forte. II, 3b. Taf. LXV und LXVa.

Familiu III. Aply^inidae.

Canalsystem nach dem viert<»n Typus. Geisselkaiiinicin

klein, hall)i\iigol- oder binitV^ntiig*. Axc der sandfn^ion FiT-oni

dick, rivimdbubstanz in der l nigcbung der (jcisstdkanuni'in

sehr koruig.

Creniis I. Aplyshia Nardo 1834.

(Taf. II, Fi^^ 1; Taf. Vl'l, Fig. 1; Taf. XIV, Fig. 5.)

Synon. Ei< nor D. M.

Aplysin Ndo.
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OberflSche mit kleinen Connli. Von einer niedrigen Knute erheben

Rieh fingerdicke Cylinder. Farbe seheint eonsUmt aebwefelgelb. Mittel-

meer (Adria, Neapel).

Beisp. Ä. iih-ophobu.

Wicht. Liter. 357 und 379.

1S3.3 stellte N'arJii <li<; (iatfiiii^ Ajtl)iKt(t auf mit folpiUKlcr Kia^noso: ..Ayjrn'rrat.1

pulyutorpba, rigiditatc, porobitatu (enacitalo<|Uc varu, uUius bibula quam in praecedenti goncrtf

(ricinli), pAraoi elasdca, mit oeconomico iaepla. Faldnoite scdetnu eoBsdtDiuit continanm

reU fibris cruaitie et tenacHsle wiis nagls aat niam rare reticalatfs et aoastomosutibiM

vrl a filiris subtilioribiis flarri(b\ vario gradu sfipatis rontcxtuni. Stibsfantia involvons vel

iiiiK um vcl alliumcii btipatiim siimilaiis. maeis aiit uiinns abundans et attliat rpns. colore vario."

Diese vier Spccics untbalteuilc (iultuiig taufte Nardu im t'ulgeiideu Jahru uut ia Apljfeiuu und

antenchied dura ApijfMwe apon§diaa and A. rdariof. Die ent erwähnte Spedce Ntido'e

ist A. tiih-(>i>fio/ja. Dass diese allein von den Ubrigon getrennt werden mnsstc, war, na* Ii

Schmidt, .inch Nardo klar. Schmidt beliielt also daa Oeons nnr for diese, and beacbrieb uocli

einu neue Art.

Genus Ii. Verangia Bowerkauk 1845.

Synon. iMffaria p. p.

Skeletfasern oytindriscb, dickwandig. Markaxe dentlich zn erkennen.

Netzwerk imregelmUssig.

BcLsp. V. fistuJaris (Lnik.) Bwk. fMUais Lmk.].

Wicht. I.iter. 38 nnd 329 c.

Rowerbank hat die fiattunp g-emarht für r.aniank s Sjiouyia jifliiUtrin , schreibt aber

uoglucklicberweiso V. jisluhva, waü also wobt ab Druckfehler anzusehen ist. Original-

Diagnoae s. S. 212.

(Jen 118 III. Lufifwia UiicLaasaing & Michelotti 18()4.

.Skeletta.sern dickwandig
i
Markaxe nndeutlich von der Binde za

nuterscheidcu.

Beisp. L. variubäis Pol. Abbild, bei Polejaeff (32^0), Taf. IX,

Fig. 1-0.

Das (icnus Lugaria wurde von Ducbassaiog und Michelotti aufgestellt. Einige der ron

diesen AntflMn Uerlier gesteUfen Sclivlnn« gililtoen aber sicher za dem iltem Geain

Vtrmgia. Pdijaeff scheint mir aber mit Bedit Luffmia, uieht gans m Tervcrfen, indem er

Schmidt gegenüber Hyatt rertheidigt. Y«rgl. (929c) p. 82 IT. D. k U. gaben leine heeoodfln

Qattongsdiagnoee.

FamUiA lY. BarwlneUldae.

Canalsystem nach dem dritten Typus. Geisselkammern

zieiiilicli gross. Axe der .^andfreien Fasern dick; die Fasern

baimiaitip: vcriistelt, nicht anastoiiiosirend. Gnmdsubstanz

überall kOrnchenfrei.

Tabelle znr rorUnfigen Bestimmung der (Glenera.

1 a. Das Skelet besieht ans zahlreichen kleinen , wenig

erHstelten Sponginbänmehen 2



b. Das Skelet besteht ans einem oiii/.i^cn,

stark TeriMelten Spongiobatun DmdriUa
2 a. StrahKge Sponginspicola vorhsnden . . Darwin^

b. Keine strablige Sponginspicala vorbanden Äplpsüla

(^enns I. I>arwineaa Fritz Malier 1865.

[iiach Darwin.]

(Tal. XIV, Fig. 1—3.)

Niedrige kleine Krusten. Ansscr den gewffbnliehen Hpanginbftanicben

kommen vielstrablige S|ioDginspicula vor. Atlantischer Ocean (Desterro).

Mittelmeer (Adria). Untief.

Beisp. 2>. aurm Fritx MOHer.

Wicht. Liter. 297, 421 a nnd 329 e.

Die Ofigiiial-DiagiMiM iMtet: „Canloipongiae fibris dendnrideb in nie tarn conjoncUi,

et spSeiUft mtgnfai ateUifoniilnis in kaU cmmUco lohiMUba« prudltee." 1. p. SSI.

Genus 11. Aplysilla F. K. Schuhe 1877.

(Taf. XIV, Fig. 4.)

yj'uoD. SimpliceUa iMerejk.

Unregelmässige Krusten von geriiger (G— 10 nini) Höhe. Skelet

beBtcht aas zahlreiciicii kleinen Spougiubäumcheu. MUtelmeer (Adria),

Facitiseber Ocean ( Australien j. Untief.

Beisp. A. fiulfiirm F. E. S.

Wicht. Liter. 37S), 421 a und 242 a.

Schulze gab keine cigentiicle Oattuitgü-DiagnoHc.

Genus IIL l>endriiia von Lendenfeld 1883.

(Taf. XV, Figg. 3 und 6; Taf. XXI, Figg. 13, 14; Taf. XXII, Fig. 8;

Taf. XXIII, Fig. 1-3; Taf. XXIV, Figg. 1, 5.)

Klumpig; meist gestielt. Geisselkammern radial um die Ablübiungs-

eanäle angeordnet. Gr(».s8c Subdermalliülile (ult 8(»gar „unter den Wan-
dungen deH Oscularrohre«''). Da» Skelet besteht auü einem einzigen

Sponginbanm. Paeifischer Oeean. 5—10 M.

Beisp. D. rosea Ldf.

Wieht. Liter. 212 a.

Als Chftracteristica von JJeiitliiHa gab vüu LeuiiciifvlJ Fofgendes: „Das inesodemale

Biiid6g«v«be entbUt keine KOrachen und ist liyalin wie bei Aplysiila. Die GeisMlkMiUDeni

sind gross, sackfllinlg ond ndbl angeordnet. Die Oenitalprodacte liegen in nnregelnlnig

gestalteten Gruppen ; die Dendrilla-Arten sind Zwitter. Es sind grosso Siilidt rinalräiimo nicht

all«ia nnier der äu.*<scrcn Haut, sondern znveilen auch unter den Wandunpen des Osciilar-

rohres entwickelt. Die Dendrilla -Arten bind nicht kru&tcnfurmig, sondern iilumpig und äitzen

miltdi. eines veifailtniwaklssig dünnen Stieles der Unterltge nt Die HonAsem sind auk-
bnltige Spon^ioliiiröhrcn ron Lrei><rundem oder sternförmigem Quoncbniti nnd bilden ra-

samioen ein baiiniförmiges (ierUst, dessen Stamm eine Dicke von 5 mm erreichen, itssn Ond

mittel» einer gröbsten Hornpiattc an der Lulerlagc beteiligt iai." 1. c. p. 27 t.
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Unsicher ist die SteUmig der folgenden Gatlangen.

Genus Jantite/la (iray 1869.

(Taf. XXVU, Fig. 16.)

Syoon. Verongia p. p.

Spangia p. p.

Skelet besteht ans anastomosirenden Spongiii fasern, welche zwischen

den Sponginlamellon walire Zellen enthalten. Oanalsystem nach dem
dritten Typus. Pacitischer Ocean. 28 Faden.

Reisp. flaht lliforinis (rail.) Gray [» Spongia fiabelliformis Pallas].

Wicht. Liter. 329 c.

Dil- t'im'iitliuinlichc bauuiartiüc Vtirästi-luiijr der Sponginraseni S'li.'inl mir für «lie J)ar'

winellidae na characteriüüsch , dasä ich l'olejAcU nicht bcUtiuiweii kaiiu, woiwi er JantJieMa

damoter raelinel; «Uardiags rnms idi gestehen, nickt sn wiasan woUn daalL

Genus JUendroapongia Hyatt 187$.

[Jivdffav und ano/Yiä.]

Synon. Apljfsim p. p.

Skelet besteht ans nnregelmüssig. anastomosirenden dickwandigeD

Sponginfasem. Canalsystem unbekannt. Atlantischer Ocean (?) (Hassan.)

Untief.

Beisp. D. crassa HyatT. Abbild, bei Hyatt

Wicht. Liter. 19$».

Hyatt gab (1. e. I. pp. 400—401) eine BeachnflNing und AbUldong, aber luine Gattungi-

Oiagnose.

Vielleicht konimt CaUyspongia D. & M. auch zu den CeraHna.

Genus Taonura Carter 1882

froTöK* und orp«].

Ohne Oattiingsdiagnosc. Genuicht nach einem ausgcsplllten iSkclet.

Also keine Aii;:ahen (Iber Canalsystem nii'tgiich, und daher die .Stellung

im System nie richtig zu bestimmen. Stammt aus S.-Australien. (Vergl.

Carter iu Ann. and Mag. (5) Vol. X, p. 108.)

Während und kurz nach dem Drucke des systematischen Theiles

dieses Hnchcs sind verschiedene Modificntionen der bestehenden S\steme

vorgeschlagen. Ich habe die Itir die echten Kieselschwümme leider nicht

mehr berücksichtigen können. Für die Crrafina bat Pol^jaeff in der

Hauptsache mein System adoptirt, alllerdings nur als ein vorläutiges.

Ich habe S. 2(X) selber daran! hingewiesen und wiederhole es hier,

dass ich die gan/.e in dieser Arbeit angewandte Classification nur als

provisorisch betrachte. Für die Kalkschwümme sind zunächst dorch die

Untersnehnngen von PolijaeiT und mir selber bedeutende AbSnderongen
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TOD den UblicheD Haeckerschen Ansichten eingetreten, ^ozn sich nan in

aUerl^iter Zeit noeh das Lendenfeld'sehe System augereibt hat loh habe

die aUgeraeinen Systeme toh Bowerbaolc, Carter
,
Gray und Schmidt-

Zittel liemHcb eingebend behandelt» weil ieb meine Grttnde geben masste,

wamm ieh kemes in diesem Werke adoptirte. Es scheint mir aber, dass

Pol^jaeff genllgend bewiesen hat, dass die ror ihm aufgestellten Systeme

der Kalkschwämme nnbaltbar sind. Dass nun seine eigene Eintheilung

eine mehr natürliche ist, darüber habe ich mich schon ansgesproehen*)

nnd kann sie hier also ohne Weiteres einreihen. Die vor Kurzem von

V. Lendenf'eid vorgeschlagenen Moditicationen, auf das Pole jaeffsehe System

als Basis gegründet, kann ich theihvcise annehmen, fbeihveise nicht. Da
aber, wie der Autor sell)er angiebt, seine Publicatioiieii uur vorläutige

sind, so scheint es mir praktischer, sie einstweilen bei Seite zu lassen,

und werde ich mich damit begnügen, sein System als Anhang kurz zu

erwähnen.

Classic !!• Porifera calearea.

Synon. OranÜae Fleming. Cdcispongtae Johnat

LeueaUa Grant Calearea Bwk.

Das iniiiior vorliaiulene Skidot bestellt aus Spic-iila von kolileii-

saurem Kalk. Canalsystciii nach dem erbten, zweiten, dritten

oder vierten Typus gebildet.

Ordo L Homocoela.

Besondere rjoissidkauimern fehlen; statt ihrer ist fast die

ganze innert* Hohle mit Kragenepithel ausgekleidet. Canalsystem

also nach dem ersten Typus.

Familia I. Ascouldae.

Synon. Qf€Mtiae Lbkn.

Mhrcpormta H.

Ascones H.

Die einzige Familie hat die Charactere der Ordnung.

Genns I. Leucosolenia Bowerbank 1862.

(Taf. I, Fi-g. 1- 13; Taf. VI, Fig. 1; Taf. XI, Figg. 1~3, 11-13,

15, 16j Taf. XII, Figg. 1—8, 13-15; Taf. XUl, Fig. 1; Taf. XII,

. Fig. 12.)

*) Biol GentniH l. lY , p. 241—244. \eggl abiifeas aucj^. Zool. Jabrcsber. fiHr 1884.

Neapel Abüi. I. pp. 131—132.

BroBB, KImmh Am Thtemielu. Spoael«*- 24
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oJrUOn« Jri'O^fCVHn II« SyuoD. Tarrqpsts H.

iHyniMMa n. 2afrM9 H.
V ^ mjfc MK.

Uiyfiinus p. p. ilMlorrAifa H.

itnuuM p. p. &|i|>Aa Gray. •

Cakt^Mmgia Blunr. p. p.

owvnictin »1 II. iSttniopsts a.

noicnula n. TV' 7 , IT

VUwmna ti.

Anloplogma H.
^ J J TT
Ascdta Ii.

J nr(\o)i> (ni Ii.
ä '11 f t
AsctUa II.

()ff/nthtU)ii II. Ascyssd H.

C)p(/niii(( j). j). Ai^m1ti<i H.

Si/rurrlti/-a IL ylsro/7iS H.

Tanuti IL Asciihnis H.

Guancka H. ^sca^u/m H.

aisA^nfttis H.

TotToma H.

Die einzige Oettnng hät die Cliiuractere der Ordnung. Atlantigeher,

Pacifiseher oad Indiselier Oeeae, Mittelmeer. Untief. (1 Speo. 450 Fad.)

Beiap. L. Uanca (H. M.) Pol. Gmncha blanca M. H.]. Abbild,

bei Haeckel and Miklocho-Haolay.

Wicht. Liter. 47, 181, 329 c.

Wegen der Original-Diagnose b. & 206.

Ordo IL Ueterocoela.

Geisselkamtnern vorhanden. Die nicht Kragenzellen tragen-

den Theile sind mit einfochem Epithel ausgekleidet Oanalsystem

nach dem zweiten, dritten oder vierten Typus.

Famllla I. Syeentdae.

Synon« Stfcones H.

Orikqporeuta H.

Die grossen, länglichen Qeisselkammem („Badialtuben"

Autt) stehen radiär um die Cloacal- Hohle, und münden direct

hinein.*)

Tabelle zur vorläufigen 1>e s t i ui ui u ng der receuteu Genera.

1 a. Tubar-Skelet vorbanden 2

b. Kein Tubar-Skclet vorhanden; Sjneula

dureh einander, aber vielt'aeli nielir (»der

weniger parallel der Pcripberic . . AwnuixiUa (s. S. 372)

2 a. Tabar-Skelet gegliedert 3

b. Tnbar-Skelet ungegliedert 5

*) \ergl. liicruber aber S. 13s.
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3 a. Tuben mehr oder weniger frei, so Uass kein

eigentlicher Cortex existirt %roH (s.S. 371)

b. Cortex (peripherisches ökelet) mehr oder weniger

entwickelt, so dass die Toben nicht frei sind . 4

4 a. PeripherischesSkeletluinptsllcbltchaiisi^sBeo

in Schichten gelagerten Stabnadehi bestehend . Vie (8.S.372)

b. P. Sk. hanptsSchlioh ans Dlreiatrahlern be-

stehend GranÜa (b.S.^11)

c. P. 8k. ans Drei- nnd Vierstrahlern be-

stehend, versehieden vom Gentralskelet IhhrnjHqnu.

{11. )UMlui< (fordii Pol.) (8.S.372)

5 a. Peripherisches Skelet verhUltnissmässig dünn,

bestehend aus Drei- oder Vierstrahlem, oder

auch aus beiden l;///'/*o/vscf(s (8.Ö.372)

b. Peripherisches iSkelet hauptsächlich aus btabnadelo

bestehend 4

Genus I. Si/con Risse 1827.

(Taf. I, Figg. U, 15; Taf. Vl,"Figg. 3, 4/8; Taf. IX, Fij^g. 2, 3;

Taf. XI, Figg. 7—Ö; Taf. XU, Fig. lö; Taf. XllI, Figg. 2-0.)

Synon. Sycandra p. p. Synon. Calrispotigia p. p.

SifCwHa p. p. DumtemUia p. p.

SlfCUm H. Sf/ronirfm
J). p.

S}f€oph/Uuw p. p. i:)tjcotlia.niHKs p. p.

Syralfi.^ p. p. Si/cums p. p.

St/t'iff(i p. p.

Tubarskelet gegliedert; Tuben mehr oder weniger frei. Kosmo-

politisch. Bis 100 Fad.

Beisp. S. ngahamts 0. S. [= Sycandra raphamts (0. S.) H.]. Abbild,

bei Sehmidt nnd Haeekel.

Wicht. Liter. 344.

Die uiprangliehe Dfagnoae lautet: „Onpafl dongato-ovatam, paulolam tncnnntin, antica

apt^rtum. abrapti; ncuniinattlm. «^ilintuiii. postirc cUiisnm. rotundaJiiin ; v<Mitri' ulis corporis lotl

Kituüiois; au{>erficio iuterna cclloib tiumcrosis, ovatü, cxcavatis sculpta." (344, p. äiib.)

Genus n. Orantia Fleming 1828.

[Nach Robert Edmund Qrant.J

(Taf. XI, Figg. 7-9; Taf. XXVIII, Fig. 1.)

Synon. S^eanära p. p. Synon. Sffcojphjßum p. p.

Syeetta p. p. Sycomefra p. p.

* Ariifnog^^um U. CcUcispongia Blainv. p. p.

SycnJfls p. p. Sy^dmm U.

Sycorii^ p. p. Sifrofhfninnft^ p. p.

Tubarskelet j^ei^liedert; Tuben nicht frei durch Hildung eines Cortex,

welcher hauptsächlich aus Dreistrahlern besteht. Atlantischer, und Paci-

fischer Ocean.

24*
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Beisp. (i. couijiycssu (iabr.) Fiem. i>iiotigia cuNqjnstm Fabr.j.

Abbild, bei Haeckel.

Wieht. Liter. 186, 829 b, 181.

Die ai^cflngUclie DUtgaose lautet: «^hmous, (he eertUaginons sketotoa strengthened hj

caleueeos qieole." 186, p. 624.

Oenii8 III. Vie Sebmfdt 1864.

(Taf. XXVIII, Fig. 2.)

SyooD. Sycandra p. p. .
Sjfcurus p. p.

Tnbankelet gegliedert oder nicht. Peripherisches Skelet haDplsIch-

lich ans grossen, in Schichteo gelagerten Stabnadeln bestehend. Atlan-

tischer und Indischer Ocean, Jfittelmeer. Bis 120 Faden.

Beisp. (7. glabra 0. S.

Wicht. Liter. 181, 329 b.

Wegen der Origioal-Diagnoae s. S. 23(.

Genus IV. Heteropegma Pol^jaeff 1884.

(Sfr«^( und nijffiia.)

(Taf. XXVin, Fig. 3.)

Tabarskclet gegliedert; das stark entwickelte peripherische Skelet

(Gortex), bestehend ans tre- und tetraseeles, ist vom Cloacalskdet sehr

verschieden. Australien, Bermudas. Faden.

Bei»^p. (1 Spec.) //. nodus-gordii PoL Abbild, bei Foldjaeff.

Wicht. Liter. 3211 b.

I)i ' urbpruuglichü Dia^oosc lautet: „Sycouidae with articul&ted tubar .-ikcleton, the

suppoi üiig äkoleton of wIumm sinmgly dereloped cortoz conslsts of trindlate uid qnadiindiete

spievlM, qnite difiorent in size fron thoae of Che puenchTii».*' L c. p. 45.

Genus V. Atttpfiorisrns Haeckel.

(Taf. XXVm, Fig. 4.)

Synon. tiyciUa p. p. iiiycurus p. p.

SifCaUis p. p. Sycetia p. p.

Syc(^hamims p. p. Sifeiämis p. p.

Tabaiskelet angegliedert Peripherisches Skelet verhUtnissniSssig

dflnn, bestehend ans tetrasceles oder trisceles oder anch ans beiden.

KoBunopolitisob. Bis 150 Faden.

Beisp. A, tesHpants (H.) Pol. [— SyeaUU ksHpara H.].

Die ursprünpli'h'' Diairnose lautet: „Skelet heslelit bloss aus ricrstraUtgeD Nadeb).'*

179, p. 25!). Der Namu ist abtigeas schoD an eine Pflanzengattung reigoben.

Genus VI. Anamixilla Polöjaeff 1884.

[uvuid'S, wirr.]

(Taf. XXVIII, Fig. 5.)

Kein speciclles Tubarskelet. Spicula dm eheinander, ohne Ordnung,

Jedoch vielfach mehr oder weniger i)arailei der Peripherie. Pacifischer

Oceau (Torres-Strasse). 3-11 Faden.

Ikisp. (I Spec.) A. tonesi Pol.

Wicht. Liter. '32db.
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Die uisprOogUolie Dtagnote lavtei: „SyconidM wiaioot ny special tnbaf skeleton; flie

mpporting ^icnles of the parenchyina disposed in it likc those in the Leeoonidae; in flUMt

caees, liowerer, Bore or Um paiallel to üie outer saifKe." 1. c. p. 50.

?f. Genus VII. Protosycon Zittel 1878.

Synon. Snjphi<i p. p. Siplmmxot p. p.

Schwammköiper cinfacli, cylindrisch oder keulenförmig:, nach unten zu

verengt, mit weiter röhrent"öruiii;cr, bis zur Basis reichender Ccntralliiihle.

Die Wand besteht aus auieinander gesciiichtetcn hohlen Radialke^^elu,

deren Basis sich gegen die Centralhüiile, die Spitzen gegen aussen richten.

Durch diese nach innen geöliueteu Ilohlkegel entstehen in der Wand
der CentralhOhle zahlreiche in LUngsreihen geordnete Ostien, die in die

Hohlkegel ftthren. Da sich letztere naeh aussen verengen and mit

einem abgestompften Kopf endigen, so werden zwischen ihnen gleichfalls

conischei aber naoh innen zugespitzte Zwischenr&nme gebildet, nnd wenn
sowohl das Innere der HohllLegel als anoh diese Zwischenrftnme mit

Gesteinsmassen aosgefllllt sind, so scheint es, als ob die Wand mit zweierlei

Kadialcaualen versehen sei, wovon die einen in die Centralhöble mtinden,

während die anderen etwa in der Mitte der Wand beginnen nnd sich

nach aussen erweitern. Das Skelet scheint ttberwiegend aus drei- oder

vierstrahl igen Tadeln zusammengesetzt zu sein. (Zittel 425 III, p. 138.)

Weisser Jura.

Beisp. J\ pniirUitd (Güldl.) Zitt. [= ikypkia jiiimUüü Goldf.J. Abbild,

bei GoldlusK 14!», III, 10.

Wicht. Liter. 149, 333*, 425 III.

Familla II. Leucouldae.

Synon. Cladoporeuta H. Leucones H.

Die meist rundlichen Goisselkammem stellen mittels weiter

oder enger abfühn'iult'i- Canilh' mit dei- ( -loacalh^ilile in Ver-

bindung. Spicula luu'egelniässig, ohne Ordnung zerstreut.

Tabelle zur vorläufigen Bestimmung der Gattungen.

• la. Es lassen sich deutlich zwei von einander sehr

verschiedeneTheile des Skelettes unterseheidcn:

ein peripherisches von einem jtarencliyiualen . LouceUa 8. S. 374
b. Peripherisches nnd parench^mules iSkeiet geben

in einander Uber 2

2a. SubdermalhJihlen vorhanden Pericharax s. Ö. 374
b. Keine iSabdermalhöhlen vorhanden 3

da. Geisseikammern länglich LeucUla s. S. 374

b. GeissellKammem kugelig Leuconia s. S. 374
Wegen Fokjm ond Vosmaeria s. nnten Ö. 387. 388.
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Genns I. ZeueiUa HaeckeL

(Taf. XXVm, Fig. 8.)

Synon. LeueaUis j». p. Leuadmis p. p.

Geuwlkammem länglich, cylindrisch. Skdet hier und da eine etwas

i'egelmässige Anordnung zeigend.

ßeisp. L. cnnncxha Pol. Abbild, bei Pol^aeff.

Wicht. Liter. 329 b.

Diu urs]>runglichc I)iau:no^c lautet: ..KalVschwämine Bit Aflt-Canileu, deren Skolet Mir

ans vicrstrahligeu Nadelii lxbt< ht." I, o. II, p. 132. ^

Genns II. Lettcanffra Ilacckel 1872.

(Taf. XIII, Fig. 6i Tat. IX, Fig. 5.)

•SyDOD. Lrtoonia Grant. Sucinula 0. S.

A/>lao<xms p. p, ßdcr'ui M. M.

Lfnwetta p. p. (jH-m)Mo))iinitt p. p.

Sj/cotluunnus p. p. Di/sstcuntnu H.

Lipostomdla p. p.

Spicola ganz ohne Ordnung zeratreot. GeiBseHuunmein ziemlich

regelmässig kugelig.

Beiap. L. a^iera (0. S.) H. |— SycMuia aspera 0. S.]. Abbild, bei

Schmidt, Haeckel und Vosmaer.

Wicht Liter. 329b, 101, 419.

I>' r N;iini- Li inoiiin ist schon l*«2o ciiit-m Molltiskun vcrsrcbeii. Ich iiohme darum /<Mf'-

i iiiitlrd loltwolil licioits für eine Pflanzoiigattuiig gebraucht), wt il ich L.tut/H-ra als Ty[Mi> nehme

und difSf äcbou unter diesem Namen allgemein bekannt i^t. Ei>t sjuiter kann mau dehuiuv taufen '.

Genns III. PeHrharax Polöjaeff

[nfQi nnd X'^C"^? Palissade|.

(T-A\\ XXVIII, Fig. 6.)

Dcntliühc SubdernialbölileD vorhandeD. Atlantischer Ocean j^Tristan

da Ciinha). 60 Fad.

Beisp. (1 8pec.) P. Cartcri Pol. Abbild, bei rolejaeff.

Wicht Liter. 329b.

Die OiigiBildiagnoee Umtet: „Lraconida« vith diaflnet rabd«niMl csvitien.*' 1. c. p. 66.

Genus IV. LeuveUa BMckai lö72.

Synou. Lciicaltiii p. p.

Peripherisches Skelet stark entwickelt, ganz vom parenchymalen ver-

schieden.

Beisp. L, corHeakL H. Abbild, bei Haeckel.

Wicht Liter. 101, d29b.
Dio Ori^:inaldiagiioäu lautet: „Kalkächwitinine Bit Ast-Cuileii, der« Skelet nur ans

dreistnUigea Nadeln besteht" L c. p. 116.

FamiUa in. Teiehonldae.

SynoD. TrichütuMUlae Carter.

Heterocoela, deren Oberfläche in zwei Theile difierenziii; ist:

die eine Seite trftgt die Oscula, die andere die Poren.
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Tabelle xnr vorlänfigen Bestimmong der Gattnngeo.

la. Grosse nnd kleine Stabnadeln orbanden . Eilhardia

b. Nar kleioe Stabnadeln vorbanden. . . . Tnehoneüa

Genus I. TeUltonvlhi Carter 1Ö78.

|i*iX"^> Mauer.]

Fladeo- oder lappenturmig. Die Oscula auf dem Rand oder anf einer

Seite. Keine grossen Stabnadeln.

Beisp. T, proUfera Carter. Abbild, bei Carter.

Wiebt. Liter. 326 b.

Dm Originaldugnofle lantet: MVallate or foliatü, vithout cloara. Vcnts uniucroos, co&-

fined to die mugin or genonl on om »de of tho laniAa oaly; Mked.** 1. c. p. 3U.

Genns II. Mihardia Pol^aeff 1884.

[Naeb Frans Eilbard Scholze.J

(Taf. XXVIII, Fig. 7.)

Beeberfifnnig; Die Poren tragende Seite von trisceles nnd kleinen

Stabnadeln, die Oscnla tragende Seite von grossen Stabnadeln gestützt.

Pacifischer Ocean. (0. Ktlste Australiens.) 30- 120 Fad.

Beisp. (1 Spec.) E, ScluUeei PoL Abbild, bei Pol^Jaeff.

Wicht. Liter. 3291).

Diü OrigiiialdmKiiosi: lautet: „Teiclionidae of calycilbm sltaiu-. The surl'aco tarryiiig

porc:» äUjtportcd by triradiatc aud miouto acorato spicules, that bcariiig oscala propped by

Uige «cente spieales." 1. c p. 70.

f. Faiuilia IV. Pliarctrouidae.

Wand dick, Canalsysteiii ästif^, unrcjrclinässig verliuircnd , zinvciien

Iclilcnd. Skclctnadcln zu auastoniosircii(icn FascrzUgcii geordnet, liiiufig

eine glatte oder runzelige Dermaläcliicht vorbanden. (Zittel| p. löU.)

f. Genna I. Mudea Lamonronx 1821.

[Naeb Endes Delongehamps.]

Sjmon. Vemieosponffia p. p. SpongUes Qnenst.

Epeudea From. Orispongia Qnenst

Ependea From. Soknoimia Pom.
Strffcncka From. ' Khisniruilra Pom.

Schwamrokörper einfach oder ästige cylindrisoh, keulenförmig oder

birntTirmig testgewachsen; mit rohriger, enger, bis zur Basis reichender

Ceiitralhohle. Das Skolct besteht aus groben anastomnsirenden Fasern,

welche sich an der Uberriäche mit Ausschluss des Scheitels plattig aus-

breiten, mit einander verschmelzen und eine glatte, dichte Dcrnialschicht

bilden, worin runde oder verzerrte, zuweilen gerandete Oeflnungen liegen,

die mit seichten Verlietuugen in Verbindung stehen. lu derselben Weise

besteht auch die Wand der Magenhühle aus einer glatten Schicht, die

nur yon den porenjfbrmigen Oeffnnngen durehstoeben ist Das Canal-

system ist wegen der grossmasehigen Besehaffenbeit des Skeletes nndent-

Heb entwickelt (Zittel 425 lU, p. 116.) Trias und Jura.
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BeiBp. davata Lamoiuoax. Abbild, bei Lamonronx (236.) Taf.

LXXIV, Figg. 1—4.

Lanunuooz's OriginaldiagnoM lautet: „Polypler foMile« ^ecpenz, « IRmiie de iiMBae

KTOssiöre k one oo deux (ctes: extrümitö pcrccc d'an oseole profond k bords tr*^ entifl»;

surface criMöo do porös h pcinc visiblcs, situös dans »Jos larunoa on des trous irregulicrs. pea

profonds, plus pctib, plua uombrcux et moiiui sensibles ü mesQro ^ue I on approche du sommet.*'

L c p. 46.

f. Genus II. Cdosponffia Lanbe 1865.

Synon. Manon p. p. Amorphospongia p. p.

Schwanamkörper cylindrisch, kculcnlormig, zuweilen Hstig, aus kuge-

ligen oder lingR^rmigen Segmenten aufgebaut, welche änsserlich durch

tiefe Einschnürungen angedeutet sind. Oberflftcbe grob porös, die unteren

Segmente zuweilen mit glatter, dichter Dennalsehioht bekleidet Scheitel

gewOlbt, mit kleinem kreisrondem Oscnlnm einer engen , den ganien

Schwaramkl^rper dnrchbobrenden CentralrOhre. Die Segmente im Inneren

ausgefttUt mit einem änsserBt lockeren «nastomosireDden Fasergewebe, das

sich an den Wandungen etwas verdichtet. Canalsystem fehlt. (Zittel 425 III,

p. 117.) Trias.

ßeisp. C. dubia (Mtinst.) Lanbe [-^ ManoH dubium Mttost.]. Abbild,

bei Laube (1 T. l, Fig. 16).

Die Originaldiagnoie ist mit uobekumt.

f. Genus III VetHcUlites Defrance 1829.

Synon. Seyphia p. p. Cystopora Pom.

VertieiRopora p. p. Vrrruco^Mmgia p. p.

Vertieälocodia From.

KOrper einfach oder busehig. Einzelindividnen cylindctsch oder keulen-

fBrmigy an der Oberfläche häufig mit horitontalen Einscbnttmngen. Scheitel

mit kreisrundem Oseulum. Der ganze Körper ist aufgebaut aus dünnwan-

digen Hohlringen, von denen sich jeder in der Weise dem orbergehenden

anfHgt, dass die horizontale oder gewOlbte Decke des ersteren zugleich

den Boden des darauf folgenden bildet. Diese Ringe werden von einer

senkrechten, vom Oseulum bis zur Basis reichenden Centrairöhre durch-

bohrt. Die Wand der Centraihöhle, die äussere Wand und die Qner-

böden sind vielfach dnrchltiohert und mit Canälen vcrsohon , die in das

Innere der hohlen Segmente rüliren. SUmmtlichc Wan(iuni:en bestehen

aus einem Gewebe anastomosircndcr Kalklasern. Bei einzelnen Arten

werden die Böden der Holilringe durch feine Verticairurt.sätzc der Skelet-

substanz mit einander verbunden. Meist dreistrahiigc Nadeln. (Zittei 425 III,

p. 118.) Trias und untere Kreide.

Beisp. V. admcm Defr. Abbild, bei Defrance, Blainviile, Gold-

fuss etc.

Die Origiualdiagaosc ist mir anbekaniit.
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f. Genus IV, Knopfococfia JSteiumauu 1882.

\h'()-i/.oi;f iü Waffen.]

Synoii. iScyjihui p. p. VcnucosiHimjia p. p.

VcrticUliks p. p.

Kör])cr bedeckt mit einer compacten Epidermis; aof der Oberfläche

zahlreiche sich erbebende Ostien. Trias.

Beisp. E. aritiata (KlipHt.) Steinm. Seifphia armata Klipst.]. Abbild,

bei öteiDiDann (1 Taf. VI, Fig. 4.)

Wicht. Liter. 191a, 401a.

StdnDMin g»b keine eigeodiche Diagnofie.

•

f. Genus V. Celyphia Pomel 1872.

Synon. Manoti p. p. lüppalimus p. p.

Vcrrucospomjia p. p.

Körper aus kugeligen oder cil'itrniigcn
,

iinregelinässig an einander

gereihten, ol"t zu knolligen Massen vereinigten Individuen zuHannnengeset/t.

Wand der Einxelindividuen dieiit, von vereinzelten, gelandeten Oscula

darcbbobrt. Diese Wand umscblicäst einen Hoblraum, wclcber sehr

nuToUstilndig mit einem gans lockeren, aus feinen anastomosirenden

Fasern gebildeten Gewebe ansgeflUH wird. (Sittel 425 III, p. 119.)

Trias.

Beisp. C. suhmargincUa (MUnst.) Pom. [= Mamn submarginatum

MQnst]. Abbild, bei Mttnster (Beitr. z. Geogr. n. Petref.kande etc. 1841)

IV, Taf. I, Figg. 8, 9; Lanbe (Fauna St Cassian) Taf. I, Tig. 11.

Die Orlgiii»ldi«gnoee ist mir onbekannt

f. Genus VI. HlmcUeUa Zittel 1878.

[lluiTtov Ueberzug.]

Synon. Tratjos p. p. Lymmim p. p.

Lymnorefhdes p. p.

Scbwaninikörpcr umgekehrt kcgeHöriuig, einlach. Scheitel schwach

convex, mit centralem, kreisrundem Osculum: der AuHtühröf^niing einer

engen, den ganzen Schwamm durchbohrenden Höhre. Oberfläche bis zum

Rand des Scheitels mit einer glatten oder concentriscb-runzcligen Dermal'

schiebt versehen. Kadial- und .sonstige Canale fehlen, im Längsschnitt

zeigt das Faserskelet Neigung, sieb in regelmässigen Abständen parallel

dem Scbdtel etwas zu yerdiehten, so dass dadurch eine scbwaehe An-

deutung von QnerbOden hervorgerufen wird. (Zittel 425 II, p. 119.) Trias.

Beisp. (1 Spec.) H. mäkponäa (Htlnsi) Tragos miUqMrahtm

IfOnst.].
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f. Genus VII. reronella Zittel 1878.

[fffpor;/, kleine KöhrcJ

(Taf. V, Fig. 8.)

SynoD. Scyphia p. p. SynoD. Venärocodia Laube.

Siphoma p. p, Coeloconia Pom.

Eudea p. p. Dyoconia Pom.

Ifippalimns p. p. Gymnorra Pom,

Sijilionocodin p, p. PlifKodia Pom.

l'oli/rndi<t. p. p. SiphoHorodia Pom.

Discodid p. p. LocniuHH'iia Pom.

StentH'ocUd From. Spongihs p. p,

rarmdea, p. p. Dennisponyia Qucnst

Jiadicisjmiffia Qnenst.

Einlach oder durcii Kn(»spmi^ ästig; Einzelindividueu cylindiisch

dickwandig; Scheitel gewölbt. Seltener eben, in der Mitte mit engem,

kreisrandem Osonlam der röhrenförmigen Miigenböhle, welche mit nabexii

gleichbteibendem Dnrchmesser die ganze Länge des SehwammkOrpers bis

in die Nfthe der Basis durchbohrt. EinstrOmnogscaidUe fehlen. Wand
der Magenhohle nnd Oberfläche porös. Anssenseite entweder naekt oder

an der Basis, znweilen bis in die Nähe des Scheitels, mit dichter, concen-

trisch ranzeliger Epidermis ttberaogen. Dns Skelet besteht ans meist

groben, wurmförmig gekrUmmten, anastomosirenden Fasern, die ein wirres

Gewebe bilden. In den nnregelmässig geformten Maschen nnd Interstitien

desselben circuiirtc das Wasser, ohne dass besondere Cniiälc oder Osticn

erforderlich waren. Die porenartigen OetTnungen an der Öherfläcbc und

auf der Wand des ( 'entralcauals sind lediglich Ltieken des „Wmuigewebes*'.

Der Hauptsache nach scheinen die wurralörmigen Fasern aus Dreistrahlern

(vielleicht auch Vierstrahlern) gebildet: doch gesellen sich häufig auch ein-

fache Stabnadelu in grosser Zahl bei. (Zittcl 125 II, p. 120.) Trias bis

obere Kreide.

Beisp. P. diinoisa (From.) Zitt. f= J)iHco*:liu dttmusa From.J. Name
1855 von Gray einem Echinodcrm vergeben.

f. Genna VIII. ThemaeysHtt, Hinde 1884.

.SyuüU. Vniici/lifrs p. p. J)i.<iaHH(i Loriol.

Vi rtii:iUopo)a p. p. Sphcroa/clia Steium.

Ceriqpora p. p. Barroisia Steinm.

Thakmopora p. p. VefOcSSUxodia p. p.

Körper einlach oder in huschartigen Massen auf einem gemeinsamen

Stamm. Sic bestehen aus iiohlen, auf einander stehenden Cylindern, welche

mittels centraler Oeffnuugcn mit einander in Verbindung stehen. Kleine

dOnne Dreistrahler mit verkümmertem dritten Strahl, nnd gewöhnliche

dickere Drei- und Tierstrahler. Vielleicht auch Stabnadeln. Neocom.
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Beisp. 7. äfOrbujnyi (liiudc) Binde VertiääUes dfOthvjnyi Ilinde].

AbbOd. bd* Binde (191a), Taf. XXXIV.
Hiade gab Iwine dgentfielie DUignoM).

f. Genns iX. Masmoeaelia F. A. Boemer 1864.

Synon. Maimoserea Fiom. Tmgos p. p.

Körper ans einem oder mehreren gebogenen und mit einander ver-

wachsenen BlSttem bestehend, welche ihrer ganzen Lüngsaxe nach von

xahlreiehen, runden, gleichdicken Magenhöhlen dorchhohrt sind« Diese

Röhren stehen in einer oder mehreren Reihen, ihre ronden Oefhangen

befinden sich auf dem o])eicn Hand. Badialoanäle fehlen. Skclctfasern

grob. Oberfläche nnd Wand der Köhren porös. (Zittel 425 III, p. 123.)

Untere Kreide.

Beisp. £. Qfitmktia F. A. B. Abbild, bei Binde (191a) Taf. XXXlll,

Fig. 11.

Bo«BMr'b Uagiiiwe (849) ist mir nnbdwnnt

f. Genns X. Conocoelia Zittel 1878.

.SyiKtu. SiphawM'wlid p. p. f/mnuniti p. p.

Körper umgekehrt kcgcirüimig oder kreisellornii^, cinlaeh oder diireb

Knnspnng am Überraud poljzoisch, sehr dickwandig, .Scheitel abgestutzt

breit, mit ceutraler, sehr tiefer, trichterförmiger Magenhöhle. Oberfläche

porös, mit horisontalen Znwachsringen. Ein dgentKches Ganalsystem

fehlt, allein der Schwammk<ir{)er besteht ans snccessiv gebildeten, hori-

zontalen Sehichten von grobem, anastomosirendem Fasergewebe, welches

schmale Zwisehenrftnme zur Circnlation des Wassers zwischen sich frei

iSsst. Spienla: wahrscheinlich Stabnadeln nnd Dreistrahler. (Zittel 425 lU,

p. 124). Untere Kreide.

Beisp. C crasso (From.) [=^8iphimocodMemm ¥um\ Abbild, bei

From. (139) nnd Boemer (349).

f. Genus XI. Jümiphotielia Zittel 187b.

Synon. ScypUUt p. p. DiscwHa p. p.

S'iphonocod'm p. p. Panitdcn p. p.

Körper einfach oder durch basale oder seitliclie Knospung ästig.

Einzelpersonen cylindrisch. gegen unten versi-hniälcit
,
dünnwandig mit

weiter ruhriger oder tiicbtcrförniiger, bis zur Basis reicliender Magenhöhle.

Wand der Magenhöhle mit länglichen, in Vcrticalreihen stehenden Osticn,

welche als Austiihrötfuungen von horizontalen Hadialcanälen dienen. Ober-

fläche mit groben Poren. Die anastomosirenden Fasern des Skeletes sind

verhältDissmässig dtinn und bilden ein lockeres Geflecht. (Zittel 425 III,

p. 124.) Obere Jnra.

Beisp. I\. llronn 'd (Mönst.) [» Scypliia ßronnli MUnst.J. Abbild, bei

GoldfnsB (UU), Taf. XXX, Fig. 9.
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f. Genas XII. CoryneUtt. Zittol 1878.

\yii>{>vni, KOlbeben, Knospe]

Synon. Scyithia p. p. »Synon. Pdycodia p. p.

Cnemdium p. p. Diseodia p. p.

Mffnnemini p. p. Monaihdcs p. p.

Eudea p. p. StäHsidia Pom.

Hippalmiis p. p. Disättks p. p.

Lymnorea p. p. EpUkdes p. p.

PacJn/tiKria Pom, Endosfanta p. p.

Jfolosphrcion Pom. Po^emlostoma p. p.

Discmlea p. p. Co^xma» Pom.

Pdycnemimuh'a p. p. Dyocopanon Pom.

Sij>Ji())i<M'<nli(i p. p. Cih nnrojHinoii Pom,

Schwanmikörpcr einfach , seltener ziisamiiiengesctzt. i.iiizclpensoncn

kollientoniii^j:, cylindriscli, krciscl- oder birnfitrmig; dickwaiidij;. Seheitel

abgestutzt oder gewölbt. Magenhöhle trichterförmig, mehr oder weniger

vertieft, selten bis zur Basis reichend und am nnteren Ende in der Regel

in ein Btlndel vertrcaler Bohren anfgelSst Osculam der CentralbOhle

häufig durch offene Radialfnrehen geatrablt. In die Hag^hVhle münden
grobe, meist bogenförmig nach aussen nnd unten gerichtete Radial-

canäle dn, welche je weiter sie sich von der Magenhohle entfemeni

immer feiner werden. Oberfläche mit Ostien von feineren EinstrSmnngs-

canälen verseben, welche meist in schräger Richtung nach innen und
unten einmünden und in die Radialcanäle der Magenhöble verlaufen.

Basis zuweilen mit dichter Dermalschicht. Skeletfasern ziemlich grob,

hauptsächlich aus einfachen Stabnadeln bestehend, zwischen denen jedoch

auch vereinzelte grosse Dreistrahier liegen. (Zittel 425 üi| p. 125.) Trias

bis obere Kreide.

Beisp. (\ (iracilu^ (Münst.) |--^ Mf/inuriam tjnu 'dv MUnst,]. Abbild,

bei Münster (Beitr. IV), Taf. I. Uiude UUla), Tat. XXXIV u. A.

f. Genus XIII. Mifrmecium Goidluss 1826.

Synon. Cmmiäium p. p. EpiKhdes p. p.

? (hjmuouii/umcittm Pom.

SohwammkQrper klein, halbkugelig, kugelig bis cylindriscb, nach

unten verschnililert, kurz gestielt, an der Basis mit glatter oder conccn-

trisch runzeliger Derinalscliicht , welche zuweilen auch die ganzen Seiten

überzieht. Scheitel licwöllit, in der Mitte mit einem runden O.sculmn, das

einer röhrcnfiirniij;en enp;en, den Schwanmik('»rper in verlicaler Kichtung

durchbohrenden Magenliöhle als OetTnung dient. Ausserdeni sind zahl-

reiche, kleine, porcnfürmige Ostien auf der Obertläche vertheilt, soweit

sie nicht von der Deckschicht bekleidet ist. In der CentralhOhle endigen

ziemlich starke, bogenförmig von aussen nnd unten kommende, in der

Nähe der Oberfläche gegabelte Radialcanäle. Ihre Ostien liegen meist

in Läogsreihen auf der Wand der Gentrahröhre. Weitere geradlinige
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Can&le dringen schräg nach innen und unten Ton den Oberflftchen-Ostien

in den Schwammkörper ein. Das Slcelet besteht ans einem eugmaschigeu

Geilecht ziemlich dünner anastomosirondcr Fasern, welche in der Regel

aus Kalkspath, selten aus Kieselerde besteben. Wahrscheinlich Drei- und

Vierstrahler. (Zittel 425 III, p. 127) Jura.

Beisp. M. hnmsjthüfrkum Goldf. Abbild, bei Goldfiiss (149) Taf. VI,

Fi;,'. 12. Der Name ist scbuii lö24 von Latreille an eine Araehnide ver-

geben. Ich habe ibu absicbtlich hier aber uoch beibehalteu und Uber-

lasse die Abänderung den PaUloutologeu.

f. Genas XIV. Jjymnorea Lamonronx 1821.

Synon. MaimiiW^^ßom Bronn. Lymnoreofhdes From.

Fheorea Pom.

Kr)ri)cr knollig, aus warzigen, zitzenartigen oder kugeligen Individuen

bestehend, welche mit einander verwachsen nnd mit einer gemeinsamen,

dicken und runzeligen ßasalepidermis Aberzogen sind. Autl dem Scheitel

jedes Jiidividunnis befindet sich ein einfaches, zuweilen gestrahlteSi wenig

vertieftes Oscuium. (Zittcl 425 III, p. 128.) Jura.

Hcisp. (1 8pee.) J.. luammiUosa Lamouroux. Abbild, bei Lamouroux

(236j, Taf. LXXIX, Figg. 2^4.
Die Origiuul-Diagnosü lautet: „Polypier l'obsile cii masse alou^^ee ou prcstjue globuieusu

tUNtjoviB trte-iTNfiiU&n; putie iolteimire en Canne do copule. fort«m«nt lidte'traosrMsal»-

fflent: partie supörieare formte par hd on plosieon maaidoiis peasaüUnts. finement 1:ruiioux,

el Sans [»ores visiMcs. pres<|m> toujonrs oscul^s ao sommet; oscolos v.iriaiit de grandeur k
bords untiers ou f' inlus eii ctoile. \\. c. ji. 77. Name verLiobon ISO!» Vdxin und Lesueur.

f. Genos XV. Iiu>bolia Hinde 1884.

Mehr oder weniger sphärisch, oben vertieft. Keine Ocft'nnngen zu

sehen. Drei- und Vierstrablcr gross. Dermalschicbt ans kleinen Drei-

strahlem zusammengesetzt. Ooiith.

Beisp. (l Spec.) I. ittdusa üinde. Abbild, bei Hinde (191a)

Taf. XXXV, Fig. 2.

Die Original-Diaguoae lautet: ,^pongeä inrorted conicai, äubsphurical or irregulär iu

fem, widi eonvez smunits. The ktcnd sarface in perfect spedmens is indoMcl in a com-

part wriiikled dermal byer. No special canab aj
i

r u to bo prescnt, and the sammit only

show> tili' irregulär intcrsiiin^es betwcen tlit> lilnvs. The iHires arc uiaiiily t oni|K)>ed of rela-

iivily Inrge thrce- «nd four-nycd apicules. Tlie rays ol" which are disposed in the axis of

the hbre. The dermal layer ia composed of minnte, apparently ihree-rayed spicules."

1. c. p. 184.

f. Genna XVI. SUiUispimgia d'Orbigny 1847.

Synou. Mawm p. p. Syuon. Desmosjmujia Etall.

• ; AekiBeim. Didesmospongia Etall.

Cnenridkm. Ceriospomjia Etall.

Enaulofwigia From. JjMoracia Pom.

Diasterüfungia FVom. Cnemiraeia Pom.

Lifmnoreätdes p. p. Hohracia Pom.

Asiraspongia Etall. Tran^i^t^heeim Pom.
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Schwamiukürper einfach oder häufiger znsamineiigeBetzt Indmdnen
kugelig, halbkugelig, kealenförmig oder cylindriseh; Stoek oft knoUig,

fast immer an der Basis, znweilen anch auf den Seiton mit dieker, mn-
zeliger Dermalsehieht bekleidet Seheitel gewölbt, mit einem sdehten

gestrahlten Oscalnm, in welclies eine grössere oder geringere Anzahl ron

Ausfuhrcanälen ausmünden. Die runden Ostien derselben liegen theils

im Grund, theils auf den Seiten des Osculums; erstere stehen mit verti-

calcu, letztere mit radialen Canälen in Verbindung. Die obersten Kadial-

canäle sind häufig otVon und bilden dann mehr oder weniger vertiefte

Kadialfurchen. Auf der ganzen Übrigen Oberfläche des iSchwanimk(>r])er8,

soweit sie nicht mit Epithel bedeckt ist, befinden sich kleinere Ostien,

die mit verticalen oder schrägen Einfuhrcanälen in Verbindung stehen.

(Zittel 42.5 HI, p. 12!>.) Trias, Jura, Kreide.

Hüisp. S. eoraJUhw. (From.) [= Enaulofungia coreUlina Froni.j. Abbild,

bei Hinde (191a) Taf. XXXV, Fig. 1.

'

Die Originfl-IHtgnofle ist mir anbelcsDot

f. Genas XVll. SeHtrostameUa Zittel 1878.

[ariaxQow Sieb, und cr/o,««.]

SynOD. Trcmuspouifui p. p. SpamiH^'f! p. p.

SpdrsisjiiiiKjia p. p. Nu(lisj)(t)i(iia Qiienst.

Dil .'<tiis/)hi ( in)i ]). p. Palüt <{/<n n Laube.

Schwanimkürpcr einfach, häutiger zusammengesetzt, buschig oder aus

warzif^en Individuen gebildet, die auf gemeinsamer Basis stehen. Einzel-

individiien deutlich geschieden, cylindrisch, keulenförmig oder halbkugelig,

auf dem Scheitel mit einem seichten, zuweilen gestrahlten Osculum, in

welches eine grössere Anzahl mnder Ostien von veiticalen, röhrenför-

migen Ansfhhrcanälen mflnden. Oberflilcbe porös, nackt oder an der

Bafis, zuweilen anch anf einem Theil der Seiten mit Dermalsehieht be-

kleidet (Zittel 425 III, p. 130). Trias bis Kreide.

Beisp. 8, robusto Zitt Abbild, bei Hinde (191a) Ttef. XXXV,
Figg. 4 nnd 5. ,

f. Genns XVIII. Travhifsinifi Hinde 1884.

Cylindrisch, Oberliäche rauh. Cloacalrohr wenig tief. Tri-, vielleicht

auch TetrasceleSi grosse und kleinere. Mittlerer Jura.

Beisp. T. asfpera Hinde. Abbild, bei Hinde (191a) Taf. XXV, Fig. 6.

Die Original 'DiafCiHMe laatel: «.Spongw dfiier Single or groving in bosby mMan. Tlw

Indiridotl spongitos «re deprased, oirlindiieal, widi VMf«ii, nodoM snlkoes: ÜiefliMBiti

geaenüly infl:it(^il. The cloacal (iibo is subcylindriGal, shallow. or üTtciuling to »oine «lepth;

in soino iiisUiir< s o]M n raiiiatiiii; ranals fettend from its iiiargiiis. The inftjrior ranals appeai

to lio but sUghUy dcvelop^d, tht- circalatioa takiag pbuo iu th«- interspaccs ot' Uic coanie

fibTOUs mwh. Tho fibres ai« eompoMd of relatiTdy httf;« Oiree- uid p«Äi^ fevr^i»y«d spi-

«Mil.'S. hi-terofri'iicöHsly inii)j,'I«Ml wifh >iiiallor forins. In soinc plaOM the rays of tbc larger

spii uli's ar<- in tlic axis ul' the libii'. hut tliis disposition is not --o .'i^nr'rril as in Srj>tro»to-

mella. The margias of tlic librc sbow iincä of sinuous spicolcs «s iu tbia lafit-natued gcnus."

L c. p. 189.
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i. Geuus XIX. Jiiasfinia Ziilel lä7ö.

[ßlainii, Knospe.]

SjnoD. AßkiOeum p. p. Astrosponyia p. p.

AeHnospongia p. p. TetrasmQa p. p.

Pieroemüa p. p.

SehwammkOrper knospen- oder kenlenförmig, einfaeh, nach nnten

allmählich in einen Stiel TerBchmäleri Scheitel mit strahlig zusammen-

laufenden, mehr oder weniger tiefen Eioschnttrungen, welche sich etwa

bis oder auch tlber die halbe Hübe des Schwammkörpcrs fortsetzen. IKe

nntere Hälfte ist mit einer runzeligen Dermalschicht tiberzogen, die obere

nackt, rauh und porös. .Skclet ans wiirmfru-miir irckrümmten, verflochtenen

Fasern bestehend. Ccntralböble, Oätieu und Caoäie lehleu. (Zitlel i2b Iii,

p. 132.) Oberer Jura.

Beisp. ]>. aistatd (Goldf.) Zitt. [= ÄdtUkum coalatunt Goidl'.]. Abbild,

bei Goldl. (14yj Taf. XXXIV, Fig. 7.

f. GenoB XX. i^nopella Zittel 1878.

[avv und oTTtj, OefiTnuDg.]

Synon. y'remo>!})otuj!fi p. p. (hnsithrcion Pom.

S})'fr^is/)on<iia p. p. A /ilos/ijartan l*(»ni.

Schwaminkiuper zuHaninieugesetzt , selten cinfaeli, lialbkui^eli^ (»der

knollig. Oberseite eben, gewölbt oder warzig, mit unregclinüs.sig zer-

streuten Oseulis, wekbe aus den gctrcuntcn OefTnungen von zwei «»der

mehr grösseren AasströmungHcauäleu gebildet werdeu. Ausser diesen

Osenlu ist die Oberfliche mit kleinen Ostien von feinen Einströmnogs-

rOhrehen versehen. Basis, häafig auch die Seiten, mit dicker, ronzeliger

Dermalscbicbt Aberzogen. Skdetfasern grob. (Zittel Aib III, p. 132.)

Kreide.

Beisp. 8. Gddfussi Binde. Abbild, bei Binde (191a) Taf. XXXVI,
Fig. 2.

f. Genas XXI. Oeulospongla Fromentel 1859.

S^non. Mmon p. p. Trmospongia p. p.

(kulistpongia p. p. Sphecidion Pom.

SehwammkOrper knollig oder keulenförmig, massiv; Scheitel mit

wenig zerstrenten, kreisrunden Oscnlis, von denen röhrenfi'u-mige GanUle

in die Skeletmasse eindringen. Anssensctte mit oder ebne runzelige

Dermalschicht. Skelet aus groben anastomosirenden Fasern bestehend.

(Zittel 425 111, p. 1.^3.) Jura und Kreide.

Beisp. 0. tu-<Moinirn.<i.-i Froni,

Di« Origiaal-Dia^Dosc ist mir uiiljrkaiint.

f. Genus XXU. CrißpUpMiffiti Qucnstedi 161Ü.

Synon. Manon p. p. Conl^pongUi p. p.

l'frnifi>ttjH>U(if(i p. p.

K(»rper knollig, polviuorpli, zuweilen aus dicken, ^^ewundencn und

verwachsenen Blättern bestehend, meist mit breiter Basis auf fremden



384 Porifcn.

KOrpern festgewaduen. Game Oberflttebe oder nnr der Scheitel out einer

diehten, glatten Dermahohicht Aberzogen, worin siemlich grosse, ronde

oder verzerrte, hftofig gerandete Oscola liegen; dieselben sind entweder

ganz seieht oder triobterfltrmig in die Sehwammmasse eingesenkt, im

Omnde bänfig mit Canalostien besetzt Das Slielet besteht ans groben

annstomosirendcn FnserD. Canalsystem nndentlieb entwielLolt (Zittd

425 III, p. 133.) Trias und oberer Jura.

Beisp. C. peeizoides Zitt.

Die Originai-DiagnoM nir aiib«lnant

f. Genna XXUL JHaptecHa Binde 1884.

Beche^, fUoher- oder plattenförmig. Keine Canäle sichtbar. Oolith.

Beisp. D, aurieula Binde. Abbfld. bei Binde (191a) Taf. XXXYI,
Figg. 4 nnd 5.

Dil' Original-Dia-^iiose laatet: jSpoiiges (jrowitig in cap-, fiui-, or platter-shaped czpan-

sions. Th<' walls tiinniirliont ' onsisf of tlir til»roiis incsh. No canSIs aw. prescnt; the surfaco

OD boUk sides of tbu wall e\hibiU5 üiily irr<;gular intcrspacos Ijütweun tkc fibres. Tlie spicaUr

stractqre of the fibrös Tesemblea tbat of Se$tro9lomdla,** 1. o. p. 193.

f. Genns XXIV. MuumosUnna Fromentd 1859.

Synon. Tragos p, p. Clienendopora p. p.

Marion p, p. Cujmlosjmufia p. p.

Porostoma p. p. Trachypenia Vom.

Chenendroscjfpkia p. p. dmiakfpenia Pom.

Körper meist au.s einem ziemlich dlinneD, gebogeuen Blatt bestehend,

zuweilen auch trichter- oder becberformig. Die eine Oberfläche mit glatter

Dermalschicbt, worin ganz seichte Oscula von rundlicher oder zerrissener

Form liegen; die entgegen^^esetzte ()l)erfläche nackt, porits. Canalsystem

fehlt »Skelelfasern grob, wie es scheint, aus cinaxigen, häutig gekrümmten

^tabnadeln und vereinzelten Dreistrahieru gebildet (Zittel 425 III, p. 134.)

Kreide.

Beisj). E. urltidKm Ilinde. Abbild, bei Iliude (lUla) Taf. XXXVI.
Die Urigiiial-Diagaoäe ist mir unbckauot

f. Genus XXV. IHplostnyma From. 1860.

Synon. Forospongia p. p.
'

Wie Eluswosioma, nur beide OberfiUchen mit glatter Epidermis und

seichten Oscalis versehen. (Zittel 425 III, p. 135.) Kreide.

Beisp. (1 Spec. 'O D. nmomiensis FmoL Abbüd. bei Fkomentel (138),

Taf. lU, Fig. 8.

*

f. Genus XXVI. ShaphitUmema Binde 1884.

Synon. Manan p. p. Elasmostonm p. p.

CcUagnta p. p. Sb^i^ngia p. p.

Chmmäo^ßora p. p. I%a»rdro^^wyia p. p.
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Becher- oder tricliterliirniig; oft etwas vordickt. Auf einer, bisweilen

anl' Ijciden Seiten OsculariWTnungen. Dreistraliler (.liiuu, fadeuiöruji^, ge-

legentlich auch dickere, ^»coconi.

Beisp. B. fmt^Htahm Hinde. Abbild, bei Hinde (191a) Taf. XXXVf.

Die Original-Diagnose lautut: „Spongeü cup- or funnclshapcd, or Ibrining ironvoluto cx-

pansJons, On one sarface of tbe mll« and in somo forma on hofh^ fliere is » modifidd dermal

layer, eithcr compact or ininut^ lr poroas. The dermal layer, ctther on tbe onter or inner

siirfafOi of tln^ wrill . is ii>^rforntcil wifh osnilar aportiins. - xccpt in onn spccii's in wlii< li it

has no oscular api-rturcs, tbough it cxttrndä ovcr thc canal apcnnrcs u( thi- wall. i)<'linit<-

canals are naaally present; they pcnetrate tbe wall from onc or butli burfacos, und in äouiu

Instanccfl extend qaite ihrongli it. The fibrös are composed of filiform tbreo-rayed spicnles

similar to tliost> of CoryncUti ; hitsal ray of flin spiculos is luit vcry slightly dovelopoJ,

so that in niirrip^copic sections tlmy appcar i'or tln* niost part a.s siinplo niiiaxial forins. IJandy

are tarier tbrce-rayed apiculcs to be scon in tlic libros», tbougb üU( Ii may be prcscnt in tho

dermal layer.** . . . . 1. c. p. 197.

f. Qenns XXVII. Fharetrosponffia Sollas 1877.

SynoD. Manon p. p. FhJyrfhi Toiu.

Ckmenäcpora p. p. Tradtt/phlt/ctia Pom.
Ciipxlis^mKjia p. p. ? Hefrrojthlyclia Pom.
OtiptUoehoniu p. p. ? Iletrropniia Pom.

Körper Lecher-, triehtcr- oder hlattlV»rinig ; iiu letzteren Fall das dick-

wandige Blatt stets gebogen oder gefaltet Oberseite (rcsp. lunenseite)

meist glatt, mit sehr kleinen Oscnlis oder aacb onr einfachen Poren.

Aossenseite rauli, porOs. Canalsystem fehlend oder ans feinen Röbren

bestehend, welche von den beiderseitigen Oeffnungen in die Wand ein-

dringen. Skelet ans anastomosirenden, wnrmförmigen Fasern bestehend,

die vollständig:]; iius einfachen Stabnadeln zusammengesetzt sind. (Zittel

425 III, p. 135.) Trias bis Kreide.

Beisp. /'. Siraitani Soli. Abbild, bei Sollas (Quart Journ. Geol. Soc.

1877) Taf. XI.
*

DIo Original-Diagnose lantot: „A platc-iiki* !>ponfro, variously pUcatod, < rintort<Ml . i i l

aoastomosing; growth marginal; skt-lflon compost^d of an irn-<-'M)'ir or v<-rniiriil:)t<' ni twuilv. lin'

fibrcs of wbich consist aluiost whoUy of acoratc spiculc» lying purailid with <rM \i utbcr, wilJi

orerlaftping eods: osculcs small, oscnlar anrfoce smootb, wIth a netvoii of Ibickenpd fibriis;

porifiToiis siirfa- 1> roiii^h, undulating ridgo-d and farrowed, fnrrows probably cxiNMod intor-

marginal cavilics} canal-syütom indofinite.** I. c p. 240.

f. Genus XXIX. PfnJn/fifoflia Zittel 1878.

|;f«X»s" und /</ww, Faser j.

Synon. Si if/,hin p. p. Jlip2xilimm p. p.

Körper trichter- oder birn li-rniii;;, gross, sehr dickwandig, mit weiter

Sclieittiverticl'iin^. Masis mit -latd r 1 )enna1schieht versehen. Snnstige

Oijerlläehe naekt , ohne besonilen; Osciila oder ("analölVinniiren. Skclet

aus einem ;;rMbiii;i^i lii^en Xel/ \ nii sehr dickt'n, irrkrüiiiniten , anasto-

niosireudeu Kalklascru 1k ste hend, die zuweilen /.u lörndielu n Platten und
Br«aB, KlHwn 4w TUer-IMriu. .siiuugieu. 25
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Blasen znsammeDfliesflen und swischen deoon die WassercircnlatioD ohne

ein besonderes Canalsystem erfolgte. (ZiUel 425 III, p. 13G.) Kreide.

Beisp. P. inßndibiaiformis (Goldf.) Zittel H ScyphUi infuntUbiO^mius

Goldf.]. Abbild, bei Goldfnss (149) Taf. V, Fig. 2.

f. Genus XXX. Leioaponyia d'Orbigny.

Synon. AckiUcum j). p. Anhrojvufm Pom.

Lcinfmifiia p. p. Locrnymifia Pom.

L(iosj>o)uim Vom. V I^hisniojmffia Pom.

Körper kiiollii; oder ästi«^, seitlich mit glatter oder concentrisch-

rimzcliger Oljerlliichc; Scheitel aus einem krausen, ziemlich groben Gewebe
anastomosireiuler Kalktascrn bestehend, welche auch das Innere des

Schwammkrirpors zusammcnset/en. O.scula, roicn und Canalsystem fehlen.

Uic Wassereircuhition konnte icdiglieh in den Zwischenriiunien des Ske-

lettes stattfiodcu. [NB. Keine Spicula gefunden]. (Zittel 425 III, p. 137).

Trias.

Beisp. L, miUeporata (Mttnst) [« AeMUeitm miüepora^m Mtlnst].

Die Origimüdiagnoae Ist mir nnbekaniit

Die systematische Stellung der folgenden Gattung ist noeh nicht

festgestellt.

f. Genus harfroiieffa ITinde 1H.S4.

Stab- oder keuleniunuig. OberHäche mit kleinen kreisförmigen Oeft-

nungen. Dermalscbiclit aus Drei- nnd Vierstrablern bestehend. Einige

Spicula etwas gedornt. Oberer Jura.

Heisp. (1 Spcc.) B. pitsiUum Uinde. Abbild, bei llinde (191 a)

Taf. XXXVlll, Fig. 3.

Die Abwf'sciilicit iltT ilio Spicula /.tistmoionlialtciidcii Fasorn uiilersclicidct IJtictroneHa

von doli i'liarctruiiuii; die Al)w-c:>< iiln it einer centralen lldlilc und di^r « igeuthuinliclien Wanü-

bllduDf tcennl sie von den Syconen. In gewisser Hinstellt gictcbt sie einen Leacon, jedoch

Sicht sin all' h <).) dun li die n;<-dnriit<'n nrcistraMor allein. Hinde kat daran die genaue

StoUan^ noch tii< ht iitigcbca köiiiion. Vurgl. 191h, p. 20.'>.

Vielleicht hierher aneh Jlippalimus p. p. (= Hippelimetuka),

Anhang zum System der P. ealeana.

1. Das System von v. Lenden fehl.

Auch V. Lendenleid theilt die Kalk.schwämme in die zwei Gruppen

lIoufiHorln und Ift trrtxmhi, welche aber mit den S. 367 und 3fi0 erwähnten

nicht v<'llknniincii (ibcrcinstimiiicii, wie aus folgenden Zeilen hervorgehen

wirii. Die Kuhlcckung von Formen wie llnuiod ruui Ldf. und I^wopsis Ldf.

bestintnitc den Autor da/.u, den Begriß der lloniococlen auszudehnen.

Er nimmt als Gharacteristicnm fttr aie das Vorhandensein yon Kragen-

zellen auf der ganzen entodermalen Fläebe an, nnd findet bei Hmoderma
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AusstülpuDgcn in der Wand, wcklic au Si/ron erinnern, bei Lntropais

VerhiUtuisse , welche einen Uebergang zwischen Asconen nnd Leueoneu

darstellen Böllen. Um also darOber nrtheilen zn können, ob diese Formen
mit Beebt als Homocoda anzusehen sind, mnss man vor Allem die genaue

Anatomie der beiden genannten Gattungen Icennen. Und gerade dies

sebeint mir durch Lendenfeld's Arbeiten noch nicht gesclieben. Die

schematiachen Zeichnungen von Bomoäenm helfen kaum Etwas, die von

Lcucopsw ganz sicher Nichts. Der bekannte Spon i< Inge wird es mir

nicht vertlbeln, wenn i(h etwas skeptisch bin; wir mttssen das sein.

Es bandelt sich bei der Heurtheihing von Uo)»(Hhrma um ziemlich feine

hititiologiscbo Details, nin die Frni^e, ob die Zellen, welche die Ansstiil-

pungen auskleiden, wirklich ;;:n)/ so sind, wie die der tibrigen inneron

Wand. Haben diese letzteren wirklit li Krauen und Cilien? liei der be-

kannten Sell\vieri^keit , mit welclu'r die Feststellung dieser Attribute ol't

verknU|)lt ist, ninss man vorsiclitig sein. Hütte der Autor eben solche

genaue Angaben Uber die Zellen gegeben, wie er es Uber die Länge und

Breite der Nadeln gethan hat, so würde man schon etwas weiter sein.

Und wenn man «nf der stark vergrUsscrten Abbildung (Taf. 65, Fig. \\?t)

die betreffenden Spellen ohne Gilien abgebildet sieht, so wird man ganz

ansicher. Noch sohlimmer steht es aber mit Lowopm, Ich muss be-

kennen, ich verstehe Beschreibung und Abbildung nicht So lange also

keine näheren Anga])en vorlieg:cn, scheint es ndr praktischer, trotz der

neuen, jedenfalls höchst wichtigen Formen den Hegritt' Iloinococia noch

nicht zn ändern. Da.ss diese nnd die llcteroaxhi einander sehr nahe

stehen, beweist v. LendeiilVIds interessanter Fund jedenfalls auf's Neue.

WiUircnd rolejaefT die llelerocoeleii in ."i Familien /eilcirt, hat v. L. noch

eine vierte, nändich die S//lh ihidtn^ welciic die (Jattun^a-u L<i«,/(<i und

Liio ilhi im Sinne Folcjaetrs umfasst. Es gehftien zu dieser dureli läng-

liche Geisscikammern charakteristischen Familie die Gattungen ]'os)iiiii'rlti.

Ldf., und Pdrjna IaU. Vielleicht ist es zweckmässig diejeuigeu llctero-

coelen, wetehe längliche, (wenigstens theilweise) an Badialtuben erinnernde

Geisseikammern besitzen, zu einer Familie zu vereinigen, und diese Familie

wUrde ungeföhr mit L.'s Syüeihidae ttbereinstimmen. Es gehOrt dann

aber Leuceüa haecJcdiana Pol. nicht dazu, denn diese Art hat ungefähr

kugelrande Cteisselkammem. v. Lendenfeld kann Pol^aeff nicht bei>

pflichten, wenn dieser zwei Arten ndt f;anz verschieden ^'e.^taltcten Geissei-

kammern, wie Leucctta irre I I. und L, hacckeliana Pol., in eine Galtung

bringt. Dies scheint mir allerdings vollkommen richtig. Nun stellt aber

Verf. die letztere Art zum neuen Genns Vimtuurki und zur »Sub-Familic

VoHnuK r'nuu
j welche ^'cradc durch längliche Geisseikammern („chamber-

tubcs") ebarakterisirt sein soll. Man wird mir zugeben ndlssen , da'^s

auch hier Verwirrung angerichtet ist, und dass man besser daran thut,

auch wenn man die beiden Arten generisch zu trennen gewillt ist, die

detiuitivc Arbeit des Autors abzuwarten. Die neue Gattung VuU jna (.Sub-

Familie Pdijnae) ist gemacht iär LemiHa «kr Pol., weil Verf. HaeekePs
25*
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LeudUa im ursprüDglicheo Sinne aolYant Die neve Gattnng Grmdesm
(Subfamilie Üieinae) für doen Anyaihoriscm' ihnUeh gebauten Sehwamm
mit eigentbUmlichen Bttndeln langer Nadeln, die vertical tm Oberfliehe

heransrageo, sebeint mir ohne Weiteres annehmbar.

SebliesBlicb will ieh ein R^siunö seines ganzen Systemes folgen lassen.

I. Sobordo: H^mocoela. CaIcispoiiglM, deren Eatodem dnrduns «ns Knig«ii«

zcllon besteht.

Fanilie Afleoiiidae. Hoiuo< n> l:t mit • infa* h sacLftrailfMB, g^athrudigsa Hafen.
{Airettti, Afir<illi^, Asfaiulm .)

Familie Hoinodcrmlda«'. lloinoroda, ht i denen sich cylindrisrhi- C isscllammcrn

i^liadiaitubcn) im Umkrciae des Gastralrauincs finden. Das Oscaiar-

lohr dea ayoonihnUdien Schwaaunaa iit mit Kiaganzellen aa8g«U«id«t

and von einftbrenden Ponn dvTchbrocbao. {Hotnoderma n.)

Fanilie LmiMpddae. Honocoek, welche ala alockbittdende Aaeonen eiadMlneo,

doron Mcsodcrin sehr bcdcutrnd entwickelt ist, so dass die vun cin-

and«!!' ali^fschlii-sfiirii Eiti/i lthicr«', Asconpi-rsonfH. in eine rontinuir-

liche Mcsödermgalluitü ttingobcttet sind. Vun aussen lühron enj^c

ElnflllirangacaBlle in diese AaeoBiienonen oder fietBaelkaBiaeni, welche

eine recht unreireltniLssi^.' Gestalt habon. Dun h «rrosse Ausfithrangs-

poren aiad sie mit dem Paendogastor in Verbindang. (Laueo/nnv n.)

n. Saboido: Heter«C«ell«. Caiciapongiac. denn Entodorm dilTennziit iat nad im

Magenranmc ans Plattenopitbel, in den Qeiaselkaamern aasKncen-
zcllenepiflicl besl<Iif.

Familie 8)^eonidH(>. li. !< ni< o. Ii.-» mit ref^elmrissig , radial -ist. llu ii cyliiidri^rhi'U

(leisäL'ikaujuieru , welche direct in einen sackfurmigen (iaatralraum

mQnden.

Sabfam. fltrooninae. Syconidae mit diatal nicht renraohaenen, nnremreigten

CieisscUammcrn. {Sj/eettOf Sjfeandra.)

Sabfam. Uteinae. Syconida«- mit unver/weig^en (iiM->S(lkantnierri, ileren distale

Enden za einer Kinde vurvachscn sind. [Urantesita n., Vte, Sjf-

eortuaa, AmphoriMCu»)

Sabfam. Chrantüiae. Syconidae mit vennreigten Gdsadkammera. {GrmUia^

Ammifiüa^ Heteropegma.)

Familie SylleibMae. Heterocoelia mit oompUeirtom abführenden Ganalayatem and

eylindriachen Goisselkammom.

Sabfam. Vosmaerinae. Sylleibidae, deren tJeissclkainmern einen einfarhcn

Cylindorniaiitel bilden. Das abfahrende ( 'anaisystcni besteht aoa

einem Nutzwerk anxst<iniu>ircndt;r Köhren. (Wmtuieria n.)

Sabfam. Poktjna«. SylleiUdae, deren Geiasdiiammem eine vielfach gefaltete

Schicht dantellen. Die Canile dea abführenden Syatema aind weit,

bilden Icein Netxweik. {Piaitijna n.)

Familie Lenconldne» Ileterocoelia mit rcrzvcigtetn Canalsystcm mid kus;. ligen

neiss<dkaainiem. (Leyeetta, Laicalli«, Ijenrorh'n, L<tticmulra.)

Famitio Telchonidac. IIi teriM oelia ohne Magcnhöhlc. Di'* einfidirenden Poren

liegen auf der einen , die aasfiibrenden auf der anderen Seite des

flicbenhaft ausgedehnten Schwaiumes. {Tek^^mutta^ Bähardia.)



Systematik.

Alphabetische Tabelle zum Vergleich der Nomenclataren

von Uaeckel und PoUjaeff.

Aticorti'«, Asndmißt AMGgua =
l^eucultis cl(t(hrlii II,

crtuttracca 11. "
pumiUa (Bwk.) H. ^
Kolitla \}). S,) U. «=

Jjmccmdra alcicomis. «=

aspera (ü. S.) IL =-

oaatMHi« H. '

er«atibe»aa HL

• ciK'iniii.-i H. —
jiisiulona (livvk.) U. »

meea "
ochotentü -=

Mwdkitrafa

«(ili>4sra —
Lmc0tta cortü ota ~

in-intifiniia ^
Leuciiin amiihora

capgida *"

Leuctdmia echittus "

gUicitUüi

Oospora

per/orata

textipara ="

i^ftfanrfra alnjoncellum H. =
ampuUa

capllloita

vilutta

compreua

eoronata

(Uijiins

ijlahra

liumboUlU

hff$lrix

ttanoea

rir/Jinitug (0. S.J iL

MtOM
tttricrdus

tu'Uosa

PoI^Mff.

Lntiiisoli'Hid liwk.

LeuccUa claÜiriu (IL).

— LetidUa(?) cnustacca (U.).

Leuconia pumüa (Bwk.) PoL

=- . «oJu&i (0. S.) H.?
B - tdciconia.

^- - ojfjtera (0. S.) Yosm.

— cammu* (H.) PoL

» - caiaphracUt (E.) Pol.

«jATpera rar. crambeMsa (H ) Vosm.

— fl'crivharaj PoL

» Leueoma ßatuloBa Bwk,

s Arteftora« PoL

— Lmeoma nhm.
ms - uchuleimis.

=. - mcchetrata.

mm - Häifera.

~ IjBUcettn rorf/itita.

= Leuconia /ruUciusa (iL) Pol.

Lmeilla ampkora,

am - et^pmdn.

» - (V) rrhinitH (IL),

s l>i/con ctmi/rrutn.

Amplioi'iaculf ylitcütlit.

am - OvipOTUSt

SS Oraiititi jterforfittt.

^ Aiiii<li<>risriix trxlliiiinis.

« HycoH ijtUtUiiUMiun (Hlaiuv.) l/ol-

^ • CHNfMlJla.

- arioineum.

= - orcfscun».

- eapiUoat«».

- diMteitt.

M Grantia compreasa.

a Syccn eoroaatum.

iB» - rl('ifan$,

am Ute ijlaOra.

a> - hffi^ix.

mm - rniixtslim.

mm - raititaum 0. S.

» - «efcWtMR.

- ulricultia.

rrrr - l'lUoXIllU.

(i'fdiitia ciipnUi.

am tiycun priniüiotm.



3iH) Foril«}«.

EaMkel. Pol^JaelL

^fceUa tagit^era Sycon tagitliferum.

staurulia « AmpJwrltiruK stauritUa.

strohiltis » Grautia Mrohilns.

Sißcilla chrynaUs — Atiqihurincus chrygalis.

cyUntdnu » - e^indnu.
itrun warn - «nw.

SycortU lacvigata es Gruntia laecitjata,

UngtM Sycon lüigua.

quadrangukUum = - r/uofäron^uZatom.

St/culnm aynapta. = i4»^orücu« tynapta.

An1i!lii?r zum System der ForilVra.

Ich lasse hier Yerzeicboisse z u mangelhaft bekaDnter Genera i'olgeo.

1. Alpbabetisehes Verseiehniss von Genera, welober StelUng
mir absolat nnsieber oder anbekannt ist

Aadk Gray (U')D) p. 551. (Acalla 181G vou llübiier für Lcpid. ver-

geben.) Vergl. S. 247.

Aumas D. & H. (102) p. 95. (Name vergeben 1808, Denys de Mont^

fort. Holl)

Aeumfkifkt Pom.

Acarwa Gray (169) p. 515. Vergl. & 236.

Acartm Gray (169) p. 544. VergL S. 245.

Achtlirton Scbweigger 1819. VergL S. 395.

Ächinor Gray (lO'J) p. 546. Vergl. S. 246.

Adrasfa ^\y\. Tlioms. (407) und (363) p. 19. (Die tarnen Adrasius

und Ädrasfra schon vergeben.)

Adtjcfia Valcuc. Comptes rcndus Acad. Taris LI, p. 579.

{t) Attftnihtjtma Vom. mO) [Vergl. 425 II],

(f.) Alrtj,moiifhi6 (shulnisis Hlunienb.) 1«16, (Vergl. 425 II).

(\'.)Anioyj>hworlia Etall. (l.il) p. 150.

{Sk*)i.) AniplikUscas Ehrcnb. (114) 18oU p. 31.

AmphUrcma E. V. Wright 1ÖÜ8. Proc. Irisb Acad. X.

Aniffieroplax Ldf. 1885. Zool. Anzeig. VIII., p. 468.

Archaeoduma Czemiawsky 187U (U 1).

Arfhroctfpdlia Pom.

A^festopUana Norman 1882. Natnre XXVI., p. 478.

(Sk.) Assula Ehrenb. (119). Name vergeben, 1817, Schnmaeher. Moll.

{Sk!) Asferiaeus Ehrenb. (114), 1882. Name vergeben, 1800, Tonmefort

Pfianzengatt und 1840 Müller & Troschel. Ecbinod. Dann von

Ehrenberg verändert in LiÜuiult nscus.

(1.) Aitracopom Mac Coy. Synopsis of the Characters of the Carbonif. Li-

mestoue fossils 1844.

*) Ein 8k. a- Kein eigentliches Genu, soadein Geniu-utiger Nuie Air SkeleleleBte.
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Ash-nshma Gray (169) p. 516. Vergl. S. 233.

Aiysiie Toulouzan & Negrel. Villeneave Stat p. 356. (VergL Scadder,

Nonicncl. zoolog.)

Auliskia Hwk. (38). Vcrgl. S. 212."

{( ) ÄiUanpimi Bill. 1874. Cauadiau Naturalist VII. Nach Zittel (425)

violleicht eine Litbistide.

Aidospongus Norm. (303).

Aaos Gray (16U). Vcrgl. S. 243.

Saäiaga BuxlNinni (Gl). Es ist nicht za entscheideDi ob dies Spm-
gUia oder EithißlaHa ist.

(f.) Badinaida Pom. (330).

Bagta Oken (304) 1814. Name nochmals von Gray 1869. Proc. ZooL

Soc. London, p. 49— 51, fttr eine Untergattung von JanßuBa
gebraucht

{f.)lkatricea IMlliogs 1857. Gcol. Survcy Cauada. Rep. progress. 1853—56,

p. 343. Vergl. N 8. Shaler in: Anicr. natur., XI. (1877), p. 628.

(t'.) Bonnri/Ia i^oW. 1873. (Jiiait. Jonrn. Geol. Soc. London, XXIX* 1, p. 7Ü.

linhdis Gray (KIH) p. 521. Vcrgl. S. 235.

(allispluKra Gray 1870. Aim. aud Mag. VI, p. 3üU—312.
CulliO's 0. S. (3G0) p. IG.

CaUyspongia D. & U. (102) p. 56. Vcrgl. S. 368.

(f.) CaimrocoelM Etall. (131) p. 114.

Carterdla Potts. 1881. Proc ac. n. sc. Philadelphia p. 176. Slissw.

Schw. Vergl. S. 297.

GSdfftlo^poM^lfia Bwk. (38). » Ckondrospangia Bronn.

CauUi^^ongia Sav. Kent 1871. Proc. Zool Soc. London, p. 615.

CavoUmalfdo. 1833 (300) (Vergl. S. 51). DerName istaberschon vergeben,

(f.) Cdy}>hla Tom. (330) p. 229.

CerateUa Gray. Proc. Zool. Soc. 1868, p. 577. 579. Vergl. S. 232.

Name von Ilookcr 1845 an eine Pfianzcngattnng vergeben.

Ci ndodcndfoH Mansh. 187S. Amt). Her. 50. Vers. Dcut.schcr Natiirf. p. 187.

(t.) Chlanii/s \om\<^S: Voiing. v\nn. and Mag. XX, 1877, p, 125. Name vergeben.

Clwndri)!ifniu(iia IJroun (5*J) p. 22. Statt ' 'iiiilosputujui Bwk.

(f.) C'*5Sc<s Giippy 186G. Quart. Journ. Gcol. Soc. London, XXII, p. 584.

Der Name sclum IS.;:» vorgeben. I.,aporte & Gory. Coleopt.

(Sk.) CUmIuIiHüs Elircub. 18G1. (II I) 1, p. 222 fl".

(^aäiTimäa Mercschkowsky 1878. Trudi St. Peterburg obschtschva

estestv. IX. 1, p. 267.

Cloodkmorpha Hansm 188 a.

CoAoaphaera Wyv. Thoms (408), p. 485.

Coenotfma H. (178) p. 232.

(!SkJ.) Coniasterium Ehrenb. (119).

(Sk.f.) Coniocampyla Ehrenb. (119)-

(Sk f.) ConiodeHdnm Ebrenl). (114) p. 322.

(1.) Qmopoterium Wincheli 1865. Proc. Acad. nat. Sc., Philadelphia, p. 110.
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(sk.f.) Corallistitrs Sollns. Ado. and Mag. (5) VI, 1880, p. 389.

(f.) f 'o^< inosimufia [Valenciennes M. S. inj Bowcrb. (41»), 1869,

(f.) Crakripora Ulrich. Jouro. Cincinnati Soc. II, 1879.

Cnno,}>,:n O. S. (.'iTO) p. Vergl. S. 222.

Cyamon Ciray (l*»*J) p. älC». Vcr^^l. S. 21(;.

(f.) rji<il}n>/>]ii/r,(^ Waleott. Traud. Albauy iustituto X, 187ü.

('ll<itlfjil,j4 ',(i Pom. (330).

Ih ful' llii Cray, l'roc. Zool. Soc. 1868, p. d7U. Vergl, S. 233.

(Sk.) Ji' tulronfhis Kbrcnl).
[
WJ).

(Sk.f.) Ih trihs Crtr. Ann. and Maj,'. (I i VII, 1871,

(Sk.r.) Arc<7;Ms Soll. Ann. and Maj,-. (5) VI, 18S0.

(f.) IhanHitociian Gabb. 18(J0. Troe. Acad. nat. Sc. Thiladelphia IV, p. 518.

(f.) Dkfi/opora. t. Hagenow. Vergl. Stariug: Bodem van Nederland II (1860).

{t)I)klijmospha€m Linck. Neues Jahrb. Mineral. II, 1883, p. 59.

{B^i,)J)iscoäßrmik8 Soll. Ann. and Hag. (5) VI, 1880.

IMom Crtr. Ann. and Hag. (ö) VI, 1880, p. 57.

{{J)J)ffStado8p(m^ Hiller. Jonrn. Cincinnati Soo, V, 1883,

Edmosiiongia Gray. Ann. and Hag. (4) VI, 1870, p. 272. Vergl. S. 243.

mipeaäma Steinm. 1878.

Bpides Gray (169). Vergl. S. 234.

J^sprnojisis Crtr. Ann. and Mag. IX, 1SS2.

(f.) i!-'<imo.>y)<>j<f//« Stoppani 18«»i >. Paleont. lombarde. 1 öer. livr. X, p. 126,

ICtwapius Gray (ICl»). Vergl. S. 247.

Euryadrs Duell. Midi. f KL' i. Name ebenfalls 1864 an eine Lepi-

doplcrcn Sijijie vcr^cljen. l'\'Id.

(Sk. 1.) iv//7/'/'>vv7/s Soll. Ann. and Mag, (5) VI, 1880.

Enni}»>n Gray (HJl»}. N'eri;! S. 2.i5.

Fibuho 'in Crtr. Ann. and Mag. (5j IX, 1882. Name schon vergeben.

Vergl. S. 3:i9.

{{.) Fiattilana Bwk. 1841. l'roc. geolog. Soc. London III, 2. Name bchou

vergeben.

dnltnujin Crtr. Ann. and .Mag. (.')) XV, 18ö5.

{Sk.QGoMlik^ Crtr. Ann. and Mag. (4) Vll, 1871.

(Sk.) OcdUhiuM Ebrenb. (UU).

(t.) aicuodie^m Mat\aso\v8ky in: Termöszetrajzi Fflzetekll, 1878, p. 264.

(Sk.f.) GompkUes Crtr. Ann. and Hag. VII, 1871.

Gmttardia Ndo. (300), 1833, Vergl. S. 51 nnd 259,

(f.) llaididion Yonng & Young 1877. Ann. and Hag. XX, p. 428.

(f.) Ifdlispongia d'Orb. Vergl. Pictet (325).

lldopsamma Crtr. 1885, Ann. and Hag. (5) XV.

Hydothrix Gray. Troc. Zool. Soc. 1867, p. 117-125.

{t)Jlylo8pongia^o\\AWJ'i, Quart Joum. Geol. äoc. London. XXIX. l,p. 79.

InfUaeOa 0. S. (366). Vergl. S. 224.
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(1.) Ischadia Pom. (330). Nach Zittcl (425) ein Litlii.stid.

{(.)Jereop8isVom.(m), Vergl. JWiffiis 0. S. (370), 1879. Vergl. S. 217.

KaHlspongia Wi ight 1877. Proc. Iriflh Acad. (2) II, p. 754.

(f.) IMbyrinihtiUks Sinzow. (394).

Laitrwuctüia Barb. dn Bocage 1869.- Joro. scienzas acad. Lisboa. 11^

p. 159—162.

Lefroydla Wyv. TImmson (tOO).

X(<!poreWrt Agassiz. In: 187S Bull. Mus. Comp. Zoology. Harr. ColL V,

p. 3. 4. (Vielleicht Druckfehler l'tir hfn>f,rJhi-n.

(1.) lAosponffm in Haeckel 1866 Geuer. Morpbol. II, p. XXXI. Druckfehler

td r lA 'io^jmujki V

Lihniumi Ndo. (;50()i, IS-i'l (Ver^^rl. S. 202) JMnmma Ndo. (.JOO) IS.U.

Lith'isf, rist-Ks Khrciil). 1843. Abh. Akad. Berlin lö4i. St&tt Aataincua

Ehrciib. lst2. Vcrgl. S. IVM).

{Sk.. i.) LUhospluii ra Ehrciil). ibid.

Lühosponfiia D. & M. (102).

IMhospongiks Crtr. (72).

JAOwmma statt IMwnena Ndo. Gescbrieben von Lieberktthn (249).

Ludidia io Agassis Nomenclator, Tielleicbt Dmokfehler fttr LeueaHa,

{Sk.t) Macanärewites Soll. Ann. and Mag. (5), VI, 1880.

((,) Maärespongia Qaenst (333*).

(f.) Mammhopti/chitm Sinzow. 18??. VergL Sinzow. (394).

(f.) Mantdila Parkinson (316) 1808.

{L)Mmiklidiii I'arkinson (317).

Mauriaa Crtr. 1H77 Ann. and Mag. XX.
Mcfanio Gray (IC.UJ. Vergl. S. 247.

{{.) Mm i <i<]>i)nijlii Miller üycr. (.Inurn, Cinciniiati JSuc. i, lf<7.S).

Mwbinsisponijia Duncaii ISSO. .Iimrii. Ii. njicrosc. 8<>c. London III. 1,

p. 377. (Nach Duuean Kalkschwaniui, abci* die» Hcüeiut mir

mehr als fraglich).

Myrmelaoderma Ehlers (113) p. 32.

Naema Gray (169). Vergl. S. 236. Name vergeben.

(Sk.f.) Nanoäisciies Soll 1880. Ann. and Mag. (5) VI.

Niphaks D. & M. (102).

(f.) PocAaena Soll. Ann. and Mag. (5) VI, 1880.

(Sk. f.) Tarhi:<f,rmks Soll. Ano. and Mag. (5) VI, 1880.

r<,<li!irlutlinopsis 0. S. (370). Vergl. S. 223.

(f.) I'aiiuosjmtifjia d'Orb.

Faraßeldhufia Vailiant 1881. Coniptes rendus Acad. Paris XCIII,

p. *.)3i— ii3i;.

Tarnmoudid Huckland ftiO) p. 412.

(f.) J'asnnfKs Billings 1M.'»7. Uep. progr. gcol. Surv. Canada 1853 - 56,

1). :JI2. Vergl. S. 275.

(Jl.) rdtdrsonia 8. A. Miller ^ss•2. .louru. Cincinnati tioc. Nat. Iliöt. V.

FattUoscida Carter Ann. and Mag. (5), IX.
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(f.) Perispongia d'Orb.

(t)Pkareirotiema Soll. Ann. and Hag. (5) III, 1879.

FhOota Gray (169). Vergl. S. 835.

Bdoeodiäym Crtr. 1882. Ann. and Hag. (5) X, p. 122.

Tfaiffdkdim Ehlers (113) p. 30.

(f.) Plcctosjn/ris Soll. Quart. Joarn. Geol. Soc XXXIX (1883), p. 545.

PlrchomUa Soll. Vergl. SoliaB 1878. Ann. and Mag. (5), II

(f.) Pliohdia Pom. (330).

(f.) Pl'whun'm Pom.

Fodospotigia 13arb. du Bocage 1869. Jörn. Scienzas acad. Lisboa Ii,

p. 159-1G2.

PoUoponon Wyv. Thoms. LST.i Natnrc, VIII, p. 20.

{i^kJ.) Polliniila Harting 1<S(>3. Vcrli. Akad. Am.sterdani X, p. 18.

(f.) Polycjintha Holl. 1873. Quart. Jouru. gcol. fcjoc. London. XXiX 1, p. 79.

Pdi/f'throspongia Bwk. 1877. Proc. zool. Soc. London, p. 456—464.

(f.) Fol!/>iu.:opkoru Linck. Nene» Jahrb. itir Mineral. 1883, II, p. 59.

(t) Polyscjfphia Sinzow 1879, (394). Name vergeben (vergl. Polyscyyhla

From., S. 398).

Pn^yitreBa Gray 1870. Ann. and Mag. VI, p. 309—312.

Pomatospomfia Pavesi 1881. Dmokfehler?

(f.) Prokfradis Stcinmann 1881. Verh. geol. BeiehaaDStalt XV, p. 327,

Psckdia Gray 1873. Ann. and Mag. XI.

PsciuJaxineUu 0. 8. (366). Vergl. S. 223.

(I.) Pnlvillus Crtr. 1878. Ann. and Mag. (5) I, p. 137.

{Q liamispuwjia Klemm V Vergl. 1883. .lahrcöber. Ver. valerl. ^alurk.

Württemberg. 39. Jahrg. p, 243-308.

limiKwßla (). S. (360). Vcr^^l. ü. 225.

(t)lidui Soll. 1873. Quart. .Imun. geol. Soc. London XXiX 1, p. 79.

WuMolUhis Ehrenb. (II I), \><hb.

(f.) lUwhdosiiomjia Soll. 1873. Quart. Jouru. geol. Soc. London XXIX 1, p. 79.

{l)Bha^ladlMa Crtr. 1878. Ann. and Mag. (5) I, p. 140.

{t)Bhk(KmilUum Zenker 1836. Htstor. topogr. Tasebenbnoh Jena, p. 219.

Veigl. anoh E. E. Sehmid 1882, Jahrb. geol. Landesanttalt

Berlin 1881.

(f.) IQwsogimima Pom. (330).

{l)nhoi>ah)conHs Soll. 1880. Ann. and Mag. (5), VL
Schwehjiirr Nardo (300), 1831.

S(t/pha .1. E. Gray 1821. S. F. Gray, Arrangement brit. Plauts I, p. 357.

(f.) ÜUkrosiH»iiiia Trautschold 1870. Boll. Soc. nat Moscoa, XLII, 2. YergL

auch (317).

({.) Silcris/KUKiiit Martin (277).

SiphotuHludiuojisis 0. S. (370), l.s^<0. Vergl. S. 223.

(iikJ.) ^okH'jpha Ehrenb. (114), IMil.

Sdina Gray (109). Vergl. S. 246.

SomaUsjJomjia Bwk. 1845. Ann. and Hag. XV, p. 301.
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Soumtuspomiia in Agassia Nomenciator Index p. 344. Am a. 0. aber
nicht zu fiudcn.

Soi>Imx Gray (161»). N'crgl. S. 234.

{i.) SphmrococUa vSteiunuuiii 1882. Neues Jahrb. f. Miucral., II.

SpirastreUa 0. S, (360). Vcrgl. S. 225.

{i\)Spon(iiarum Murchison (298) p,

(f.) Spongühpsis Geinite. Vergl. Geinite N. Jahrb. Mineral. 1064, p. 517.

(f.) Spongccoma Pom.
(Sk. f.) 8p<mgams Ebrenb. 1838. Abb. Akad. Berlin 1836.

(SkJ.)8poiigophyüium Ebrenb. 1843. Abb. Akad. Berlin 1841.

(f,)S2migus KOnig. In ManteU, (265), p. 164.

Sjxumt M. M. (289).

(8k. f.) Stelktiiks Crtr. 1871. Ann. and Mag. nat bist VII.

Stdlosjwiiffia Hyatt 1877. Diurklehlery

(f.) SHlß'rofdifrs 0. S. (3(;0). Vcrgl. 8. 224.

(f.)%>//o»//(.s Parkinson (317). Vergl. Rose (350). VieUeicht Druckfehler^
(f.) TüMHtconia Pom.

( WM).

Tcdanidla Czeruiavvsky (!t4) isTf»,

(^k.l) Tdiii/litrs Soll. 1880. Ann. and Ma-, iW), VI.

(f.) Thalaminui .Stcinmaun 1878. Palucoutographica. XXV.
(f.) Tkalamosmüia From.
(t) ü^anuwnema Soll. 1883. Quart. Jonrn. gcol. 8oc. London XXXIX,

p. 549.

Tkeaipongia Etall. 1858 (?). Mon. Cor. p. 152.

Thoassa Glans 1878. Lehrb. (4. Aufl.) p. 216. Wabncbeinlicb Drnck-
febler fttr ThoosOf a. 8. 334.

Ton,jits Giiettard. 1783 (176).

Tradii/a Crtr. 1870. Ann. and Hag. VI.

Tiwjinm Okcn (304).

TnforfiH Dezsö 1880 Tonncsz. Körlöny. XII.
Trialc Gray (l(j<)). Vcrgl. 8. 244.

Tndi<Kfij)iMii Crtr. (OD),

(f.) TridiusjHDiiiiii l)illiugs (26).

(f.) TriphyUadi,^ Soll. 1880. Ana. and Mag. (5), VI.

(f.) Tubis^mujia Quenstedt?

TuModigitus Crtr. 1881. Ann. aud Mag. (5) VII.

(f.) üphantaema Vannxem. Geology of New York III, 1842.

(f.) Vermispmigia Quenstedt (333*).

VibuUfiMS Gray (169). Vergl. S. 246 F#i«rfi«o Wright 1868. Proc.

Iriab Akad. X].

Xi/Io!^pougia Gray 1868. Proc. ^ooL Soc. London p. 637.

(f.) ZiUdispongia Sinzow. (394).
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2. Alphnbetisches Verzeichniss von Genera, welche viel-

leicht noch für gewisse Speeles behalten werden künn6n.

((,) Adnlleumf als fossile Gattung von Goldfoss, enthielt circa 50 Spedes,

welche theilweise, aber nicht alle nnteigebracht sind.

(f.)^^tM^«M^ From. Nach Zittd (i25) TieUeicht som Theil aas Hydro-

xoen bestehend. Von Laobe (238) wurden echte Biyosoen damit

vereinigt.

(f.) Act'uwttponfiia d'Orb. l^ach Zittel (425) vielleicht zun Theil sa den
Ilydrozocn.

(t\)A(Hj,honKlia Etall. (131) p. 145.

Amutj)hiiui (). S. Es sind beinahe 40 Spccics hcschrichcn. Nicht

alle werden aber xii Ilalkhoiuhui (s. S. 220, 336) gehören.

{(.) AmorjfliiifuiKjhi From. Nur theilweise nntergebracht. Vergl. S. 285.

(f.) ÄtnorpJwsjtongia d'Orb. Thciiweibc untergebracht. Enthält uach Zittel

' (425) vielleicht mehrere Hydrozucu.

Ämpkoridkm H. (17D) p. 238.

Amt^wnda H. (181). Theilweise untergebracht. VergL S. 374.

(f.) Jngidia Pom. (330). VergL S. 304.

(f.) Äniriapofi^ Qoensi?
Aphrmcras Gray. Theilweise nntergebracht Vergl. S. 374.

Artiinrlln II. (178).

Artynes Gray (169) « ^r^ynos H. (178).

Artynium H. (178).

Asfrrojuußa Pom. (330). Vergl. (42.') II) p. 115 und b. 2Ö5.

{{.) Asta-ospomfia V. A. Roem. (34<t
). Vergl. S. 285, 307.

Aidodktyon Sav. Kcnt. 1870. Monthly miciosc. Journ. IV. VergL Ö. 256.

{(.) Jitunuuhdcliium Kiinig 1821. Icou. iuS8. sect

(f.) Brachidiics Toulni. Smith (398).

(f.) CaOajerea Pom. (330). Vergl. S, 307.

(f.) Mj^ Pom. (330).

(f.) OE^mma Pom. (330).

(f.) Cams^^oiiipa Qnenst

(f.) Ce^iMoeodM £talL 1858 (?) tfon. cor. p. 136.

(f.) Chenendroscypha From. (1861V). Vergl. S. 283, 290.

(q ChfHimUs Mantcll (265) p. 178. Vergl. ö. 304.

(f.) Cla(lmd)na Pom. (330). Vergl. S. 293.

(f.) Cnenuutlax Pom. (330).

(f.) CmnnnHlin Ktall. (131).

{{'.) Ciicnti<linni doldl". (141») ]). 15. l'ebcr 40 Speeles sind beschrieben,

wovon die 1 lallte noch nicht untergebracht ist.

(i.) Cncmisi Ktli (i From.

CwHostomtUa H. (17i>) p. 248.

Caenostomimn Ii. (181).

Comosfmm H. (181;.
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( f.) Conispomgia Etall. 18.58 V Mon. cor. p. 150.

(f.) Oribroeodia £tall. 1858 (?) Mod. cor. p. 135.

(f.) Cribroeeifpltia From.

(f.) Cribratpangia d'Orb. (307).

(f.) Crifptocodia Steinm. 1882. Neaes Jahrb. Mineral. II. p. 177.

(f.) Cupidma (3oort (89). Vergl. S. 305.

(f.) Cuputospongia d'Orb. Thcilweise untergebracht

CynOiiseus H. (178) p. 230.

(f.) C^Undrospongia F. A. ßoemer (349). Vergl. S. 302.

Drmim Hwk. (49), 1875.

(f.) Dendroajmvfm F. A. R..cmcr (.i l'.iy). Vergl. S. 257, 368.

(f.) IMiojrrra Pom. (a.'SO). \ i>rgl. S. 2!»r), 307.

Picatophrcinii Vinn. (330). Vergl. S. 308.

(f.) Disrhmia Froin. Vergl. S. 286.

(f.) Discui'lia Fioin. (13J>).

(f.) i)ts/Äe/e-? From. (138).

(f,) Dolispomjia Qaenst

Dmsterviüia Bwk. TheUweise untergebracht Vergl. S. 371.

Dyss^eaneOa H. (179) p. 241.

Dysofcum H. (179) p. 241.

Dyssycus H. (181).

{f,) Euk^pongia Queust. r333*). Vergl. S. 205, -ilt7, 2HS.

Eurcte Semper 1808. Verb. phys. med. Gesellscb. Wttrzburg. 1, p. XXX.
Vergl. S. 25»;.

Filifem Lbk. (241»).

Forcrpia Crtr. 1874. Aun. aud Mag. XIV. VergL S. 351.

(f.) Foru^potufm d'Orb.

(f.) ConiiKndui Etall. (131).

(f.) Gmiiosjkongui d'ürb.

(f.) (iympotigia Queost

UaUdtma Grant (158) 1, p. 5.

HäUm Grant 1830. Edinb. eneydop., XVIII, p. 844.— Vergl. 8. 336, 341.

Balispoitgia Blainr. (30) p. 532. Vergl. S. 336, 350.

(t)B^palmm Lmx. Vergl. S. 300, 302, 309, 386.

mrehm Ndo. (300), 1834. — V( i -l S. .365.

Hisiodenm Crtr. 1874. Ann. and Mag. (4), XIV. Vergl. S. 353.

UymeniarUlon Bwk. (40). Ungefähr yM) Arten .sind beschrieben, welche

nur thcilweise untcrgi bracht sind. Vergl. S. 20U.

Iphition Valcne. M. S. in Hwk. 1<S);2. Vergl. S. 2i;o.

lmli<tji(i Wwk. (41). llugeräbr 80 Arten beschrieben. Wie oben.

Vergl. S. 210.

(f.) LftofvW/.s- Tom. (330).

LeUipia Gray (160)-

LeuealUs H. (180), p. 651.

Leuconietra H. (181).
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Leueorüs H. (180), p. 651.

LeneuhM H. ibid.

Leueyssa II. ibid.

LiposionuMa H. (179), p. 249.

(f.) Maßanilrospouyia Rocmer.

Manon Oken (304).

(f.) M<isfns}>(mgin Qnenst. Tlieilweisc unteri^ebraclit. Vergl. S. 264,

Mahn D. ^< M. (102). Name 1»33 von Stephen an ein Coleopteron
vcr^^cbt'ii.

Motuiurhoni Ci tr. 1883. Ann. aud Mag. (f)) XI, p. 3ü9. Vergl. S. 350.
(8kA.) MonilUrs Crtr. 1871. Anu. and Mag. VII.

(f.) Oncostamnia Vom. (330j.

PdUnuia Gzerniawsky (i)4), 1879.

(l) Bamspongia QneaBL {m»), Vergl. S. 284.

(f.) Pdffmdoshma F. A. Roemer (349).

if.) Tdjfpafhma Benett (20).

(f.) Pdyscyphia From.

(f.) VdyMoma -Court. (89). Käme vergeben.

Pdythersis D. ik M. (102).

(f.) l'orosUma From. (139).

{L)ikyphla Oken (301). Soweit mir bekannt, sind 188 Specie« besobriebeD,
von wclciien aber nur wenige UDtergebraeht aind.

Siiilii>/i(» oi Iki From. (138).

i^jniisispimiiitt (!'( )rb.

iij'inuhna Gray (1G9). Vergl. S. 237.

SpirdU^ia Pom.

(f.) Spongiks Oken (?). Isis 1817.

(f.) Sporocdpia Pom.
{t) Spumispongia Qaenst. Vergl. S. 292, 293.

(f.) ^elgis Pom. Vergl. S. 290.

SyeaUis H. (180) p. 651. Theilweise nntergebrachL

^feandra II. (180) p. 651. Theilweise antergebraehL
Sycanum II. (178) p. 2.34.

Syattu H. (ISO) p. 651. Theilweise nnteigebraehi
Sydlla II. (180) p. 651.

Si/rnri/sfis U. (178) p. 234.

Si/, n,/> ,i</ri(ni Ii. (17!>) p. 245.

;S!/rol<pis II. (179) p. 251.

>SyconrUa O. 8. (3l)0). — Vergl. S. 225.

'Syto2)hyUum II. (178) p, 234.

SycorrUza H. (179) p. 249.

SyeorHs H. (180) p. 051. Theilweise untergebracht

Syeofhammtö H. (179) p. 246.

Syculmis H. (180) p. 651.

%»rtis H. (181). Theilweise untergebracht.
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Syeyssu II. (isO) p. G.51.

riialisias D. M. Thnly.<,„^ L). & M. Vergl. S. 838.

Tlif O)»yi Lani. (23G). Bryoz.-Gatt. 77/. ^;/o//rw/ Wood. 1844 = i^/iww««-

iHvIttum. Veigl. Wood, in Ann. and Mag. Xlil p. 13.

Tra(ios Schweigger (388). Tlieilwcise untergebracht,

(f.) Tr< iii<i>ipoi!fil/( d'Orb. Thcihveise untergebracht,

(f.) TnhnlosjHUKjid Court. Vergl. S. 2!»3.

Tnplui Oken (304). Theüwcisc untergebracht. Vergl. S. 350.

(f.) Vrnucosryjthia Fronj.

(f.) Verrmoüinniijla d'ürb.

Xmospongia Gray 1858. Vergl. S. 237.

3. Alphabeiisehes Verseicbniss tod Genera undSpecieSi
für welche es fraglich ist, ob sie ttberbaapt su den

Porifera geboren.

{1) AckulurlH d'Archiac 1837. Rull. Soc. geol. France IX. (Cf. id. Moni.

Soc. geol. France V. |1842| p. 380.) Vergl. lerner Hronn (.^)7)

p. 7. Michelin (287) p. 17ti und Kcuss iu Sitz. lier. Akad. Wieu
XLIII. (1801) p. 7.

(Sk. f.) ylr/;»jV;<s Ehrcnb. (III). Von Weisse 18r).5 lUill. Acad. St. Pcters-

bourg XIII auf Schwanim Spicula angewandt.

{i.) Äleyon 'uJinm Lnik. 181(5. .1. rircKuin sfio <: Wood. 1844. Ann. and

Mag. XllI, p. 21, von Broun (57) p. 21 mit V zu den Porilera

gestellt.

(f.) Alcyonitrs Schlotheini 1820. Felrcf.kunde p. 371.

Ahi/onium Pall. (31.'>). Enthält vielleicht noch Schwaninic.

{i.) Alvfolitc^ Lnik. 1801. l>r> o/oeu Gattung. — A. fmußfoi )» ')^ P»Iainv. (28)

p. 370 wird von Bronn (57) p. 1275 als Schwiumn aiilgetührt.

{(.) Anihli/!iijili(»/(lhi Steinniann 18S2. Xene.s .Ib. Mincr., II, p. lOM.

AiUhdia Lnik, (230). — A. domumnla. Blaiuo. (28), wird von Gray

(164) als Schwamm anfgeführt.

i^.) AnlhophylUm Schweigger 1819. A.straeiden- Sippe. — A, jnolilrnim

Goldf. von Pictct (325) als Schwamm aufgeführt.

{i,) Architi oxjxmii'in Billing.s 18(51 ?.

Behryrr Philipp! 1842. Eine Coelenteraten-Gattung. - Ji. iiioUis Milne

Edw. «t Ilainie (18r>7. Ilist. nat. Corall. I) ist nach Leuckart

(1800. Arch. f. Xalurgesch. II, |). 223) vielleicht ein Schwamm.

{i^kJ.) Jimh<isj>Jiii<ia Weinland 1882. in Meteor, eutd. Thierr.

{iSkJ ) Callawn Weinland 1882. ibid.

(Sic. f.) Camar<iphysitna Uyder 1880. Proc. U.S. nat mos., III, p. 269.

(Sief.) Canfdhn Weinland 1888. a. a. 0.
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{i.) CvUipom Gmoliii (202 ). ICiiie liryozoen - Gattung^. — C. hxayomdis

V. Klüdcn nach Eicbwald (1840, .Silur. .Seb. System Estbland)

Syn. mit Mastopora. S. d.

(t) Cerit/pam Goldf. Ein ßiyoKoen- Genus. EinzelDe Speeles sind (mit

Reeht?) anf Spongien bezogen worden.

(1.) Chmtdes Fischer v. Waldh. 1810. Das Geuus für Bryozoeu iu Ge-

braneh und theilw. fttr Coelenter. — (7. cretaceus Trantseb. 1877

nach Zittel (425) 1878. p. 128 eine Codocorsfpha.

(f.) Cohalia Etall. 1858 (?) Mon. cor. p. 132. Nach Zittel (427) p. 569 viel-

leicht WnnnrOhren.

(f.) Cjfclocnnites Eichwald 1840. Silur. Scb. System Estbland p. 192 —
(f.) Cydocrims Eichwald ist nach G. F. Roemer (347) eine Receptacnliten.

Gattung, ist aber von Binde (191 b) nicht als solche angenommen.

(f.) CylifidrUes Göppcrt 1842. Eine Algen -Gkittung. C. spongioiäes GQpp.

ist nach dem Antor (Neues Jahrb. Mineral 1848 p. 271) identiseh

mit ßpongitcs saxonieus s ^pongia saxomea.

(J[.)Dendrina Qnensi 1848. Petref. Dentschl. J. 1, p. 470. Nach Zittel

(427) p. 569 vielleicht WnrmrOhre.

{r.)£niolna Bronn (54) p. 691. Ist nach Zittel (427) p. 569 vielleicht

WumrOhre.
Eriska Risso (344). Vergl. S. 49.

{(.)Esch€tra Lmk. 1801. Eine Bryozoen- Gattung. Einselne Speeles sind

auf Schwan) nie bezogen worden,

{f.) Fihiihirid Lnik. ISIG. Eine Ei hiuodernien-Oaftnn<!^. F. amhUjua

Eichw. I.s2!i. Zoolof,'. I, p. 22«. Wird von ßroun (57) p. GOT

bei 'l>i<(i niitcrj::cl)raclit.

Fistnht Okeu (^304). Von Agassiz Kouieucl. Zool. zu den Spougicu

gestellt.

(f.) Fmujispongiu liingueberg 1884. Plroc. Aeail. iiiü. Sc. Tbiladelphia p. 144 fl'.

{t)FungUe8 Martini 1762. Eine Coelenteraten* (?) Gattung. Einzelne

Speeles werden auf spou^icn bezogen.

Oastrof^ilfaeuia H. (184) p. 497.

(Sk.f.) Glossiscus Weinland 1882. In Meteor, entd. Thierr.

{t)aomolina d'Orb. (3U7) II, p. 41. Von Zittel (427) tu den Recepte-

culiden gestellt Nach Hinde (191b) p. 835 ist die Stellung

zweilelhaft.

C'orfionhhi Ndo. (300), 1834. Vergl. S.

(i,) Hulftii mwin Etall. (131) = Ilagenowia Zitt. (425). Nach Zittel (427)

vielleicht Wniinrrdire.

Ifdh/ftlDjSi iiH/ Hwk. ( l.J) ^ IIalt]>Iii/s< späteier Autoren — Vergl. S. 320.

I Ii liiH'rinif« Leucliteiibcri^ I/rliot r'nnix Eichw.

{(.) JIrliolifi s Dana 181(5. Eine Coelenterateii (iatliuij;. //. j>l(in ul<i M. Edw.

iM llaiinc wird von F. A. Roemer (N. Jahrb. Miner. 1853, p. 81(J)

mit BpeqftacHliffs Nephmi identificirt.
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((.) ndminäuUatus L. 1753. — OeDeriacher Name fttr fossile Formen

mederer Tbiere. £inigc Speeles sind, dem Namen naeh| Spongien.

(f.) H^bMceras Conrad 1842. Jonro. Aoad. naf. So. Philadelphia Vlil 2,

p. 267. Von Whitficld (1881 Amer. Joorn. Sc. and Art« GXXII

(3) XXII, p. 54) als Sdiwainni gedeutet.

{{.) Hydwfinnt l'liillips 183(!. Kine Urvozoen- Gattung. — JI. n/rlostonui

V\i\\\\\,H
i>.

202. Von Etberidge & Nicholson 187» (Ann.

and mag. (5), I) bezo^ci).

(f.) Isis L. ITGß. — y. irt'inddfii Scliniicd. Vcrsteiu. p. IG. Von Bronn (57)

p. n2.S auf Scifplna '/,uiii('kjiel»raclit.

{t.) Li(li>ii>>pnia Dcfraneo 1S23. Kine lirvo/oen (Iat(iiii:r. />. ' /vAmsv/ la uss

(184G V^erstein. liölini. Krcidei. 11, p. i'A). \i>n Stariug (l8Gi)

Bodem van Nederland, II.) auf Schwämme bezogen,

(f.) LtmviUes Owen (1840, Report Mineral Land. Niagara-Group). Nach

^ Miller (theilweise?) zn Bect^itaeulites. Vergl. aber Hinde (191b)
'

p. 846.

Mampdla Norman (303) p. 281. Vergl. S. 97.

Mostojwm Bichw. 1840. Sil. Seh. Eschland p. 254. Vergl. Hinde
(iniG) p. h:u.

(f.) Mülepora L. 1748. Eine Coelenteraten-Sippe. Einzelne Speeles werden
auf Spnngien bezogen.

((.) Oihifuloidrü Owen IMD. Wie bei Lininliti:^.

(i.) J'alworis Mihie r.dw. Ilaitiie. isdo Hist. nat. Corall. III, |». 171.

Ver:;!. Ktiiciiil-e Ni( iiolsun. 1.S7.S. Ann. aiul .Mag. (5) i p. 20G.

(Hk.f.) Frrdsni.'^ Weiiiland KS<S2. In .Meteor, entd. Tliierr.

{t.) Itcb-pom Lnik. 1801. Bryozoeu- Gattung. Einzelne JSpeeies werden

aal' Sjjongieu bezogen,

(f.) iirlMtles Biebw. 1829- Zoolog. I, p. 196. Wird von Bronn (57)

p. 1081 mit ? auf Spongien bezogen.

{(.) Kh^nehonfUa Fischer von Waldheim 1809. Braehiopoden-Gattang.

Vielleicht einige Species zu den Receptaculitiden?

Saroom^lln 0. S. (360). Vergl. S. 217.

Sehargnsia Steinmann 18S2.

Serpuhl L. 175G. Eine Wurm -Gattung. {(,) S. jxirtilhla Mac Coy
1844 Synop«. l'ossils Ireland. ist von Suess. 18G2 Verb. zool.

bot. Gcsellscli. Wien XII. p. mit Uyalonema iHiraiklwu iden-

titicirt. \ergl. Ilinde (l'.'lai |).

Sdamlna D. M. ISIG. Ut \ ue Zool. p. 218. Cocleiitcratcn (latfnng.

8. ffracilis 1). vV: .M. wirtl von kölliker il.sTl \ erb. pbys. med.

Gesellscb. WUrzburg II p. 11—20) lUr einen llurn.schwanini erklärt.

SdHam Steinmann 1882.

(f.) Sjihi'rwpoterium Meek & Worthen 1860. Proc. Acad. nat. Sc Phila-

delphia IV, p. 447.

Squnmußm Schnitze ^854. Foraniinifereo-Gaitnng. 8. scopiün dt m-
fiam werden von Carter mit Hnlijihysma identifii irt. 8. ebenda.

Brvom, KIkimmi d« Tkiar-Bekln. i)poBi|i«>> 26
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((,) Brfiiilmhetus Seley 1885. (Amer. Jonrn. Sc. XXX, p. 357.) Vom
Antor fllr einen Kalkscbwamm erklXrt, was mir aber aebr fra^

lieh scheint

Taljnna Hagenow ist nach Zittel (427) p. 569 Tielleicbt eine Warro-

rölirc.

TcrhmUlhi Norm. (303). Vcrj;!. S. 07.

{{.) TctradiuM Dana ISIC. I nit. States cxplor. E.vpctl. VII, Zooplivtes,

p. 701. Nach Sartord lAiuer. Jouro. fcic. of Arte XXll, 1856,

(J.)
Tli"l>nii()/in,>i ll(»ciiicr 1041. ßryozocu-Gattnng. 2% sijthmiouUs vk\-

\o\i h\ ein Sclnvatnni.

JluiummfococHa Steiniuauu lö.s2.
,

(f.) Tulipa Webster 1814.

Urmia Weinland 1882.

Venifde Oken (304). Nach Agassis Nomencl. Zool. eine S||nngien-

Gattung.

4. Alpliabeti sclies V e rz e i c i) n i ss der t i li Ii er, aber mit Un-
recht, als zu ilcn Torifera gchöri:;, bcstiuiiuten Genera.

Accrvidaria Schweigger (389) ist nach Zittel (427) p. 233 ein An-*

thozoe.

Arrhihiilaria Lnix. 1.S12 Hull. Soc. ]ibiloin. ist eine Pflanze.

An(((hii]um Lnik. (2M()) ist eirie Ptlanze.

AUyonnm Steiniger is.'il IJenicrk. \'cr>tein. Eilcl. p, 21 nach F. A.

Rocnicr synon. mit Stromahjiom Goldf. Vergl. lironu (57)

pp. 22, vm.
Aniphiron Liux. 1812 Nouv. Bull. Soe. phiioniat., von Agassiz Nomencl.

Zool. den Poritera einverleibt. Ist aber eine Pflanze,

(f.) Afihrodkhfm Nicholson & Murie (?) ein Stromatoporen-Genns.

Aulorhipis Ehlers 1871 (Sitznngsber. phys. med. »Soc. Erlangen. 3.

p. 61) ftir ein von Baird 1865 Joam. Linn. »Soc. London VIII.

p. 157 beschriebenes Anhangsgebilde an der Rnhre Ton TereMla

ftahUum, angestellt. Nach Ehlers selbst, Zcitsehr. f. wiss. Zool.

XXV (1874) p. 09, kein Schwamm, sondern richtig Anhang des

Wurms.

ßiithyi>in< lliixUy ISOs, s(dl(e nneli Wallicli l^^O (;)nart. .lonrn. Gcol.

Soc. Lniuloii X.\.\Vl p. ü8— i»2 von Schwümuien hcrrlihreu, was

wob! unricliti;; ist.

Ji(ifit/Ih(> okoii i.isiy) wird von Sciidder (Nonicnel. Zool.") unter die

Spongiae eingen iiit, was wob! .lul einen» Fehler beruht.

((.) Ctdnnjmn Link. (2.]<)) p. 20(». Eine Coelentcraten-Qattung. (\ sjmi-

giosa Klipstein 1843, ist von Pomel (a.'iO) nach Zittel (425)

p. 137 mit Unrecht zn AuloMpmfia (s. S. 386) gestellt worden.

U sg^onghsa ist eine „echte Bryozoe".
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(f.) Camopora Phillips 1841 ist nach Zittel (427) p. 286 ein Hydroide.

(JeUulopham 0. S. ist nach F. E. Schulze (377) p. 35 eine Ascidie.

(f.) Ciadomila Pom. ist nach Zittel (427) p. 283 ein Hydroid.

(f.) Clathrodiäyon Nich. & Marie ist nach Zittel (427) p. 286 ein ITydroid.

(f.) OodosMäa Pom. ist nach Zittel (427) p. 283 ein Hydroid.

(\n)ios/nii>i(i Winchell ISO 7.

{f,) Cyduelihs Link. ISOl (),rh>lithrs) wird von Ziltel (127) p. 24;J

g:nnz zu den Ilexacoralleii f;cstcllt. f\ uHiininililoidi :> Morren

wurde von Milnc Kdwards uud ilaiuic (^Auu. bc. uat. XV. (1851)

auf S|Htii:j;icii Itr/.oucn.

[W i
I)ii fij().s,iii/(i r<)iii. ist IKK Ii Zittrl ("127 ) j). 'Js'A ein Ilulroid.

(IVj Dlrtf/osfronut Nicii. (l.S7r»j ist nach Ziltel (127) p. 2.s() ein ii^droid.

{L) EUix)sadima Steinni. (I.S78. Palacoulograpb. XXV) ist nach Zittel

(427) p. 286 ein Hydroid.

(f.) Esclmripora Dali. 1847. Eine BryoKoen Gattnng. Wird Ton Eichwald

(1859 Letb. ross. I, p. 435) za den Receptacnlitiden gestellt;

nach Hinde (191b) p. 834 aber mit Unrecht

(f.) Eacharites Scblosheim 1820. Wie oben,

(f.) Jlalynieniks Stcrubcrg 1>>.!.).

{(.) Iietero!<milfi l'oni. ist nach Zitlcl (127) p. 2S3 ein Ilydroid.

jMchihi Sclenka (o*Jl ) ist nach F. E. Sehul'/c CMl) p. 'M eine Ascidie.

(Sk. f.) Lilf>"^f>/Ii<lii(t)i Khrenli. (41
1
vnn Scuddcr Xoiueuci. Zool. irrthOuilicb

als zu den S))nn;;icn i;chiMi;4 aufj^eluhrt.

(f.) MotiUi Ki de Köninck lb42 ist nach Ziltel (427) p. 240 eine i* An
lllOZtiC.

Olnia von Agas.siz (Nonicucl. Zmd.j zu den »Spongien go

stellt. Ist aber eine rilanzcugattung.

{( )
Fufh^droma Nichols. & Murrie.

(f.) Rirkeria Carpenter 1869 ist nach Zittel (427) p. 80 ein Foraminifer;

nach Zittel ibid. p. 283 ein Hydroid. Auf 8. 727 gibt Zittel

an: ,,Dic Gattungen Turkeria werden von Carter

nnd iSteinniann zu den Ilydroidcn gestellt".

(f.) Plocoiimihi Tom. ist nach Ziltel (127) p. 2.s:j ein Hydroid.

(f.) PorosmUa Tom. ist nach Ziltel i 127) p. 2S;j ein Hydroid.

(f.> Ptqpora Milne Kdw. A;. liaimc lä4U ist nach Ziltel (427) p. 213 ein

lleliojxiridc.

(l'.j FtycUoihurlo' iiitflniü Ludw. 1^5Ütj ist uucli Ziltel (427) p. 24(J eine

V Anthozoe.

Sfmwiin Ndü. (iXMi). \'ergl. S. .'»1 und 2();5.

((.) Slroiuat(K(rii(ni Hall. 1.S47 ist nach Zittel (427) p. 287 ein Hydroid.

(i.) Stromahpom Goldf. (14*)) ist nach Ziltel (427) p. 285 ein Hydroid.

(f.) Stylodktyon Nicbols. & Murie 1878 ist nach Zittel (427) p. 286 ein

Hydroid.

(f.) ^ittgoslroma Nichols. 1875 ist nach Zittd (427) p. 286 ein Hydroid

(f.; Tetrmmih Pom. ist nach Zittel (427) p. 283 ein Hydroid.

26*
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(f.) Thalamo^gia d'Orb. wt nach Zittel (427) p. 283 eine Hydraetinia.

Tricma Lobarrewsky 1840 Linnaea. XIV p. 272. Von Agassiz irr-

thOmlich in Nomencl. zn den Spongien gereehnet Ist Algen-

Gattung.

WafftureUa Merejk. 1878 ist nach P. Mayer (278) p. 357 eine Ueliozoe.

Während des Druckes der ftystemaliseben Abtheilong diesen Bnches

sind mehrere neuere Arbeiten erschienen und sind mir mehrere ältere

Sachen bekannt geworden Uber ver^^ebiedene Gattungen; auch die Syno-

nyinie vieler l'ossilen Genera liabc ieh vervollständigt und lasse hiervon

ein Verzeicbniss folgen unter dem Uaupttitel

Addenda zum systematiselieii Thell.

S. 254. Unter Tn'inadirfyon die Synonyma: Cribroßodia \t. \h, Crlhro-

setfphia p. |>., OrH)fOsinmgia p. p.

id. Unter CraHetitaria die Synonyma: FhraffntosmUm Pom., Cribnh

spou^ p. p., Laoeoetis p. p., Cribroeodia p. p., Desmosänia Pom.,

Vie^möfioeUn El all., Eiieo$eimn Pom., Gonioeo^a p. p., Hemi-

eoetia p. p., Bmehiolites p. p., Ocniospongia p. p., Jthahdoene-

iin< p. p.

id. Unter SpltennHlax die Synonyma: Cnemisettdea p. p., Hhahdo-

cwmift p. p.

S. 255. Unter .S/>omr/o7>»//f? die Synonyma: Crihmstyphia p.p., J^ltfi/o-

daäid Pom., Ath IplinriMlia |). p. ,
Cribrosjmngia p. p., Gmia-

s^poiuiid ]). {>., l'oli/si yphia Froiii. p. p.

S. Unter l'rrrtttfHOfh'ft die Sviiunyma: Fniphtria Pom., Mahh-

sciHtnVom.y Jli )>ii.<p(iiiijitt d'Orl)., Oucclina l'oni., Jinu liiolid ti p. p.,

PU-ctoilocis Voii\.y llUahdücoelia Pom. Yerrw^tscy^ia p. p.

S. 258. Hinter Archaeonfaffn^nn: = EihMophtfUhm Meek's.

S. 259. Unter Lepfop/n'ftf/ma die Synonyma: Cribrospottgia p. p.,

Laocoetis p. p.

id. Unter Gtiettardla die Synonyma: GutUardcmfpfaa From.,

Brftchidlika p. p.

S. 261. Leiter Prrrhyfeirhi/mm die Synonyma: (cphnlocoeUn p. p.,

V ( 'nvmivtM i'iii |i. p., P/f7(/v>/)//f///um Traulscb., Trttchycvcni'mm l'oui.

id. Unter Ti'ovhoboln» die Synonyma: 7 Brweocnmis Pom., Cya-

ihnpjtyr'ui Pom.

id. Unler ] eutrim/ itos die Synonyma: Kjoalvion Pou)., II>)u'i-

CfH fis ]}. I».,
Unit nsmUm , OrrUnrin p. p. ,

(hrUdrin^ciipliia Fniiii.,

]tt(i>iri/iilu<i Froni,, Jltiispouiiiii d'Orl)., Crihrasjunniitt p. p., lUuihlo-

cmtis Pom., Phymococtis Ponj., Phyniosinion Pom., Jihijioshtion

Pom. Setaflnsimm Pom., Sj^roftinim Pom., Traf^tysimm Pom.

S. 2<52. Unter JRhir,ojfofet'i&9t. das Synonym: Bhieositongia Pom. p. p.

S. 264. Unler CephalHen die Synonyma: Destrosfawnia Pom., Phymo-

sUtmnia Pom., Bkytistamnia Pom.
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S. 265. Unter Siauroderma die Synonyma: Cavisjtoiyjia p. Gribr&-

spomjia p. p.

id. Unter CffpelHa die Synonyma: Crueiapongia Quenst., Nexi-

spongiOf Cupuloeodia Etall», DoUspmigia p. p.

S. 266. Unter JParoeffpellia das Synonym: Goniasjxmgia p. p.

id. Unter Cttsearia die Synonyma: ÄHhrocffpdUa p. p., Gonto-

spoHijid p. p.

S. 269. Unter Pfocoticyphia die Synonyma: Gyrispongia p. p, Antii-

spongin p. p., ylr<fro;/^>c/ott Pom., 6'o{^i>2oc/a Pom., Laocoetis p. p.,

Ma/androspoiKiin ]). [>.

S. 270. Unter TrciUffhofifrs das Synonym: Vnrhißhhu )i'ia Pom.

id. Unter FJln'riihjia das Synonym: liiunutniion Zitt.

S. 271. Untoi l oulnthiia das .Synonym: Oucosiamniu p. p.

id. Unter OnneroMpongia die Synonyma: Acanofhyia Pom
,
i^^-

chotrochus Gieb
,
Soletiolhyia Pom., Traehythi/ia Pom.

'

S. 272. Unter Mc^ahalHa das Synonym: Spirdophid p. p.

S. 275. Unter JschadUea das Synonym: ? Zitimia p. p.

id. Unter Sphaeroapwkgia die Synonyma: ? Prok^rinites p. p.,

Eckinosp^amtes p. p.

S. 276. Unter Ait^raeosjfonfflum die Synonyma: ? .BI«ifi«n5a(Atttiii,

Astraeospongia C. K.

Ö. Untei Crdfrronforpha hinzuziil'Ugcn : f. Äcanthopont Soll. 1873

Quart. Jotiii)., j. .Ictö/m 0. U., f. JJyabsUiia Zitt, f. Pyritomuta

M' Coy, Astt(M:oiii".

S. 285. Zwisclicn das X. und XI. Gcniis: Vitlleiclit liieilK-r uueii .l(/<>

ü(>/jw l'unj., Tn(ijli>j)ia rom., I'/iobnuin Ponj., J'siloholid Pom.,

riiobolUi Pom. und Strchlia Pom. Vcrgl. Zittcl (425) 11. p. 110.

S. 288. Unter CoralliHtes du8 Synonym: Cttemou^aa; p. p.

H. 289. Unter Mac Andrewia das Synonym: Cftmotitaa; p. p.

id. Unter Ax&rica dns Synonym: ? Cnmaidax p. p.

S. 204. Am Ende der mizmor'miäaß binznxnnigen: Poriidla 0. S. (370)

p. 27; SuleastnUa 0. S. (370) p. 27; AmphibleUula 0. S. (370)

p. 28; SlphouuUum 0. S. (870) p. 28; Scleritwhrma 0. S. (,370)

p. 28; Acindifrs 0. S. (370) p. 21»; (lusfro/»handln 0. S. f37<))

p. 2!»; SrMlam 0. S. (370) p. HO; TmmudkUum 0. S. (370) p. 31.

S. 297. Zwischen das VI. und VII. Genus: Hierher vielloiclit auch Po-

thip>ih Soll. 188(^ Aiiii. and Mag, (W) VI p. 3S8.

S. 312. Zwischen da> Will, und XXIV. (lenus: Hierher vielleicht auch

C(>inj)S(fsj)is Soll. 18'"«). Ann. aiid M it;. (5i VI p. 387.

S. 314. Am Ende des 'i'chmhidiniilac hin/u/uKigen : f/rm)/>.s/.s' 0. S. (370)

p. 20; liimeUa (). S. (370) p. 21. Viclleieht iiueh (f.) Jcrwpskka.

Vcrgl. Zitlel (425) 1878 in Tabelle, und 1879 Bcitr. Systemai

fo84>. Spong. p. 94.

S. 318. Am Ende der (kodidac: Hierher vielleicht auch Flaeospongia

Giay. Yergl. S. 243.
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b, 3VJ. Unter Sfel/ctfa die Synonyma: V Collinysia, 'i Enjlas Gray, IV-
nares Gray, Ptunea; Gray.

S; 320. Unter Thenea das Synonym: ? FamjophiOina 0. S. (d7()j p. 72.

S. 325. Unter ChandroMa die Synonyma: C^mnitttna, ? JjNiiemto delle

Chiaje.

S. 326. Am Ende der HaUsaireidae: Hierher Tielleicht auch BtyaUts

Ldf. (2436).

S. 327. Unter Tethya die Synonyma: Amnl^os Gray, V Corala Crlr.

S. 328. Unter I*off/tnastia das Synonym: Fencillaria Gray.

S. 331. Unter Styloco^rdyla die Synonyma: IStylorhita 0. S., V* Lo-

id. Unter ItJi iutJ-inclUi das Synonym: ? llh'r.inlariUn Kell.

S. 3.'^2. Unter Sultcrifvs die Syiionynia; Siihi(ri(cs Ndo., AitUiclia p. p.

S. .'{o.l. Unter ( fhma das Synonym: y Clmüks.

S. 3o4. Einzuseliiebcu:

OenoB IX. Alectöna Grtr. 1379.

Zwei Spicala- Arten: mc-. sy». (sp. Uber die ganze Oberlliielje) und
kleine tu ", sp. (sp. nur in der Mitte). Nordatlantiselier Oeeaii. 3^)3 Fad.

lieisp. A. MHlari Crtr. Abbild, bei Carter (Jouru. K. Microsc. Soc.

\m. n. T. XVII).

I)io ( Hij^JialiiiaK^iiüsc lautet: ,;s>kolctuii-spirule .iccrato, al)i'a|i(ly curved or boiit iu th«

C«ntru, tulici'clticl throiighODt. Flettb-spiculc öpindlc-liku, coiisüting of a ütrui^bt ähaft. poiiiteU

at the cxtremities aad endrcled by two ringB of taberclos oquidistant fron eacb olher uid

tnm tho cnd of tbo shaft ruspoctirly.** (I. c. p. 497

)

S. 339. Unter lU tiiera die Synonyma: Pnauos Gray, Bayneria Ndo.
Und hinter lt. nafcm 0. S. zu ilQgen: [« R. amorpha 0. S. —

»

Prianos atnorphus (0. S.) Gray].

S. M\. Unter ChaJinn das Synonym: Jfaliihnn p. p.

S. 313. Ihitcr A.' in ('IIa das Synonym: Astrospongia Gray.

S. 344. lÜDzui Ilgen:

V Genus XXVIL VoHituieria Fristedt li>ü5.

IneroBtirend. Spicula tr^, oc., ir, oe. and acK Kattegai 54—125
Meter.

Beisp. (1 Spec.) K crttötocea Fristedt. Abbüd. bei Friatedt (137 a).

Die Origfinaldiagaose laotct: ^pongia incruätans, panlom sarcodae coatineits. Spioul«

diioriiin . n'TDm; capitalato-acuta et nni:». ' (I. c. p. 21.)

S. 34 .j. Unter HpOHgiUn das Synonym: Sjfomjillns.

S. 347. Am Fnde i\vr S/Knniilf/ihd- : Es ist mir unmöi^lidi zu entsdieideu,

ob tolirende ( J;it(im;;eii wirklich j;enerisclien Werth haben: />')-

s>li<( tlray, Ih'din Gray, ('nifirilln INitls {-- Spouij'iojtlutijn Urtr.
),

Tn'i ],>/<j)aii,i>ll<[ l)\howsky, iSipiiijdm 11. J. Clark li>ÜG (^vergl.

Xaturc New-York) p. 41.
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•S. 349. Unter (irllhin die .Synoiiyiiia : Sn'uüida Gray, AtUho Gray,

Asi/cJii.^ Vfiny, liioHHd <«ray, Osimi (!ray.

iil. l'iiter }ff/.ri//ft das Sy imny in : Aifl/lwi (!ray.

8. 350. Lider Ihistat tis das JSyiiuiiyiu: :! Di ndoryx Gray.

8. 3t)3. Unter .iinjffiitet'tus das h5ynonyni: Ttmiti (iray.

8. 353. Unter EsjwfeHa die Synonyma: ? Corybas Gray, ? Mycak
Gray, Acyaißropila Gray,

S. 357. Hiozafttgen:

V Genus IX. Stylopus Fristedt

Incriistirend. Nur Stabnadeln rorhanden [ir*. und ir, ac. sp.]. Kalte*

gat. 60 Meter.

Beisp. (1 »Spcc.) S. cor'utcoHs Fristcdt. Abbild, bei Frisledt (137 a).

Die < lrii;iiiaMia'.Mi(iNf' laiitt t: ..Sp.mjri.i iiirruätans. Spi< »la niK-orat.» . C-, S-t urvatn-arria

et aUa luiiioni aulla ; spicuLi onliuuui 11 ut III sok aibuuU Spicula iiilcnoriä bceleti iiitcr

so ferc parallula, niigulo tero recto ad sptcula cutis nombnuaceae dispoiaXM.** (i. c. p. 2S.)

S. 360. Unter Hymeraphia die Synonyma: MeaapoB Gray, LaoUioB

Gray.

id. Unter RaapaiUa die Syuuuyma : JRosaJM» Gray, Bmpaüa Ndo. 47.

S. 362. Vor der 2. Sub-ordo: Vielleiebt anch bierber: f. Opethttdla Zitt.,

f. Seoliongfkis Zitt. (»^ ^S<»^u>rAaj»&» Zitt.), ComeUüa 0. S., Grcufdla

Crtr. (Ann. and Mag. (4] IV).

8. 3G5. Uotcr Pliylhtsjtoiiijia das Synonym: Fhi/llosjtomjos Pol.

S. 3(;7. Unter Darivim U*! das Synonym: Darwinia M. Scbultze.

S. 3i)b. Am Scbiuss der Ceratina:

Genna Halme t. Lendenfeld 1885.

ZaIiIieirliL' dünne Lamellen bilden eine Art Netzwerk oder verlnndeu

sieb einl'aeb zu einem ( nm|»Ie.\ aiilslebender riallen. C analsysieni nach

dem dritten (V) Typus. .Skelet bcslebt aus wenig vcrU.sleltcu und auastomo-

sirenden Spon^ini'a&ern, deren primäre Elemente Sand aufnehmen und

wenig Sponsin enibaiten; die secundftren sind ohne Sand. AnslraliBcbe

Kosten.

Beisp. U. fudus-n/espanm Ldf. Abbild, bei Lendenfeld (244b).

T. Lendenfdd gab keine eigenUiche Diagnose. Der Name ist schon rergeben.
,

Genus Aulmm v. Lendonfeld 1^85.

Körper bcstebt aus einem Netzwerke von eylindrisebeu Fäden. In

den dadureb gebildeten Ma.silu n befindet .sieb ein Net/werk sebr leiner

Membranen. Skeletfasern mit dünnem Axenstran^e ; .sie t iitlialten nur

da, wo zwei Fasern zusammenkonnncn . S.uidköruer. Caualbyatcm wie

bei H"fint'. Kutüten An.Ntraliens. lo 1<) Mctrr.

lU'isp. A. rillnsd Ldl". Abldld. bei v. Leuileuleld (213b;.

V. LuuUciift-lti gab kciue cigtiuUichu Duguoäc
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Genna Halmopsis Lendenfeld 1895.

AenMerlich wie Aidena, Hieiron dadnreh nnterscbieden, dasB man
primSre nnd secnndüre Sponginfnsern nnterscbeiden kann, wovon die

enteren voll Sand sind, und von IMme durch daa Vorkommen von „se-

enndary diapbragm lamellae". 0. Kfiste Anstraliens. 20— 40 Meter.

Beisp. (1 Spee.) H. ausMis Ldf. Vergl. Lendenfeld (243 b.)

Genna Aphrodite v. Lendenfeld.

Die Original-Diagnose lantet: „Anleninae of Kardorna shape withoat

aecnndary diapbragm lamellae in tbe veatibnle-apaee with a terminal

Paendoacttlnm. Small connli acattered all over tbe anrface. No dermal

lameüa developed. Tbe akeleton conaista of radiating main fibrea cbar-

ged with forcipi bodies and tnngcntal connectiog fibrös, whicb havc an

cighth of the diameter of the main fibrea, and are destitnte of foreign

bodies." Küste von Australien.

Beisp. A. nardonts Ldf. Abbild, bei Lendenfeld (243b).

Der Name ist beluumUicb Behau fttr eioca Wurm io (sebraaeli.

Ob Skmaiumetiia Bwk. (V), Holopsamma Crtr. (Add. aud Mag. (5)

XV, p. 211) and Sanoemua Crtr. (ibid. p. 214) eziatenibereebtigte Gat-

tungen Bind, kann ich noeh weniger entaeheiden ala von den oben er-

wähnten.

Tabelle zur Bestimmung der receuten Familien.

1 a. Skclct vorbanden 2

b. iSkclet nicht vorbanden 9

2 a. Skelet besteht unr aus Kalkspicula . [P. calcutcu\ 10

b. Skelet besteht nicht ans Kalkspicula 3

3 a. Triaxile Spicula laolurt oder (and) zu Netzwerke

verbunden Hjfähspongiae,

b. Keine triaxile Spicula oder darana gebildete Netz-

werke 4
4 a. Eigene Spicnla mit oder ohne Spongin-Verbindung 5

b. Skelet bestebt .ms Sponginfascrn, mit oder obne Fremd-

körper, aber stets obne eigene Spicula [Ccraiina] 13

5 a. Nur nionaxilr N;ideln <>

b. Nur pdiyaxile K«m pon lien . . Fam. Chmulroaidue 8. S. 325.

c. Spicula von versi liicdener Sorte , 7

t) a. Kein S|tongin. Spicula meistens ausgeprägt

ft^. ac |Y 7« r 16

b. In der Kegel wenigstens Spuren von 8pougin. Spi-

cula meiatena oc*. oft tr» ac.f tr*. etc. Nie stark aus-

geprägte Stecknadeln \naliehondrnia] 13

7 a. Skelet radiär angelegt; besteht aus Stabnadeln, mit

oder obne Sternchen oder Kugelcben. Keine tetra*

xile Spicnhi : . . . Farn. Tethyadae a. & 326.
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b. Tetraxile Spieiila VürhaDclcn. Wenn nicht zweifels-

ohne lettHxil, dann sind cigenthiinilichc uorcgel-

mässi^c oder kuorri-^c OehiUle voilianden .... 8

6 a. Skelet hart, fest. Spicula vorwiegend knorrige oder

wnrzelartig veräj?telte Gebilde, welelie in einander

preilen fjlliintiua.

b. Keine oder wenigstens nicht in den Vordergrund

tretende derartig Kffrperchen . . . [Tdmxmifia] 21

9 a. Schwamm sehr weich; niedrige

Knute Fam. IfaHaarcMae s. S. 325.

b. Schwamm von kautschnkartiger

Gonsistenz Fam. Cft>midno»idae b. S. 325.

(Chotuho^ia)

10 a. Ein einfaches röhrenförmiges Individunni oder ein

Coniplex sehr dUnnwand. Höhreheu. Fam. Anc&nitlfie s. ^. 369.

b. Keine derartige dünnwandige Röhrchen .... 11

11 a. EineSeitcd.Oberflilcheträ^tdiepapiilenartigenOscuIa,

die andere die viel kleineren Poren. Fatn. Tfirhoniflar S. 374.

b. Keine derartige Ditterenzirung der Oberlläi hen . . 12

12 a. Uni die Cloaoalhöhle stehen radiär die Geissel-

knnmicrn, welelie direet oder (abnormer Weise)

mittels sehr knr/er Canäle mit der Cloaealhölile in

Verbiiidnug stehen. Die Gcisselkaninierii sind l'a.st

so lang wie die Wand des SciiwaiiuiieH dick

ist Fam. Syi'<»uiil<ie s. »S. 370.

b. Aaf dem Querschnitt dnrch die Cluacalböbie keine

deatliche radiäre Anordnung der darinmtlndenden

Geisselkammern zn sehen . . . Fam. LeucmUtlae 8. S. 373.

13 a. Sponginfasern anastomotirend 14

b. Sponginfasern nicht anastomosirend, sondern

baumartig verästelt, oder als freie tiemartige

Gebilde Fam. Darwlnellidae s. S. 366.

14 a. Ornndsubstanz zwischen den Geisselkammern kOrnig 15

b. Grundsabstanz zwischen den Geisselkammern hy-

alin Fam. 8iH>tigeHdae s. S. 362.

13 a. Skelet })csteht aus mehr oder weniger regelmässigem,

concenti is« h gelagertem Netzwerke. Sponginfasern

reichlich marklialtig, ohne .Saud Fam. AplijHhndae
b. 8kelet bestellt aus einem nnregelmässigen Xetzwerk.

Mark kaum \orliaodco. Fasern fast immer mit Sand-

einlagerungcn Fam. SpOHt/iflae s. »S. cHiii.

16 a. Holiischwämme, welche sich besonders in jMuselielii

oder Steine eiiilxdircn Faui. Clionhlae 8. Ö. 332.

b. Keine BobrscbwUiume . 17
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17 a. Obcrfläclic mit grösseren oder kleineren j>a|»illcn;irti-

gen, ziemlich dickwaodigeu Fortäätxen. Fascrrinde

fast iiDiner deatlich ansgeprägt. Farn. jPolißinasHdae s. S. 328.

h. Oberflttcbe ohne dergleicbeD Fortsätze; höchstens

sind kurze dünnwandige Osenlar-Papillen sichtbar.

Keine Faserrinde Fam. SuberiHdae s. S. 330.

18 a. Leben im Slisswasser .... Fam. Spanffüliäm «. S- 345.

b. Leben im Meer 19

19 a. Gewisse Spieula ragen theilweise aas der Spongin-

faser hervor Fam. Kt'tyonidtie 8. ö, 355.

b. Wenn S[)nn<;in vdrhanden, liegen die Spicnla ent-

weder .^aii/. darin oder ganz drausseu 21)

20 a. Nur Stahiuuk ln .... Fam. JfafichondrUlae 8. 6. ^i35.

b. Ausser Stahnadelu noch Bogen, Haken,

Auker etc Fam. J)rsniftri*foni(ffti' s. 8. .'>4s.

21a. Eine dcutliehc Ku{;elrindc vorhanden. Fam. Gcofli<lae s. IS. 315.

b. Keine wahre Kagelriudc vorbanden 82

22 a. Kandelaber vorhanden 23

b. Kandelaber nicht vorhanden 24

23 a. Deutliche Rinde vorhanden. Canalsystem nach dem
4. Typus Fam. CorHcidae s. S. 324.

b. Keine Rinde. Canalsystem nach dem 3.

Typus Fam. rrtilinhiae s. S. 323.

24 a. KleineniedrigeKrusten, meist weiss. F^m, Flakinidae s. S. 323.

b. Dicke Krusten, Lappen, Klumpen oder

Kugeln Fam. AiicoriiUdae s. 318.

Für die Hyalospongiae und Lithistina siehe Text



D. Ontogenie.

Wichtigste LitonL 14Sa,b, ISI. -Ml. 211. H'y-lU. i^2-2S4, 329», 365, 367, 86S.

374—376. 37U—3S2, 3S7, 41«.

Die EotwickelaDgageschichte der Schwämme ist erst ausserordentlich

mangelhaft bekannt Nor von einigen wenigen Formen ist sie etwas

eingehender stndirt worden, nnd auch da stimmen die Angaben der

Autoren noch so wenij; mit einanilcr Uberein, dass es bis jetzt noch

nicht möglich ist, die Embryologie der Toritera unter allgemeine Ge-

sichtspunkte zusammenzufassen. Folgendes möge in dieser Hinsicht aus^

reichen.

Die FortitHanzuuf;' gescliicht jj:c seh 1 c cli t Ii c h utlcr ungeschlecht-
lich. Hei einii^en Formen koinmt IJcidos v(»r. jedoch srhcint immer die

eine oder die audcre Art unter beälimtuteu licdiuguugcu (Jahreszeit z. B.)

vurziuvulten.

Bei der geschlechtlichen Fortpilaozung werden Eier und Spermato-

zoiden erzeugt, welehe wahrscheinlich beide Tom Mesoblast herrflhren.

Die Angaben, ob die Schwämme Hermaphroditen sind oder nicht, weichen

sehr von einander ab. Jedoch ist es höchst wahrscheinlich, dass männ-

liche und weibliche Prodncte in einer Colonie oder in einem Individuum

entstehen, die Schwämme aber zu bestimmten Zeiten vorwiegend das eine

oder das andere Product liefern, eine Thatsache, welche auch fUr die

jedcDiklls nahe verwandten Coelenteraten mehrmals beobachtet worden

ist. Proterandrie scheint vorzuheri'schen.

I>iü Anual»')! vi'I r Aitkifti üU-t das \tif(i!i'l'ii von laiitor maiiiiliilifii oiI<r w-iMii-hen

Stucken widcföprcclioii duu» olieii (icbajjlen k'incswc:.;-!. Sogiiiaiiiit gctrcnutca Gwiclilccht»

idnd Spoiujeliu eletfitus l\ £. S. (Schukc .'(Sl. p. J51) lutd imUeacewt (Sclial»» ibid.

p. 144), ApttfiiiUa ^chulze 379 p. 412) n. m. A., vfthrond beide Gesdhloolitspfodacte sidier

za gleicher Zeit gcAuiden sind bei Oscarelln, St/cou, Plahma.

Wir beginnen mit der Beschreibung der

1. Eior.

Sic wurden von I.ichcrkiUni bei S/)nniiilla entdeckt. Was
frühere Autoren Kicr nannten, .sind es eben nicht, wie Hacckcl (l.Sl I,

p. Ibo) richtig angibt. Die Eier sind i>ei allen wesentlich von «lerselhen

Beschaffenheit: nacl^tc*) amoeboide Zellen, mit Kern und Kernkörpercheu.

*) T]-> ist iinrli M'lir IVri2:lii Ii. ob wa-. lla' i kel h>'\ ^r-inor Si/cnlh- t/yf/juira iiml onjiurn

ab luit einer Kalksclialu ausi;f>t.»iU'to üior beschuibt , wiiklicL Scliwamiucicr biud. >iacU

tr. Londcufold bc^iUen die Eier von AitlyaiUa u'otucai eiiiu „ilattt".
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Die Oiiisse wccli8clt n;«cli dem Alter; jedoch liahcn die reifen Eier dureli-

sclmiltiiih 0.04—0.05 it. im l)iir( hmes.ser , können aber aueh O.l nini

haben. Der Nacleu«» i^t meint heller als da» ^ehr i'cinkörnigc PiaHiiia,

welches oft in Kzo- und Kodoplasnift differeotnrt ist. Das meist hellere

Exoplasma kann gelegentlich eine Membran vortänsehen. WAhrend die

Eier bei den KalkschwSmmen nnd den meisten übrigen Schwämmen Ter-

einzelt vorkommen, findet man sie bei Etispongia nnd ApijfMt vidlaoea

Ldf. IinufcDweise beisammen; sie bilden da also eine Art Orariom. Bei
IHakina liegen die Eier zwar nicht haufenweise, sind aber doch auf eine

bestimmte Kegion besehränki Sehr otl liegen sie in eigeuthUmliehcn

Kapseln, deren Epithel vom angrenzenden Bindegewebe p;ebildet wird.

Eine Ausnahme hiervon macht nach Goette (14()b) Sj'oiiffilla. Wir haben

.»^choii oben p. 410 gesagt, dass die Eier wahrscheinlich vom Mc.^oblast

herrülueii. Dies steht allerdings mit Ilaeckels Angabc in Widerspruch,

welcher das Hypoblast als Hildungsort der Eier aniiinmif. Da aber ausser

Haeckel kein Forscher Eier im Hypoblast gefunden h;it, jeder dagegen

mit Schulze zwischen Gewissen amoeboidcu Zellen in der sogen. Grnnd-

snbstaoz (also Mesoblast) und den aweifellosen Eiern aUe UebcrgUuge

gesehen bat, so scheint die Hypothese von Haeckel wohl anf einer Täu-
schong za berohen.

ÜMckd moitte finüier selber, da« die Eier voi* Ezoderm (im Siime Haeokek) staoun-

ten. Später schildert er den Vornan}; aber ful^cnderinai).soii. ..Einzelne Geissclzellen des

Eiitotleritis vcr'.!Ti^ss(^rn sirli. zioln n ilir-'ti scliwiii'„'einl<'ii ^i^•i^sl•lfo^^^a(/ i-iii . und entwickeln

sieb dircct durch Aul'biaiiung de» Kernen und l>cdoutcudu Voluinü-Zunaliuiü Frotopla:>ma

20 Eiaellea" fl. c. p. 159). Schabe dageguu bobauptet: ^ iwbe auch oft die raifw Eier

dem Eatoderin Itgeo , bteb tog sidi eine coatinoirlicbe GeitnolzeUeiischicht über ihre lü&ea-

lliii Ik' Wf;^, und in i iii,-r i^L-nanen RfdKni htiins- •riiii-»i.;' ii l all«'» /ciirto >\> \\ boa;ar noch

ein luit der hyaliuen Gründau li&tanz ilcä Mcöoderui^ zu»umiacnhaiigünd«>r hyaiiitur (ircu£i>aum

zwischen den Ei und den Entoderinzdlcn". (tSl. p. 'J60—2ßl.)

Ueber die Zeit der Gescblecbtsrcit'e s. Abschn. „l^hyBiologie".

iL Die SpennatoKoidcn.

In demselben Jahre 1856 entdeckte Licberkflhn noch die Spermato-

soiden, nnd zwar ebenfalls bei Sjiomjilla. Nachher sind sie von F. E.

Scbnlxe, Metscbnikoff, Brann, Keller u. A. gefunden worden.

Konnte man bis rot kurzem*) noch an der Existenz von Sper*

matozoiden bei Schwämmen zweifeln, so ist diese Frage jetzt wohl

als erledigt zn betrachten. Die Gebilde, welche viele Spongiologen

mit mehr oder weniger ^Sicherheit als S|iermatozoidcn gedeutet haben,

mögen solche gewesen sein oder auch nicht; in manchen Fällen bleibt

es zweilelliart.

Nach rolcjacff (320 n ) )>. 10 IT. - und ich kann alle seine Beobach-

tniim II Itestiiti^^'cn — entstellen die Spermatozoiden-Muttcrzellen aus be-

sonderen Mcsublast-Zelleu von O.ÜOÖ—0.U2 mui Durchmesser, fciie zeigen

*) Barroib (15) sagt wiederholt uachdrucUicb, dass er Itoute iiudeo konnte.
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belle blftSQbenförmige Keroe und stark licLtbrecbende NneleoK. Znnttebst

tbeilt sich der Kern in Kwei morphologiscli verschiedene Keri.e. Ob die

Zelle selber ancli schon getbeilt genannt werden kann oder nicht, bleibt

unentschieden; aber im Plasma scheint doch eine Differensimng schon

eingetreten zn sein. Die peripherische Schicht des Plasmas gehört su

dem einen Kerne, der centnile Theil zu doiii andereu. Polejaeff nennt

der Kürze hallier die crstere „Üeciv/.clle" und die zweite „llräamenzelle".

Der Kern der Deckzello theilt sich nicht weiter; der der Ursamenzelle

im (»cj^cntheil wiederholt. Suhahl dieser i'rocess zu Knde ist, wird aus

jedem Kern ein Spcrniiitozoen-Kopr, während der .Schwanz aus dein

nmliegendcn Tiasuia j^ohildct wird. Nachdem die reifen Spermatn/ueu

die Blase, worin .sie ia^en, durchbrochen haben, schwimmen sie frei

beram. Mau kann dann einen kugeligen Kopf und wellenluraiig gebo-

genen Schwanz (von 0.03 nim Länge) nnterselieiden.

Nachdem Polejacff die Sache einmal aufgeklllrt hatte, konnte ich

einige von mir selbst frttber gewonnene Bilder verstehen und nach

weiterer Untersnchnng verschiedener Schwämme durfte ich (421 c p. 442)

behaupten, dass die von P. angegebene Weise der Spermabildnng bei

Schwämmen ziendich häu(i<; vorkommt. In den ,,Chatlenger-CaIcarea''

(32fnj) gibt P. au, dieselbe Hildungsweise bei einer Menge anderer Kalk-

sehwamme gefunden zu haben. In einer Tjvrosolntia poU-rhim {'^
\ fand

er die Spcrmazellen fast immer ansserhalb der Wand, dicht an den

Kia^aMizcllen. Icli hatlc dassclhe bei andcien Lcucosolenicn beobachtet,

und zeigte Dr. INdijactl" meine Präparate: Kr sa^t I. c. p. .'l.'i, dass er

mir darum nicht vorgreifen wnlU-, mul obw(»hl icii eine solche in der

Wissenschaft leider so seltene i'einliibligkeit sehr würdige, wäre es ndr

doch lieber gewesen, er hUtte seine Ideen veröffentlicht. Denn die- Zeit

mangelte mir, eine grosse Reihe weiterer Bcobachtnngen ansustellen; lob

kann daher nur dies als ziemlich sicher aussprechen, dass die im Meso-

blast entstandenen — wie auch P. fest behauptet — Spermazellen ebenso

wie die ISier durch die Qrnndsubstanz fortkriechen, bis sie gerade unter

die RragCDzellen- Schiebt zn liegen kommen. Wilbrcnd nun aber die

Eier bis nach vollendeter Furchun^' da liegen bleiben, dringen die reifen

Spermaballen durch die Schicht durch und treiben dabei einen Theil der

(intereellulürenV) Masse fort. .Schliesslieh ragen sie als eine Art dicke

Papillen in d:is Kanuneilumen hinein (Taf. XXIX, Fig. 4). Ich habe

das Ausschwärmen nicht beobachtet, doch es liegt auf der Hand, dass

die DccUzclle einfach platzt, vielleicht aber l<"»st sich aiieb erst die ganze

Papille auf. Wie l'olcjaert' nut Kecht bemerkt, ist es Jetzt deutlich ge-

worden, wie Ilueckcl dazu kam, die Spcrniatozoiden aus dem „lOuto-

derm*' entstehen zu lassen. Es ist sehr wahrscheinlich, dass er diese

Ctebilde, auf welche ich schon vor Jahren durch meinen hochverehrten

Lehrer und Freund, F. E. Schulze aufmerksam gemacht wurde, zwar

bereits gesehen, aber unrichtig gedeutet hat, denn die Schwänze der

Spermatozoen ragen nicht hervor. Im Gegentheil; man vergleiche meine
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Abbildung mit denen von Ilaeckel (181. Taf. \U, Flg. 5, 2. Taf. ]X,

Fig. 7, 2. Taf. XJ, Figg. 9, 2 etc.).

Wenn auch diese Art der Speruiatogenese flir viele Schwämme, be-

sonders Kalkschwümme, allj^enicin verbreitet ist, so gil)t es doch auch

noch eine andere Weise. Schulze fand, dass {;ewis8e ainoeboidc ZelKu

des Mesohlasts sich wiederholt theiicn und in einen Haufen kleinerer

Zellen zerfallen, welche später je ein Spemiatozoon bilden. Während

dieses Vorganges nimmt der I laufen fortwährend an (irö.ssc zu, und kummt

iu eine Höhle zu Hegeu, welche mit (durch den Druck entstaudeDem ?)

Eodothel ausgekleidet ist Diesen Process, welchen man bei OseareOa

Jpbidaria (0. B.) Vosm., Halisarea Dujardmi Jotinst, Apty^a^ Spongdia,

Ilireinia, Piakina, CorHeiumf EupleeteUa (Sehnlze), ChalimUa feriiUs KelL

(Keller), Thenea (8ollaa) findet, hält Potöjaeff sogar fttr typisch fttr die

Porifera non-calearea.

Wir können jetzt snr

3. Entwickrlunir der Eier,

übergehen. Da diese aber noch viel mangelhafter bekannt ist, als irgend

etwas anderes, so lassen sich kaum weitere Cesiehtspunkte gewinnen,

und werden wir uns /.uuächst damit begnligen müssen, das für die

Einzelfälle Angegebene zu behandeln. Am Sehln.ss dieses Abschnittes

werde i( h dann die allgenicincn ucsnltate zusammonfassen. Da die On-

togenic am besten bei den Kalk.sclnväuiuieii studirt ist, so werden wir

damit anfangen.

Die crsl«; uielir <Ml«;r weniger voilatiimligc Danstuliung des ganzen Entwickolongscyclus

gab iÜTi KMckel (181). Nach ihm bt er nicht nur bei Ralkschviinnen, Modem hei alloa

Schwäimnt ii ziiinli. )i « inforniitr, und /war entsteht in <l r I.". :- !. vielleicht immer, aus dorn

bi'fniclid't. ii Ki riiir l"liniiii« rlarv(.', »Ii«- t'lnnulo. ^< In^u is.")!» v.ni Li'-Iicrki.lin . lilJi-ckt

und (21'.» p. iii'.t) licächriclicn , wurde naclilicr von melrenu Autoren gesehen. Wahrend

Lit'hcrfcQbn and Schmidt aber angeben, dass nicht immer der ganze Körper mtt Flimmer-

haaren Wkleidet ist, ja sogar oft zvci deutiich getrennte Tlieilc ruiäserlich zu sehen sind, i>t

bei H;i<', k< l von dieser B- olincliUin;;- krino |{> <le Cver«;!. unten). Nacl»^ diesem furcht sieli das

bct'ruchtcto Ki reirulär, total und wandelt sich durch fortwährende llalbirung iu einen Haufen

von Zellen, die äo^^ Morula um. Üle poripbcrischcn Zellen dieser MomU theilen sich

rascher, verändern ihre Perm, indem sie Iftnglirb cyliiidrisch werden, und bekommen Geissein.

S» i iit^t.dif die Plamtla, wobei die inneren Zellen fast unverän<lerl lil- ibc-n. r>as Tentrnm

der IMaiiula wird nun ron einer Miis^iuLeit erftlllt, welehe sieh (dureli De^' Uerati-m .-') ans

den centralen Zellen bildet. Naeli \ erlauf einiger Zeit erfolgt un einem Pole d.T Langsaxc

„der Durchbruoh der Magenbohle" nach aihisen, und ist somit die MandOflhiing entstanden.

Bio Larve belind< t .^ieh jct/t im GaHinilti-'>\M\\y\v\ und vorlSsst normalerweise das M ulterthier.

Sie >vrliwiinm( im Mei-r umher, um sieh lial.i t".-t<'iisff/.'n. vv.is na' h Hae« kel mit d- iu a]>on\-

leii i'ole gcäcliiehl. £s lohnt »ich abt:r kaum, Uaeckel noch weiter zu folgen, wie folgendes

Citat heweison wird. „Die VOTwandlung der schwimmenden Gastrnk in den jongsten and

einfarltstcn festsitzenden Zastand, welchen wir AgrtiJtt nennen wollen, scheint sehr rasch n
pcsrlii'lii II und ibt iiueh nicht direet beobachtet worden. Die dabei eintretenden Verändltfangea

la>sen s>ieh aber unmittelbar aus iler V. rfrleielning der Am uLi und der (ia.strula erscliliesscn**

(I. c. p. .'!.H7). Die weiteren Entwiek. lungs-Siadien, J'rotmtiMmyia und J'rololi/iUhm, Olyn-

tkm etc. sind denn auch zu khir und das Uebermaaas von Licht, das Ilaeckel auf einmal ont-

zandtft, hat Viele als eine 8i>mclo geblendet Der moderne Zeus hat sein Spiel aber auch
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bttami allflMii. Dlo rabigOD BeolMchtangen eines HelsclmilGoir nnd eines SclmUo bnuslifen

1ii;iläatnc3, kein blt-ndcndes Liebt Hetsrlmikoll' fand ziiiiärhst, dass sich bei Sycon rnphnnvg

< >. S. rvi)> der Morula oin«' I.nrvc ciitwii Iv lt. welche aus zwei deiitücli vcfm liii'di riL'ii

Tltuilcn bcättiht, eiuuui vorderen j^ciäscitra^t-iidon und einem liiiitcrcii gci&iolloseti. Diu ciii-

fiube Meamta^ wie sie Haeckd bescbrelbt, kommt bei Kallocbirftmmen vobl ror, fiel

bäafiger ist aber die oben erwähnte sogen. AmphiblaHtda CV-J. XXX. I'i^. II), welche be-

reits Lieberktilin und Scliniidt kennton. Diese Korm nun wandelt bich in eine (i istrula nni,

wobei der fj^cisscltragendo T)>eil nach innen {irelangt, also zum Ilypobbuit wird. (Jimohl

ScbnlxB inilDglich dieser Darstellung widcispracb, so gibt er Metschnikoff spliter doch liecht.

£s scheint, die Vorginge, wie sie von Scbolze zuletzt am genaaesten beschrieben sind, and
welche in der Hauptsache mit den von M< t>i liiiik(>ir nnd Rarrnis gewoniieiieu Resultati ii ülier-

rinstinimen. sind wohl rieliti? nnd halieii also mehr al,s biuss hi.storischcii Werth. Ich selber kann

uiieh auf (irund eigener Lnten>ucliuu^^en ihnen nur anschlieaseu.

Die freischwimmenden Larven der Schwimme worden 1825 von Aolwit Grant entdeckt

nnd knrz nachhrr von mehreren Autoren mit mehr oder weniger Sicherheit wiedererkannt.

Da man sich im .Anfan;; mit Viirli' l>'- auf die Siisswasbcrsehw.'imme L'cworf'üi so lir/ji-hen

si<'h die ersten Angaben von Laurent, ('artcr und Lieberkubn auch besonders auf ai<^.

Spftter sind es OaiUD und GOtte fOr Siiougiilcn, Schmidt, Batrois, F. E. Schukc und

Metoebidfeoff, welche sich am die Embryologie der Spongicn im Allgemeinen verdient

gemacht haben; voza in der alleiletzten SSott noch die Arbeiten von Keller nnd Marshall

kamen.

Nach Schulze (375, p. 267) geschieht die Entwickelung von l^fcon

mplmmts 0. S. folgcndermassen. Bis sar AtiHbilduug der Fliinntcrlarve

Terlaufen die Vcründernngen im Innern des Mutterthiercs. Die erste

Forcbnng bestellt in einer Zweitheilung, welcher eine nicht näher be-

kannte Zucitheilung des Keines vorangeht. Die beiden Theile sind nicht

kugelrund, sondern erstens gegenseitig abgeplattet und zweitens nach

der vom Jiadialtubus abgewaudten Seite etwas conisch vcrjfingt (Taf. XXX,
Fig. .'»), während die entgegengesetzte Tartie abgcHacht ist. r»ei der

folgenden Zweitheilung entstehen vier gleichnirmigc Zellen, indem die

Tbeiliiiigsriehtiing senkreeht auf der der ersten Forchong nod dem „ba-

salen", flachen Theil steht (Taf. XXX, Fig. 4). Es mnss hierzn be-

merkt werden, dass mitten zwischen den vier Zellen eine kleine canal-

artige LOcke, die erste Andeatnng einer FnrchungsbShle bleibt Jede

on diesen vier Zellen tbeilt sich nnn abermals auf gleiche Weise, nnd
schliesslich bildet sich ein Kranz" von acht gleichen Zellen. Die Rieh-

tung der nächsten Zweitheilung steht senkreeht auf den bisherigen nnd

ist also parallel der liasaltlücbe (1. c. p. 2()ll) Die basalen Zellen sind

aber grfisser •,\]< die apicalen. Nach Vitllcndiiug (lieses Fiirclinugsaetes

besteht der Korju-r aus zwei Hingen, jeder von ;i(lit Zellen. Diejenigen

dcR basalen Kiiiges sind aber weiter auseinander, d. h. lassen im Cen

truin »ine grössere iJIcke frei, als die des aj)icalen Ilinges. Die Form
des fertigen Stadium.s erinnert am meisten an eine Linse (Taf. XXX,
Fig. 7). Das nächste beobachtete Stadium enthielt 48 Zellen und zwar

rings nm die beiden Pole immer noch aeht Zellen, nnd in der Mitte, also

um den Rand der Linse, zwei Reihen von je sechzehn Zellen (Taf. XXX,
Fig. 8). Sohnize vcrmnthet, dass jede Zelle sich zunftehst in swei ge-

theilt hat, eine polare nnd eine centralCf und dass sich dann nachher
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jede ceDtrale Zelle tbeilt in RicbtongeD seukrccbt aof die ersten Thetle.

Eine der polaren OeflTnnogen bat sieh aun fast gftnxlieh gesehlossen^

die andere nur etwas verkleinert. So ist eine Blase mit ziemlich weitem

Lumen entstanden. Es tritt nun allmählich eine Differenz der Zellen ein,

woliei acht duukclkiirnige, die grössere OeifuuDg umgebende Zellen sich

deutlich von den 40 helleren ahhehen. Letztere bekommen eine mehr

cylindrisclic Form und sehliesscn die kleine |)olnre Ot'lTnnn^ jjnnz zu.

Ht'hr oft, nl)or nicht iimiuT, ])Iatti't sich die Larve nun etsvas an dem
I*oIe ah, wo die dunkelköniigoii Zelleii licfccn (Tiif. XXX, Fifz;. V). In

diesen Formen sind die Knil)r\ oiuii ott haulonwcise dicht unter dem
Krageuepithcl der Goisselkammern ( Kadialtuhenj. Allmählich treten dann

unter stetiger Vermehrung beider Zellenarten, an den helleren Geissein

auf, und obwohl Bewegungen der Larve in der Kapsel uiebt direct heo-

bachtet sind, so ist es doeh so gut wie sieher, dass sie ausgeführt wer>

den, weil von nnn an die Lage nicht mehr eonstant so ist, wie früher

besehrieben, nSmlieh mit den dunkeln Zellen dem KragenepHbel zuge-

kehrt. Das Gegentheil scheint sogar häufiger zu sein (Taf. XXX,
V'ii;. 10). S( hidze und liarrois sahen nnn Heide, da<s dio krunigen

Zellen in den Hohlraum der Larve hineinwanderten und dass also auf

diese Weise aus der Ainphihhistula eine .Amphigastrula entstand. Wäh-

rend Scliulze aber meinte, dass die Aiuphibl.isfiila ausschlllpftc mid die

bekaiiutc l'roischwiuimende Larve bilde, behauiitctf Barrois, der Kiiiluvo

habe erst das Aiiijilii^asiriila-Stadium zu diirclihiut'cn, bevor es IVei werde.

Diese wiclitige DitVerenz wurde Jedoch bald dun h eine neue Arbeit Schulze's

beseitigt, in der er (37.')) eingestand, durch crucule BeobacbtODgcn zu

dem Schlüsse geführt zu sein, dass „aus jener Amphiblastola zunächst

durch Einstülpung des dnnkelkOmigen Zellenlagers sogleich die Gastmla

Ottd aus dieser dann erst durch gewahiges Auswachsen und Wiedernach-

aussendriingen der dnnkelkOmigen Zellen die oft beschriebene freie eiför-

mi^e Larve entsteht*' Und bieruiit war die merkwürdige Angabe Barrois'

bestutigt.

An der fertigen, eibbmigen freischwimmenden Larve nun kann man
zwei Tbeile deutlich unterscheiden (Taf. XXX, Fig. 11): eine hellere

l'ariie von prismatischen Geissolzcllen , und eine dunklere, welche aus

grossen, kernigen, geissclloscn Zellen bestellt. Die erstgcnannlcii Zellen

zeichiieu sich weiter durch ein briiunlichgclbes Pigment aus, welches dem

Zentrum der Larve die liekaiiiitc eigciitlilludichc Farbe gibt. Die Zahl

der grossen Künierzellcn scluiiit zieudich constunl. Zunächst fiudet man

einen Kranz von 1.') bis !(> „Uaudzellen" an der Grenze der Geisselzellen.

Darauf folgt ein Kranz von etwa 9, und schliesslich eine Decke von 4

oder 5 Zellen. Unter fortwährender Drehung um ihre LMng^axo schwimmt

diese Larve, den Oeisscln tragenden Pol voran, ziemlich rasch umher.

Die sehr geringe centrale HOhle vergrOsscrt sich allmühlicb, wobei die

^nirotlichen Zellen sich etwas verkürzen. In der Richtong der LSngs-
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axe verkürzt sich aber auch (iic J.aive und wird zu gleicher Zeit breiter

(Taf. XXXI. Fijj. 1); darauf folgt eine viel stärkere Abflachuiig der

geisseltragenden Partie (Taf. XXXI, Fig. 2), welche uuter Verlaiigsa-

mang der Bewegung der Geissein .schliesslich ganz eingestülpt wird

(Taf. XXX, Fig. 3). Nach dieser luvaginatiun ist also die richtige

Oasinda entstanden, wb sich der junge Schwamm entwiekdn soll.

Dies geschieht, indem die genannten Bandzellen sich Aber den Gastralar

mnnd henrorschieben nnd ihn dadurch verkleinern. Diese sehr formfllls-

sigen Randzellen breiten sich mehr nnd mehr aus und sie sind es, mit

denen die Lai-re sich festsetzt Diese Beobachtung steht also direot mit

der Veminthung Haeckers in Widerspruch. Die Gastrula setzt sich

mit dem oralen Pol fest nnd nicht umgekehrt. Die Kaudzellen plat-

ten sich immer ah nnd breiten sieh ans, wobei sie einen äusseren hya-

linen Rand zeigen und ganz an Amncben erinnern (Taf. XXXI, Figg.

5, C>). Nachdem sich der Ga^^trulamund geschlonscn und zwischen Kpi-

und lIy})obla.st eine hyaline Masse gesammelt hat, treten auch die Spicula

(zunächst die Sfabnadeli)) auf. Ks ist wahrHcheinlich , dnss die hyaline

Schicht vom Epiblast abzuleiten ist. Nach MetschiiikittT (2ö4j p. 360

tbeilt sich der Epiblast in zwei, durch einen Hohlraum getrennte Theile,

nnd entsteht somit ein rem Epiblast stammender Mesoblast Derselbe

Autor lässt die S|iicula aus den betreffenden Mesoblast-Zellen entstehen,

was Schulze ebenfalls beobachtet hat. (Vergl. Balfour's Treatise on Comp.

Embr. I, p. 117.)

Von der Invagination hat die Larve bis jetzt ungefftbr 48 Stunden

gebraucht Die weitere Metamorphose gebt viel langsamer vor sich, und so

hat denn auch Schulze sie nicht direct nn ein und demselben Individuum

beobachten können. Sie besteht ans einem cylindrischen Aimwachsen der

Larve unter stetiger V^ermehrung der Spicula an der ObcrHüi he, auMge-

nomnien am freien Pol, an welchem keine oder nur wenige ent.steheu.

Die Larve bildet Jetzt einen hohlen Cylindcr, (>l)cn pesclilnssi^n durch

eine dünne Membran mit einer ( >etlnung, während die Wand kleine runde

Löcher, die Poren, auiweist. Es ist sondt das Stadium eingetreten, das

Uaeckel Olytähu^ genannt hat. Dass eine Wassere! rculation jetzt schon

stattfindet oder wenigstens stattfinden kann, beweist das Vorhandensein

on Kragcnzellen in der inneren Hithle, wie Schulze constatirt hat Das

Skelet besteht jetzt nicht nur aus einfachen Stabnadeln, sondern auch

ans Drei- and Vierstrahlern, und merlLwUrdigcrweise gesellen sich die

von Seihntze auch bei den erwachsenen S. raphanus 0. S. entdeckten „ge-

zackten'' Nadeln hinzu. Nachdem alsdann die innere Wand angefangen

bat, Ausstülpungen, die späteren Geisselkammem , zu bilden, ist die

eigentliche Metamorphose vollendet.

Von keinem andern Kalkschwamm oder Schwamm Uberhai)])t ist die

Entwickelung so vollständig bekannt wie von Si/ron miiJianu,^ (). S. Bei

vielen Kalkschwämmen hat man aber die oben beschriebenen Larven

Krunn, KUuMen dw Tbiemiehs. S|>unt;icin. 27
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gefunden, und es scheint, dass die meisten Cakaica sich im Grossen

und Ganzen so entwickeln wie raithanns 0. 8.*). Fundamental abza-

weichen scheinen die meisten Art6n von ZencosoMa. Denn nach den

UnkerBochangen von Schmidt (2G5, 3()b) und Metschnikoff (284) geht die

EntWickelung hei Ascetta primoiMlis, cUUhrus und Uanea auf folgende

Weise Tor sich. Die Larve ist ellipsoidisch ond stellt eine einfache Bla-

stula dar, deren cylindrische oder 'prismatisohe Zellen alle Gteisseln tragen.

Die einzige DifTerenzirung ist anfänglieh diese, dass die Zellen an dem

hinteren Pole kürzer sind, als am vorderen. Zunächst verbreitert sich

eine von ihnen, dann mehrere, und sie verlieren ihre Cilien. Sie sind

nun körniger geworden und treten alsbald naeh innen in die Blase hinein,

wo sie racli Metschnikoft' sich zu zwei Arten difVerenzieicii. liei der tVei-

Kchwininieiiden Larve soll fast die ganze innere lliililc von Zellen er-

füllt sein. Naeh dem Festwetzen verlieren die ICpiblast Zellen ilire Cilien

und itiatliMi sich ah; ein Theil der naeh innen gewanderten Zellen gruj)|)irt

sich etwas radiär ( 11^ poblast), während die kleineren, dazwischenliegenden

Zellen den Mesohlaat darstellen. (Taf. XXXIl, Figg. l-ü.)

Die eigcnthttmliehen Larven, wie sie Sifcm n. A. besitzen, scheinen

ftlr die Kalkschwftmme die Regel, fitr die fibrigen Schwimme die Ans-

nahme zu bilden. Einige Beispiele von Parifem non-ccdcarea gebe ich

hier in extenso, so weit man diesen Ansdrnck Überhaupt bei unserer

mangelhaften Kenntniss benutzen darf.

TIakim ntonolcpha F. £. S.

Literatur. Srlmlzc CM).

Das Ei theilt sich durch wiederholte Zweitbeilung in nngefiUir gleiche

Zellen, an welchen keine erhelilichen Differenzen zu sehen sind; die

(schon anfangs vorhandene V) Furehungsliölilc wird immer gr(is.«er. und es

bildet siel) schliesslich eine lilastula, deren Zellen sich innner weiter

theilen und schmäler werden, während ihre Kerne nach der rerij)herie

rücken. Hevor noch die Larve das Mutterthier verlässt, streckt sie sich,

wird eifijrmig, rosa gefärbt und erhält Cilien. Einmal frei, schwimmt

sie, mit dem breiteren etwas heller gefärbten Pole voran, ziemlich lange

umher und setzt sich auf eine nicht beobachtete Weise fest. Eben erst

festgeheftete Larven lehrten, dass sie sieh in flache Platten mit einer

oentralen apicalen Vertiefung umgewandelt hatten, wobei ihre Farbe fast

gänzlich verloren gegangen war. Diese Platten bestehen aus zwei dilTe«

reuten Zellenlagern, welche sich zuweilen von einander trennen. Die

äusseren Zellen sind ein Plattenepitfael, während die von ihnen umschlos-

sene Masse eine Ansammlung „nnregelmässiger, ziemlich uncharakteristi-

scher Zellen" bildet. Schnitte durch etwas ältere Platten zeigten , dass

sich im Inneren eine mit Flüssigkeit gefüllte Spalte ju'cbildct hat

(Taf. XXXII, Fig. 7j. £s haben sich jetzt drei deutlich verschiedene

*) (ti-initi'i (Si/riniilr<i rtttnprettna II.) I^arrois; ., Lntnnufra nitpern II." Kdltr.

.ilcUcliüjkutl
;
„Aücaiit/ru coiitorta II." Barrois; „Aacandra Licbcrliühni H." Keller.
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Zellen-Formen gebildet: ein äusseres Kpilliel (Kj)il)last) , eine liindegcwe-

bige Masse (Mes(»l)last), und niedrige, die Spalte oder Lücke iio^renzende

Cylinderzellcn (llvpublastj. Die Spalte verbreitert sieh und bildet »ebliess-

lich eine Lücke, so dass die Tlattc eine dreisebicbtige Blase darstellt

(Taf. XXXII, Fig. J). In einem etwas lUteren Stadinm fand Schnlze

Bobon eine Menge Gdsedkammern (Taf. XXXIII, Fig. S), konnte also

nicht angeben, wie diese eigentlieb entstanden waren. Inzwischen bat

sich nun der kreislbnnige Umriss in einen gelappten umgewandelt; einer

dieser Fortsätze wird darohbohrt nnd bildet das sogen. Osenlum. Bevor

es erscheint, sind aber schon die Poren vorhanden.

In der Piauptsachc verläuft die £ntwickcluug der flbrigen Plakiniden,

soweit bekannt, wie bei Fiakina monolopha F. E. S.

UaUsarca Dujardini.

Literat. Barrois (15), Motschnikoir (2S4) und Schulze (mc).

Die Furchnng ist eine totale, nach Schulze eine regelmässige, nach

MetsehnikotV ziemlich unregelmiissige. Sobald das vierzelligc Stadiuni

vortiber ist, kann man nach letztgenanntem Forseher grössere und klei-

nere Zellen unterscheiden, radiär um die kleine') Segmentationsbühle

gelegen. Diese Höhle verkleiiiert sieh bis aut eine Spalte und dehnt

sieb nachher wieder aus. Wegen der grossen Undarchsichtigkeit der

Eier in diesem Stadium ist man anf Schnitte angewiesen, und so konnte

Hetschnikoff die Entstebungsweise der inneren, sogen. „Rosettenzellen''

nicht ermittehi. In Fig. 7 (Taf. XXXIII) ist ein solches Stadinm, wo
man eine äussere Lage von embryonalen Cylinderepithelzellen nnd einige

Rosettenzellen im Inneren findet, abgebildet. Die Letzteren vermehren

sich sehr, bis sie schliesslich die ganze Höhle füllen. Die nächsten Ver-

änderungen bestehen darin, dass die Cylinderzellcn in die Länge wachsen

nnd Geissein bekommen. Aber zu gleicher Zeit sieht man, dass sie sich

in zwei Arten ditVerenzirt haben, wie schon von liarrois angegeben

wurde. „Der grössere vordere Ahsclmitt, welcher beiüalie die ges;imnite

UberHäehc der Larve bedeekt, besteht aus cylindriscbeii kernhaltigen

Cieisscl-Zellen, in deren Inneren die Körnehenmassc sieh aussehliesslieh

unterhalb des Kernes betindet. Der kltiuere Ab.sehnitt dagegen bildet

nur das hintere SchlassstUck und besteht aus viel dickeren Geisselzellen,

in deren Inneren der gesammte Zelleninhalt regelmässig vertheilte KOrn*

eben enthält" (281, p. 354). In den Bosettenzellen sieht Metschnikoff

den Hesoblast, in den Cylinderzellen zweierlei differenzirten Epiblast**)

Nteh BuMis gtUti dlo Entwickelong ron HaL Onjardini in denelbeo Wdse Tor sieb

wie bei (hcarella luMnrU (f«fgL S. 419). Meticbnikoff und Barrols sind hier ab>o im

Widerspruch in der l^i iHiiii'^ der Zellen. W iihrerul der crstoro nikndich ein aus zweierlei Zellen

gebildete» £f)iblaät auuuuuit, uutcrächeidct Burrois sie aL und ilypo(,V)- biaüt. Die in-

neron „BoMttaoxetten,'* keDBt Bunis g«r nicliL

Die freischwimmende Larve plattet sich nun ab, nimmt schliesslich

*) Nach Sehul/e's Abbildung aber nicht unbedeutende.

•*) Die Dillcrenzirung scheint jedoch später zu verschwinden (^2^4, p. 356).

27»
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eioe sclieibenfilnuige Uestult an uud äel/.t sich mit dem hiuteieu Pule

fest. Zwischen die Rosettenzellen schieben sich ans dem Epiblast stam-

mende amöboide Zellen ein, während die Geissein der Gylindenellen
' allm&blieb yerschwinden. Die Larre eraeheint nachher ganz glatt

Nor mittels Silbernitrat sind noch Zellgrenxeii sa seigen. Nachdem die

inneren Zellen eine hyaline Intereellnlarsnbstsnz aossnscheiden angefang^en

haben, tritt eine Pause von ein pnar Tagen ein. Dnnn beginnen die

Canäle sich m bilden als vereinzelte LUcken im Mes()l)Iast Später erst

fliessen sie znsamraen, und die sie begrenzenden Zeilen weiden mehr

cylinderrörmig und bekommen Geissein. Das spätere Schicksal ist leider

nicht bekannt.

Oscardia lobularis (0. 8.) Vosni. Beobachtet von Carter (72), Barrois

(15), Schulze (d76), Sollas (400 b), üeider (191a).

Die Eier sind in der Regel sphärisch; »her es kommen gelegentlich

amöboide FortsStze vor (wie bei Hai. Dujardini?). Nach Sollas sind

sie von hyalinen Htlllon nmschlossen. Bei der Zweitheilung ist die

Treunungsebene nicht flach, sondoni g;cb()fi;cn (wie bei Ctenopboren\

Die Fiirchung ist oft etwas unregclmässig; nach Carler immer regel-

mässig, nach Barrois und Sollas immer nnregelmässig ; nach Schulze

kommt beides vor. Auf das zweizeilige ^t!U^ium folgt oft ein dreizel-

liges, dann ein vier- oder fUnfzelliges, dann ein achtzelliges, wobei die

Larve aus einem Ring von sechs Zellen besteht, der oben und unten von

einer Zelle gedeckt wird. Sine Furcbungshöhle, wenn ttberhaapt normal

(Sollas), ist erst spät siehtbnr (nach Schatze im 16zeiligen Stadium, nach

Barrois bis 8) nnd nie offen wie bei vielen Kalkscbwämmen. Die Zellen

werden immer kleiner and zahhreieher and bilden eine einfache einschich-

tige Blase, innen mit einer hyalinen Flüssigkeit (Schulze) oder Zellen

(Sollas) gefüllt. Allmälilich wachsen diese Zellen aber in die Länge nnd

bekommen Geissein. Die Larve kann jetzt anssebwärmen. Die Zellen

der vorderen Partie sind schmäler und haben nach Barrois und Carter

längere Cilien als die der hinteren; Schulze glaubt, dies sei nur schein-

bar. Die Diftcrenz.irung tritt mehr und mehr hervor, sowohl in Form

und Grösse als auch in Farbe und Beschaffenheit. Die Larve sct/,t sich

wahrscheinlich mit dem hintereu Pole fest; die Zellen der vorderen

Partie iiilden muthmasslicb das Exodcrm.

Soweit die ältt ren Autoren. In der allcrlct/tcu Zeit erschien uon

noch Heider's Arbeit, die ich noch erwähnen kann.

Nach diesem Autor bildet sich eine wirkliche Invaginations-Gastrula,

indem, wie man vermuthete, die vordere Partie Kpiblast wird und sich

der hintere Pol gegen diese einstiil|ir. Eine histiologiscbe Diffeienzirung

dieser beiden Blätter" ist nicht vorhanden. Die Lnrven heften sich

mit dem immer enger werdenden Gastrulamund fest, welcher schliesslich

ganz Yerscbwindet Darauf bilden sich DiTertikel im Hypoblast, and

die aas ihm entstandenen Mesoblast- Zellen wandern in die Gallerte
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zwischen den beiden primäreD Blättern. Die Divertikel bilden die zu-

kflnftigcn GeiBBelkammeni.

Bis Mf die Bildong der Bltttnk atlmnt Soihs in GroKen und Ginnn mit den lltecen

Autoren ubercin. Dann abor findet er,- dass die von ihm KeMheneii Zellen Im Innern der

Blasitula verschwinden ; b<vor si»' f.iii/ V'^rvi hwundtn sind, faltet si< h Hio Wand und füHot

nacli ihm eine (iaslrula. Oft j»;do( JH siud mehrere Eiiistiilpungeti gleicher Zeil sichtbar.

60 daäs ein mehr oder weniger complicirtcr Sack entsteht Aber das Bia»tula- und Ga:>irula-

Stadiam gehen nsob foraber und es ist «if einmal, noch im HntleifcOrper, ein jnnger Schwamm
da. Sullas erklärt diese abnormen , von den Angaben anderer Aotorcn so abweichenden Tor»

glupre dadurch, das^ die Larven im Engllhchcii C;inal grossen (ief.ihrcii (^tarke^ StrOmnng,

bedeutenden Ebbe- und Klutb-Diliereuzcn) ausgesetzt sind und durch die beschriebene abge-

kttnte Entvii^ong vor dem Untergang gerettet verdeo. Da SoOas* AbUldvngeo aar sehr

ichemadsch sind, so i^it es schwer zu bourtheUcn. ob seine Deutongen wirklich richli|f sind,

ond erscheinen also Nachuntersuchungen dringend gei)oten. Der VordiontO englische Spongfo-

loge darf uns diesen Skojiticirmus nicht TerUbeln.

Chdlnnli fcrfilis Keller.

Literatur; heller (2U).

Die Fnrebung Ist eine totale, inftqatUe. Das Ei tbeiK sich zanftchst

10 zwei Zellen, von denen die eine grosser ist als die andere. Darauf

folgt das vierzeUige Stadiam, wobei eine grosse and drei kleinere Zellen

unterschieden werden kOnnen. Keller betrachtet diese letzteren als „zu-

künftiges Ectoderro", die grosse Zelle als „Stammzelle des Entoderms."

Hierauf folgt ein sicbenzelliges Stadium; die grosse „EntodermStamm-
zelle" bleibt noch ungetbeilt. Alle siebeu Zellen tbcilcn sich nun. Eine

Farchungshöhlc koninit nicht vor. Bei weiterer Thcilung gewinnt man
den Eindruck einer Morula, jedoch sind zwei von einander verschiedene

Zellartcn da. V.s zeigt sich an der Oberfläche „ein deutlich umgrenztes

Feld", welcbes später zum hinteren Pole der Larve wird. Nach Keller

soll die.sc Form „eine wahre Gastriila" darstellen, wobei nur die „Invagi-

nation des Kntudcrms nicht vollstiindig erfolgt, und der Lruiund durch

einen sogen. Dotterpfropf verschlossen ist". (Man beachte, dass für diese

Auffassung eigentlich gar keine Beweise da sind.) Die weitere Theiluog

soll nun äusserst rasch geschehen und ebenso die weitere Differenzirung

von »Exo- und Entoderm." Nachdem die ,|GzodennzeIlen" Oeisseln be-

kommen haben, tbeilt sich das „priralre Entoderro'* in ein „Mesoderm«

und ein „definithes Entodeim". Zu gleicher Zeit entstehen die ersten

Spicula, und zwar in Mesodermzellen. Die jetzt zum Aasschwärmen

fertige Larve zeigt eine vordere hellere und eine hinten mehr gelbbraune

Partie („indifferente Zone").

Vor dem Au88chlUpfcn sind die Zellen dieser Partie geissellos; sie

bekomnien aber bei der fertigen Larve Geissein, 8ind jedoch vor dem

Festsitzen wieder geissello«. Nach zwei oder drei Tagen (anormal nach

wenigen .Stunden) setzen sich die Larven mit dem geisscilosen Tbeil lest

und legen sich dann aut' die Seite, „welche zur Basiä des kUnftigeu

Schwammes wurd". Die Geisselo versekwinden aUmählick überall and

die Cylinderzellen platten sich ab. Es hat sich ein „Fladen" gebildet,

bestekend aus drei Zellenlagen, ohne innere HOble. „Die oberste Lage
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ist gebildet von einem einschichtigen Lager farbloser, platter, contractiler

EpithcUseUen, welche besonders am Rande dentlioh erkennbar sind. Dar-

unter folgt eine Mesodermlage mit Kieselnadeln nnd im Centram eine

Lage nadelireier Zellen (Entoderm).*' Am Anfang des vierten Tages

gmppircn sich einige dankler gefftrbte Entodermzellen znr ersten An-

lage der Geiäsclknmmern; etwas spUter bildet sieh die „Magenhöhle'^ ond

dann niittelH Durehbriieh, das „Osculum". Die Poren entstehen am
fünften Tage. Keller <^iht fol^'cnde Zeit-Tabelle:

Dauer der Furchuiig: ... 30 Stunden.

Ausschwiirnicn der r.nrven: . bis zu Ende des 2. Tages.

Freilebendes Larvenstadium: am 3., 4. uod 5. Tage.

FcHtsetzen: am 5. Tage.

Bildung der Geisseikammer

und der „Gastralböhle" : am 8. Tage.

Dorchbruch der HnndOflbang

nnd Bildung der Hautporen: am 9. Tage.

? Benkra fdiyrana 0. S.

Litentar. MushaU (27Sa). YergL ftoeli Yomam (BioL Centnlbl. Bd. IIL p. 72).

Die Eizelle theilt sich anerst in zwm Hftlflen; aneh die folgende

Theilung bietet nichts Absonderliches. UngefÜbr nach der 11. Thcilmif;

ist die Hlastosphärc fertig und besteht aus etwa 2000 Zellen. Die peri-

pherischen Zellen strecken sich mehr und mehr, während der Inhalt der

Fnrchungshölde sich trübt. Diese, der Metschnikofl''schcn neutralen pa-

renchyniatisehcn Innenschicht entsprechende, Ceiitra!inas.se nennt Marshall

,,C()enobla8tem". In dem anfangs hyalinen Coenoblastem treten Körnchen

inul Kerne auf, vielleicht durch freie Zellbildung. Ectoderm und Coeno-

blastein wachsen ungleich schnell, was zur Folge hat, dass das viel

rascher zunehmende Coenoblastem vom and hinten durchbricht. Erst

nach diesem Darchbraeh verUsst die Larre die OanUe des Hattertbieres,

schwimmt einige Zeit nmher nnd setst sieh schliesslich mit dem nicht

pigmentirten Pole fest Der junge Schwamm zeigt nun eine breite Ansatz-

basis, ist innen stark kOmig and zom Theü mit Ectoderm bekleidet.

Das Coenoblastem weicht an einer Stelle aosdnander, nnd alhnfthlich

zeigen die die so entstandene Lficke umgrenzenden Zellen eine mehr

cylinderftirmige Gestalt. Es hat sich durch diesen Vorgang das Coeno-

blastem in Ento- und Mesoderm zerlegt. Der von Entodermzellen aus-

gekleidete llohlrauni vergrilssert sieh und drUngt das Mesoderm fort;

dies durchbricbt dann die Uberlläche, und es stossen Kcto- und Entuderm

zusammen. Die „Magenwand" bekommt Ausstülpungen, erst 4— 0, dann

mehrere, welche selbst wieder Divertikel erhalten u. s. w., bis sie „schliess-

lich niit der Magenhöhle nur durch einen engen Gang zusammenhängen."

Die Divertikel sollen am Ende ebenfalls enge Gänge bilden, welche in

das Mesoderm eindringen; letzteres dorchbricht dann wieder das Ecto-

derm, nnd erst dann sollen die mit Entodermzellen aasgekleideten Oftnge

das Mesoderm dnrchbrcchen und so ganz wie bei der Hondbildong mit
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dem Ectoderm in Vcrl)induug treten. Daa gante Gastrovaseolar-Systeni

ist somit vom Ectoderm ausgekleidet.

SpongiUa fluvlutilis Autt.

Literat. Tl. III. ll>>a, b, 21«. '247. IVAc,

Die ncuctjte und vollständigste Arbeit hierüber ist die Goette s; ieh

lasse ihre Keäultate hier folgen.

Die Eizellen entstehen aas „rarencbyni"-Zellett (Mesoderra Aatt.);

das Urei theilt sieh, nnd von den daraos entstandenen Zellen wäehst eine

KU einer Kogel heran, während die anderen theilweise den Follikel bilden,

tbeilweise wieder mit dem Urei verschmelzeD. Die deiinitiTe Forehang

fllngt mit einer Zweitheilnng an, woranf 4 nnd 8 ete. Zellen folgen, bis

scldiesslicb eine „Sterroblastula'' gebildet ist Es differensiren sieh einige

Zellen, indem sie eine mehr cubi^cbe Gestalt annehmen; sie stellen das

„Ectoderm" dar. Dieses Uberwäcbst als eine Kappe das „Entoderm",

nnd schliesslich ist eine „SJerrogastrula" entstanden, welche „aus einem

vollkommen geschlossenen e|)ithelialen Ketodenn und t'inem uia.ssigen

Eulodcrm'^ besteht. Innerhalb des li t/teren beliudet sich excentrisch eine

Höhle („Entoderniliöhle"). Die Oberliächc der Larve ist jetzt ganz mit

Cilien versehen. Die weitere Metamorphose gest hiebt entweder innerhalb

der Follikel, oder während der ächwärmperiode, oder aucli nach der An-

beftong, welch letzterer Act „in der Nfihe des Scheitelpols'' erfolgt

Normal geschiebt dies aber erst, nachdem das Ectoderm geplatzt ist nnd

erfolgt sonach mittels des Entodermes. Falls die Anbeftong mittels des

Eetodermes geschieht, so atrophirt dieses doch nachher allmäblich, wie

Überhaupt das ganze Ectoderm verschwindet nnd „der künftige Schwamm
mit allen seinen Tbeilen bloss aus dem Entoderm" hervorgeht Die

Geisseikammern entwii kein sich getrennt von einander und von anderen

Uoblränmen „Termittelst einer Knospenbildung einzelner Zellen.''

Dies sind die ein/i;;en Heispiole V(»n Schwämmen, deren Entwicke-

Inngs-Cyclus eiiiij;eriiiassen vollständig' bekannt ist. Folgende sehr lücken-

hafte Angaben liegen aber noch in der Literatur vor, und ieh will sie

kurz in systematischer Reihe hier auiliihren.

I. PoHfera nan-eaicarea,
'

Ordo J. Jfyaloßptmgiae»
Nichts bekannt

Ordo II. SpiettUspottgiite,

Lifhistina. Nichts bekannt.

Tetiuxonia. Vergl. oben S. 417 Plakiua.

Dliyosilicina. Vergl. oben 8. 418, 41J> Ifalisianitldr.

Bseudotdraxanim. Entwickelung unbekannt. Nur Eier gefunden.

Vcrgl. übrigens unten S. 420.

Cluvulina. Entwickelung unbekannt. Nur hier und da Eier ge-

funden.
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Oi'do III. Coniacitsponyiae»
HaUehondrina. Virgl. oben S. 420, 421 ? Jteniem, Chalinida.

„Isoäktya rosia Bwk." Beobachtet von Barrois (15; p. üi.

Die Eier sind besondere gross. Während der Furchung bilden sich

reichlich Pigment und Nahrungsstoffc („^lömenis nntritifs"). Bei der

Vierlbeilong entsteht die FnrehungshOble, die spSter (wann, ist nicht er-

mittelt) verschwindet. Das Pigment sammelt sieh an einer Stelle nnd

bildet eine Kuppe („calotte'O» die bei fsodidjfa roeea roth ist. Das hellere

Pigment der Übrigen Theile zieht sich von der Peripherie zarfick. Diese

zeigt sich nun allmählich als eine Lage Ton hellen Zellen, welche cylin-

driseh werden und Geis«>eln bekommen. Die dankelrothe Kuppe zeigt

keine deutlichen Zellen, ebensowenig wie die centrale rosenrotbc Partie.

Au< !i träfet diese keine Gcisseln, sondern ist von einem Kranze sehr

langer Cilien umgeben, liarrois fasst die beiden Zellmassen als Fao-

derni und Hntolerm auf; und zwar so, wie es auch Metsclmikoff

thut, niinilich dass die Kuppe des hinteren Thcils ein \'orsj)rung

(„saillie*'} des inneren Kntoderms ist, welches durch eine Llicke des Kxo-

derms hervorragt. Später soll aach am vorderen Pole ein solcher Darob-

brach geschehen. Wtthrend die Larre noch schwimmt, entstehen die

Spicala, und swar zuerst da, wo sich die ersten Sparen eines Mesoderms

zeigen, nämlich an der Grenze von Ectoderm und der Kuppe (Entoderm).*)

Die Anheftung geschieht fast eben so oft mit dem vorderen wie mit dem
hinteren Pole, jedoch scheint das letztere normal.

„Desniaridon fntticosa Bwk." Beobachtet von Barrois (15) p. 66.

Eier und Entwickelung von dieser Form stimmen mit den von /.?o-

(iyrtin roscd Bwk. (s. oben) Ubercin. Nur sind die Eier gelb , statt roth,

und zeigen nieht die deutliche Kappe. Diese wird in der Regel erst

später, wenn die Larve frei ist und Cilien trägt, sichtbar. Die Fixirung

geschieht mit dem hinteren Pole. Wenn die Larve einmal festsitzt, so

plattet sie sich ab, und man siebt allnialilich einen holilen , anfangs ge-

schlossenen Schlauch entstehen; dieser oflfnet sich nachher und bildet das

Osculum. Nach Barrois kann das Wasser, welches durch die Poren ein-

getreten ist, nicht rascb genug durch sie wieder einen Ausweg finden und

sammelt sich zwischen den beiden Schichten an ^Dtre les

deux coaches de cette Sponge'*). Durch die Spannung wird die ftussere

Schiebt schlauchförmig aufgetrieben und schliesslich durchbrochen. Vor

*) Barrois sagt L c p. 69 „Gatte partie" (die Grau« mn Ectodenn and Kappe) «reprt-

scntaut le prtini«t indiee du mdsodeme, lus bpii ules paraissent donc ttn on product m^so-

dprmi'iuc cliCi; les Spenges silii edsc^". Aber spiitpr saart er (1. c. p. 72): „quaud la lane

s'cüt äxcü, eile s'aplatit graduellctnent, die a bieiitüt aiiiäi unc forme irr^giUicrc et &e moittre

lorB6e de denz eoncbes: rinfftrieore, i\m est nae nasse de protoplasme sombre, gruraleiu,

ftvee spicales; la sup^rieura plas mince, transparente, contient des noyaux et de^ c^llnlc^ irr6-

pnlii'p's i'toüt'cs". Im en>t<;n Satz zi-iirt die l.nr^•o also schon Spuren des dritten Keimblattes,

iui i:w>'itLU dui jüoiic Scbwamm noch nicht. Ich lutus gosteben, ich begreife diese Za-

sammchbtullung uicht.
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dem Aofkreten der Ganale und des Oscolums entstehen die Geisselkani'

mera ond treteo erst nachtri^^lich mit einander in Verbindang.

Spongdiäae,

Spongelia paUescens F. E. S. Beobachtet Ton Schnlse (381) p. 145

bis 147.

Die Flimmerlarre gleiebt der ?od AphjsiUa (s. unten). Es ist aber

eine Differenzirong der peripherischen Zellen dentlich erkennbar. Am
coneaTcn Pole sind sie nämlich brannroth pigmentirf.

Spongelia avam 0. S. Beobachtet von Schnlze (381) p. 137-138.

Nur in der Fiiriliiing begriffene Eier gefunden. iSie iicgeu iu kuge-

ligen oder ellipsoidischeD li«ihlen der Bindesabstanz.

Spongidae.

Eiispongia officinalis. Beobachtet von Sehulzc (3Ji2) p. 642.

Die Furchnog ist total, aeqtial, und führt zur Rildnnp einer Morula.

Die Zellen fangen nun an sich deutlich zu differen/ireii, indem allniiihlieh

die peripherischen als lange sch'iiale Gcisselepithelzellcn , die centralen

als Bindegewebszellcu erscheinen. Die Larve ist anfangs eiförmig. Ah^r

es entstellt bald an einem Pole eine Einscnkimg („basal area", Hyatt),

umgeben von einem Wall („basal rollar", Hyatt j. Dieser vorspringende

Wall, sowie der ihm gegenttberliegeude (couvexe) Pol sind dunkel pig-

mentirt.

J)(i>uin('Ui<hir.

,,1'riomjia nma Barrois" vielleicht = Aptjfsiüa rgsca F. E. S. Beob-

achtet von Barrois (15) p. hl—W.).

Fnrihung total aequal, aber die Zellen sind in Farbe verschieden.

Im Bliislula Stadium bilden die rutbgetarbtcu Zellen eine Kuppe („ealotte").

Die fertige Larve besteht aus einer Blase von theilvveise geisscitragcnden

CylinderzcUen; die rotheu Zellen sind uäudich geissellos. In einem älte-

ren Stadium ist die vordere Partie ebeufalls geisscllos und ragt papiilcn-

artig hervor. Diejenigen (rotheu) Zellen , welche anf der Grenze der

beiden Arten stehen, tragen jetzt CUien, die länger nnd kräftiger als die

anderen sind. Die rothe Koppe plattet sich mehr and mehr ab.

Aptysüla stdfurea F. E. S. Beobachtet von iSchalze (379) p. 414

bis 416.

Die ersten Furchoogsstadicu wurden nicht gefunden. Eine Flinimer»

lanre lag oft noch innerhalb ihrer Kapsel. Sie ist onregelmässig eiför-

mig und „an der (ganzen?) Aossenfläche gleichmftssig mit langen feinen

Geissein besetzt.'' Das Innere ist „von einem Gewebe erfüllt, welches

sich dem gallertigen Bindegewebe höherer Thiere vergleichen lässt." Bei

einigen (älteren?) Larren findet man anch noch ziemlich grosse noregt^

ntässigc rundliche Zellen ohne FortsKtze, welche mit einer grossen Anzahl

stark lichtbrecbender Körnchen erfÜlU.sind.
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II. ^OfHfera eaiearea*
Äsconidae, VergL oben 8. 417 {Ascctta Xenetwofenta.

,,Ai<camh-(i amtorta H/' Beobachtet von Barrois (15) p. 35-37.

Entwickeluiif; wie bei Si/<:a7i(lra ronifircasd H. (s. S.418a. und 0. S. 426).

Auffallend Ut die achoelle Bildang des Oeculuma.

S^eonidae,
„Sf/candra comprcssa H.^' Beobaehtet toh BarroU (15) p. 15—82.

Eier wie 8» raphanus, vou 0.0] 0.05 mm Darcbmesser
;

einige mit

zwei Kernen; kurz danach tritt eine Zweitheilung ein, dann abermals.

Jetzt bereits die Furchunj;sliöhle sichtbar. Nochmals Theihing (8 Zellen).

Diese S Zellen theilen sich in einer Kichtung senkreclit auf die bisherige.

Vom l<)zelligen Stadium i»i,s Ende der Furchung nicht beobachtet. Das
Ei besteht danu aus zwei verschieden aussehenden Zellarteu. Diese

DilVerenziruug geht immer weiter, bis schliesslich die bekannte Amphi-

blastula ausgebildet ist. Die grobkörnigen Zellen iuvaginiren sich uud

bilden eine Amphigastrula. Hierans geht dann erst die freischwimmende

Larve hervor. Die Invaglnation des geisseltragendeo Theiies hat Bsrroi«

nicht gesehen. Die Larve heftet sich mit dem hinteren Pole fest and

plattet sich darauf rasch ab. Sie besteht dann ans zwei Schichten;

einige Spicnla treten jetzt in der inneren Schicht auf, gelegentlich aber

findet man sie anch schon in den freischwimmenden Larven. Die Stah-

nadeln entstehen zuerst, dann die Dreistrahler. Pie Larve langt an sich

zu strecken, und es bildet sich erst die Centralh<)hle, später das Osculum

und die CanlUe. Wahrscheinlich entsteht das Oscolnm darch eine Ein-

stülpung.

„St/mnfha coronata Ff." Beobachtet von Barrois (15) p. 32—3.
Entwickclung wie bei *S. to)iipiri>)>a H. (s. o.)

„Si/cortis oder Sifcandra ciliata Ii." Beobachtet von Barrois (15) p.

33— Hf).

Entwickclung wie bei <S. ournjucssa H. (s. o.)

Lmeoniilnc.
Li'i(r(in(h(( ((sj)i ni II. Heobachtet vou Keller (illl). nach welclicni die

grobkörnige, ^'eisscllose l'artie der Amphiblastula sich io die helle gcissel-

tragendc ciustUlpeu soll.

Die ungeschlechtliche F o r t p f 1 a n z mm plle^^l mau in zwei

Qruppeu zu theiieu: ciulache Theiluug uud Knospuug. Bei der „Theiluug"

sind die Theile, wenn sie sich vom Matterthier abtOaen, höchstens nur wenig

kleiner als dieses selbst; bei der Knospung ist der Unterschied bedea-

tend. Es kommen aber manche Ueberg&nge vor and ist llberhanpt der

Untersehied offenbar nnr ob rehttiver. Eine wahre Theilang scheint bei

Schwimmen nicht vorznkommeni denn der n&her su besprechende Fall

von Lmcosolema fängt mit einer kleinen Ansstttlpong an, welche dann
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wichst. KnospoDg Ist aber sehr veihraitet und swsr in sehr verschie-

dener Form und Ansdehnung. Sie kann eine yoUkommene oder eine an-

volHLommene sein. Letzteres ist allerdings viel hftnfiger und fllhrt, da

sieb die Knospen nicht abl5sen| snr Colooie-BUdnng. Bei der voUfcommenen

KnospuDg unterscheidet man gewöhnlich eine innerliche und eine äuBser-

liche. Die Prodacte der ersteren nennt man G em m u 1 a e oder Statoblasten,

die der zweiten einfach Knospen. Jedoch ist der Unterschied unwe-

sentlich. Etwas Genaues ist Uber diese Fortpflanznngsweise nicht bekannt.

JSo viel mau bis jct/t weiss, ist sie nur bei den Spiculispon^'iac wahrge-

nommen und aucii, aber in muditicirter Weise, bei den Calcispongiae.

Die ältesten Angaben rtlhren von Bowerbauk her, welcher sie bei

Teihya entdeckte. Nach ihm erwähnt sie ebenda auch Schmidt, aber

erst Dezsö ('JG, 07) und Mcrejkowsky (2-^1) studirtcn die Knospen nälier.

Nach Dczsö (96) bilden sich in einem Theil der Kinde besondere Kapseln,
•

in welchen sich „vergrosscrte Zellen der kleinsternigen Schicht" befinden.

Diese „Sprossenzellen" theilen sich, und bei der Viertheiluug soll schon

eine Diflerenzirung sichtbar sein. I-^.iue Zelle nennt Verf. ohne weiteres

„Entoderm'', die drei darum gruppirten „Eetoderm". „Das einzellige

Entoderm wird von den EctodermKcUen umgeben, und jetzt theilt sieh

anch die eine EntodermzellCy aber in einer Reihe. Die Eetodermzellen

Termehren sich nicht*) Die Entodermzellen werden zweireihig, ....bald

dreireihig." Dann fängt das „Ectoderm" an sich zu theilen nnd wird"

zweuchichtig; „die ftnssere Schiebt wird zar iLleinstemigen Schiebt, die

nnteren einreihigen Zellen sind die Anlagen für die grosssternige Schicht,

Faserzellenschicht und das Markgewebe." Diese Schicht wird als „Me-

soderm" in Anspruch genommen. In einem folgenden Stadium hat sich

ein äusseres Epithel gebildet, und nun wird der Spross durch die radiä-

ren Nudelbtindel des Mutterschwammes allmählich ausgestossen oder viel-

mehr nach aussen fortgeschoben. Es ist wohl klar, dass ftir die

Deutungen der Zellen, wie sie Dezsö vornimmt, kein Grund vorliegt.

Mcrejkowsky hat gar keine Schnitte gemacht und beschreibt nur die

äussere FormTcränderung, wie sich aus einer kleinen Wölbong der Mutter-

Ti'thya grossere oder klemere Stiele entwickehi, die ein oder mehrere

yerdickte Stellen bekommen, welche za den bekannten Knospen ans-

wachsen. (Vergl. femer Abscbn. Physiologie.) Nach den Angaben von

Schmidt nnd DezsO besteht ebe Knospe von 1 mm Dnrchschnitt ans

einer compacten Zellenmasse, bedeckt von einem Plattenepithel nnd

versehen mit radiär ausstrahlenden Nadelbtfndeln nnd concentrisch ge-

lagerten Sternchen. Schnitte durch Knospen von 2 mm zeigen schon

Canäie nnd Poren nnd eine Differeazining in Binde nnd Mark.

Anf etwas andere Weise seheint die Knospnng bei Kalksehwämmen
vor sich za gehen. Miklncho-Maclay that znent einer Knospnng bei

*) Im Text; aber tof der Tkfel vohL



aeiner Guaneka (Lausosolema) EndUmoDg (288, p. 228 ff.). Hteekel hat

Ihm io dieser Hioricht aber widenprochen (181, p. 397), bebanptet, seioe

„Gemmulac" seien Sporenkapsehi tod Algen, und spricht den Satz aas:

„bei den Kalkschwftinmen kommt die Gemmnlation*) nieht vor". Nan
hat aber Vassenr (416) die Knospong bei Leueoeehma in einer Weise

bescbrieben, die kaum Zweifel iSsst; dadurc h Rind die ÄDgaben Miklucho's

wahrscheinlicher geworden. Vasseur sah, dass sich an der Wand des

Stockes L'nebeDheiten biblelen, welche zu birnförniigen Knospen heran-

uiichsen und schliesslich lange, am Ende geschlossene Schläuche dar-

stellten. Das Luiuen dieser Schläuche commuiiicirte mit dem des Mutter-

thieres. Der Bau beider, soweit stndirt, stimmte ei)entalls tiherein, nur be

Sassen die Neubildungen sehr lange feiue Spicula, welche zum grössten

Tbeil aus der Wand hervorragten, und zwar nach dem Mutterthier zu,

also gerade umgekehrt wie bei den geöffneten SchläucheD des Stockes.

Nach ein paar Tagen lösten sieh die Blindscfal&nche ab nnd setzten sieh

alsbald aaf irgend einen Gegenstand (Algen etc.) mit dem geschlossenen

Ende fest, nm als jange Leneosoimia eine nene Colonie xn bilden. Wäh-
rend bei Te&ifa ein Theil der ttnsseren Partie sich modificirt nnd als

Knospe naeh aussen getrieben wird, ist es bei Leueosoknia eine gewisse

Stelle der ganzen Wand (also unter Bctheiligung der drei Keimblätter),

wei( he das nene Individuum bildet. Hierin liegt ein prineipieller Unter-

«chied.

Wenn die Angaben DezsV's richtig sind, so ist in der That der

Unterschied zwischen äusserer nnd innerer Knospenbildung sehr gering.

Denn es handelt sich dann einfach um die Tbatsachc, dass im ersten

Fall das neue Prodtut nach aussen fortgesdioben wird, während im

zweiten Fall die Knospe .sicli im Innern der Mutter ganz entwickelt und

nachher (durch die Cnnäle?) nach aussen gelangt. Dies kotiimt z. B,

bei Craniella vor. Es ist hierüber noch kaum etwas Näheres bckaunt.

Einige spärliche Angaben haben Sollns (400, p. l.'>8) und ich selber (421c,

p. 8j geliefert. Sollas glaubt in den betreffenden Gebilden aber ge-

schleehtlieh entwickelte junge Schwämme zu sehen, dne Ansieht, der ich

nicht beistimmen kann. Nach meinen Beobachtungen entstehen sie nicht

ans Eiern, sondern sind (Jemmnlae, wie die älteren Autoren (Bowerbank

u. A.) schon angaben.

Besonderer Erwähnung verdienen die Gemmulae Tieler Sflsswasser-

schwämme. Auch diese entstehen aus besonderen Zellen de« Matter-

schwammes. Während aber bei Tetkjfn nach Dezsö's Angaben eine Zelle

sich theilt nnd die Knospe bildet, formt sich bei SpongÜla eine ganze

Menge zu einer Gemmula nm. Nach Goette (148b, p. 22) scheint ein

Haufen gewölinlicher Parenohymzellen mitsammt den dort zufällig befind-

*) bei lioälaail, ila»!j H. da^ Wort .GemmaUtiou' in einem ctvas anderen Sinne ge-

bimnehC «b ich. thnt mcbtit »ir Sich«.
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liehen Geisselkaiiiniern nnd Canälen 8ich in eine Ansammlung gleich-

artiger, körniger, doUerreicher Zellen zu verwandeln. Nach Marsball

sind es die amöboiden Zellen („Trophophoren") welebe „in grosser Zahl

Hin die Oeisselkammeniester sicti TorfiDden, sieb mitNahrnagsstoffen (ttllen,

naeb und naeb paarweise sosammentreteo, wobei eine kembaltige Meso-

dermzelle, nnter Umstftnden mit mehreren anderen insammen, als An-

siehangspwiki sn wirken sebeint." Naehber tritt eine Differenzirung in

eine centrale und peripherische Masse ein. So weit stimmen die beiden

letzten Forscher, Goette und Wierzejski Uberein. Nach Wicrzejski (422 b)

strecken sieh die peripherischen Zellen und nehmen das Aussehen eines

Cylindercpithels an. Zwischen diesen und der centralen Masse „entsteht

eine zarte Membran'*. Die Nadeln und Aniphidisci entstehen ausserhalb

der zellif^en Hlillf, also im Schwaninipnroncbvm seihst. Erst nachher

gerathen sie in die Hülle, und die erwähnten Cylinderzellen ordnen und

befestigen sie vielleicht, sind jedoch nicht deren Mutterzellen, scheiden

dagegen die äussere Chitinhtllle ab. Nachher Terschwinden sie völlig.

Bei Spongilla fragilis tniden sie „mit fortschreitender Entwiekelung eine

Tielschichtige Kapsel nnd geben der dieken, roaechenartigen Schiebt der

Lnftkammer den Ursprung^*. Naeh Goette (148a nnd I. e.) dagegen ent-

steht aas den peripherisohen Zellen ein „mebrfaob gesehiehtetes Epithel

on Kolbensellen**, ans welchen die Cnticnla und die Amphidisken her-

Torgehen. — Die fertige Gemmnla besteht nach Carter im Wesentlichen

aus einer inneren Zeilcnmasse, nmgeben von einer zarten Membran.

Dieser Körper ist in eine an einer Stelle otfene Illllle eingeschlossen,

welche aus einer Chitin-Membran mit darauf liegenden Kieseltheilon be-

steht. In der lie^'el sind diese letzteren so<^. Amphidisken mit ihrer Axe
senkrecht zur Obeilliicbc oricntiit, olt koninien mehre .S( hiehten verseliie-

dener oder {gleichartiger Spieula vor. - Das Aussc hllipfen der inneren

zarten Zellenmasse gesdiit ht dureli die Oeflfnung (Hilusj in der »Sehale.

Nach Goette gleicht dieser junge, sich amöboid bewegende Schwamm
in Aussehen nnd Entwiekelung vollkommen der vom Ectoderm ent-

blOssten, jnngen, frttbieitig angehefleten Sobwammlanre.

Bau uad EutwicLelung Uicser (icuiioulau, äowiö der Süü^vassoräcltwämme überhaupt,

kaben ihre eii^e nicht luiVedctiteiide Litentnr. Wenn man die Boibe Arbdten darober

nebt, 80 ist es «irUidi entaoneoswertli . dass noch* so ausserordentlich veni^ Klarheit und

robcreinsfiniiiiiinjr cxisfirf. Srhon Linne kannd' die Gemmxilae, ni»< r erst Moyen i 2^öl sdidirte

]bM ihren Hau, lui-i HuLZi; (l'.Hi) cntdot Ltu IS40 das Ausschlupfen und die Entwickfluiitr dt r

juDgea ÜiioiiyiUa aus iiincn. Dann haben sieb besonders Carter und LioberkUbn bemuht, die

eitwQniigen Gebilde zu rentehen, and ans den letzten Jahiea wichtige Beitrige be-

sonders von Martihall vor. Gespannt sehen wir der st lion lange von diesem Forscher augc-

kOn<lig1cn Monot^raphie entgelten, um so im lir ila wir pofundcn. dass die beiden letzten For-

scher in genauen Arbeiten doch zu sehr abweichenden Kesultaten geiioiumcn sind. Ich habe

08 daher aneh unterlassen, hier mehr als eine obcrfllchlicbe Darstellosg zu m^ben.

Noeh eine besondere Art ungeseblechtlieher Vermchrnnj^ ist von F.

E. Schulze (387) bei Oscartlhi entdeekt worden. F.s bilden sich gelegent-

lich eigenthUmliche Auswüchse au der Kruste und lösen sich ulhuählieh
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als freischwimmende „Brutknospeu" ab. Diese „Biutknospen" stellen

oirea 2— 8 mm im Durchmesser grosse Blasen dar. Die Wand ist

eirea 60 /» dick und der Inhalt besteht ans einer waBseiklaien, dttnn-

flflnigen Masse. Der Ban der Wand stimmt ToUkommen mit dem der

Mntterkrnste tiberein: Aussen nnd innen ein Plattenepifhel (aber ohne

Geissein) nnd in der bindegewebigen Masse Geisselkammem mit in- nnd
abfiDlirenden Canälen. Nachdem die Knospen einige Tage nmhcfge-

schWommen sind, fisUen sie sn Boden und entvriekeb sidi an neuen

Krusten.

Wenn man die oben erwähnten Angaben über die Entwickelungs-

Geschichte Überblickt, so sieht man tine nicht unhetrüchtliche Ansammlung
von schwach begründeten Thatsachen oder Widersprüchen vor sich. Mit

dem besten Willen ist noch ntobts Zusammenhängendes heraus zu bringen.

Ueber die Deutung der Keimblätter herrscht nichts weniger als Einigkeit.

Auch die Daten Uber die Entstehung des Canalsystems gehen bedeutend

auseinander. Es kann also von einer begründeten Homologisimng noeh

nicht die Rede sein, und das einzige Resultat» welches sieh nelleieht bei

weiteren Specnlationen Uber Abstammung oder Verwandlsebaft gebrauchen

lässt , ist dieses , dass Larve nnd Entwickelung von 9ye. faphaum O, S.

und ähnlichen Formen nicht als Tjrpus genommen werden dürfen.



E. Physiologie.

Id (licBem Cnpitcl sollen die BediogUDgen besprochen werden , die

fttr das Leben der Schwämme nothwendig sind. Wir haben uns daher

zunächst die Fragen vorznlcgen, wie und wo lohen Schwämme und dann,

welches sind die dazu nothwendigen Voniclituui^eu , mit amiern Worten,

was ist die j)h\ si((l()-:is( lic Ikdeutung der vorher besprochenen Organe —
wenn mau Uberhaupt Hchon dieses Wort anwenden kann.

I. ErnSbraiifr and Athninn{f.

(Physiologie des GaDabjfütems.)

Es seheiot wobl eine fllr alle Schwümme gültige ThatSMbe sa seio,

dtfls die Haaptbedingimg snin Leben ein DorebatrSmen von Wasser dnreh

den Körper ist. Bei allen Schwämmen haben wir ein sogen, ('analsystem

gefunden; durch dieses strömt iotcrmittirend Wasser, und mit dem Wasser

sogleich Nahrung und Athmungsstotl'c.

Betrachten wir zunächst den Wasserst rom. Schon alt ist die

Beobachtun;;, dass ein lebendiger >chwanini in ein (letäss mit Wasser

versetzt, dieses Wasser in Bewegung bringt. Nachdem Dujanliu (iU3)

im Sehwaninikiir]»er Zellen und Cilien entdeckt hatte, lag es auf der

Hand, diesen ilie Hewegung des Wassers zuzuschreiben, wie es Graut

schon verniuthet hat. Man nimmt jetzt an, dass allen Schwämmen diese

Zellen, die sogen. Kragenzelleni zukommen nnd daas sie die Hauptursachc,

wenn nicht die einzige Ursache des Stromes sind. Man hat bei allen gnt

consenrirten nnd g^nan nntersnebten Spongien Kragenzellen gefunden nnd

scbliesst daher auf ihr allgemeines Vorkommen. loh habe (421 o, p. 24) aber

schon auf die Möglichkeit hingewiesen, es gebe Schwämme ohne Kragen-

zellen, nnd bin aach jetzt noch dieser Ansieht. Indessen ist dies ciuc so tief-

greifende Sache, welche eventuell die ganze Auffassung von der Schwamm-
natur ändern mnss, dass ich mich vorläufig nicht weiter biet Uber äussern und

noch weniger Conse(|uenzen daraus ziehen will. Man darf aber die .Mög-

lichkeit, dass die Wasserbewegung nur durch Contraetiou des Körpers

oder durch Schluss resp. Verengerung der Canälc geschieht, nicht aus

dem Auge verlieren, ich glaube, nur iiaeckei deutet darauf hin, dass
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die Bewegung der Geisselo Dicht immer die einzige zu t>eio scUeiut oder

zu sein braucht.

D;i8 Wasser strömt durch die Poren ein uud durch das Osciilum aus,

wie modificirt diese Bildangen auch sein mögen. Es bat also eine be-
stimmte Richtung. Weleheo Weg es nimmt, bftngt vom Canalsystem

ab; wir haben S. 123 ff. darüber ansfuhrlicb gebandelt and braneben die

Tbatsachen hier niebt an wiederholen.

Orant hat en(d6d^t, daas das Waaser durch di« sofen. Oscala aQSStrOmt, and nach ihm

hat man dies ziemlich allgemein angenommen. Mikluchü-Maclay aber war der erste, velcher

behauptete, d.^r Strom ISnnc auch in umg:eLelirt('r Richtung' stattfinden. Ilacckcl scheint

(läl, p. 3t)bj Johuätou'ä Acosserung (205, p. 47) in diesem Sinne aufzufassen. Joknston sagt

n&mlich: ,4b some spouges tbera an ao ohrioos orifice^ (oscula) distinel firom die porea, hat

as curreiits of water pas thnagh the body of evcry liviag sponge, Urem the saiftee towards

the iiiterior, the same currcnts arc continually flowin? from tlie ititt-rior to the surfacc by

ditferent pasäa{|:e3." Eben dieser letzte Änsdrack schuint wir zu beweisen, dass Juhn:>tou viel-

mehr meinte, ein Stri>m finde in einer b«sfimiatco Kichtang statt. Aas nichts geht hervor,

dass er .,das Waaser dareh die Penm eheaio amstrSmca wie einstrSsMii" Uait Nor hat

Johnston fur die Ein- und AosetrOmungs-Oefliiangon lieinen besonderen Namen. Dagegen

sagt Miklucho-Maclay ganz bestimmt, dass „durch die AusströmunfsöfTaungen Wajaer nicht

nur ausströmt, sondern auch oinstrAmf' (i. c. p. 232). Uaeckel und mit ihm Alle, weiche

gerne die Htf>S«i^<^lil<>** der Schwimme mit denjenigen der Goelenteiaten reigleiehe», haben

diese Angahe als feste Thatsache angeiioinuien. Ich •riaube aber nicht an die Richtigkeit

derselben, und will jetzt nur Fnlf^,iiilrs als (Jrutid anfuhren Wenn man b'benskräftige

Schwimme im Moment des thätigeu U asserdurchlaufes beobachtet, so kann man oft thats&ch-

lidi ein«! Strom hineingehen sehen. Nach meiner Meinang ist dieser Strom aber stets ein

passiver, d. h. das Wamar wird mit rerhlltnissalasig grosser Ktsft hinaugetiieben and er-

zeiit^n dadurch einen fie<renstrom. Ich habe bei Cliona z. B. oft einen deutlichen centralen

Strom aiisfliessen sehen und einen schwächeren, aber doch sehr deutlichen liiiioingehen. Den

Strom urkennt man ja nur an der Bewegung der im Wasser suspendirten Parti kelcben , uud

wenn diese safllHg am Bande des Oscnlams reichlicher Tortreten cder besser belenöhlel sind,

als in der Mitt< wo das Was«er ausgcstossen wird, so übersieht man XOent oft den AosstlOfll.

Ich kann darum bis jetzt die alt«; Auffassung noch nicht aufgeben.

Die Cf es ch windigkeit des Stionies ist nicht gleich; sie kann null

werden, d. h. es giebt Momente völligen Stillstandes. Stets scheinen aber

die Modificationen in der (ieschwindigkeit ziemlich langsam vor sich zu

gehen und ist so der Strom ein ziemlich gleichmässiger. (n!nauere Beob-

achtungen und Experimente fehlen uns noch, trotz allem, was Grant,

Bowerbank, LieberkUlin und Carter geliefert habeo. So ist es auch gänz-

lich nnsicber, woron es abhftngt, ob der Strom stilrker oder sebwicher

wird oder sogar anfhOrt. Bowerbank (47, p. 117) behauptet swar, es

seien xwei Arten von „inhalation'*, eine sehr starke^ aber kone, und eine

leise („gentle'Oy «her anhaltende. Er glanbt, die erste Art besoige die

Emährong des Schwammes; die Poren nnd Osenla sind alsdann weit ge-

öffnet. Bei der zweiten Art soll der Schwamm athmen. Eine dritte Pe-

riude sei bei solchen Schwämmen anzunehmen, welche gelegentlich ttber

den Wasserspiegel gerathen, also bei der Ebbe aufs Trockne kommen;
hier scheinen sich die Oscula uud Poren in der Regel ganz zu schliessen.

Haeckel kann sich mit der Deutung dieser zwei Zastiuuie nicht befreunden,

will vielmehr das Umgekehrte behaupten. Sicher ist aber nur 8oviel|
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daB8 man bierttber nocb Nichts weiss, ausser der leicbt za beobachtenden

Tbatsache, dass die Ciroalation*) nicht constant ist, ja Standen nnd viel-

leicht Tage lang gans oder fast gans anfhOren kann.

Welcher Art die Nahrung eigentlich ist, bleibt einstweilen ebenfalls

unbekannt. Man weiss mit Sicherheit noch absolut nicht, oh die Schwänune

thicrischcr oder pflanzlicher Nahrung; bedürfen oder vielleicht beider. Was
Ilneckcl für die Kalkscljwätninc als wahrscheinlich angiebt, kann man
auf alle »Schwämme ausdehnen. Die Nahrung besteht „zum ^Tiissteu

Tlieile, wie os sclieint, aus den niikio.skoj)i><'hen festen Theilcheii von

zerstörten thicriscln-ii oder ptlanzlidien Gewelieir*. Dazu koiniiien Ivlciue

thieri.sche oder ptlan/.liche Organismen, weiche mit dem Wasseistrom ein-

geschleppt oder auf der Oberfläche des 8chwamnikörpers festgehalten

werden. Gleicherweise ist es noch niebt ansgemachty welchen Zellen die

Function der Aufnahme und Verdauung zuiUllt Wenn Haeokel auch noch

so apodictisch behauptet, es sei eine ausser Frage gestellte Thatsache,

dass die Geisselzellen des Entoderms sowohl feste als auch flQssige Steife

auftiehmen, so ist man jetzt mehr als damals davon Überzeugt, dass dies

noch jrar nicht Itewiesen ist. Das Voikommen von Carminkörnchen in

den Geisselzellen beweist noeli nidits. Nach v. Lendenfeld (243a) sollen

CS die äusseren ccfodermalen Kpithclzellen sein, welche Nahrungskürpcr

aufuehnion und oif^cnthiimlichcn Wauderzcllen ülicrgeben, welche die

Nahruni;- hcrumliihren , um schlicsNÜch das l'nhrnuchbarc den Kra<;cn-

zcllen zu (Iberlicfcrn , die es dann ausstosseu. Deiiin:ieh würden die

Kragenzt'llen i^xcretionsorgane sein und die eij^a'iillirhe (intercelluliire) Ver-

dauung den sog. Mesodermzellcn zukommen, wie dies Melächnikofl' (2SA,

p. 374) schon früher behauptete.

Dass das durchfliessende Wasser auch der Respiration dient, ist

nie bezweifelt worden, nur ist es auch hier unsicher, welche Zellen diese

Function besorgen, und welches die Ein- nnd Ausathmungsproducte smd.

Aus der Thatsache, dass Schwämme in kleinen Gl&son mit wenig Wasser,

rasch absterben, zu schliessen, dass sie ein grosses SaucrstoffhedtlrflQiss

haben und Kohlensäure ansathmen, wie es Haeckel that, ist mehr bequem

als wissenschaftlich.

II. Kvcretion nnd Secretlon.

Wenn es .luch sicher ist, dass von den aufgenonmieuen Substanzen

ein Theil den Schwamuikörper als Excret verlässt, so ist es doch völlig

unbekannt, welcher Art die Excretionsprodncte sind, und von welchen

Zellen die Ezoretion besorgt wird. Haeckel redet von „klumpigen Fäcal-

ballen'', allein diese sind nicht untersucht worden. Wenn man aus dem

Oscnlnm feste Substanzen austreten sieht, so sind dies darum noch keine

Excretionsprodncte.

*) Ich gebrauche dieses Wort nur iler lJi.|Ut;iulichkcU halber. Hao. kcl hat gaii2 Kecht,

wcDn or 1. c. p. 364 sagt, oa gebe keine Cirrulation , keinen Krohilaaf. sondern nar einen

DnrcLInnf.

Broae, Klaann im Thier-iMcl«. Spoafln. 28
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Genanere Angaben Hegen Uber die Seeret e der SehwEmme vor.

In dem bistiologisehen Abschnitt haben wir schon gesehen, dass es viele

Zellen giebt, die besondere, flir den Schwamm nothwendige Prodaete aas-

Bcheidcn; wir werden hier Tom physiologischen Standpnnkt ans niher

darauf eingehen müssen.

1. Das Secret der Spongoblasten ist Jetzt allgemelD unter dem
Kamen 8pongin (Städeler) orlor Sjiongiolin bekannt. Früher liat man

Horn genannt, daher der Marne Ilornschwämme. Geoftroy (145) fand

aber schon ITOG auf chemisehem Wege, dass die .Schvvammfasern am
meisten mit der Seide überoinstimmten. Später licl'erten Croockewit (91),

Pusselt *), Stadeler**) und Schlossberger (355) Analysen des Öpongins,

und in der letztere Zeit hat Krakenberg (2268, IVj dafür die Formel

CaoH4aN90,3 aufgestellt

KrakenlMif (226 1, IV) resnuirt, was Ober das Spongin in chemischer Hinsicht bdcuBt

ist, in folgender Weise: „Das Hornfasergerast der Spongieu sclieint aus zwei chemisch Ter>

schiedenartigcii Sub^tan/cii m Ix-^d ln-n , wenigstens wird die. zartJloc kii,'i^ . i;Icirli;>am vi rfilito

Ifateiie, welche die Honifadt n ubcr/.ioht, ron fünfprocuntigcr Nationlaugc ziemlich rasch

unter Anmonialnitwiddung gelöst, während die FSden selbst dabei nicht heanilich aage-

griffiin weiden ^tadeler). Kopferoxydammoniak vernichtet an den 20—30 Stunden lang raror

mit KatronImme digerirton Fäden diu Klasticität und macht sie brüchiger, indem nur eine

Spur ors;;uiisrher ilatt'.rie aus-rczocon wird; ohno vorausgeganir-nio Bi-Iiandliin!? mit Natrotdaujfi?

SüUou dagegen die I'äduu durch das licagcus vuu aussen stark ungegrilleii werduu. — l^as

mit rerdünnler Salzsinre nnd fünf^iroceBtiger kalter Natronlange anagetogane Scbwaaungmilst,

das S|iMiJi:in SlAdeler's, wird vun verdonntcr kalter Natrunlauge niclit wesentlich oder doch

aar sehr lansrsam tr<;li5st. li icht ah- r, wonn es damit gekocht wird Conrentrirte Schw.?fel>.iore

lOst es anter schwacher Braunfarbuug schon bei gelindem Erwäroicn rasch auf; bei zehn-

stOndigeB Kochen mit der rerdttnnten Sinre (1:4) wird eine geringe AmmoniakentwicUang

wahrgenommen und Lcucin, Glycin, alnsr kein Tynwih erhalten. Goncentrirte Salzslorc und

Salpetcrsrmr-" von 1.8 sjhc, (n-w. lösen das Spongin ebenfalls b<im Kochen, und in beiden

FlUeu erhält m.in anfangs farblose Losungen. Das Spongin gieltt nicht die Millou'scbo Kc-

aetion, flrbt conccntrirte Salzsäure beim Kochen in keiner Periode blao oder ridet und zer«

setzt sich hehn Erititxeo, ohne Torher sn erweichen oder klebrif zn werden' (Fesselt). — Als

Posselt und Croockewit ihre Analysen des Badeschwammes ausfahrton, war das diffcrente Ver-

halten der oFL-^ani-ehen Schwammsubstanz, welche Behandlunj? mit kalter, rerdiinnter Salzsäum,

Aethcr, Alkohol und Walser zurücklässt und worauf »ich ihr UciuiguagsTerfahren beschränkte,

noch unbekannt, nnd ihre Ergebnisse sind schon deshalb nnzardchende geworden. Die Ter-

snchsreihcn heider Forscher weichen in ihren Resultaten, welche ich deshalb auch hi<T mit-

P'>theilt habe, nur unbeträchtlich von einander ab, wenn schon die aus den AnaIy^en berech-

neten iormeln zweifellos uuiichtigc sind und die Zasamoiensctzung des Spongins voraussicht-

lich nach wie die des Chitins, GonehloUns and GomcSns auf 80 Kohlenstoff im Molekol

hinansgehon wird. Rednein» wir die ans dm Analysen Atr das Spongin berechneten Zahlen

anf 'tO Kohlenstoiratonie im Molckfll , so erhalten wir für dieses die Formel: C,,„H^^N/»,s,

welche mit den Hefumicn weit besser tlbereinstiuimt als die von Posselt berechnete Zusammcn-

seL2Qug (C4,H,qNu^ >;,J oder als die von Croockewit ad hoc angenommene Maldcrsche

Fibninformel.**

Krakenberg maoht keine Angaben über das Vorkommen anderer

Stoflfo im Spongin ; und doch ist mehrmals auf das Vorkommen von Jod

*) Ann. Gfaem. nnd Pharm. XLV. (1848) p. 192.

*^ Ann. der Chen. CXI. (185«) p. 12.
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hingewiesen worden. Ebenso wollen Einige Phosphor und Schwefel ge-

funden haben. Das Vorkommen von Jod war vom medicinischen Stand-

punkt wichtig , da die Wirkung der gegen den Kropf vorgeschriebenen

„Spoogia nsta'' anf den Jodgehalt snrfickgeftihrt wurde. Icli habe einige

Male Schwimme snr Prüfung auf Jod an Chemiker g^ben, aber stets

mit negativem Resultat Es ist mSglich, dass das eventuell gefundene

Jod vom Seewasser herrtthrte. Jedenfalls ist dieser Punkt näherer Unter-

SQcbuDg Werth. — In wie weit das Spongin bei verschiedenen Schwämmen
die nämliciie Zusammensetzung und gleiche Eigenschaften hat, ist noch

nnbekannt. Die Chemiker haben bisher nur die Skelette der gewJihn-

lichen Badeschwämme untersucht, ohne sich um das Spongin der Aply-

sinidcn, Spongeliden und Ualichondrinen *) zu kümmern. Ks liegen aber

hierüber pby.sikalischo Daten von SoUas und Kidlcy vor. Kidley und

ich selber haben im polivrisirten Liebte nntorsiielit, und es hat sich dabei

herausgestellt, dass die betreftende Substanz sich 1) optisch gleich ver-

fallt hei gewissen CeraHna und gewissen JlcUichondrina und 2) dass das

SpoDgin der Ceratina sogar nicht immer das Licht polarisirt Ridley hat

diese nicht polansirende Substanz „Psendo-Keratode'' genannt, im Gegen-

satz zur Keratode (« Keratose — Spongin «-= Spongiolin).

Nahe mit den Spongoblasten verwandt sind die als DrOsenzellen er-

wähnten Gebilde, deren Secret aber ehemisch und physikalisch viel weniger

bekannt ist. Bei H(äisarca ist

2. Das Seeret der Drllaenzellen eine schleimige Masse, welche

nicht näher untersnebt ist. Bei AphjuiUa rlnhwid Ldf. erstarrt das Secret

nach 2A Stunden zn einer hornartigen Masse"; ausserhalb des Wassers

oder in Alkohol viel rasclier. Nach v. Lendenfeld ist dieses die Cuticula

bildende Seeret „von dem Spongiolin der Hornfasern nicht unterschieden".

Verf. giebt aber nicht an, welche Versuche er in dieser Hinsiebt angestellt

hat Ebensowenig ist Uber die chemische und physikalische Beschaffen-

heit der Cnticnla anderer Schwimme Etwas ermittelt.

8. Das Secret der Calooblasten. Wir haben gesehen, dass

nach Metsohnikoft's Beobaehtnngen die Kalkspicnla znn&chst in Zdleo

entstehen, und man kann sich die Bildung der Spicnla also kaum anders

vorstellen denn als eine Ausscheidung von Kalk. Nach Polöjaeff (329 b,

p. 32) nehmen an dem (späteren) Aufbau der Spieula mehrere besondere

Zellen Tbeil, welche er Calcoblasten nennt; ich schlage vorläufig vor, die

Kalknadeln bildenden Zellen sämmtlich so zu nennen. Das Secret der (.'alco-

blasten ist aber nicht kolilensaurer Kalk allein, sondern es giebt daneben

einen organischen Stoff, das von Haeekel so genannte Spiculin. Bower-

bank und Schmidt haben daraui hingewiesen, dass die Nadeln der Kalk-

schwämme nicht lediglich aus kohlensaurem Kalke beständen, eine

*) EitiL'ti ersten Vcrsueh zur Vf>rirl. i( liDtn.": in;\' litr Knikonberg (TH'i. V, p. 1.")) im Aplif-

»iwt. Seine Angaben Uber Stiherilra beruhen wohl aut einem Irrthuni , tla inan in Suberites

nie Spoogin gefiiaden iMt.

28*
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Behauptung, welche KäUiker sonderbarer Weise zn widerlegen versuchte.

Inswiselieii haben Experimente nach twei Biehtuiigen biu, nämlich Zer-

stören des Spicolins darch kaastisches Alkali oder Qlfihen, nnd des Kalkes

dnreh Sftme, die Sache ausser Zweifel gestellt Das Verfaftltoiss swisehen

den Mengen Spicnlin und Kalk ist nieht immer dasselbe. Es scheint

aber, dass der Kalk immer sehr Überwiegt — Im polarisirten Lichte er>

scheinen nach Uaeckel die Kalkspicnla doppeltbrechend.

4. Das Secret der Silicoblasten. Auch die Kiesel.spicula ent-

stehen als eine innere Seeretion gewisser Zellen, welche ich nach Ana-

logie Silicoblasten nennen will. Anch diese Spicula bestellen aus einer

organischen (irundhi^'e, welche vielleicht mit dem Spiculin der Kalknadeln

identisch ist. Statt koldeiisaiiren Kalkes tritt hier aber Kieselerde auf.

In welcher Foiiii, ist noch völlig unbekannt. Fast .Alles, was in eliemisch-

physikalischer Hinsicht bekannt ist, stützt sich auf die lieohachtungeu

von Ebrenberg und M. Schnitze. Die von Gray, Bowerbank, Köliiker

nnd Glans pnblicirten Angaben bringen kanm etwas Neues in dieser

Hinsicht Die organische Snbstani des Central&dens und der Zwischen-

lamellen wurde durch Gltthen verkohlt (Gray, Schultse n. A.), oder nach

Behandlung mit Fluorwasserstofisänre als Rest nachgewiesen (KöUiker).

Naehdem Ehrenberg gezeigt hat, dass die Kieselerde der Nadeln nicht

doppelbrechend ist, fand Scbultze (373), dass die Erscheinungen von

Doppelbrechung bei Nadeln von Hyalomma auf die organischen Zwischen-

lamellen zurückzul'lihren seien. — Die Quantität Kieselerde im VerhiUtniss

zn der organischen Substnnz variirt. Es verdient bemerkt zu werden,

dass sie gelegcntlicii sehr gering sein muss, da, wie schon Howerbank

ganz richtig hervorgehoben hat, einige S|)icula stark i,'clt<ij;iMi werden

kennen, ohne zn brechen. Mau vergleiche den betreüeudeu Tassus bei

Bowerbank (47, 1, p. 7).

Harting (190, p. 14) giebt fUr Potmm auf 0,397 Gr. „Skeletsubstanz"

0,293, also 74 Proc. Kiesel. Dieser Procentsatx muss wohl etwas htther

sein, da die „Skel^ubstanz" nicbt die reinen Nadeln war.

Hl. Das Pigment. — Farbe der .Sehuümnie.

Pigmente im allgemeinstem Sinne, also Farbstoffe, finden sich bei

Schwämmen vielfach \ erbreitet Oft sind die Mengen gross genug nnd

ist ihre Lage derart, dass sie dem betreffenden Schwamm ihre Farbe

verleihen. .Ied<)cli würde man sehr fehl gehen, wenn mau als Hegel aul-

stellen wollte, die Farbe eines Schwammes l)äni;e von seinen rigmentcn

ab. Die meisten KalkscbwHmmc z. Ii. sind weiss. Wie Haeekel aber

zeigte, lassen die oberflächlich gelegenen Kalknadelu den Schwamm weiss-

lich aussehen, und existirt nicht etwa ein weisses Pigment. Andere

Schwämme sind, wie wir später sehen werden, an der Oberfläche so

dicht mit roth gefärbten Algen durchsetzt, dass der Schwamm roth er-

seheint Ich sah dies bei verschiedenen Kieselschwämmen, ein paar Mal
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ancb bei Kalkscbwämmeu {Leitrosohnia); Schultzc (383, p. 25) fand es

bei seiner Hlrcln'tn rnriabilis. Ob die \veni«:cn grfin gefiirbten Hclnvämme,

z. H ^'cwissc SU.sswa^sorscliwüninic, wirklich einen eigenen irrdiien Farb-

t^tolV ( Cijloroj)hvll ) iiabcii dder oli dit'ses Cbl(»ropb} 11 dem Öcbwamm nicht

eigen ist, niöchto ich noch dahingestellt sein lassen. Der Streit zwisehen

Brandt u. A. einerseits und (icddes, Ray Lankcöter etc. andererseits

scbeint mir noch nicht cut^chied« u.

Besonder« dnrch die zablreieheii Arbeiten von Krakenberg sind die

thierisehen Farbstoffe in der letzten Zeit chemisch näher nntersncht wor-

den; ich will hier kurz seine Resultate angeben. Kmkenberg's Unter-

snehnngen sind noch sehr fragmentarisch and Ittckenhaft; man yeigesse

aber nicht, dass er der erste ist, weleher es nntern^bm, näher auf die

Sache einzugeben. Es hat sieh für Spongien /.iin liebst herausgestellt, dass

CS sehr verschiedene Farbstoffe giebt, welche sehr verschiedene physio>

logische Hedentung haben, und dnss ein und derselbe Schwamm mehrere

Farbstotic enthalten kann (Krukenberg).

1. Li p oc h r oni e^i oder FettfarbstofTe (Kühne). Roth, gelb oder

gclbgriln, von Fetten leicht autgenoninien und sogar meistens in ihnen

gelöst vitrkonimend. Sie larbeii sich mit concentrirter ScliwelelsUure oder

Salpetersäure blaugrtlu bis tief indigoblaii. Im Speetruiii zeigen sie zwei

oder drei Absorptionsbäuder im Blau oder Violett. Sie vvidersteheu der

Verseifuug und scheinen stickstofflfrei. Ihr Verhalten gegenttber den

LOsungsinitteln (Chloroform, Aether, Alkoholi Schwefelkohlenstofl^ Bensol,

fetten und ätherischen Oelen) ist ziemlich gleich. Sie kommen nach

Krukenberg vor bei: Teäaima irnggima**), SuberUes ntassa, fhmts, Btjpü-

Ihui rithra Krukcnb. und snfterea, Bkemia spinmila, Jlmiera aquaedudus,

Tdliija lynairamt Caeotponffia, ? Chondrosia reniformiSf Ajpiffsina aero-

2. Floridine***). N'iolelt bis purparroth. Iv-slich in Wasser und

Glycerin; unter Sauerstotiabgabe Zersetzungen leicht unterworfen, wobei

sie in (/hrüm"geiic übergehen, aus denen sie durch ^ erniittlung von Fer-

menten unter Sauerstot^antnahme zu regencriren sind, l'nlöslich in Al-

kohol, Aether, Cldorolorm, Ht nzol, Sehwel'elkoldenstott' und auch in l'etten

(Mandelöl) wie ätherischen Ueleu ( Tcrpeutinöl). Sie widerstehen eiuer

Teaiperaturerhöbung von Uber 100" (Krnkenberg). Sie kommen nicht

sehr allgemein verbreitet vor; K. hnt sie gefunden bei lüreinia variäbiUs

(rosafarbig mit schOner eosin-artiger Fluorescenz), Beniera agmeäuek»

(rosa oder violett), H, purpurea Krakenb.

8. Aplysinofnlvinf) und Aplysinonigrin. Ersterer Farbstoff

bat das Eigentbtlmliche, an der Luft sein Hellgelb in Dunkelblau umzn-

•) Vergl. 22« II, 3, p. 108 IT.

**) Kam« und Bestiiiiiuuu|!: rou K. und auf mIuo Verautwortuug.

•••) Yer^l. 226 II, S, p. 22 ff.

t) Vcr^l. 22H I, i>. 72, II. H,
i>. M II, Schab« und Krakoobotg. Yergl. pbys. Stadien

sn Tanis, Mentoae aud Palermo Iii, p. lld.
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waodeln und dabei in den zweiten ttbenngeheo. Ein Stück des Schwann-

mes aus dem Wasser genommen wird nn&ngs etwas grtinlich, dann mehr
und mehr blan und schliesslich ganz schwarz; in Alkohol wird es braun-

roth. Krukenherg hielt in einer Atmosphäre von reiner Kohlensäure Quer-

schciben 20—50 Minuten lang gelb; nach ihm ruft der Sauerstoff die

Blaufürbiing hervor. Aplysinot'ulvin kommt vor bei Apli/ffirui arro}ihoUi

Ndo. uud ist wahrscheinlich identisch mit dem Farbstotf von AplysiUa sul-

furea F. E. S. und I),cndriUu aeropltcha Ldf.

4. Tetronerythriu*). Orangeroth; fast unlöslich in kaltem oder

siedendem Wasser, scliwer lOslieh in Älkobol, besser in Gljcerin nnd

TerpenttnVl, leieht in Aetber, Petrolenmfttber, Ghlorofonn, Benzin und

Sobwefelkoblenstoflf. Sebr empfindliob gegen Liebt. Kommt Tor bei Suh

herUea domunadaf massa nnd hbaiiiSf Chmubrosia rmifmiuSf Geodia giga»

nnd Aphjsina äerophoba.

5. Nicht näher definirte Pigmente. Ausser den genannten

Farbstoffen besitzen die Schwämme aber noch viele andere, lieber den

purpurnen Farbstoff von Fdiopogon sagt Moseley**): ,,A large Hexaeti-

ncllid sponge, Poliopogon Amadon Wyv. Thoms. which was dredged in

630 fathoms off the Kermadec Islands, showed a bright pinkish purple

eolouring of its sarcode. The colonr ai)peared to become developed

more vividly on the exposure of the sarcode to the air. The eolouring

matter is solable in dilute alcohol and fresh water, but not in absolute

aleoboL Tbe Solution gave no absurption bands/' — Die bis jetzt ge-

nannten Pigmente sind wenig resistent Sie Tetsebwinden oder TeriUideni

sieb bei der Conservimng, daber denn aneb die meisten Sebwimme im
eonsenrirten, d. b. anf Alkobol anfbewabrtem Znstande sebensslieb sind.

Jpfysim aerophoba Ndo. z. B. ist statt bellgelb rotbbrann. Es giebt aber

aneb Schwämme, deren Pigment sehr resistent ist nnd wo Alkohol-

Exemplare dieselbe Farbe haben wie die lebenden Objecto. So t. B.

Chomlrosia rmiformis. Es haben, so weit mir bekannt, alle diejenigen

Schwämme, welche ihre Farbe beibehalten, schwarzes oder schwansbraunes

Pigment, welches sich in Alkohol wohl kaum verändert. Das Erblassen

vieler schwarzen Enspoiufui resp. Caco.<i>oii>ii<i, StcIHfa dars'ujcra 0. S. u. A.

scheint mir darauf zu beruhen, dass die obere Schicht Eiweisssubstanz

durch den Alkohol weiss, undurchsichtig wird und dadurch das unter-

liegende Schwarz grau erscheinen lässt. Die pechschwarze Skllctta car-

hmaria O. S. ftrbt den Alkohol zwar so dunkel, dass er fast nndorob-

siehtig wild, aber so oft leb aneb den AÜLohol geweobselt babe, das StOek

selbst bleibt ganz scbwarz. Es sebeinen also aneb bier mebr als ein Pig-

ment vorzQkommen, ein lOsUehes nnd ein nnlOsliehes. Ganz resistent

ist naeb y. Lendenfeld (243a, p. 238) aneb die Violette Faibe Ton Apif-

siUa vkiaeea Ldf.

*) Yergl. Krakenberg.

**) Qout Jwa. nicr. sc YoL XVIL (1877) p. 1.



Physiologie.

P h } s i 1 o g i s c Ii e Bedeutung der Pigmente.

Nach Knikciiberg u. A. haben viele dieser I'iginente eine grosse Be-

deutung für die Athninng oder Kir die Kniährung. Schulze sieht in vielen

Reserve- Nährstoffe, und Knikenberg vindieirt dem Tetronerythrin eine

abnliclie Wirkung, wie dem Chlorophyll der l'tlanzen. Mansliall i273a,

p. 234) glaubt in dem Pigment vieler Larven „mit einem, allerdings noch

sehr primitiven Sinnesorgane tu tbnn" zu haben.

Hit deo Pigmenten verbanden oder aneb frei kommen oft Fette nnd
ätherisebe Oele vor, deren Rolle aber noeh eben so fraglich ist, wie die

der Pigmente selber.

IT. Waehsthiin.

1. Waehvthnm des Skelets. Die Spicnia wachsen naehHaeckel

einfaeb durch Apposition ; nach Schmidt (357, p. 8) aber kommt anoh ein

Wachsthnm Tor „mit totalem Snbstanzweehsel'*. Es sollen dann nach

ihm die Centralfäden fehlen; als Beispiele giebt er die Kogeln der Qeth

didae, die Candelaber von Cortkium, die Schaufeln von Esperdla etc. an.

fi^i den Nadeln mit Centralfaden bat KöHiker (222, p. 61) zwei Möglich-

keiten angenommen. „Entweder wächst der Faden im Innern der Nadel

selbständig mit und wird die Kieselerde an seineu Enden fortwährend

aufgelöst, um seinem Waeh.sthume Platz zu machen, oder es liegt der-

selbe in wachsenden Nadeln an seinen Enden frei zu Tage, wächst

hier durch Aulnalime von Stoffen aus dem umgebenden Parencli^m und

erhält an seinen Seiten immer neue Ablagerungen von Kieselerde.'*

KOUiker ist sehr dazu geneigt, der letsteren Annahme zn huldigen, be-

sonders da er manche Nadeln gefunden hat, wo der Centralfaden factiseh

frei Hegt; er will sieh aber noeh nicht fest entscheiden, und dies beson-

ders auf Grund der Tbatsache, dass z. B. bei Hjfolimema das Axenkrenz

der rudimentären Sechsstrahler weit vor der Oberfläche endet. Hiergegen

hat aber Clans (88, p. 20) richtig bemerkt, dass dies eher für als gegen

KöUiker's zweite Hypothese spricht. Claus formulirt seine Hypothese

sogar dahin, „dass die Ocffnung des CentralcMuals als Bedingung für das

Längcnwachsthum des Centralfadeus anzusehen i&t." Yergl. o. S. 435 u.

43() unter Calco- und Silicoblasten.

2. Wachs tb um des Thieres. Einige Schwämme wachsen ziem-

lich gleichmässig in alkn drei Dimensionen, andere, wie z. I>. die Asconen

fast ausschliesslich in die Länge; die fücheritirmigen fast nur in die Länge

und die Breite. Innerhalb gewisser, nicht sehr enger Grenzen ist das

Wachsthum beschränkt^ erreicht also innerhalb der Speeles ein Maxi-

mum. Die meisten Kalkschwftmme bleiben klein; IMhifa wird nicht viel

grosser, als eine Orange, während einige Geodiden und Stelletten die

Grosse eines Kindskopfes noch Uberschreiten. Ptuterion wird beinahe

einen Meter hoch. Das Wachsthum der Schwämme mnss ein sehr rasches

sein, denn äusserst selten findet man junge, kleine Exemplare. Ich habe
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schon früher darauf hingewiesen C421b, p. 4S7), dass Sf/rnu rilidfnni in

14 Tajrcn (Inrchsclmittlich .'iö mm. wuchs, und einmal bcoliacbfctc ich,

wie eine Knospe von einer eiiea 20 mm {^rossen Tcihija luu-li einem

Wonate sciion so f;ross war wie das Muttertliiej'. \^crj;l. aber unten über

die kUnstliehe Sehwammeultnr. — Auch Uber die Lebensdauer der Sehwamme
liegen keine Angaben vor. Eine Axlmlla, welche ich vor vier Jahren im

Neapeler Aqaarium sab, lebt jetzt noch, ist aber seitdem kaum gewaebsen.

3. Verwachsniig oder Concreseenz. Schon ältere AotoreD,

Gavolini, Grant, Bowerbank d. A. haben darauf hingewiesen, dass diese

Erscheinnng rerhlUtDissm&sBig leicht Torkommt Entweder kommen die

einselnen Aeste einer venweigten Form mit einander in BerQhmng nnd

Tcraohmelzen , oder es wachsen geradezu zwei verschiedene Individuen

ansammen. Wenn man zwei oder drei Tuberellen in ein enges Gefäss

zusammenbringt, so trilTt man sie regelmässig nach drei oder vier Tagen

fest mit einander veri)unden an. Eine Trthya frei in ein Rassin gebracht,

siti^t in der Re^'^el nach cinii^en Tagen am lioden fest. Oft kommt es da-

bei zur Bildung eigenthtimlicher Wurzeln, worüber ich seiner Zeit das

Nüthige veroftentliehen werde.

4. Regeneration. Diese Erscheinung, welche in der Literakir

ebenso ruhig vernachlässigt worden ist, wie die ganze Biologie der

Schwämme, ist doch nicht nnbedeotend. Sie steht mit den vorigen Rubriken

S nnd d in directer Verbindang und ist besonders von praktischem Inter-

esse, weil die künstliche Sehwammancht (worllher nnten) darauf beruht.

V. Physiologische Bedeutung: der lliirttheile.

Wir haben schon an verschiedenen Stellen angedeutet, dass die

Spicula nicht allein als Skelet s. str., also zur Verstärkung des Körpers

dienen , sondern theiiweise :ioeh andere physiologische Verrichtungen

haben. Manche Hnrtthcile haben gewiss oft nur eine genealogische Hc-

dentung. Die Olassitiiation, welche Bowerbank von den .Spicula gab, be-

ruht hauptsächlich auf physiologischen (iriinden, und ist als sohlie in

vieler Hinsicht ganz plausibel. Dagegen lässt sich aber einwenden, dass

diese Eintheilung natürlich keine physiologische, sondern eine morpho-

logische sein soll, und ferner, dass verschiedene Spicula offenbar mehr

als Einen Zweek haben. Genaueres wissen wür allerdings hierüber kaum,

indessen lässt sich doch wohl annehmen, dass die kleinen Sternchen

mancher Tetraxonina kein eigentliches Skelet darstellen; in ähnlicher

Weise denkt man bei den herausragenden Spitawinklem mehr an Hait-

organe, als an Skelettheile, und bei den berausragenden Unispitzem und

Stumpfwinklern zunächst an Vcrtheidigungsorgnnc. Ich bin denn auch

dazu geneigt, die Spitzwinkler in erster Linie als llaftorgane aufzu-

fassen, sei es nun, dass sie den Schwamm an fremden (legenstanden

nnd im Schlamme besser anheften, sei es, dass sie Nahrung znrlickbalteu.

Ersteres Andet man bei manchen Schwämmen, welche grössere oder klei-
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ncrc Wurzeln besitzen, und die lietrefTcnden Spinila sind dnnn oft noch

mit Widcrliakcn verschen. Es leuchtet ein, dass diese Einrichtung ihrem

Zweck vorzüglich entspricht, und es ist mir dämm stets unerklärlich ge-

blieben, dass viele Aatoren, selbst Mm Sobnltze, bei der Beurtheilnng,

ob die Nadelbündel von Hfftdonema oben oder anten sitzeni bieraaf niebt

geachtet haben. Bei manchen Tetraxomm liommeo sn der OberflSche

des Scbwammes aber oft solche Spitzwinkler vor, nnd zwar in einem

Walde von einfachen spitzen Nadeln. Da sich nun dazwischen immer

ein Heer kleiner Grustacecu und Würmer, femer Schlamm, Sand. Fora-

miniferen, Diatomeen etc. etc. befinden, und wenn man üieht, w# sie

von den Spicula zurückgehalten werden, so liegt es auf der Hand anzu-

nehmen, dass die Sohwännne sich von sülehein Abfall theihveise nähren.

Hierdurch erhalten die SpitzwinkN r eine grosse physiologische Iknleutung.

Sie sind ein Surrogat tUr Tentakel, Greitzellen oder üliuliche Organe.

VL FOTtpflanoBir«

Wir haben schon oben p. 410 gesehen, dass die Fortpflanzung der

Schwämme geschlechtlich oder ungeschlechtlicb ist, nnd dass gelegentlich

Beides vorkommen kann. Die geschlechtliche Fortpflanzung geschieht

durch Eier, welche sich im sogen. Mesodcrm entwickeln nnd wahrschein-

lich immer im Mutterthier befruchtet werden. Haeckel und Keller wollen

das Eindringen von Spcnnatozoidcn in das Fi nnd ihre Verschmelzung

damit gesehen haben nnd bilden den Vorgang in der bekannten schcma-

tischcn Weise ab. .Jedoch erscbcint tjiir eine Heslätigmig dieser Angaben

sehr nothwendig. — Die Scbwäninic sind oft llcnuaphrnditen mit vor-

herrschender l'roterandrie, manclnnal scheinen aber auch die Geschlechter

auf verschiedene Individuen vertheilt zu sein. Leber die Zeit der Ge-

schlechtsreife liegen ebenfalb nur sehr spärliohe Angaben vor, wie das

folgende Verzeichni^s am besten beweist

Name. Jahreszeit. Fundort*
tieirihis-

maaa.
Hemer-
koagea.

P. non-caloarea.

Hjaloapoagtae

Spienllapvifiae

1. Idthistbm

S. TetraiEonina

IHaUaa MouoloiAa

8. OUccMfUoiiia

fitcarella fobultwü

id.

id.

Soininvr und AUria (Trk-at)

ilerbst

Sohuixu

I

Jali, Scpt jAüria tinetHo

:Jaiii, Jali Atlant. Oo. (W^mereiu) Barroia

Oct., Nur. Adria ^Tricslj Ucider

Niclitii bekannt

Nichts bekannt

^ II \ l'riiilm tc

I in vrsch Siad.

^ Prod. in tüf»

nchied 8(ad.

Freie Larrea
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1

Name. Jahmseit. Fundort. IranAMI

üaliaarca Dujanum Sommer

'

Adri.-»

Mai Mittului cur ( Neapel

)

aiübcunikoii

id. JiidI. JoU Atlant Oc fWimeieaxl Barrots
4. irrou. in

^JrBVUnOWwnZOllUlB TQKVGII. OHHI.

MaiÜA eil DaszA

l'i.
vr-{ i„l{niu—4Q11 ICL in.

5. (fttvulina

J'oltfimutut Sommer Weisbes Meer Merejükuw&Li knospen

GftnMiispoiigiae

1. BaliidKmiilriii»

Jbnüsra ßlüfrana Septbr. Adria (Corfa) Maßbatl

Dexmaridon t'rittlcwta Sommer Atlant Oc«aii Barrois Eier a. Larven

Istjdu'l ijn roscti id. id. id. id.

2. Ceratina

Aplytsilla aul/urttt Jan., April Adria iTriesi) Scbtthe reifes Spema.

Eier in Ent-

wickl.Dauert

bb Juli

A. violacea Herbst Aastndien (N.-Ufl]land) f. Lendenfeld

Aftgaina euSrt^Aoba Herbst nnd Adria GiauSe „.fienmulaeC*

WiniM
Vertnigia rusea Juli Atlant. Oc (St Vaast)|Barroiä Eier

V. hirnUa Jani Berinudaä Pol6ja«fi Sperma

Septbr. Berta Grande id. opema n. wmx
Coaeimd«rma atonn Oetbr. Tristao da Cunba U. Eier iu Ent-

wicklung

SlcUii>jn)iujos loni/üpinuif Septbr. Barra üraiide id. Spcrina

Cartetio$>po$igin ntdiala id. Gap« York id. id.

SjMiii/elifi awtra id. Adria (Losina) Scbuise Eier in

S. paUeifceiiM April—Sept jAdria y. Fnrchong

CktctMsjwutjia aealarit April Adria (Trieat) id. id.

id. FrOl^abr bb» id. UraeOe

Herbst

C. moUior id. id. id.

(iauze Jahr id. y.

Hupongia tf^^iualii M. id. Scbnbee

1* Homoooelia

IjrncoHoU'iiia jxilvriiim .\pril Anstralifii Pol -jaeff Sperma

{^.UceUa clatitnu) Kcbr., März Mitteimcer (NcainU; Scbmidt Larrea

Id. h'rulvjahr
«

Haeekel

{A. primordialiit) April id.

id. Febr., März Mittdae«: (Neapel) Schmidt

(.1. blanca) Febroar MiU. Maday
(Aacandra Lieberk.) jAphl Keller

{AKondra eonforto) iJnni, JnU Wimezenx Ifiamis

Digitized by Google
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-

Kante« JaJii'CKzciU Fundort«
Gewlhn-
nMui.

Bcner-
klBf6B.

2. Heterocoolia,

iSytVM raphunm UcJbr. Triütaii (Ja Guiiha l'oicjacli Larvcu

(AmphiltL)

. Id. . Janaar PhilippiDen Id. id.

id. Mitt-'Iiii'-fr Schmidt id.

y. Frühjahr Miltclatoer, Adna Schaize- id.

MotschDikolf

id. Min, April Kellar Id.

April Boraadas Po]6)aeff

{BifetHit qtumdraujfu-

April

{ßjfeandrtt degam) Septbr. Keller

{Sycyam Hudlet) Mftrz, April Haeckel

(S>/rfnii!rn rinnprenstt) Juni. Juli Wiioereux Rarrois Eier iu Liitw.

(»3. curt/tuUa) id. id. id. id.

i& eäüaa) id. id. id. id.

Heteropegma nodtu- Septbr. Australion (Torre»-Str.) Polijaeff Lar?cii

fjortfn AmpUbL)
JLtatcelta teia Januar kcrgucleii id. Kicr

Laueilla uter April Bcrtnadas id. Sperma. ^
Larreu

1.1'"' "fi,'-i t>//ii'<" i.l. id. id. iJ.

LcucQiiiu haeckelianii Jutii Port Jackson id. Sperma

Die DDgescblechtlicbe FortpflaozuDg haben wir ebenfalls schon be-

handelt. Physiologiseli ist weiter, so viel ich weiss, niehts Wesentliches

beliannt. Erwähnen will ich noch die Beobachtungen Merejkowski's an
einer ToUfmasHa {I&ndäa care^ Hengk.), wo die Papillen, nachdem die

Knospen abgefallen sind, sich Sffoen nnd als Oscnlnm fangiren sollen.

VIL Bewcfmif

.

Wenn man von den sehr zweifelhaften Angaben der Alten absieht,

welelie oft behaupteten, ein Sehwamm ziehe sieh bei Berührung zurück,

so ist wieder Robert Grant der erste, welcher Bewej;uup;sersclieiniinK:en

an Schwämmen wahrnahm, nnd zwar entdeckte er 182i) eine Contraction

bei semer CUmia celata (154). EUis hatte schon früher (1765) das Ein-

nnd AnsstrOmen Ton Wasser gesehen, Grant aber stndirte diesen Vorgang

genaner nnd Tcrmuthete eine Geisselbewegnng als Ursache. Dass dies

riohtig sei, entdeckte spMter (1888) Dnjardin (103) nnd pnblicirte zugleich

seine Entdeeknng der amöboiden Bewegungen der „Schwammsellen^
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1. ßewegiin gserschcinn n ^cn des Thicrcs.

Wenn wir die Bcwe^iinfrsersclifiiiun^en lici Scliw iiinnien nach jirak-

tiecbcn Ge8iclit.sj)unkten eintlieilon wollen, so kiinnen wir es nach ihrem

Besultate thun. Wir unterscheiden dann Ortsbewegung und Con-
tractton. So weit bekannt, gitcen alle erwaefaseneD ßpongien mehr
oder weniger fest, nnd es ergebeint dämm anf den ersten Blick sinnlos,

bei ihnen von einer Ortsbewegung zn reden. Und doch w&re es sehr

wichtig zn untersuchen, ob nicht gewisse mit Wurzeln im Sehlamm
steckende Spongien sich bewegen können. Es würe ja möglich, dass

eine Thenea, eine Bli'iznxlnella, ein Hijalonema «. A. bcwegungsrahig

seien, und was mit der Zeit die Folgen davon sein kannten, giebt aller-

dings zu nicht uninferessanten Spocnlationen Anlass. Im Larvenstadium

jedenfalls bewefcen sich die Schwänimc frei und zwar njittels der Geisselo.

Fast immer drehen sie sich dabei um ihre eigene Längsaxe.

Die Ziisammenziiliung und Ausdehnung des ganzen Thieres be-

ruht wohl nur auf veiniindeiter oder gesteigerter Wasseraufnalnnc, und

nicht (oder doch nur niinimalj auf „totaler Contraction des Svncytiums",

wie Haeckel will. Seine Experimente reichen absolut nicht hin, um seine

Behauptung zu beweisen. Wenn sich die Canftle contrabiren, so mass
natttrlich der Schwamm etwas zusammenfallen, und so kommt diese Er-

scheinung vielmehr unter die Rubrik „partielle Contraction'' zu stehen.

Das Vermögen ihr Volumen, sei es auch nnr scheinbar, zu vergrössero,

konmit verschiedenen Schwämmen in vcrscidcdcnem Grade zu. Sehr auf-

fallend ist es bei ib/Aya, welche einmal ziendich glatt, etwa wie eine

Knitoffel aussieht, ein anderes Mal aber, mit Tapillcn und Warzen besetzt,

eine sehr unebene Oberfläche zei<;t. Man hat hierin Charaktere für Spccies

sehen wollen ; dies ist aber unrichtig, denn ein und dasselbe Object kann

im V'erlaul von wenigen Tagen, ja btaudcn sehr verschieden ausseben.

2. Bewegungserscheinungen der Zellen, resp. Zcllcomplexe.

Es giebt bei Schwämmen verschiedene Zellen, welche sich fortbe-

wegen, während andere nur Contraetionen zeigen. Das Studium der

Mechanik dieser Bewegungen gehiut der alljremeinen rhysiologic an, so-

mit können wir uns an dieser Stelle nicht näher daraul einlassen. Es

genllire hier zu sa^en , welche Zellen l)cwegungstahig und welcher Art

die Bewegungen sind. Eines Ortswechsels fähig sind die sog. Wander-

zellen"* die wahrscheinlich Nahrung in dem Schwammkörper herum-

befürdern und an gewisse Steilen abgeben, wie dies nach den Unter-

suchungen besonders von Scliulze nnd v. L«iidenfeld wohl sieher ist

Ihre Bewegungen sind amöboide; sie kriechen durch die Zwischensub-

stanz des Bindegewebes fort — Ausser diesen nutritiven Zellen kriechen

offenbar auch die Eier in dem Körper umher. Endlich sind auch die

reifen Samenzellen einer Ortsbewegung filhig.
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Einfache GoDtractioncn fuhren die verschiedeoeii Fasern aus, die

deshalb anoh von Einigen geradezu als Haskeln bezeiobnct werden.

Gontractile Fasern findet man' bei sehr vielen Sebwftmmen, obwohl in

sehr versehiedener Ausdehnung. Fast überall begleiten einige dieser

Fasern die Gefitsswftnde. Bei manchen Poriferen sind die Fasern zu

mücbtigeii Hüiulelii vereint und bewegen die Spiciila-IJUndel. So bei

Tethya und vielen Tdraxonina, Bei den (icodiäac sind rings um die

Chonae Fasern spliinctorortig angeordnet. Ueberhaupt findet man con-

tractile Fascrzellen zuerst als ^'eln^itller des Sclilusses und der Oetfnun^j^

der Uscula und der I'oren. Die Bewegungen sin<l last immer sclir lang-

«am. Jedoch habe ich Schwämme getiin(len, welche sogar auf meclia-

niscben Reiz hin sich sehr rasch toiitrahirten.

Mcrejkowäki (2()Uj luacht Uber die Ueächwindigkuit der Bew<^uug für seine Jiinalda

arctiea Mgtnäo Angmben: „Apr&s aroir bit HwmetA 2 oa 8 toun avec raigaille en l'sp-

poyant no pe« «u lionl iiit> tiutir do lourertare, 3 i'est 6couIc lu secondcs avaut quc je puiase

apercovoir un<> modifii-atimi i|iicI*|iio peu c'Tidente; .ij-r'--; ijuoi l;i i'on(ia'-ü«in > iit li^ 'i iMi>irre»-

sirement •>( nvec plus de vitcssc pcndant les 20 secoudeä suivantes, de aotic «lu'apn-ä ane demi-

Binatc, <iui s'itait teonlte k partir du oMiMt de riniistinB, ob 6tei( an nanarani de la

oontiactien; roaeidam denenm dans cet itat de coutracüw peiidaat pres de 2 oüoutee« aprte

qaoi la dilatatioii ciit Ii<<ii peiulant uiic prriode do 2% minutcä de Sorte •{u'il a fallu 5 mioatos

en tout pour «^ue l'osculc rcprenue apr«^s avoir iti irritt son 6Ut normal." (L u. p. IS.)
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F* Verbreitung.

I. T«pofnpU8fhe VfrMtmif

.

Alle »Spon^iien leben im Wasser, uud zwar luit Aiisiialiine der Spon-

ffüiidac im Mecrwa^ser. Da die Schwämme im ausgcwachscDeo Za-

stande festsitzen, so sind sie an den bestimmten Ort gebonden, wo die

Larve sich festgesetzt hat Das Larrenlebeo ist sehr iLorz, und so konnte

man a priori meinen, die Verbreitung einer Speeies sei wohl eine

geringe. Jedoch ist dies nicht der Fall, man mnss also annehmen, daas

die passive Verbreitung eine bedeotende Rolle spielt, und dass ausserdem

auch noch andere Momente als die geuannteu dabei mitwirken. So sind

denn auch bei Einigen schwimmende Briitknospen {OscardJa) gefunden,

oder Gemmulae iSjtomjiUidtu ), welche durch Strom und Wind fortgeschleppt

, werden. Andere haften an (icgenständen, welche transportirt werden, so

z. B. Stücken Holzwerk, Kielen von Böten etc. Besonders die vielfachen

Anpassungen der Gemmulae der SUsswasserschwamme, wie sich vornehm-

lich Marshall bemüht hat klar darzulegen, verdienen Erwähnung und

weiteres genanes Stodiam. — Die SchwlUnme heften sich anf allerlei

Gegenstilnde fest Jedoch seheint hierbei eine gewisse, man mochte sagen,

• Auswahl statianfinden. Haeckel giebt an, dass die Lencosolenien Con-

ferven und Siphoneen bevorsngen, w&hrend die anderen Kalkschw&mme
.CSorallinen und Fncoideen vorzoziehen scheinen. Einige ScbwSmme findet

man fast immer anf Steinen, andere {Corfkium) fast immer auf Kalk-

Algen, andere auf HolzpfUhlen. Ich liabe eine grosse Anzahl Riesen-

Exemplare von Vuhjmasiia nuimiUnrh Bwk., welche alle auf einem ganz

kleinen Steinchen sitzen, Suhl rilrs domiuiciäa (Olivi) 0. 8. gedeiht am
besten aul einer von7^m/(o/(s bewohnten .Muschelschale. Manche SchwUmme
leben im Schlamm {Tionm, liltizauineUa), weniger im Saude oder auf

l'ilanzon. Ganz eigenthUmlich ist die Gewohnheit der Cliouiden, sich iu

Huschelacbalen (sogar von lebenden Moscheln) oder in Steine einzubohren.

Viele endlieh wachsen anf anderen Thieren (Krebsen) oder sogar auf

anderen Schwämmen. Von einem Parasitisnius ist aber wohl hierbei nie

die Sede. — Nach Haeckel lieben die Kalksehwimme die Dunkelheit

und fliehen das Licht Dies schont wohl für die Schwämme im allgemeinen

gültig zu sein, da mau in Grotten und an der Unterseite von Steinen etc.

mehr Schwämme findet als anf von der Sonne beleuchteten Stellen. Und
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auch diejenigen, wdoh^ so viel man weiss, frei, d. h. nnbeschattet wach-

sen, leben in grossen Tiefen, also nicht mehr litoraL Wie diese That-

saehen mit den Kmlienberg'schen Ansichten, nach denee das Licht bei

der Verdauung eine so grosse Rolle spielen soll, in Einklang zu bringen

sind, verstehe ich einstweilen nicht. Hier bleibt noch eine grosse Schwie-

rigkeit so ttberwinden.

II. Geofrraphisc'he Verbreituni:.

Es ist vorläufig noch nicht daran zn denken, ein einigermaassen be-

friedigendes Bild von der geographischen Verbreitung der Schwämme zu

entwerfen. V'on sehr zahlreichen Orten sind Spongien gesammelt worden

nnd ich habe mir '/iemlirh ausgedehnte statistische Tabellen davon an-

gelertit^t. Allel» IM) l'rocent der Spongiologen arbeiten innner noch

„cntomologiseh". Ihre Systeme nnd Arten beruhen nicht auf genauen

anatomischen Kenntnissen^ sondern lediglich auf dem Verhalten der Spi-

cnla, heehstens des ganzen Skelets. Daher kennen wir wohl eine grosse

Menge Speeles (sie reichen in die Tansende!), aber ihre Verwandtschaft

ist anbekannt, weil Bau nnd Entwickelnng unbekannt sind. Darum habe

ich in das folgende Verzeichntss nnr diejenigen Facten anfgenommen,

welche wenigstens auf einem Schein von Genauigkeit bemhen. Bitte icli

scrupniös dabei verfahren wollen, so wSre Alles mit wenigen Zeilen er-

ledigt gewesen.

Die sechs Regionen, welche ich angenommen habe, sind denn auch

vollkonimen künstlich. Es iässt sich aber gegenwärtig kaum eine bessere

Eiotheiiuug macheo.
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<
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o

üjaluspoiisiae

Diolgroiiiiia

FarrM . . . . « • • •

Diiirrtula . . .

•

Jli/uli>ainluj«*) ,

AphroeaUtifteg . * • *

/Jarli/ftu-iilifj" ,

J'rr/'/Jn-'UjeUtt .
•

A/i/l'ii'Xi'i . . . * *
Cy»li»jMtujiu . ,

Askonemn . . •
lMmigiiieU(t , , •

4

Fheronenui . . • •
XtflOTM» . . . «

*) Wo Icdn * stobt« ist mir dor FniHlort uiilwliaiint.
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lioltcniu ....
RoMtila ....
SeiiijtrnUii . , .

/'.ujtlecirlia . . , .
*

CorliUella .... *
IfegatlrMa . . .

•

ItkabdopftttUa •

HyaloMmk . . . • •

fittÜBnllBnosriM

•

J * ^ /

r>( f fSf fir/inff , . ,

Artihi'jiruln , • , *

rWuMMiMr . . .

Hfitercphjfttua . . •

Autlrltlrin • .
*

^ l:rMr<rrt .... *

jA^t'oilerniatittM . *

i'omtdia .... *
•

l ttri/fll'i .... •

^itlriislrt'lld . •

Amphihleplula . . •

StjmMiauim . . . •

Stii'iüioderma . . •

.\'i<iiUti'.i ....
Iriiittrophauellti . . «

ixlwnutn .... *

l,illlllllUI .... *

1 Hilltun .... *

t ficottnui ....

Düeotiermia . . . * *

Kdliapsis .... *

CoUtcii'lOi . . . »

CoUintUa .... *

Jereop*i» ....
Himelia ....

(tt'oUui .... * •

•

Parhymothma , .

^ 'i/</inii%ihi .... «

(.'iiiin'niijt .... • •

Slellelta .... «

Pt^jfmla .... •

ErioHfmitt , . . * • 1
•
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Ocean

T> e»ea ..... *

LtercUu» .... • *

Agänrdidla . . . •

Sphinclrdla . . , *

Aiiroriun .... •

TfiLracliiuu . . . *

Tethyoptfa , . . •

'JMkkitrHm . . .

Crtiuiel/a .... * *

i t^tlUU .....
Ptakuut .... •

ftol'orltM .... *

«

L'urtn ium , , . .
•

OliffCMUloiiia

Otmdr&la . . . • * • «

Ckcndiwia » . .
•

OseareUa .... •

^ W^m Mm mm mm tmmM *M •

•

FSeudotetraxoniua

• •

Taberdla ....
AttpUt$ •

CAaviilixia

-

Fniymai'tin . . . •

IIVArrrüa . . .
*

Tciäoritim . . .
*

Oacttlina ....
rapiUaia. . . . •

QßHmlUna . . . • «

Stifhtrvrflifla . . .
*

J{ltiz(UiineUa . . .

Aiftentev . . '. . « « •

Potericn .... •

Clt'oHtt •

rUnia •

^yle *

&ili<m« *

Iifoinon • . . .

t/aKj'i" ..... *

l't'utuu . . •. . .

7%40MI
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Türifcu.

Mittelmcer

i

11 1

Ädantischer

Ocean
Pacifischer Ocean

1

i

Indischer Arctischer

I

Ocean
Ii
II
a
<

Conia(Mis|i(>u$;iae

Halichondi'ina

lltUichundria . . * •

Cttlyx ..... •

Tftlania .... • *

FoHolina .... •

Fetrotin '. . . . * *

Rmiera .... «

Mettdatätmria . . Kasp.Meer •

Eitmaslia .... «

Trachi/Irdani'a . .
•

Tragoüin .... • •

PAdteOui .... • •

(J/infiiitr .... * * *

Ailh'Un .... • «

UklyuHi'Un . . .
•

Sfjdnotdia . , ,
• •

Pachpchalina . .
• •

A.rinrihi .... • *

i'ueudocJialiua . .

CaeodtaUna . . .
•

Cladoektdina . .
•

Scleroeha^na . .
* •

nhizochaltna . . .
*

. Aeervochalina . . « *

AeanlhM» . . .
•

Toscoe^lma . . .
•

Carorhntfuft . .

Vogmaeria ... * •

I^MfUffäla .... Koamopolitiscli. Saaswaascr.

Ephydati'n . . .
i'l. i.l

7'»////7/a .... Luicrika. id.

rarmula .... id. id.

Heteromeyana . .
Noid-Am^lt«. id.

JjttAonuWiba . . .
Haikal-Si-'o. ^ id.

Le»sqp$ia .... Sucz-Catinl. id.

Urugaya .... Süd-Amerika. id.

Potamoleint . . .
Aftjl» (GoDgo) id.

Gdliut •
1

•

GeUiotleH .... 1

•

Afif.rUlrt .... * * •

I/tulalus .... •

i>MiRa«j(iSm . . . •? •

Crambe .... *

Ifnmiijrrn . . , ,
* *

Artemüiua . , .
*

l^orvi!pfn<i . . .
•

Utmacantka . . . 1
•

1

•
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Jotrochota

Melonanchora

G IIHarra .

AmphilectuM

EitpereUa .

JopliOH . .

Cladorhka

CJtondrocladkt

Scfptrelld .

Ociei-iiia .

Oathria .

Ecti/ou . ,

ICrJi j'iKiif/'rti/it IH

PUfcamia .

l-U-tijonopua

I-Ä-hinonema

Ageln$ . .

Ceratina

Sjmigrlia . .

Psammocletau

l 'elinea . .

ConcituMlerma

Kntq^nngia . .

HippoaiHJWjia

C'acottpctiffia .

Carlerio»jM»tgia

Phylltutpoitgia

AptjfdHa . .

Vertmgia . .

Liiffaria . .

JJanoiitella .

ApljfuOa . .

IMndHUa. .

Porifera calcareai

Homoooela

Leucotoleaia . .

Stfcon . , ,

(wrnntin . ,

l'te . . . .

Hetmtpegma

.

I
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Ii

83 2

II

Ii

•3 S

«

*

KoMBOpoIitiMlIi.

4

KtwnoiwUüielL

*

*

«

*

•?

»

*

«

*

KoflaofoIltJaoli.
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'i. ^

o

I §
1 O

•a

a

O

u

AmjthoriHCwi

AimmijrilUt

LettcUla .

Leneama .

Pciickaraz

Lniietla

Teic/wnella

Eilkardia .

*

«

Kosmopolititch.

*

I

*

Die Zahl der Genera vcrtbcilt sich nach diesem \\frzeiclinis8c l'ol-

geudermaassen:

o

1

u
V
•5 3
•= 3

*>
"

&>

"f 1

«

l|
1
ü

ji O £° •H O 2 O
•< a

H}aliis|)<tiifipiae . . 1 15 1

Litliiittiuu .... U lU 7 0 0

Tetraxonina . . . 12 11 1 1 7 0

Ollifüsilleintt . . . 4 •> 2 U 0

INciidotctraxoniaa . 3 1 0 it ü . 0

C'luiuliiiu .... 7 0 6 0

Hallehondirlna . . . 22 35 i 1 4 ir 0

Oratina S '

5 6
1

1 0 0

i>rlfera caleturea . . 5 r. 4 0

Total:
1

62 lus
1

41
j i

30
j

1

Ans dieser Liste t'<»l^t 1., dass Mittclmccr und Atlantisclier (Ueaii

am reichsten an Scliwäinnien .sind, wobei alicr nicht ver^^'sscn werden

darf, dass gerade diese beiden Meere am besten untersucht sind. Aber

2. folgt auch daraus, dass die JJi/nlospomjUw und Litlüaiimi vorwiegend

im Atiantisehen nnd Pacitischen Oeean vorkommen, die übrigen Kiescl-

sohwftmme hingegen vorwiegend im Mitfelmeer ond AtlaDtiacben Oeean,

während die Kalksehwämme ziemlich gleiebmttssig vcrtheilt sind. Es
läaat sich dies Verhältniss nngefilhr so ansdrflclten:

Gemein
mir

ntlaiitiäclt

LltUstiaa . . .

6

8

9

18

nnd:

nur

pacitbüh

8

4
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Tetnzvaln . .

OligMlItoln» . .

INcudotetnixoBiBa

('laviiliiüi , . .

Ilaliclioiidrin» . .

Cer«iiiis ....

Ocaicin

4

2

I

S

iH

3

tiiir im

Mitteliucur

2

2 •

•1

S

2

nur

7

0

Ü

6

20

1

III. Biithy«:riipliiM*li« VerlireKim«:.

Wns olicn von «ler ^^C(>i;ia|)liisilicn Vci hrtitiiii^ *k'r Soliwiiniiiie j;c

sugt wurde, gilt uucli hier, mir sind die Angaben noeli 8|iilrliclier und

Uttrftiger. Fofgendos Verzeichniss niHgc ausretcben. Die Tiefen sind in

Fadeo; die Zahlen hinter dem +£eicben geben Minimnra rcsp. Maxinmiu an.

II) alosiioiisriiie

Diclyonina

I irtva . ,

I >i<ti-flitlit .
'.

' S' !> i;ilji<iniiiiis

. [jJii iK ii/ii/'trs

\ \ff/Uuwt . .

' ( if^h'xjHntgm .

Lyssakina

AsLoHi'iiiii

l'liertmcma ,

Iliil(viii<t , .

IillS.St Uli

. i'.iiphi li llii

Iii •jfulrrlla .

llIiaMoitrcieltii

IIf/iUvuema .

Spii'ulls|inii:ri:if

Lithistina

SfliitCut/iUll

L'untlli»teH .

.{zuriiit . ,

!j''io(l('riiiiitinin

l'urUclln . .

Suleiurfrella .

Ain]iJii/>lr/itula

Sijifiinii't/iiiin ..

Ai u iiUtc» . .

(fnxtroithttHfUa

Selidiinn . .

Tremcadidium

, 0—30 I SO—100 • 100—200 • 200—400 400—700 \ 700 etc.

i + (70)

, + iioof

+ ^20) +

I

I

+ (100)
I

+ (10.0
I
+
+

+ (isü)

H- (324)

-\- (;ioo)

4- (22I-2ss)|

,
+ (21M)

+ (100)

+

+ (7ÜÜ)

(+ 1000)

i + (S05>

+ (750)

+ (410—423)

+
+ (410)

+ (1507)

I

+ (••••J4)

I
+ 052)

+ (2om

1 + (12.-.)

. + (l«y)

+ (t29)

+ (100»

+ (,2"»li

+ + (sü:.)

I + (292)
'

+ (212-240)

+ (100)

+ 1101—127)

+ (12i)
I + (240)

+ (181) :
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Ljfidium .

Digcotlrnnia

CMim lln .

JereoptiiH .

('eodia

PacInjmaUama

Camiiuu .

iTln uen . .

J hirvitus .

AgilauUeüti

• Sphmekrtüa

Triltravhwn

Cniiiirlta .

TetiUu . .

PlakortM .

PlakhtaKtreüa

CortlrlHill .

Oliffoeilicina

Whon<!rihsin

\(hcincUn .

^ J ffi/ixrirrn

Pseudotetraxonina

Tttkya. .

OUmilina

iPohjnuutia

Weherella

l TeiUorium

tOututOiiia

<S^|^oeordgla

ISuleritet .

C'lioiut . .

CoraMuspongrlae

Haliohondrina

ifaliekondria

Foliolina . .

Petrmia . .

Calyx . . .

Trmhiftedama
C/ifi/i'nn , ,

Aideita . .

Caeoehatitia .

{
0-sa :io—100

+ (7-15)

+ (7).

+
+
+

+
+
+
+

+ (2)

+
+

+ (7)

+

+
+ C«)

+(SÜ-U2)

+
+
+

+ (86)

+ (75)

.
+

+ m

+ (85)

+ ^«5)

100—200

+ (100)

+ (120)

200—400
I

400—700 7U0 u<c.

+ (270)

^ i:t)

+ (I.i5-180)

+ (135)

+
+

+ (111—12S)

+ (140-183)

+ (170)

+ (45)

+ (165)

+ (1 m
+ 02>>— 140)

+ U«)
+ (160)

+ (240)

+ (292)

+

+
+ ("8)

+ (260—400)

+ (110)

+ (1991)
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0—so
UA 4 AA»0—100 < t\A 4AA100—20W

-

^^^^AV r9\ %w* w + ^y)

— _

RhixochaUita
1+

TnxoekatitM . . + (20)

(tellltiH , + (ii>o)
.

(ii'JHotlfs . •

MtixilUt . , .•j

Ilanuf/eM . . . + + H- (13a)
1

w^0Ww9 Vwww m » + (110)

f-'itrfriiiiirt
i

_|_ /IJIIX 1+ VHO) •

\llitiiiavtuUlui
1 / 1 HA 1

-|- (IfHl— loüj

Vvmervia . . . + (17*)

Julywliutit , . +(3-10)

Meloiionchora • + (HO) .

(liiititrra . . .

l-lKpfraUa . . . + + vi*'') !

Chtiorrhiza . .

Chonürorhulüt .

Sf rittrtila . . ,

[CUithria . . .

1

iJBrfjfon ....
Oerattna

1

^l>jioiifjeI!it . . . + 1

•

\ l'muiunofUma . . + i

^Ptammopemma . +
CoBchwilerma + + +
KnujHniijKi +

«

+ + (TO)
11

+
i

Ctirtn i'tuqxmgia

.

+
j

\ Vcroinjia . , . + 4-

^laiffaria , . .
4_ /TA)

iDanrituslla . . + 1T
lAplffsiUn . , .

XlhiulrUln. . . 4-

Forifera calcarea.

Homoooela
1

+
Hetorocoela

i

Si/cun .... + (100) I

Onntia . . . + !

Ulf ..... + + + (iw) .

!

Hcleroj)e*fma

Ampitorücus

[Anamjcäta . . l4-(3-ll)

+

U^«)

jtLeueilla . . . + + (100)

\ f.rnrfniitl . . . + + 1150)

il'eritharax . . +(60-70)

I/Aueetla . . . + + (100)
1

EShardia . . . + (30) + (120) i

200-400

+ (2*>8)

400—700 ! 700 etc.

+

+

+ (2tiO)

+ (374)

+
+ (345)

+ (220)

+ (400)

+ (400)

+ ^S60)

+ (450)
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•

Wie gesa^'t, der AiifraUcn sind wonif^c, aber ^YCnn wir mir vors'cliti^

in ihrer Anwcndmi«,' sind, ^o hissen sieli doch lolj^eiuli' Sclililsse /.ichcn:

1. Die meisten IIi/alospoiKiifir lohen in Tiefen iihvr 150 Faden.

2. Die meisten Llfhistinn leben in Tiefen über llK) Fndcn,

3. Üie meisten Idruxomna und Claculina leben in liden von öl)

bis 200 Faden.

4. Die meisten HaU^mtdritut and Cemlina (mit Äosnahme der Des-

macidonidae) leben in Tiefen unter 50 Faden.

5. Die meisten Kalksehwämme leben mfer 100 Faden und reieben

mit Einer Ansoalime nicht Aber 150 Fsden hinans.

6. Nur die Ifi/ahspongiae geben vielfach Uber 400 Faden.

Ans alledem scheint nnr hcrvorzngehen, dass fllr eine reiehlicbe

Kieselentwickcinng die Stliwämme in grösseren Tiefen leben müssen.

Unter den IlolirhotuJriun, welche meistens unter 50 Faden h hen, machen

die Jksniacidotiidfir eine Ausnahme, und gerade diese zei^^en die niannig-

fallijLCslc Spicula-Kntwiekelunjr. Aher es sclii ii t auch, dnss die in grös-

seren Tielcn lebenden Gattungen eine bestinimterc Fnnii, eine grössere

Regclmiisbigkcit besitzen und mehr den Eindruck eines Individuums

macben« Die ganz littoralen Formen scheinen mehr verkommen zu sein.

— Man findet natOrlit'h von diesen Sfttssen Ausnahmen genug; hier aber

bandelt es sieb nur nm eine rohe Skizze der Resultate, und mehr darf

man auch vorläufig nicht verlangen.
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O. Oecologie.

Fs tl;ul niclit Wunder nelinicn, wenn von so nio(lii|;cn lostsit/ciulcn

Geseliöplen dickes Ivapiti'l nur so kurz wird. Als mau die Ijcdi-ulung

des Worte« Parasitismus uoch nielit so genau definiit halte, wie dioa

jetzt der Fall, redete man vielfach tod parasitischen Schwümmcn ood

von Tbieren resp. Pflanzen, welche parasititich in oder anf Schwämmen
leben sollten. Indessen ist bisher von einem echten Parasitismos nichts

mit Sicherheit bekannt geworden; von einer Symbiose aber um so

mehr. Manche Schwämme wachsen anf anderen Thieren. Cicwis.sc Krebse

sind oft ganz mit Schwämmen bewachsen und können dadiin h völlig un-

kenntlich werden. Si<l>rrif<s domuncida z. H. wächst bekanntlich sehr oft

auf Schneckoniroliiinseii , im 1 da nun leoro (irhänso von einem l'nj^nrus

bewohnt und (il)erali hei iinirii tragen werden, so ist dies l'iij* den Schwannii

von Nutzen, weil er dadureli mit mehr friscdiem Wasser und Xidiriinf: in

Berührung kommt. Dersidho Siihi rifis dient ahcr dem ra^^iiras als Schulz

uud Obdach. Es ist von rarasilismus also nicht die Kcdc. Selbst das

sich Einbohren in Schalen lebender Muscheln, wie dies Cliona gclegcnt-

Heh thnt, kann kaum als solcher betrachtet werden, obwohl von dieser

Thitigkeit nnr der Schwamm Nutzen zieht Ganz eigentlitlmlich ist der

Fall bei dei\|enigen SuberUeSt welche nicht festgewachsen sind, sondern

von Dromia auf dem Rticken gctm^en wenlen. Es ist mir wahrschein-

lich geworden, dass die Dromia einen jungen, auf einer kleinen Muschel-

schale gewachsenen Schwamm findet und ihn umherträgt. Beide wachsen,

und 80 kann der Suhcrifrs gelegentlich ganz den Alidnick der IJlicken-

seitc einer Droniia darstoil 'U, ohne aber auf iiir angewaelisen gewesen

zu sein. Ucbrigens sei hier Itcmerkt, dass Dnniiid nii-lit immer S>il,irifrfi

wählt, ich haho sie aucii AxnitU« und llornschwämnie anwenden sehen.

Zahlreiehe andere Thicre linden in den Canälcn von Schwänuncn

Schatz oder auch bohren sich hinein, rcsp. werden von dem iSchwamni

umwachsen. Besonders sind es verschiedene Anneliden, welche in spe-

ciellen Höhlen des SchwammkOrpers leben und gelegentlich dort ihre

Eier ablegen, wie ich es mehrmals beobachtet habe. Oft ist das Zasammen-

leben ein sehr conslantes.

Selten findet man Suhn-ittf! thniuncitla ohne Atyhts (fibhom^^ einen

Anipliipodcn , welcher in die Peripherie des Schwanimcs einen Einschnitt

macht und darin wohnt, nm gleich vielen Hyperidcn, die in Medusen
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hangen, vdii da ans r..\C'Ui>ioncu zu ii aclicn. nekanut i.^t iiucli der Fall

von Eu^kctdla asiiergillmn^ worin man fast coDBtant J((/a s^ongiophila Scmp.

findet. Doederlcin fand in Dücodemiia oft haufenweise Aeasta angesam-

melt, welche nach ihm unter Umstunden den Tod des Schwammes her>

vorrnfcn können. — Dies sind drei Beispiele von Symbiose zwischen

SehwSmmen and GmstaceeD. Unter den Coeleotemteii ist es in erster

Linie der beknnnfc -^f' phanosci/jihii:^ nn n (hilis AWm. {= Spongicola fiMtthiris

K. E. S.), welcher seine Röhren derart tlun h das Scliwanimgewebe zieht,

dass die Form dcj^selben ganz dadurch bedingt, also der äussere Charakter

des Schwaniiiies völlig al)ge:indert wird*) Auch in JutithrtrUa asjtf'niiUum
raiid Scliulze (.SS»>, p. 12) cincu livdroidon, weUhcn er Ani}>hih)(i<hiuin

iHlihrfilldi genannt liat. Allgemein hckaniit ist auch das Zusammenlclicn

von rulijtltun und Jh/aloinnia. Dasselbe (Jenus kuiuuit aber auch auf

anderen Schwämmen vor, z. Ii. A.vincUn und Thniea.

Nach den neuesten Untersncbnngen von Polöjaeff (d29c) gdiOren aneli

die langen, an beiden Enden geknöpften Fftden, welche man als ftlr

Uitemia eharakteristisch ansah, nicht zum Schwamm, sondern sind Ein-

dringlinge; freilieh ist Näheres noch unbekannt.

Von ganz besonderer Bedeutung ist das Vorkommen zahlreicher

Algen in Sehwilmraen. Carter, LieberkUbn, Marshall, Schnlze u. A.

haben Tersehiedene gefunden; wir sahen oben (s. S. 436) bereits, wie

die äussere Farbe einer Spongie lediglich von dem Vorkommen von Algen

al)li;ingcn kann. Karl Brandt, der sich von der Symbiose im Thierreieh

besonders angezogen fühlte und diesen wichtigen (icgcnstand so sehr ge-

fördert hat, giebt ansfllhrliehe Verzeichnisse Uber das Zusaninienkben von

Algen und Schwämmen, und glaubt behaupten zu können, dass die An-

gaben von Keller, Carter, Kay Lankester u. A. in Betreff des X'orkommens

von StXrke auf dem Vorhandensein der Algen beruhen. Brandt giebt

(52a, p. 230) folgendes Verzeichniss*»).

Algea. GewillunMiaBii.

0

• 0

P. uon-calrnrea,

II}'uIos|)()iitrta*'. >

S|iicalisj)uii:riai>.

1. Lithistina. !

I

8. TetnaMBiiiA*

(feotlia arabiea Crti.
|

J'iir/ti/hNttisma JohHrtmin'

(ieotlia gigcu
\

+

+

Carter 186«

Ortcr 1S69

KoUor lS7b. BrauUi Ibbd

*) Vcrsrl. 8cliiil/.e (3TS).

I h h halt.' ("l;l^^ilil.>ti"n ••(w.is g'i>äiiil« r(, ilainit sie mit der in (ii- ^^Jm Biii bc aii-

^«•f^!lrtl II iti Kinkiaiig: stchl, uuil die Angabe .Scui|»or"s hinzugefügt. l)r. Urautit, welcher sie

Arflbor obenohen hatte, machte mich hierauf anfinetlnaiB.
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Algvu.

0

0

Sehwttmine*

3. Oligoailicina.

Hulixorrn {(hcitrelld f)

(Jhoudrosid mi'.f'in-iiii.s

4. Fseudotetraxonina.

Teihya aratiea Crtr.

M Iffneuriim

5. ClavuUiuu

Sulteritea sp.

„ mtuta

ßam»
CUona edcOa Gnnt

Ooniaeusponfiii.

1. Halichondrina.

Jteniera ßbulata 0. S.

„ UtamUt KdL
MnuhtbuioBa

„ cvittrm Zoo\antbclla

Aiuor^ina »tcUifcra Crtr. Palmella spongiarum

naUek(mdriafimu:eal\m!L id. id.

., fhoKMa JohD8(.'RoÜie Algo, Uinlich Hypo-

«rlossiiin n.Hiklebniidti»

„ mpera Lbkn. l'olysiphooi»

'ißpougitt cartUayitiea Eäp Floridee

SUrke.

Uypheotiix couruiea

PalmeUa »pougiarum

Tliaiiiiioclouium

toniic

flabelli-

RptmgiÜa Änabaina inpalpabUis

Zooclilorelta parasiUca

(» Auabaina V)

MyjcUla /sueicuUaa

»/'

2. Coratiiia.

..Honnchvaaun'*

Kodie Algü

'GalUtliminilia ap.

SpomgeUa pnUe§e«M 0. 8. Caltldiainiiioii menibnn«-.

r-»iiin

„ „ Oaeillaria $pougcliae

Ptammoetema ramontm lOscillaria, ÜiiMch 0. »pon

Manb. gellae

Uireima varialtilü 0. S jZooaothoUa

SiHhtgia otaheUca Scytonema

tipt^tUia w^fwea F. £. S. CalUthamiiioii nombnuia-

ceum

F. caloarea. 0

+
+

+

+

4-

+

tieirtthnnanB.

KclI.T 1S78

Keller 1878

Carter ISO'J

KcUcr lS7i>

(y'arfor ISTS

Keller 1S7S. Brandt iSS.t

Brandt 1SS3

Gartur IS'S

Carter 1S78

Keller 187S

[Keller I^TS

Brandt IssH

iCarter ISTU

jCartor 1878

Carter 1878

LicberliUbn

Semper 1880

Bory de St Yinceot 1824

'Brandt 1881

Carter 1859. Keller lb7S

I Brandt 1882. U. Lu-
kestcr |sS2

K.ll.'r 1S7S

IJnuidt Ibsa

Ueberitabn 1859

Sdialze 1879

I

Schulze 1S79

UmbaU 18S0

'Sclml/.- IST!!. HraudtlSSS

iBrawdt 1>S(

ICarter 1878

Schübe 1879

— Keller 1S78

Trotz der TliatsiicLc , dass die Hcliwänimc Dcnjcnij;en, weltlicr sie

studirt, oft genug zur Vcrzweil'laug bringen, niuss man doeli zugcbcu,

dass ihr Nntsen grosser ist »Is ilir SebadeD , obwohl nur einige Cknera
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wirklich nfltolieh sind. Scbaden thnOt so viel bekannt, nur die Bohr-

schwämme, und doch liegt kein Fall von irgendwie bedeutenden Besehür'

digtingen vor, wie wir sie von Tereda kennen. Wie die GKoniden bohren,

ist bis jetzt noch nnbekannt. Die Wirkung sdheint aber sowohl chemisch

als auch mechanisch zu sein. — Abgesehen von kleineren Vortheilen,
deren wir schon gedachten, dass die Srliwämnic nUinlich manchen anderen

ThierCD Wohnung; nnd Schutz verleihen, dass sie ferner, ohwohl sehr

selten, anderen Thieren zur Nahrunp; dienen (ich hnhc I'agurus nichr-

nmls cilVii; Si(f,t rifcs (huunwuhi nntVcsson srlicn, und in Dalmatien sollen

die Fischer (liDixlro^in essen), nbfroselien iiiervon sind es besonders die

Skelette Aon Iji^jioiniid nnd Ui/tpitsjunHiin, weU lie liir uns eine so {grosse

Bedeutung uu Ilanslmlte halten, dass wir liieihei etwas verweilen nitisscn.

Am Mittehncerc • ) untersehciden die Händler drei Hauptsorten von

Badeschwämmen: 1. feine oder Levantiner (öponges fines). „Sie

tibertreffen an Weichheit und Schönheit der Farbe die andern. Ihre Form
ist zangenartig, plattmnd, mnd nnd voll, oder becher-trichterförmig, mit

glatten oder geforehten Seitenwänden (Champignons). Das Oewebe ist

dicht, ehistisch nnd zart. Die Farbe von der gelblichweissen bis zur

hellbraunen. Die Poren nnd Löcher meist klein nnd eng aneinander/' —
2. Zimoccaschwjtnime (eponges fines dures). „Sie sind hart und IVst im

(tcwel)O. Ihre Farbe ist eine dunkle, braune oder gelhliclihraune. Schöne

v<dle Formen sind scitcr. Meist sind sie dünn an den Kändern und oft

an den Seiten von Canälcn durchfurcht. Die jrewöhnliche Form ist eine

mehr Hache. Die Poren und Löcher sind zaldrti<'hcr als bei 1, aber

nicht grösser." — .'1 Pfcrdeschwänunc (rpongcs comniunes). ,,Kine v(»n

den beiden vorigen sehr abweichende Art. Der Form naeh sind sie meist

flach, brotlaibförmig, doch anch knollig. Sie sind nicht so vielgestaltig,

wie die beiden anderen Arten. Das Gewebe ist locker nnd znweilen

leicht zerreisslich. Ihre Farbe gleicht der der feinen Badeschwämme, nur

sind die dunklen Sorten stets dunkler als bei jenen. Die Poren nnd

Lncher sind sehr gross nnd zahlreich, die Festigkeit des Gefilges ist da-

her relativ geringer." — Nun gieht es aber eine nnzUhligc Menge Varie-

tiltcn, je nach dem Orte, wo sie gefunden sind. Ein kundiger Sehwamni-

händler kennt diese Sorten nnd wird die Localität aus dem Ohject ah-

h'ieii können. Dagegen braiiclun wir das Mikroskop, gut gelungene

Si liiiitte vnn -.'ut < unscr\ irten l"-xeniplarcn und die nötliigc Uebuug, um
fcststelh'ii /.n ki>iinen, in wie weit wir es mit dieser oder jener Spccies

zu thui) haben, ja itl'l ist nur die genaueste Autmerksand<eit ausreiehend,

nm zu entscheiden, ob JiV oder OfnKpoiujm! Die beiden erstgenannten

' Sorten gehören zu Euspontfia offkinaliSy die dritte Sorte ist HipiK^^potußa

cquifia F. E. S.

Obwohl der Badeschwamm fast Überall im Mittelmeer vorzukommen

scheint, so sind die Orte, wo er so häufig nnd so gut ist, dass sich das

*) Die folgende Dantellnof nach r. Edliel {,n2\ p. 10.
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Fisehen lohnt, doch sehr hesohränkt Ein Blick auf die Karte kann dies

bald dentlich machen. Wir aefaen daraus, dass nur die Oatkttsten der

Adria, die Kttsten von Griechenland, Klein -Asien and Afrika Bade-

schwämme in genügender Quantität aufweisen. (Vergl. übrigens die

Tafelerklärung.) Ausser diesen I.ocilitiitcn kommen noch Badeschwäninio

im Rothen Meer und um die Babaina- Inseln vor. — Gefischt werden

Schwämme auf drei verseliiedeiie Weisen: mit der ilarptme, durch

Taucher oder mit dem Schlei>puetze.

Es war hesunders O.-icar Schmidt, welcher \ eranhussung gal), eine

kUi.stliche Schwammzucht in s Kei)cu zu rufen. Durch die KxjieniiKutc

von ihm und Herrn Buccich aul der Insel Leäina au der dalmatiiiisehon

Kflste hat sich herausgestellt, dass theoretisch eine Cnltnr nicht unmciglicb

ist, da^ts aber bedeutende practische Sehwicrigkciten da sind. Die Gultnr

besteht darin, dass Schwämme möglichst Torsichtig gefischt und in Stücke

von ca. 26 emm. geschnitten werden, am besten mit einer „fetnsäge-

artigen Klinge^'. Die Sttteke werden mittels HohnSgel aaf Hoixbrettem

oder angebohrten Steinen befestigt; nach 3 bis 4 Wochen waren sie voll-

kommen festgewachsen. Die Gestelle wurden in Tiefen von 5— 7 M.

gesenkt. Man muss einen felsigen mit Algen bewachsenen Boden wühlen;

Schhimm richtet alles laseh zu (iriinde. Man kann annehmen, dass es aber

etwa 7 Jahre bedarf bevor haiidelswerthe 01>jeetc gewonnen werden können.

Und damit ist sih(»n alle Cnltnr im KleiiHJn aiisgescldossen und können

nur Kapitalisten oder \'ereine die Spei ulatiun machen. Dazu kommt, da.s8

der Tercdo das Holz leicht» zerstört und eine Menge Schwämme auf diese

Weise weggeschwemmt werden. Praetiseh bestehen also grosse Bedenken

gegen die Goltnr. (Vergl. Marenzeller 270.)

In der Mediein bat man frtther gebrannte Schwämme („Spongia usta'O

gegen Kropfgeschwfllste angewandt nnd auch sonst mehrfach Gebranob

von verschieden präparirten Schwämmchen gemacht. Sehlicsslich will ich

noch erwähnen, dass nach alten Autoren die russisdien Frauen aus der

getrockneten Spongilla eine Art Schminke bereiten. Hiermit aber wäre

denn auch der ganze Nutzen (V) ersehöptit.
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H. Paläontologie.

Indem wir ;ille Speculationen auf den nächsten Absclinitt vcisi hiebea,

wollen wir in diesem ("apitil nur die wichtij^'stcu paläontologist-hen Tliat-

sachen erwiilmen. Das folgende Verzeieliniss, welches ich hauptsächlich aus

Zittel und Ilinde geschöpft habe, gicbt zunüchst die zeitliche Verbreitung

der wichtigsten Schwammgattuugcn an.* Am Ende werde ich die daraus

so zidiendeii Scbltlsse besprechen.

Hjalosponglae.

Diolgrcmina.

S

«2
P 2

t. Tmnntliclficm

2. Crfttiriilan'a

3. Sjthenaulax

4. Sporadopyle

5. Strephinia .

(>. Stanrourma

7. /SegtroUictjfon

8. Verrueoeoelta

9. Farrea . .

10. JJiuri'tiilii .

lt. S<'h'ri>thiihi Uli ••

12. Jllftlloi lUlillM

13. Emploca .

Ii t. MaKtiuUctynrn

1

' I^jttiiji/.nif/htn

1
i'liuritMloiiitt

1

^' Guettartita

' 1 ( 'iisrniDjiiiyil

(Xellitonidae) I. AphroctülMiM

PulUuzoisch Mi-
kiiiiu-

xoiseh

s

= 1 j

a

l

,

Carbon Trias Jura

Iii

Kreid«
%
&

93 Pu

« •

• *

*

*

* «

*

*

*

I
•
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S
S

I

es

1

p

I

0
s.

I

im
B

1. Paclii/teiclif'itma

2. • Trorholioht«

3. VentricnlitcH .

4. SehiMorhabthu

5. TefroftojnnM .

0. nhhojwleri'tm

7. Sjtoradosciniit

8. Uemonnion .

9. Sextrorlaflia .

1 1 1 ^ 'iirliisf iijili in

I I l'i>hihhlstiiliiiiii

13. Lepidogpougia

14. Ptilyctatnivm .

1 Sttuit othrnm .

2. C^^wttm . .

' rnriatvltonia .

1. l'orortijyfllin .

5. C'dscunu . .

6 Porosjwayia .

7. Op/in/stuma .

1 'l- irni ri'iiiti

iJ. Ctiicltdfriiiii .

10. Eubrocfiug . .

11. Protwpongia .

12. Dirttfophyton .
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Aus dieser Liste gebt hervor, dass die HanptentfaltODg der Hyalo-

sponglae und Lithistina in der (oberen) Kreide liegt und dass sie daraals

viel bäofiger waren, als heute /u Tage. Die übrigen SpicnJispongiae und

Cornaenspongiae sind dngegcn in der Gegenwart am rciclilichsten ver-

treten, wiibrend die Kalkschwämme von der Trias bis in die (nntere)

Kreide :ils Pharetroncn unjjelVilir so häuli^' waren wie jetzt die Uhrij^en

Familien. Folj^cndcs W'izeicliniss inair von der N ertheiluni: lU r Gattiiuj;en

in den geolüicisehen Perioden eine kurze UebcrsicUt geben. Ferner ver-

gleiche man das Scblusskapitel.
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Porifera üon-calcarea
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*) *'{ - u\< ]a r Ii. 'iiiiiiibarc (Jetion.

**) V fraglicli ob vurltaudcii.
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I. Verwandtschaftsverhältnisse.

iiiclil ussbetraclitaug:.

„Ein uatürliclies System der Spongien harrt noch seines Urhebers",

sagte 0. Schmidt vor 18 Jahren, l'iid es ist wirklich jetzt noch so.

A (\m la laute y Als Schmidt seine ersten Spongien -Arbe iten vcrötTent-

liclite, war es allerding:s schlimmer damit bestellt als Jetzt, und er war

der Erste, der ant'Uuglich mit Ernst und Kraft es versuchte, etwas Besseres

zu schatten. Sein Verdienst ist es, viele oatürliche Verwandtschalten mehr

geahnt als gesehen, und dadurch die Grandlage eines natürlichen Systems

gescbaffen %n faabcD. Wir haben aber in dem Bysternntisehen Theil dieses

Boobes gesehen, dass Scbmidt's System nicht mehr ohne Weiteres braach-

bar ist Die Thatsaohen, welche wir den nenbren Untersachnngsmethoden

verdanken, haben ein etwas anderes Licht anf diese Verhältnisse geworfen,

und so glaube ich im Recht j^pwcscn zu sein, wenn ich einige Modi-

ficationen im System angebracht habe, Modificationen, welche hoffentlich

thcilwcise wenigstens auch Verbesserungen sind. Ich habe wiederholt

darauf hingewiesen, dass das System noch weit von einem natürlichen

entfernt ist, habe aber möglichst viel auf die genealogischen Verhältnisse

RHcksirht genommen. Indessen konnte die in der Systematik uothgedrungen

angowandte lineare Anordnung der Grup|)cn die Verwandtschaftsverhältnisse

nicht klar ans Licht bringen und so mlisseu wir hier näher darauf eingehen.

Vorzüglich doreh Frits MttUer's verfehlten Versacb, die Kalk- ond Kiesel

gebilde ans „Homf&deo" entBtehen 211 lassen, haben Viele die Kalk-

schwämme mit den Kieselschwämmen in so nahe Verbindang gebracht

Ich bin in diesem Buche der Hanpt-Eintheilnng von Gray gefolgt and

habe swei Classen angenommen: Ctdcarea und Non-caicareaf ein Ver-

fahren, womit man mehr und mehr einverstanden zu sein seheint. Der

erste Spongiologc der Gegenwart, F. E. Sehalze, nimmt diese Classification

an (387 b, p. 32). Es finden sich absolut keine llebcrgänge zwischen den

beiden Classen, und da die Spicula schon fröhzeilig in der Larve auf-

treten, so sind es nur die allerersten Stadien in der Entwicklung, welche

beiden Classen gemeinsam sind. Diese Haupt- Eiutheiluug erscheint also

wohl natürlich.
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Die Porifem non-edearea zerfalleii nach meiner Meinung in drei Ord-

noDgen: HifohspoHgiaßt SpicuUsponffiae und Cormimpongiae. Die Hyalo-

epongiae*) haben alle dies gemeinsam, dass ihr Skelet ans Nadeln besteht,

welchen der dreiazige Typus sv Gründe liegt Die Gomacnspongiae seiehnen

sich durch eine Neubildung, das Spongin ans, und bei den Bpiculispongfae

sind die „äpicula" das Hauptmerkmal. Es scheint mir, dass die Genera

innerhalb jeder Ordnung nllbcr verwandt unter einander sind, als mit den

Genera anderer Ordnungen, und wenn dem so ist (irüiide dai"(ir werde ich

sofort beibringen — so ist aucb diese Classification eine iiatiirlit ho. Diese

drei Ordnungen sind jcdocb lauge nicbt so scbarl' von eiii;in(K r ^-(. trcunt als

die zwei ('lassen. Es ist wahr, direete rehergäiige von den 1 lyalosjioiigiae zu

den anderen Ordnungen sind nicbt bekannt. Aber es gibt (iocb gewisse 'i hat-

sacheo, welche vielleicbt auf eine mügiicbe Blutsverwandtschaft hinweisen.

Sohohe seheint gar keine Verwandtsehaft anznnehmen, wenn er sagt:

„und wie plausibel, ja fast selbstrerstttDdlich es immerhin is^ dass auch

diese letzteren (Seehsstrahler) einmal atrophiren und zu Nadeln geringerer

Azenzahl werden können, sodass dann sämmtliche Nadeln einaxig ge-

worden wftren, so sind doch bis jetzt noch keioe Monaxonia bekannt, an

deren Nadeln eine Andeutung (etwa durch gekreuzte Canäle) einer Ab-

stammung von dreiaxigcn Nadeln wahrzunehmen wiirc^' (I. e. p. 'U).

Wenn auch äusserst spärlich, so findet man in der Literatur docli solche

Angaben. Ich denke liier an Sh/Ioronh/hi horealis (Lov.) Wyv. Thomson,

wo Lovcn tbatsäcblich die Undimcntc des Axenkrenzes gefunden hat.**)

Und sind die meisten Nadeln dieses Sclnvanmies niclit ein Fingerzeig

darauf, dass die mit einer derartigen Anschwellung versehenen Nadeln

ursprünglich von Secbsstrablcru stammen? Ich möchte lerner auf die

eigentbflmlichen Nadeln von SuberUes lobiceps 0. S. hinweisen (363, p. 47;

Taf. V, Fig. 5). Bekanntlich sind die sogenannten „Ankemadeln"

[M. fti. 9 < 90] bei Hexactinelliden sehr häufig; und es fragt sieb, in

wie weit die ftbnlichen Gebilde bei den Tetraxonina damit verwandt sind

;

das Nämliche gilt von den kleinen anc* und ane. am. der Desmacidlnen.

Mir persönlich ist die Möglichkeit nicbt unwahrscheinlich, dass Alle

ursprünglich von Hexactinelliden- artigen Vorahnen abstammen, nnd das

gelegentliche vereinzelte Auftreten von Nadeln mit Kesten einer triaxonen

Anlage würde also auf Atavismus zurlickzuflibren sein. Dieses ge-

legentliche Auftreten nuu ist viel ni ehr verbreitet als man
gl a u b t ; i c h h a b c manche S c b w ä m m e g e f u n den, \v o z w i s c h e n

den normalen Nadeln ein Paar rudimentäre .Seehsstrahler

lagen. Es verhält sich hiermit etwa wie mit den Mcoschcn mit Kesten

on Schwänzen oder mit ausserordentlicher Behaarung. Und so giebt es

•) llcxactincIliJcii Jcr Aiitoruu; icL ziehe ps aber priiicipiell vor. aoijuivalcnteii Abthci-

luiij^cii Namen mit irloicliLii En«lumri'n zu irclifii, als pfinlirli aiit ili.; l'rioriliit zu .-iclifcii.

Bei liitUuiigcii unU Arten halte ich uiich iui liegeitthcil mögli* li^t au die l'rioiitab-

B«gelB.

**) Ich erlaub« mir inzwischen anf meine Arbeit 421 c, p. 10—12 m venrcbeo.
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bei den Ualicbondrioeii Formeo, welche in Anordnung nnd Form der Skelet-

theile an gewisse Saberitiden, also Clamlinen, erinnern. Die allen drei

genannten Ordnongen gemeinsamen Merkmale sind zahlreieber nnd wieb-

tigcr, nlä die der bdden Classen, also bängcn sie nälicr xusamnien.

Was nun die engere VerwandtHchaft der Formen innerhalb jeder

Ordnung betrifft, so wird wohl Xieniand gegen die Ilyalospongien

als cino 'cinbcitliche Gruj)po etwas einzuwenden haben. Die Zn-

saminen;.;ehürigkoit dt'i- S/ii' iiH</i<)i>>iift< h(>rnlit auf Folg'endcni. Weun
man die verHchiedcuen L'uteror(lmin<;i'ii der Spiculispongiac unter-

sucht, 80 seheint mir eine gewisse üegcueralittn s(» deutlich, dass sie

nicht zu verkennen ist. Abgesehen von den Lithistina, die durch die

cigeutbümlieben knorrigen Gebilde etwas abgesondert stehen (obwobl die

Bescbaffenbeit von Canalsystem nnd Grondsobstanz, sowie die oft aus-

geprägt tetraxonen Skeletelemente die Verwandtscbaft deutlich seigen),

können mf wohl als richtig annehmen, dass die Tetraxonina die ftiteren

Formen darstellen. Gharaoteristisob ist ftlr sie das Vorkommen von deutlich

tetraxonen Nadeln, eine mehr oder wenig deutlieh radiUre Anlage des

Skeletsystems , eine mehr oder wenig deotlich ausgebildete Rinde, die

körnige Beschaffenheit der Grundsubstanz und ein nicht unbedeutend

did'ercn/.irtcs Canalsvstem. Am deutlichsten schon wir dies alles bei den

Oeodiden und vielen Ancorinidcn. Hei den Corticidcn und Plakiniden ist

eine bedeutende Reduction in der Mannigfaltigkeit der Skeletelemente

eingetreten; die letztere Familie lässt auch klar vor Augen treten, wie

aus Vierstrahlern Dreistrahler, ja einlache Stabuadeln entstehen. Bei

den Oligosilicinen ist der Schwand der Nadeln noch weiter gegangen:

Chondrilla hat nur noch die characteristiscfaen Sternchen oder Kugel-

Sternchen , Chonäroeia und OscareUa haben das Skelet völlig eingebttsst

Aber die bezeichnende kdrnige Beschaflfenheit der Grundsubstanz haben

sie beibehalten. Osettrdla steht der Chondrosia nahe, diese der Cltm-

ihilla. Nun scheint mir aber der 8[>rnng von Chondrilla zu CorUemm
nicht so gross, nnd so glaube i( h an eine Verwandtscbaft der genannten

Ökcletlosen mit den wahren Tctrnxon'ma.

Wir sollen bei vielen Tetraxonina eine Art Tendenz, die tctraxuncn

Nadeln anfzngoben, und mehr und mehr sieht man die langen, glatten,

eigenthiinilich glänzenden radiär gelagerten Stabnadcln in den Vorder-

grund treten {(''iiniiti(.<, viele Stclictten). Die Tetliyadcn sind nun aber

Formen, wo dieser Sehwund ein tijtaler geworden ist. Die Anordnung

der glatten, glänzenden Stabnadeln ist aber noch streng radiSr; Fasern

und Sternchen sind noch da, und auch die kOrnige Grundsubstans.

Schliesslich bilden diese nämlichen VerhUtnisse bei den Polymastiden

einen Uebergang zu den Suberitiden.

Was nun den inneren Zusammenhang der Comacuspongiae betrifft,

80 gelangt hier allniUhlich das neu erworbene Spongin zur Herrschaft

nnd lässt schliesslich die Spicuia gänzlich verschwinden. Manche Uali-

cbondrien zeigen noch Anklänge an Suberitiden, jedoch wird die Anord-
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nnng des Skelets imiuer unregelinässiger, d. b. weniger radiftri wd damit

Btebt in Zneammenhaiig der langsame Verlost einer bestimmten KOrper-

form. Dass wirklieh eine nahe Verwandtschaft zwischen Halichondrinen

nnd Ceratinen besteht, darüber scheint man wohl einig zu sein; haben

doch die meisten jüngeren Spongiologen immer neue Argnmente dafür

beigebracht. Ich verweise besonders auf die Arbeiten v. Lendenfcld's

(Zool. Anz. 1H84, No. 164) und von mir selbst (421 b, p. 490). Ks wundort

mich deshalb cinif^ermasscn, dnss Schulze geneigt scheint, soviel Gewicht

auf das absolute Fehlen der KiescL^picula zn Icl'oh.

Wir haben soeben die N erwaiult-chnlt der vSchw-inmie etwas näher

betrachtet, und es fragt sich nun, wie man sich ilireii /usannncnhang,

d. h. ihre Abstiinnnnng vorstoNcn kann. Dass und in wie weit Fdl^^endos

rein hypothetisch ist, kann Jeder aus dem Gesagten leicht schlicssen. —
Was ist die Urform, von der die Schwämme abstammen? Diese Frage

ist in versehiedener Weise beantwortet worden, jedoeh bewegen sieh alle

Antworten anf dem Gebiet der Hypothese; sind doch onsere emhryolo-

gisehen Kenntnisse zn gering nnd Ittekenhaft. Es scheint mir bis jetzt

einfach nnmöglich zn sagen, wie der Urschwamm ausgesehen haben kann.

Man hat allerdings Grund auf eine tVcischwimmende Form zn schliessen,

die etwa wie die Larve eines Kieselschwamuies ansgesehon haben mag,

nicht aber wie die von Sgmtulrtt oder ähnlichen sicherlich abweichenden

Formen.

Vor Lenckart (1S51
)
galten die .Schwiuniue als zwcit'ello.>e riuto/nm.

Als aber ihr cduiplicirtcr H;ui allmählich bekannt wurde, und l>e.S(»ndcrs

nach Iluxley's Angaben Uber das Vorkonnnen von Kiern und Sperniatozocn

bei 2\tht/if, sprach LeucUart zuerst die Meinung aus, dass die Spongien

zu den Cölcnteraten gehören. Und bis vor kurzer Zeit war dies wohl

die allgemein giltige Annahme, bis man endlich die dritte Möglichkeit

einsah, nämlich dass sie eine gesonderte Stellung zwischen beiden ein-

nehmen konnten. Diese Ansicht hat in der jüngst erschienenen Arbeit

von Heider wieder einen Verteidiger gefunden. Ich habe 1880 in meiner

Inangural-Dissertation . darauf hingedeutet; Dalfonr (Comp. Anat. I, p. 122)

ist der Ansicht, sie bilden einen „indopcndent stock" der Metazoa, am
meisten geneigt, Sollas ebenfalls. Ihiss die Spongien keine Protozoen
sind, darüber kann kautn Zweitel >ein. Dass auT der andern Seite be-

deutende Ditlercn/.en /.wischen echten Cölenteraten und Seliwäninien be-

stehen, ist wohl auch sieher. Auch die J'ür die Ciilentcratcn - Natur der

Foiilera schwärniendon Forscher sti llen sie als einheitliche, gesniidertc

Ciruppc deu Cnidariern gegciiiil»er. Fs liaiidelt sieh aber nicht nur um
die Frage: sind die Poriferen ein Snbtypns der Cölcnteraten oder ein

eigner Typus, sondern auch um die phylogenetischen Gründe« Sind die

Spungien keine Protozoen, so kOnnen sie doch von ihnen abstammen.

Wenn man im allgemeinen behaupten kann, dass die Metasoen von Pro-

tozoen abstammen, und wenn man femer zngiebt, dass Spongien ecbto

Metazoen sind, so stehen wir sofort vor der Flrage: wie verhalten sich
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phylogenetiseh die SchwKmme zu den ttbrigen MeUsoen? In dieser Hio-

aicbt stimmen nun die Resnltate von Soltas und Btttsebli im wesentlichen

tiberein. Bdtscbli meint, ,,dass die Gruppe der Schwämme eine gegen

die llbrigen Hetazoen ganz abgeschlossene ist, die darchaos selbRtllndig

ans der Abtbeilnn^ der ChonnoflageUaten (Sav. Kent) hervorging/* Uoab-

hängig von BUtschli kam Snllas zn demselben Scliliiss; er nennt das

gesondert ans den Protozoa entstandene ,.?hylluni" Parazoa, den Kest

Meta/oa. Da^'-e^^en tritt nnn Marsliall auf, indem er seine früher aus-

gcsprocLene Meinung weiter zn stiit/cn sucht. Kr sagte l'rUher (273a,

S. 24<;): ,,l*oritcren und Teliferen (sit venia verho) sind zwei diverj^irende

Aeste des Cülcntcratenstammes. welche sich aus der gemeinsamen iStanim-

lorni der Protactinia entwickelt haben." Und er fügt jetzt (273c) binza:

„Oass die Ahnen der Spongien noch nicht sehr lange, vielNeht noeh gar

nicht mit Tentakeln, die doch erst etwas Secnndftres sind, versehen waren,

kann gern zugegeben werden; aber sie waren mindestens zweiblftttrig nnd

dabei, das können wir ans den gelegentlich antretenden RflokschlSgen

schliessen, radiSr; sie hatten eine IfnndOffiinng iftid einen Magenranm,

von dem Gastralcanäle centrifngal verliefen, nm, das Ektodemi durch-

brechend, frei nach anssen zn münden; und solche Geschöpfe sind, nach

meiner Anffassnng, unter allen rmständen echte Cölenteraten." Schulze (.'}87a)

kritisirt die Ansichten von BUtschli, Marshall, sowie die der altern Autoren,

und kommt selbst zu dem Schlüsse, es sei sehr wahrscheinlich, dass die

ältesten Spongien noch keine radiären Ausstülpungen ihrer Centraihöhle

besasscn, sondern ähnlich dem Oli/ntlius deV KalkschwUmme einfache

8ackform iiatteu.

Prfifen wir jetzt die einander so stark widersprechenden Behanptangen.

Ich will mit Harshall's Theorie anfangen, da sie am bestimmtesten for-

mnlirt ist Sie stHtzt sich hanptsäcblicb, wie der Antor selbst angiebt,

anf den radiären Baa, welchen die Schwämme naeh ihm aber verloren

haben. Er sieht- in den Schwammen rückgebildete Thiere, nnd zwar

degenerirte COlenteraten, eine Ansicht, welche schon Dohm vor zehn

Jahren hatte und auch Balfour (Comp. Anat. I, p. 122) als möglich
dargestellt hat. ßalfonr ist aber sehr im Zweifel: „It might perbaps be

possible to regard sponges as deirradcd descendants of some Aetinozooij

type such as Afri/otuKni, with biauched prolongations of thc gastric cavity,

hnt (!iere dnes not appear to nie to bc sufticient cvidcnce for doiug s<> at

present. 1 sliuuld rntber prcfcr to regard them as an independant stock

of the Metazoa.** Ich glaube, Jeder, der sich mit si)ongiidogischen L'ntcr-

sucbungcn abgegeben hat, gewinnt sehr oft den Eindruck einer Degene-

ration, kann dies aber nicht immer mit andern Thatsachen in Ehiklang

bringen. Und daher vielleicht Balfonr'8 Zweifel. Es scheint mir, dass

man sich immer die Fragen zn allgemein und anderseits zn einseitig vor-

gelegt nnd nicht an die Möglichkeit gedacht hat, dass, was fllr eine

AbtheiloDg der Schwämme gilt, für eine andere sieber falsch ist Es

scheint mir, alles weist darauf hin, dass die meisten KieselschwSmme in
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gewisser Hiosicht zarflckgeheD , daes aber bei den Ck)niaooEpongiae ein

neoes Moment eingetreten ist, das sie wieder in die Höhe bringt, und

dass auch die jetzigen Calcarea sieh progressiv entwiekeln. Aber wenn
aoch die meisten ScbwUmme zahlreiche Degenerationscrscheinnngen auf-

weisen, so brauchen sie darum nocb nicht von „Cölentcraten" abzu-

Staromen. Die I nterscbiede zwischen beiden Gruppen sind so gross, dass

selbst der eitrigste V'crtheidiger ihrer Cölentcratennatur, wie wir sahen,

ihren pbvlogciietisthcn Znsjnnnicniiang sehr weit zurllcksr-hieht. I ikI tidt/.-

dem ist Marshairs Theorie wohl kaum zu halten. Angcnoiiiuien, dass die

näclisten Ahnen der Spongicn ,,inindeslens /.woihlättrig*' waren, nngenoni-

nien auch, dass sie radiär ' waren, Ja (hiss sie einen ,,Magenrauni" (s. 1.)

etc. hatten, so beweist dies noch nichts, i^olche Geschöpfe sind noch

keine C((lenteraten. Marsball geht nun allerdings weiter nnd vindicirt

den Schwamm-Ahnen eine „Mandöffnnng" und einen „Magenraum" mit

centrifogal Terlaufenden Canäien. Hierfttr liegt aber kein Grand vor.

Denn wie auch Heider wieder angiebt, ist das sogenannte Osenlam der

Schwämme dem Mund der COlenteraten weder homolog noch analog,

und die bei vielen Poriferen rorkommcndc grosse innere llölde hat ebenso

wenig die ßcdeiitUDg einer Magenhöble, wie die damit in \'crbindnng

stehendf.n Caniile ohne weiteres den peripherischen Canäleu der Cölen-

tcraten gleichgestellt werden können. ICs liegt kein einziger Grund vor,

die centrale Höhle bei Sehwiininicn als Magenhöhle aufzufassen. .Selbst

wenn ihre Epithelzellen vielleicht NahrungspartikeU hen aufnehmen k r>n-

nen, so ist noch nie beobachtet worden, dass die Ibilile die wirklich

verdauende Cavität xai' ^io^Jj*' ist.*) Es ist dies aus mehreren Gründen

sogar sehr unwahrscbeinlicb. Denn erstens kommt die verhänguissvolle

noble- nicht immmer vor, oder sie ist sehr klein; zweitens aber ist ihre

Lage nnd Einrichtung zum Znrttckbalten fester KOrper sehr . ungünstig.

Man kann mir vorwerfen, es sei nicht bewiesen, dass gerade feste Nahrung
aufgenommen wird. Da es aber sicher ist, daas gewisse Schwammzellen

feste Körper aufnehmen k()nuc n und es sehr gern tbnn, und ferner

Schwämme, welche man in Bassins hält, die möglichst rein gehalten

werden, wo das zufliessende Wasser von suspendirten Körperehen befreit

wird, rascher zugrunde gehen als audere, welche man in schmutzigen (sit

venia verbo) Bassins hält, so ist es wohl schon aus diesem Grunde wahr-

scheinliclier , dass feste Nahrung eine Lcbcnslrage fUr sie ist. Das Un-

günstige der Eage der so<:enaunten Magenhöhle beruht oft (viel öfter, als

mau einfach ohne Grund annimmt; auf der nach unten mUudcudeu grossen

Oeffnung und dem verhältnissmässig starken Strom (denn die sogenannte

Magenhohle ist der Sammeleanal, die Gloaca, worin alle andern Canftle

mUnden). Und da, wo in den „Magen" Spicola hineinragen, die eventuell

Nahrung zurückhalten konnten, da sind constant dieseSpicula nach dem Oscu-

lum zu gebogen, verhindern also deu Eintritt, keineswegs aber den Ausgang.

UickvL's Anfftbon bcrnhon »af reiner Phantasie.
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Die Entwicklungsgeschichte lehrt nos, dass schon sehr früh die Pori-

feren und Colenteraten anseiaander gehen. Wie Heider mit Reeht ans*

drUcliiicb betont» heftet sieh die Schwamm-Gastmla mit dem Mnnde fest,

wälirend die COlenteraten-Gastrula mit dem aboralen Pole sieb festsetzt.

Also bis Kor Gastrola geben die beiden Typen anaammeni dann aber

schon jeder seinen eignen Weg. Endlich hat schon Ballbiir (Comp. Embr.II,

p.
2S5) auf (las frUhe Auftreten und die mächtige Entwicklung^ des Meso-

blasts als auf bedeutende Difterenz zwischen Poriferen und Cülentcraten

hingewiesen. Wenn ich mich Denieiiigcn also nicht anscliliessen kann,

welche die Spnn;.M( n zii den Cüicnteintcn rechnen wollen, so bin ich auch

nicht damit eiiivor>landen, dass sie von diesen ahstaninien.

I)e/Ji::li( Ii der Fraii;-% oh denn die Schwänune v o n P rotoz o e n

stannuen, nius.s mau, um Missversländnisse zu vermeiden, wohl uuler-

sebeiden eine directe Abstammung (d. b. die Sache aoffassen wie SavUle

Kent c. 8. und dann als nothwendige Consequenz in den Poriferen eine

progressir sich entwickelnde Gruppe sehen) und eine indirecte Abstam-

mung (d. h. ob überhaupt Sehw&mme oder Schwamm-Abnen als Hetazoen

sich ans Protozoen-Colonien entwiokelt haben). Mir scheint das Letztere

am plausihelsten. An eine directe Abstammung ist wohl kaum zu denken.

Ich will nicht weiter davon reden, dass die Spongien keine Monaden-

(uler Cboanoflagellaten-Colonicn sind. Aber auch die Unterschiede zwischen

den heutigen Spongien und Protozoen sind so gross, dass man eigentlich

nur (laiiil)er reden kann, (d) die Ahnen der Schwämme von Protozoen

stammen, lud iu diesem Sinue kann ich die Frage nur bcjaiien, wenn

es auch noeh gänzlich un^iclier ist, wie der rdierganir geschah.

Ik'kanntlicli ist Haltour nusgcgan-cn von der .Amphihlastula- Larve

und hat darin die ontogcnetischc Recapitulatiou einer Stammform gesehen,

welefae zwisehen Protozoen nnd Melazoen stand. Er nimmt an, dass die

Zellen der beiden H&lften Ainetionell sieh differenzirten in nutritive

(die amöboiden Zellen) nnd r^spiratorisch-locomotorisehe (die

Geisselzellen). Beim Festheften mnssten diese (tocomotorischen) Geissel-

zellen grösstentheils functionslos werden, während die amöboiden Zellen,

als für die Oesanimtcolonie sehr nützlich, sich ausdehnten. Daher eine

grössere Anssenscbicht von nntritiveoi eine kleine innere Schicht Ton nnn

hauptsächlich respiratorischen Zellen.

Diese Theorie Palfour's wird in lleider's jiini^stcr Arbeit kritisirt,

und die hcigebracliten Argumente seheinen uns allerdings sehr wichtig,

lialfonr war .,im Unrecht" — sagt Verf. ^ „als ei kur/.ueg die Krage

von der Hund wies, ob wir in der Am p hi hl asiu 1 a L a r v e nicht viel-

leicht eine caenogenetisch veränderte Form vor uns haben.'' Beider

hilt sie gerade ftlr eine solche, znmal die Amphihlastula nur bei den

Calcarea, nnd nicht einmal bei allen, vorkommt. Zweitens meint Heider,

dass man noch kein Recht hat, die amöboiden Zellen als geeigneter znr

Kahrnngsanfnahme anzusehen, als die Geisselzellen. Er weist hin auf die

Salpingoeken nnd Codosigen nnd meint, dass nnsere Kenntniss vom
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Mechanisniua der Geisseibewegung eine zu geringe ist, uui über die

Fähigkeiten der Krageuzellen ein Urteil abgeben zu können. Briltens.

wirft er Balfoar vor, dass er keinen Omnd angegeben bat, waram die

Lartre ihre freie Bewegang anfgegeben habe. Gesttttst aof seine neuen

UnterBnchnngen an OsearHla stellt nun Heider eine andere Hypothese ant^

indem er annimmt, „dass die durch die Einstülpung gebildete Hohle der

Gastralrnuni sei, und dass die Zellen der eingesttUjiten Schicht, also bei

^eon die Gcissclzellen, ursprlinglieh die Nahrung auloehnienden Elemenlo

waren," Die Gastrula-äbnliche Stammform der Spongien gab

dann ihre herumschwäimende I.cbiMiHweise auf, „indem sie ihren Mund
der ( Hhm {lache eines festen Körpers anlegte, um auf diese Weise an der

mit kl('inen Organismen aller Art belebten Fläelie von Steinen nach Nahrung

zu .suchen." Die FestbelUuijj: ^csehah ursitrtin^^lich in der Weise, wie

dies lieider bei ü.^unlla fuud, nilmlich nur au einichieii Tunliten, so

daas immer Wasser in den Gastralraum strömen konnte. Allerdings ist

auch fllr diese Hypothese riel zu sagen, aber wenn Heider Balfour vor-

geworfen hat, er erkläre nicht, warum die Urform sich festgesetzt und

die freie Bewegung anfgegeben habe, so kann man auf der andern Seite

Heider den Vorwurf machen, er sage nicht, warum «Ue Blastnla-artige

Larve auf einmal sich in eine Gastrula verwandelt. Was war da das

Principium movens? Mir erseheint alles noch reine Hypothese, welcher

man andere Hypothesen gegenttberstellen kann. Ich will gern die M;i<;li(h-

keit zugeben, dass sich {lic .Metazoen aus Cdlonien von Protozoen ireMklet

haben; dies ist sehr wahrscheinlich, aber nicht nothwcndig. Solanire wir

aber noch nicht wissen, ^^elche Zellen des Scliwaiiimes und der Schwanini-

larve die Nahrung aufnehmen^), welche Zellen zur Kcspiration dienen,

80 lange wird es noch wenig helfen, nach einer Erklärung dalür zu

Sttdmi, wie aus einer Protozoen -Colonie eine Scbwammlarve resp. ein

Urschwamm entstanden ist. Balfour's Theorie beruht auf lauter Annahmen
und ebenso diejenige Heider's. Es wäre ebenso gut möglich, dass, nach-

dem in einer Colonie von Protozoen Functions-Differenzirungen in den

Zellen aufgetreten waren, durch Bildung von Spicnhi die Larve zu schwer

zum Schwimmen wurde und zu Boden gesunken war, worin ein wichtiges

Moment zum Festsitzen liegt. Hierfür spricht das frUbc, oft sehr frtthe

Auftreten der Spieula. Aber das sind wie gesagt alles noch lauter Hypo-

thesen, für welche zwar Manches sich beibringen lässt; aber es scheint

mir noch ziemlich zwecklos, viel hierüber zu philosoj)hiren.

Nehmen wir nun eine freischwimmende Form als l rvater an und

supj)onircn wir ferner, dass sieh in gewissen Zellen Ilartgebilde aus-

schieden (wodurch ein Vortheil erreicht war, denn die zarten Formen

* Hi/knniitlii'Ii hält Pol.-i:icli ('^ für /icmlicli wolil bcwiosr n. dass i]\>- Ki ji^imi/i ll--it si'lir

schli cht geeignet siu«i, Nahruii^^ aui'zuaehiiiou, uiul zwar ätiit/.t er sich hau|)b.i>-hlii-h auf

mechanische GrQndo. Maa rcrgesse aber nicht, üu» man von der Hikro-Mechanik kaum

cnt etwas ireisa.
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fielen dadurch wohl weniger anderen Thieren als Nahning snm Opfer), so

mo88 man zu gleicher Zeit annehmen, dass sich in einem Theile Kalk,

in einem anderen Theilc Kiesel entwickelte. Dies nene Ereigniss führte

aber dazn, dass die freie Hc^egang geliemmt, ja schliesslich ganz auf-

gehoben wnrde, und dadurch war eine höhere thieriscbe Entwickelang

ausgescblofjsen. Als festsitzende Thiere mnssten sie Bieli in einer beson-

deren Kiclitung ausbilden, um den Kampf um's Dasein auszuhaltcn. Es

rousste die Nahrung und Athnjung gesichert sein; so bildete sich bei

einer im Ganzen niedrigen Entwickeluug doch ein ausgeprägtes Canal-

System aus.

Eine zweite Annahme, wozu wir gezwangen sind, lautet dahin, dass

die Schwämme ursprünglich in siemlich grossen Tiefen vorkamen. Die

ältesten Formen sind atisgesprochene Tiefseeformen. Wenn sie spiter

auch untiefe Stellen bewohnt haben, so sieht man die Folgen davon in

einer VerkOmmerung. Die ganze Classe der JPorifera mn^eakarea scheint

daranf hinzuweisen. Zunächst degenerirt das Skelet: die relative Menge
Kiesel nimmt ab und die Mannigfaltigkeit der Spicnla-Formen wird Schritt

fUr Schritt reducirt. Damit geht auch ein Verschwinden der selbständigen

charaeteristischen Form Hand in Hand. Bei gewissen Formen entwickelt

sich aber das Cunalsystem progressiv, wenn auch nicht in constantem

directem oder unigekelntom Verhältnisse mit dem Skcletsystem.

Aus der Urform haben .sieh also einerseits die KalkschwUmme ent-

wickelt, eine Gruppe, deren Canalsysteni am complicirtesten ist bei den

Formen, welche im Skelet Degeneration zeigen. Aus der Urform der

Ealkscbi^lmme , etwa einer Olyntiins-artigen Form, sind einerseits die

Asamidae hervorgegangen, andererseits die Vorfahren der Syeonen, woraus

sieb die jetztigen Sifttonidae entwickelten, aber auch die Leueonidae und

Tekihamdaßf wie dies durch Pol^jaeff's Unterauchungen ziemlich begrttndet

ist Die Stellung der Pharetronen bleibt ratbselbaft.

Anderseits haben sich aas der Urform die Kicselschwämme entwickelt,

und /.war Formen mit triaxonen Spicnla, welchen lunftchst die fossilen

und recenleu Jli/ulospoufjktc entstammen, dann unter Schwund der echten

triaxonen Nadeln und Ansbildung der tctraxonen die Tetraxonina. Der

Stamm, welcher den Heitlichen Ast 1 1iialw^potufiar abgegeben hat, lieferte

später die Aeste Lithistina, (hiHtuldt und Amorinidar. Von den Anco-

rinidae stammen die VlakDÜdiu und dodtcidan und auch wobl die Chon-

drosiduc und Jlalisarcidae ab. Ein Theil gab aber auch den TcihyadaC'

Ast ab, dann die PolymasHäa» und Svberüidaef während d« Hauptstamm,

stets degenerirend, in die HalkikondrüUte auslief. Das neu erworbene

Spongin entwickelte sich mehr und mehr und machte die Spicula Uber-

flüssig; so entstanden progressiv fbrtschreitend die Spongidae, Jp^nnidae,

IkmoineUidae.

Wie gesagt, dies« soll nicht den Stammbaum definitiv feststellen,

sondern nur ein mögliches Bild von der Verzweigung der Hauptäste

gewähren.
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Viel hat man aoch gestritten Uber die Frage nach den Keimblättern.
Schätze hat nach mehreren Sehwankm^en sieh schliesBlIch sehr bestimmt

ausgedruckt „Ausser den Kragensellen der Gcisselkaromem wird auch

noch das ganze ans Plattenzellen bestehende einschichtige und continnir-

liehe Epithellager, welches die sftmmtliohen Hohlrttnme, Gänge nnd Canäle

des ableitenden Systems von don Gei^sclkainnicraiisg^angsöffnungen an bis

zum Rande der Oscnlaröffnung hin vom EnkKlvnn gelieren" (384, p. 438).

Dagegen stammt „das Plattenepithellager, vvelclies die Ausseiiflaciie den

Stliwanimos und sämnitliclie zuleitcndcii Spalten und Caniile von der

iVeien () erHache an bis /u den Geisselkauimercingangsporen hin liekleidct,

vom Kl.fofir,)»'' il. c. p. 4 18). Der Rest des Körpers staiuiut vom Mesn-

dcrm. Diese Sätze, zunächst l'ür Pkdina gtiltig, selieiut Sehulze doch

wobl aut sämmlliche Schwämme ausdebncu zu wollen. Nach Mar.shall

(273a) besteht die Larve (von RenUm ßujram) ans einem „Ektoderiu" und

„Coenoblastem", welches sich später 4n „Entoderm'* nnd „Mesoderm"

spaltet Von diesem „Bntoderm*' soll dann das ganze Canalagrstem

stammen, während das ,|Ektoderm" nnr das den äusseren KOrper be-

deckende Epithel liefert Die dritte sehr abweichende Ansicht ist die

on Goctte. Nach ihm (148b) soll das larvale Ektoderm versohwinden,

somit der gesamrote Schwamm vom . Kiitoderm" stammen.

Bei soleheo auseinandergehenden Meinungen, die alle ohne Ausnahme

sich auf sehr geringe Thafcsachen j^Tünden, scheint es wohl am besten

vorläutif? zu schweigen. — Naeh deu nieistcn Autoren soll das „Eutoderrii''

und .jl-^ktodcrm wie es auch im Körper vertbeilt sein niag, nur die

Epithelien lielern. Der ganze Kest, also (jcschleehtsproducte, Skeletsystcni,

Überhaupt der eigentliche Körper, soll vom „Mesoderm" gebildet werden.

Jeder »Spongiologc wird denn auch wobl etwas erschrocken sein, wenn

^er bei Kleinwberg (Z. w. Z. Bd. XLIV) findet, dass es ttberhanpt kein

Heaoderm giebt

Fassen wir die Resultate knrz zosammen, so können wir folgende

Sätze anfstellen:

1. Die Spongien därfen nicht bei den Cdlenteraten eingereiht werden.

Sie bilden einen Typus fUr sich.

%, Die Spongien stammen wahrscheinlich von freischwimmenden

Formen, welche, nrsprOnglich skeletlos, alsbald ein mächtiges Skelet aus-

bildeten.

3, Diese I rformcn lebten in grfisscren Tiefen.

4. Mit dem Leben in geringeren Tiefen ist eine Degeneration des

(Kie8el-)Skelet8 Hand in Hand gegangen.

Br*na, KfaHMn <U« Tki^nvkl». Syonglra. 31
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(Nur. die wichtigsten, vfihnmd des Druck«^ bcrausfi^ckommcnoo und berilclaiclitigtoi Arboiteo

wr-rdei) hier Platz lindoD.)

(47) Bowerbank. J. 8., BU. IV nach dem Tode des Aatois bena^g^beo tob Ber.
A. M, Norman. ISSH.

(52a) Brandt, K. , Ueb<>r di-- moriihologisclio nnd physiolog^ischo Bedeotnn^ dos CIiIüm-

phylls bei Thicn n. In Mittli. Zool Stat. X-np. !. IM. IV, p. 101— :)02. T. XIX—XX
(üOa) BütBchli, 0.( Uemorkuugcn zur (jaslraeatlicorio. In Morph. Jahrb. lid. [X. p. 41ti

—

427. T. XX. Aneli in Ann. snd Maf- (5) VoL Xm. S72--S8S. T. XV.
(82a) Carter, H. J., Somc Spontres from tho W >st Indies «ad Acapuloo etc. In Ann. and

Majf. Vol. IX (lb»>2\ p. 2GÜ—301, 346— 3ti!>.

(tOOa) Do6d«rl0in, L., Sttidien an japaniadiea LitliisUdon. In Z. v. Z Bd. XXXIV.
p. 62—104. T. V-VII.

(106a) SosUcowaki, E. von. Die PharetroneD a»s dorn Cenomaa ren Gasen and die

systematisclio Stellung; der Pliarctronen. In Palaeontognpbfca Bd. XXIX. 4S pp.
T. XXXVri-XL.

(137 a) fnatedt« K«, ßidcaf tiU KäBnedomen ob de vid svorins restra knst lofraado Spon-
Siae. In Svensln AInd. Kuidl. Bd. XXI. Mo. ft. p. 1—58. T. I—IV.

(148 a) Qoette, A., Ueber die Entvicltlnng der SponiriÜen. In Zool. Anz. VIL p. 676—679,
T03—705.

(14Sb) — Abhandlungen zur EntwickclunKSguscbichtc dur Thicre. III. L'ntoräuchuuj^en

nr Qrtirkkelang^gaeliicbte von Spmi^Ua JbadatäiB. 6i pp. T. I—V.
(I50a) Qraeffe, E., Ucborsiclit der Sctliicrfaima dos fiolfes von Tricst, nebst Notizen Ubor

Vorkommen, Lebcnswci^u, Erscbcinungä- und l'ortpllanzungszeit der einzelnen Arten. II.

In Arb. ZooL Insttt Wien. Bd. IV. 1883. p. 313-321.

(18S a) Hahn, O.» Die Meteorite (Cbondrite) nnd ihre Organismen. Tfiblogen 1890. 56 pp.
32 Taf.

(188 b) Hannen, O. A., Den Noiske Hoidbare-Ezpedition 1876—1878. XIII. Zeologi Spon-
giadar. Cliri-tiaiiia 1S85. 26 pp. 7 Taf. 1 Karte.

(191 tt) Heider, K., Zur Metamorphose der Oscarella lobularis. In Arb. Zool. Instit Wien.
Bd. VI. p. 175 -23« Taf. XIX—XXI.

(191 n) Hincto» O. J., Cital.iiruc of thc Fossil Spontf<'s in Üw. Ufolojiical Department of thc

Britisb Museum (Natural lliatory); vitU l>c;icriptioas of ncv and littlc-knova Speeles.

London 1888. 248 pp. 4. Taf. I—XXXVHI.
(191 b) On tho Structiip' and Afliuilies of th-; Family Uecvpta. ulid io etc. In Quart.

Journ. (i.oLT Soc. Vol. XL. |ss| p :;»:,- "?«'.». T. XXXVI-XXXVII.
(226 a) Krukenberg, C. Fr. W., Vcrglcii hcnd-pliysiologische Vortrüge. II (l!>">2). IV l lSj'ö),

bei 226 zuzufügen: III fl*>s2).

(243 a) Lendenfeld, R. von. Das Uomfasenracbsthnm der Aplysinidae. In ZooL Anz. V
(lS^2). p. 634—636.

(243 b) Uebor (TodcntcratoD der Sndsoe IL Nene Aptvsinidne In Z. v, Z. Bd. XXXVII
(^883) p. 214—31:1. TaC X-XlII.
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(243 c) Lendenfeld» B. von. Das System der MonacUaellidae. In ZooL Auz. VII (1884).

p. 201—206.

(243 d) A Monogrmph ef Ae Awlnliaa Spoiges. in Proe. Linn. Soc. N. 8. Wales.

Vol. IX fl^s.). Part 1. p 121—154. Part 2. p. :ilO— .'?44. Part H flss5V p. lOSS—
1150. Vol. X. Part 4 (ISSo). p 130— L-iS. Part ö (ISs.V). p. 1.511— ;j2.). Part (> {Ibbö).

p. 4bl -553.

(il.'^c) - Das Nenrcnsystcm der Sponcri' n. In Zool. An/. VIII (1^S5). p. 47—50.

{t'iSa) Marahall, W., Die üntogcuic von lieiiiera fiUgrana (i. S. In L. w. Z. Bd. XXXVII

(1882). p. 221—246. Taf. XIII, XIV.

(2T8b) Aglhirtlidlii rath'a/d, ,nn<\ iiooe Tetractin«Uiden«Fom bU ndUmm Bso. In
Abb. Akaa. Berlin 15 pp. 1 Taf.

f27.Tc) Bcmerkanf^en über die Coelentcratonnator der Spongicn. In Jen. Zeitscbr.

B.I. XVIII (18S-,). p SfiS— ^^11.

(273 d* Einige vorläufigo Bcmcrl^ungeii ubur dio Gemmolae der SQHmmerscliv&flUie.
In Zool. Anz. VI 1ISS3). p. «30—6,« 4, »54S- 652.

(S02a) Kanonow, N., Zur Biologie und Anatomie der (Utone. In Z. w. Z. M. XXXIX
fis^:n. j. j^.i— :{(>s. T. xviii II. XIX.

^32i)a) Polejaeff» N., üeber das Sperma und die Spermatogoncäc bei Hi/camlra rapliauu*.

In Silzber. Akad. Win. Wien. Bd. LXXXVI (1882). p. 278-298. Thf. l—VL

(329 b) Report on the Calcarea drodged by K. M. „Challengei^. in Report Gballenger
Vol. VIII 0^b4). 76 pp. 9 Tat

(32f)c) Beport of the Keratoaa eoltectcd by H. H. „GbaUenger** doiing the ycars
IST.-J-ISTC. In ibid. Vol. XI 1«**.»?). BS pp. 10 Taf.

(.')43a) Bidl^f 8. O., Spoogida. In Keport Zool. ColL made in the Indo-Pacific Ooean
dnring the Voyage of H. M. „Alert** 1881—18^2. London 1884. p. 866—482 , 502—
630. r,6S-677. 6S1—«si. Taf. XXXIX—XLIII, Uli. LIV.

(S8Ta| Schulne, F. XL» lieber daa Venrandtachaflarerbtitniss der Spongien za den CJioano-

ilagcllaten. In Sittber. Akad. Berlin 1885. p. 179—191.

^398 a) Bampor, K., IKe natoilicliea Eziatensbedingnngen der Thier«. Lelpzif 1880.

(400) Sollas, W. J., HinzuzufOffen: p. A2^—\y^. T. XVII.

(4Ü0a) - ~ Obserrationä on Dactyloctdifx pumiceu» etc. In Jouro Ii. Microsc Soc.

Vol. II (1879). p. 122—138. T. V—Vm.
(400b) Dil th< Dcvcloi mcnt of HaUaarca lobulari$ 0. S. In ibid. Yol.XXn (1884).

p. »103—«21. Taf. XXXVU.
(401 a) Steinmann, Q., Plmn;troncn-Stiuii< n In N. J.ihrb. Miner. Bd. II (ISS2). p. 13i»—

191. T. VI-IX
(416a) Vejdovsky, F., Bcvisio i-'aunae Bohcmicae Pars I. lUc Sasswasseracbwimme BOh-

mens. In Abb. K. Böhm. Ges. Wisä. Bd. XII pp. 3 Tafi.

(421 Vosmaer, O. C. J., Stndiess on Spon^es I. On Veliiwa graeßui. In Mltth. ZooL
Stat Noi«pcl Hd. IV (is^^ri: ji. 4:t7—447. T. XXXI, XXXII.

(421 b.i - — Id. II—1\ . In id. Bd. V (lbS4). p. 4t>3—493. T. XXVill, XXIX.

(421c) - The Spongos of die „Willem Barents'' Eipedition 1880 and 18S1. In Bij«

dragen tot de Dierkuiide VoL XII (ISSö). 47 pp. 5 Taff.

(422 a) Weltner, W., Beitrige zar Kenataiss der Spongien. Inaug.-Diw. Fiüibnrg (1882).

62 pp. 3 Talf.

(422 b Wierzejaki, A., (i Kozvoju Pak.>w g!\bek slodkovodnych etc. In Abb. SUsbor.
ALad. Krakau. Rd. XXI (lsS4). p. 2>.t— 27i». Taf. IX.

(427 a) 2iittel, K. A., Uebcr ^Vstylospongidao und Auouiocladina. In N. Jahrb Miner. Bd. II

(tS84) p. 75—80 Taf. I—II.
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Dio fett gedruckten Namen sind die der im Texte acccptirten Galtungen, Familien etc.,

auf deren Diagnosen die fett gedruckten Seitenzahlen vi-rweisen.

Auptos 234, 321,

Aliiln 235, 2tl.

ar. (und ('uuibinationcn) 1 .'> 1

.

Ac^ille 21L
Arauias 3'.M)

Acanothyia liLL

Acanthaspongia s. A<-antlio-

Acaiithella 22^ :U4.

Acinthoeliouia -7.'>.

Acantliupora -10»

Acaiitliurapliis lUil.

Acanthospongia 227, 230, 25S.

Acantliotliyia s. Acanothyia.

Acjirnia iM. a2lL

Acarnuä 245, SM.
Acaata 15^.

Acerrochalina

Acerrularia 401.

Accstra 404.

Aeotabularia 401

.

Acetabulum IM.
Acbilleum Ifi, l^2S2, 'iSo,

313. 3S1, 3»>2, 3SG, aiü.

Acliinoc 240. aiilL

Acicularia 3!is

Aciculiks 217. 404.

Actiuiscus 3?>H.

Aclinufungia .HtlH.

Actinospongia 3^2, 305 . 3<>0

Adelopia >0>

Adelphocoolia 3'.*5. 403.

Adoeia 2.'15, JlöS.

Adrasu 300.

Adreus 240, ai»lL

Adyctia aiilL

Acga iä^
Aegagr^pila .s. Acgogropila.

A.!go<,'ropila 23^^ 353. 40(i.

Ai'gaphyniia 31 to

Aclianuä (Claudius) liL, 11

Agrelas 350. X"i7.

A^lardiella ^21,

akuba 'L.

Alcyoncellidae 22S.

Alcyoncrlhini 207, 270.

Alcyonidiuui 'M'i-

Alcyonite» nOO.

Alcyoniuui Li 2L 23, 24, SIL

33^ lii üL ailü.

Alcyunolitbcä 300.

' Alcyonnin 401

.

Aldrovandi (Ulysuesi 2lL

Alebion 23S, 3.-i4.

AIcctona ülä

Aletno 327.

AUman iiJ.

Allomera 21LL

Alvcolites aiüL

ainarpaili 21-

i Ainblysiphonella 30».

AmOboid/ellen 1S5.

. Amuiacüü 245. ^».'>

Amorpbina 220, 336. Sltä-

Ainorpliocoolia 300

AmorphofunKia 2*>5. 300.

.\uiorphospoiiiria 2^4. 2S5, 313.

375. 3'.t5.

Ampbibloptula 217, 401.

Ainpbibrachium 45>.

Ainpbidiscus 30»

Ampliilectus 3r>:t, 4 5

Ainphiiiiedon yiS.

.\mpliiroa 401

^
Auiphispongia 2ii^

I Amphitlielion 2äü.

Ainpbitrouia .300.

Anipboridium 300.

Amphorina s. Amorpbina.

Amplioriscus 37L 372, aisli.

Aai])hornla 374. 3illL

ampulac<-ous sacs 1 24.

Anainixilla ailL 3^3^

' Anatomie 123—170.

' a»c. (und Combinationcn> 1 53.

;

Anchinoe 230, IM»
Ancorlna 22L 221.

Ancoriaidae 2iL 221, 232,

i

aiH, üiiL

I

Ancurospongia 21.

Angidia 304, äSlL

Anker 153, IM, lüL
Aiioinocladlaida«

Anthelia 300, IM.
: Antberoplax 300.

Antho 235, IM.
Aniliophyllum 3»0j^
Antrijpongia 306. 404.

Aphrocallistes 242, 2SiSL

Aphrocallistidae 220, 231

.

Aphroceras 874. 306.

Aphroccraäidae 22ä.

Aphrodite 407.

Apicalstrahl s. Vierstrahler.

Aplosphecioii 's3.

Aplysia 305

Aplysllla 307. (Canalsystem

von ' M2.(Entffickcl von) 425.

Aplysilia :t(>5, 30*%. i^l'anal-

system vom 145.

Aplfsinidae Mb, IM,
' Aplysinofulvin 437.

AplyMnonigrin 437.

Arabescula 2,sn.
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Arac<i|tl(n-ia

ArcesioH iLiH*

Arohacociioiia 'Jno.

An-Iiacocyacbdluü 'IbS.

Arcliacocyatliiis '27tS

Arctiospoiijfia 227. 2Ü1L

AriMioüpoiig^ia«' 'i'>7

An-.tof<'Ii s Ii U>. 1>.

ArteniiHina

Arthrocypellia 404.

Arthrodictyoii 401.

Artyiias 'MC.

Artynclla

Artyries 3'ti'i.

ArtyniQm 'Mt\

Arlyiiopliyllum 'Ml.

A!>l>eätopluma .H'.il).

Ascaltis riO. 3SSj 3^
Aicandra 370^ 3SSj (Eiit-

wickolang von) 42«.

Ascotla 370. 38%. 3S!t. (Knt-

wickcluii^ von) 41%.

Ascilla 370, ShiL

Ascoiiictra .'<7».

Asooncina s. AsLoncma.

.\sooncs .UjU. Vergl. Aiicontdao.

Aseonidae 30», 3s8. 4os.

((^analäyütüin vou) 132— 134,

(.Entwickcl. von) 12tiu

As. ortis 370^ 3s!L

Ascultnis 370j ÜML
Ascyssa aiiL aSlL

AükonemH :IZiL

A^koucmatidac 231.

Asjiula 31M).

Astoriscus 390.

.\slerospongia 2S5. 307 . .'i'.JB.

A>traoopora MIX).

Astraeosponirlii (-um) 27(^

404.

AHtrobolia 280.

Astroela<Ila 30L
Astroconiii 10 1.

Astropajria 2S5. 3'.Ki.

Astrospougia 233. 3Sl . 3»2.

A-strostoina 233. -'fH)

AtitjrIo(»|M)iigla 2iH).

A>ychis '^41 4iiä.

Atuloraoia 3s 1.

Alhuiiing 431—433.

Atylus ÜL
Atysite ailü

Aulacojmgia 3SG.

Aiilaxiiiia 'MK\.

.\uloua 4<lfi.

Auletta 220, 2ULL

.Vllliscia s. .\iilialiia.

Auiiski.i iLL 3t) 1.

Aulocupina äiUL

AuIoeo|>lnin :t<>2.

Auiudii-lyoii 2.'>(>. .'too.

Aulopicsrina 370.

Aulurliipis 401

.

Aiilorlii/.a s. Aulori-bi/.;t.

Aulorrhi/a 37i).

.\ulospOMgUb 3!>1.

.Vuütin bl.

Autoron-Natnuii (Abkura 2hl

Axenstrang (der Spongiiifaäcrui

Axidao 231

Axinella 222, liüL

Axos 243, MIL. JiliL

Azorka 2s*>>, liiL

R.

Bactioiiella ;tM{.

n.'ulescLwHiuuic 4110.

Badiaya 28, 31LL

Hadinakia 31» 1.

Bacria aii.

Hajaluit -IM.

Balfour (F.) liLL

Barrois (Cli.) lÜL

Barroisia 37s.

barba laut 2<ijinariaa *2lL

Baüta ML
Itaäta Uliirina 'i^

Batbybius 401.

Battorabyia 213i a21L

Bauhin 'ih^

Bcatricca 3U 1

.

Bebryc«' äülL

Becksla Zlis

Rill Cfl«)

B6lon ü IS, ÜL
liortoloni 3i.

Bosuiigabcin I55.

Besennndeln lö.>. LiilL

BcWi'uuHR 4 13—145.

Bicupula 2S7.

Bienina ILL iüä

Billiii::-ä LL
Biiidcäubätan^ IS4.

Blainvillc 42, älK iL

;
B!;iscnA!ll<'n 1^.^

Blastluia 3^
Bluinenbachiuui 3111L IUI

Blumen nadeln 1 .^.'i. ll>4.

Bogen 1 53. LülL

Uolidhiiii Jsö.

Bolospoiigia H»s.

Bi>ni>i-yia .'i'.l I

-

Boso 2LL

,
Bi>tlirocblac'ni.i 2>3.

) Botbroconis 2filL

Botryllus 402.

I

Bovorbank äa. öji, 57^ Ü3j tiö,

' US, 70, LL %0. Üü»

»IL »3^ (System von) 201—
2JJL

Bracbiolites 300,. IM.

,

Bracbios]iongia 25%.

\
Braun 1 0<i.

Brochospbacra SIÜL

Bronn (II. (i.) 50, lij.

Broscocncinis AilA.

Brutknospen 430.

Itubaris 22^ 3ÜL
Bur>*alina 22^
Bu.xbaum 'HL

! ( jicoclialliia lüL lUlL

I

CacoH|»oiigla 21^ 'M'A.

('alaniopont '200-

Calatlilseus '2M±

Calatbiuu) 25s.

Calcarca 24^. tjfüi Vcrgl. l'ori-

fera caharca.

Oab-iäpongia 370. 37 1

.

Caicispongiac 215. 225. ÜülL

'
( 'alroblasten 435.

(^liptcra 2IZ.

Callaiüii iÜllL

l'allisphaera 3!H.

I'allitcs aUL
lallodict.von '21^

Callodletjonidae '211.

Callojeroa 307, 31Mi,

Callopi'gmu ÜillL

Callyspongia 3l)S. -HOl.

t'alpia 21i3i «ilili*

('alytnnia 3'.)H.

iHlyiiiiiiatina ML
i'alyx aai,

,
L'aniaraphyseuia SHiL



486 Porifera.

Caincrocoulia 391.

Canierospong^ia 271, iM.
Caiiilnus '12Jl 31L ällL

Canalicaliis I21i

Canalüystem 123—14« (1. Ty-

pus) 130, 132-134, Ty-

pus) 1^ 184—189, (3, Ty-

pus) 130» 139—144, (4. Ty-

pus) 131L 144— 14Ü.

Canäle (.Bau der) 197.

Caricoides äUi.

Carmi« 2211L

(^amosa 248.

Carter ^H. J.) 60, 62^ 79,

84 . 85. 89^ 90. 93, 94. 9(>.

lOi, lOL 108

(S^Titem von) 247—249.

Cftrterella 2»7j 39L m
Carteria 280^ 2_LL

Cartcriadae 2^1.

Cart«rioBpoii)!rla 3(>ö.

Carteriäpoi)g:ia s. Carteriospon-

gia.

Cartilospoogia -Hai-

Carydyon 3'.ii>.

Casearia 26«, liLL

Casula 244, AM.
Casuiadae 2ä2.

Catagma 3S4.

Catenipora IM.
Gaulospongia .491.

CauDopora

CanspoDgia 369i

CaToehallna äLL
Cavoliiii 21L

Caroliuia .t91.

Cdlepora 222.

Celliilophana 21^, Mi
Celjphla 377i ülLL

Üentralcanal (der Spicula) 193.

Centralfadcn (der Spicula) 19.S.

Cephalltes '2U^ iiix

Cepbalocoella 392, 10:t.

Cc'i-aospongiac 214, 21s.

Ccratclla 232a aiiL

Ccratclladae 221L

t'eratiiia 21^^ ;^2, 400, ML
Ooratodendron 391.

Ceratophyta spoiigiosa L
Ceriopolta 2ä2:

Ccriopora 378, 399.

Ccrioüpougia 381.

Obaetetes 3M.
Chalhia 211, :U1. 40.i.

Cbaliucae 214, 2iä,

Chalinidao 22L 2aiL

Cbalinopsis 223, IlÄfi.

Cbalinopsidinac 214, 222.

Cluilinula 219, 341, (Entwickel.

von) 421—422.

Cbenendopora 283» 286, 287,

290, 291. 306. 384. Sfü
Cbenendroscypbia 2M, 290.

884. aafi.

Chiaje (dclle) |<L

Cbirothcca marina 2iL

Chlamydosporae 228.

Cblamys aiLL

Cboanitos 304, ä2&
Cboiiae (Bau der) lÜS.

Chondrilla 326j m.
Cbondriliadac '2X2.

Chondroeladia ;W>ö.

Cbondrosla 325. 146. iäh.

Cbondrosidae 825, 407. 408,

(Canalsystcui von) HS.

Cboudrospongia 3m

.

Chonella 2Sfi.

Clneliderma 2üL
Clocalypt» 20L 860.

Oisseis 39 1

.

Cisselia 2&2x

Cladocalpia 294, SSfi.

Cladoehallna 219, 313.
Cladolithci 39L
Cladolitbosia

Cladoporeuta 378.

Ciadorbiza ^öl.

Cladosmila Mi
Cladostelgis 29tK a21L

Clatbria 222, «56,

Clathrioa üliL

Ciatbrodictyon iQ2.

Clatbroscula ailL

Clark (J.) 76, ifL

Clavellomorpba 39 1

.

ClaTulina «27, MI (Ent-

»ickel. vüU'i 423.

Claus U ZiL

CUmacospongia :MtO.

t'llona i\ :W3, Mi.
Clione s. ('liona.

l'lioniadae 227, 2M.
Cllouidae 332; m
Clionitcs 405.

Clistolyntbus ailL

Cloacalhöhlc

Clo.ncalsiclct 1^

Cncuiaulax 896^ Ml.
Cnemicoclia 396, M^
Cncmicopanon 879.

C'iiemidiastniin 2S2.

Cnomidiuui 2^ 280, 309.

379, J8(L 381, 3M.
Cncmiüpclia 2b2.

Cncniipscchia 282.

Cnemiracia 381.

Cnemiseudca 396, M2L
CDcuiis]>ongia '2^2.

Cobalia 322.

Cocioconia üU
Coeloeorypha 292.

Coeloptychidae 274.

Coeloptyehluni 4s, 274.

Coeloseyphia 2<>3.

Coelosniila 4U2.

Goclosphaera .'Uli.

Coenostouia 391.

Coenostomella ^iM.

Coenostomium 374, SM.
Cocnostomus 396.

Coenostrouia 402.

Coilare IM.
Collocfclla 217,

Colliuella 217, 31i
Collingsia 2il, 319, Ml.
Golospongia 375.

('olpoplocia 40 1.

Coluiiinitis 218, Mi.
CometcUa IM.
Coinpsapsia 404.

Concrescenz 440.

Coniastcrium ;{!H.

Goniatopeuia .'isi

Goniocanipyla 39 1

.

Conis 2M.
Conispongi.i 3S3.

Conocoelia äliL

GoDopterium .19 1

.

Conserviniiig 112. 117.

Consistcnz 122.

Contraction 444.

Copanon 879.

Corallidiuni 'iSSl^

Coralliospongia 226, 2IUL

Corallhtes 217_i 28h, 311.

404

Corallistitcs lüLL

Corbitella 243, äSü.

CorbitcIIidac- i>3t.

Coruacusponiiriac 3:V», (Eut-

wickclung von^ 424—425.
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Curnuliiiu 356.

Cortoi 1!>4— UM).

Corticidue :J24, iüiL

Cortielum 224. 3^ (Caual-

systüu von) 14.'i.

Corybas 240, liUL

( oryiiolla 31Si

CuKcInodcruia 34*4.

Coselnoponi 4$i ihSL

Coselno|»oridae 25|, 39h
Coa<''inos|>ongia .'»»1 -

Cmmbe aöfi.

CrauicUa m, ;V22, (Kuos-

pung von') 427.

Cratciipora

Cratüromorpha 2-il.

Cratleularltt -254, iiLL

Crella 234^ 3ää.

Cribrclla 222, äjS.

Cribrochalina 210^ MlL
Oribrocoelia SM. illiL

Üribroscypbiu jUUL

Cribrosponpa 396^ 403, llLL

Crinurbi/.a 2^2, UM.
Crispispoiiffiu 383.

Croockowit alL

Cruciäpoogia 4iIL

Cryptoc'ociia M'.Mi.

Cupuliiia 305, 3'.H].

Ciipuluchoiiia 286. 3S5

Cj'iipuiocoflia 401.

Cupulospoiifria 2h2, 2VL
2^7. :m . rM2. 3S4. SS.i.

.'tini

Cuticula ULL
Cmior (ü ) ÜÄ.

l yainoii 216, 3112.

Cyaüiclla 2iy, 2Mj
Cyatblscus itM

fyalhopbycus aiü
Cyathoplocia 3y2i Mü.
Cycloclitwi 402.

l'ycloclithcs 4(>'2.

CycIocriQitcä XÜL
Cyclocrinus itUlL

Cydoniuin Mi älL
Cylinderepitb.-l ISiL lü 1^3.

Cyliüdritcj iliilL

Cylindrophyma SiML

Cylindruäponjria 302. 3*H1.

(,'yinbocblaeiiia 2s"J.

Cypellia 1^ ülL
Cystispoiigia

Cystopora 376

Cytoracca 2ML
CyJorea aii:i-

Czuriiiawäki 104.

D.

ÜacJylolla 2iL
Dactylocalycidac 22'». 2äL

' Dactylocalycitc^i äli.

Dactylocalyx 2IL 2^
311.

Dalyoll L
Daiito 21L
»arwliiella 3«7j MlL
Danvinellidae 306, m

{Eutwickel. von) 4'j.'>.

Darwillia 406.

Dattilbpoiigia IL
Dcajica iilllL

Dcckäcbicbt LLL
DcbilelU 233, 3^^-

Dcndoryx m MiL
DeiidriUa 3ft7, (Caiialsystcm

von) 143.

Dcudriiia 3!>U.

Dendrocoelia 377.

Dendi-olithuä 3112.

Doudrospoiigia 2äl , 3(KS,

Dcrcitcä aiLL

Dcrcitituä Häl,

Dercitas m Si^fl.

Dt-ruialporcii 124.

Deruialäkelut lülL

Durmispongia 377.

Doüloiigcbamps ihx

Desinacclla 221, JülL

Doäoiacidiaac 214. 21L.

Desiuacidon 210_, 3;»(>, üülL

(.Eiilw. von) HL
]>e«macldouidae 348,

40».

Dessinacod..'4ä 22L äÜl-

DesiDatociiiu)

Deäuiociuia 403.

Dcäinoäpongia 3Sl.

Dcstro:itainnia iüiL

Desjzö (B. la) Uli)

Diacyparia 2s,'t.

Diaplcctia

Diaret ula 215.

Diastcrofunuriu 3SI

.

Uicbojcrea 21)3, 307^ SülL

Uictyociadia 403.

Dictyocylimlritus s. Dictyo-

ryliudrus.

Dic.tyocylindrus 20S.

Dlclyoiiella 341.

Dictyouiua 2äiL
' Üictyonocoelia 403.

' Dictyopliyton '2iih.

Diotyojjora 3112.

,

Dictyosinila M2.
' Dictyospongiao 226.

Dictyostrotna 40'>.

Didosmospbacra äiUL

I

Didcämot>poiigia HSl.

Diestospbccion 308. aSi aiiL

Diinorpha 2MiL

Dio^ikorided liL

Dipl&codium 216, 2S1.

Diplodemla 210. :tfiO.

I

Dlplodietyou 213.

1 Diplustouia 290. a&L

I

Dirrhopalum 357.

Dischonia aiLL

Viseodeniiia 311.

I

Diäcodoriaites 392.

I

Üiscoelia 37L 37S, aiiL

I Diseostroma 'IMm.

' Discostrouiata sarcocrypta L
Diäcudca 3T9.

DisUlko^'cl 135, JJifL

Disthcli s ailL

Ditcia 21Ü.

djant|;ot 2fi.

Dobiu 61.

Dolispongia 397. 404.

üonati 21, 21L

Donatia 327.

Doiiatiadau 2iLL

DoppcUpit/ur 151. lälL

Doppclstcrii I5S. 167.

Dorneuiiadel 151, 152^ ÜilL

Dorvillia 22!L

Dorydei'iua

Dosilia 24L IM^
Uotoaa am
Drciätrablvr 157. 165.

Drouiia 457.

Drulia 247, 4Üä.

Urn^cuzcUen 1S7. 435.

Duchassaiiig de Foubrc-ä^iii IL
iMiJardiii h2.

Duncan {M.) LUL
üiiiislervillia 371j 3112-

Duscideia ;iü2.

Dutrochct HL



488 Porifora.

Duvurnoy 51*

Dubow&ki 105. 107.

Dyiiinus ^41.

Dyocoiiia .'t77.

Dyocopaiion .S7U.

Dysidca 212,

Uysideidac 227, 22!).

Dyssycouella .'^HT.

Dyssycuin 3*-»

7

Uyssycus .Htl7.

DybJac(Obi>oDgiu

E.

Kchinodict

Kcliliionfina

Kcliiuonouiata ?4s.

Echinosphaeritcs 404.

£cliiiios]>ongia .'j02.

Eclouemia 20(L ÜllL
EcLLül (G. vojt) SIL

Eetyon 23G, äöfi.

Et'tyoiiida(> llbh, UM.

Ectyouopsis :tr>7.

Ehlers Si.

Eier 410-411, ^Eiilwick

413—42(5.

Ellhardla ^lö^ m.
Eimer M.
cLIia 2.

Elasiiialiuius 2ss.

Elnbiiicuiloa .'tT').

Elasiiiocoi'Iia lilH.

ElaäuiujcTca .S7S.

Eliiämopagia ä&iL

Eiasuiostoina 3v t.

Ellipäactiiiia 4'>-',

Ellis 2«,

Euiploea 2li2<

Einplocia 250. 403.

Eiuplocus 239j aia.

Kriaulofiingia 3S1.

oridoga»triM'iiü ticpta

Eiidu])la»uia I s:<.

Eiido^tüiiia .{Tit.

Eiioplocoella äliL

EntUltuiif? ILL
£iitikie>oluim' 1 14.

Entobia lüllL

Eoäpoiigia 'iOI

Ei>i'Mdca 'Alh.

Eptiudca 375.

Epbydatia 'dl. Mhx

der)

Epicles 234. 3^2-

Epistoinella 28.')

.

Epithcles 37!), 3ML
Epitbeliuu isu.

cpougo 2.

ErisLa it!i:i.

Ernäliruujf 481—433.

Er^'liia 241, Mi
Eücliara 'AULL

Escbaripora 402.

Eächarites 4 »2.

Esper 30—32.

Esperella ;K>a, liiiL

Esperia 'ihlL

Esperiadae 22L 2311

Esperiupsis 3Ü2.

Espcritcs 354.

espoiiga 2.

cspottge 2.

espoiija 2^

Etheridgia 270} m.
Etil inophyllu III IMi
Enbroehus
Eucoscinia 4M.

Eudea 293^ 2»4_, 302^ 37öi
377. aUL

Eudictyon 2 so.

Euinos]>ongia

Eiilcsponjria 2H5. 207.2nS.397.

Euoiastia 320, 'HiL

Eunapius 24L aü2-

Enplectella 27», ^Canal-

sy^teIn von) 139.

Eupl. ctelladae 227, 230,

Eurctii 242.

Eurete 256i aiil-

Euretidae 2It3.

Euryades äll2.

Eurydiscites 492.

Eunpiiyiic

Eurypon 235, itüi.

Eusiphonella .•(70.

Euijpouiria :{<)4, (Kutwickel.

voll) 12j.

£u:ipoiigilla üiÄ.

Euthyuius 230.

Eveitor 30.'i.

Exrrcte 433.

E.xorelioii 433—430.

Exoplabiiia 1H3.

Kxosiiiiou 403.

r.

I'abricius (0.^ 21L

l'acialstralil s. Vier&tnililcr.

Färbung 1 1 2-

KaiifTopLilina 224. 40.'i.

Farbe 131—122

FaiTea 211,

Farrcadac 2.S1

,

Fasern (,der Pbare(roucu) 1 4<> .

Faserzelleu IS7.

FeJtzelleu lidL

Fibrillen IfiiL

Fibro.si)ongia 2.^2.

Fibularia 302, ülilL

Ficulina 235i 230, üüL
Fieldingia 2fiL

Filifera 311L

Fistula 400.

Fistularia 302.

FlabcUaria 2^
Flagcllum liiiL

Fleming r, ü
Floridine 437.

Fliioresconz 437.

Foliolina 220, iViS.

Fontcia 2Üi

furc. Iii
Forcepia 351. 3'.>7.

Forcepina y>l.

Form 110—120.

Forospongia 2S3. 3S4. 307.

Forsliall 21L

Forlpflanzung 441— 4 13. Vergl.

auch Outogonic.

Funirispongia 400.

Fungites iilSL

G.

(iaiiin OL liLL

Uastralslicli-t Lfii Uü,
Oaätrüpliaiiella 217. HU
Uastrophyseuia 400.

tieclongia 302.

(ieinit/ SO. s7.

' Gcissclkainniern 124, L21L

(ielliudae 2M.
lielliodes 'MSL

• «cllius 240, m
(jeuimulae 42G— 128.

j
Oeodia 30, 20Gi 315, ^Caual-

I System von) 14f>.

Google



Koglstor. 480

Uoodiadao 229^ 2IiL

(ieodldae Slä, 404i lü2.

ücodiiiidae 215, 'l'lit.

fieodites aiÜ.

Gooffroy 2iL

UcoIithiuDi 'iiLL

üeranlc 21t

Ciervais iL
(ieschii-hte 1.'»— 1 1 1.

Ucsncr IS. Iii.

(iloiiodictyuin -Hiti.

(il(K>;ii^CUS 400.

(imeliu HlL

Goldfuäs 5Ü.

Gomphitcä aiLL

Goniocoi lia 397, 4i):t.

Gonioltna 400.

Goniospoiigia 81»7. 403, 4tH.

Gor;;oiiida 4)Hi

Graeffc lÜiL

Grant iK.) L 46-4«.

(ininlcssa .SS**;.

Urantla 205^ »TOj 371^ 3Sb,

as9. aaü.

Grantiadac 2SV.

Graiitiae 3('tl.

Graniinae :iss.

Grapclia 238.

Grave Hl.

Gray (J. E.) L iL 45, 52. b'.K

75. 7t>. S<». (System von)

22.i—247.

Gray (S. 1.^ L ii.

tiraycUa 3^ Um.

(irimiii iLL

(Jrö.sse 120—121.

(irundsubätanz

Guaiicha .')7i>.

gubok (lies i;abLai 2.

(iiicturd 2S^ 25L

Cinetturdia -ioO, -.twi. Hü
<iuettardü:3cyphia 4o:t.

Guitarr» 'äl^

(iuu)iniiia 4(;.'i.

Guuiuincau 214. 217.

(iuiiiicr 2S.

(•yuinoinyrmccitin) 3S0.

(tyiniiun-a :{T7

Gyriospoiijfiu 'i'M.

(iyrispoiigia 4tn.

II.

ha. (und Uuiiibiiiationeii) l.")4.

1 55.

Habitus 119—123.

n.ibrodi< tyon 2Si).

Haec k- l iFJ 75^ SO, S5,SLÜä.

Hagciioiria 400.

HagU(>nowia s. liagenowia.

Haken IM* IM.
IlaHchondrIa 2UL 336.

Halichoudriadac ÜL 2M.

Halichondrina 3:U), 407.

(Entwickcl. roii) 4'?4.

HaHchoiidridae 33^2 ilHL

Haliolona :WL. liü.

Haliciicinia 20!l ÄiS.

Haliinenitcs 4112.

Halina äüL
Halipbyscina 20L 320. lü!L

UaUsarea 32<>» < CanaUystcni

von) 143, (EntWickel, von)

410—420.

llaHsarcIdae l}^ 405, iM.
HaliMan-itiae 214. 217.

Halispongia 2JL •<07.

llalHrhuu ML 3Üd.

Halli>idia aiiL

Halme IM.
Halmop!)is 40fi.

Hainacantlia 240, 11^2.

Hamacanthidae 2M.

Ilaniifrora ^ :V»1.

Haniis])ongia 2.^0.

Hancock 51t, IlL

Hantel lÄL
HaplistioM M1»JL

Hanlwickc (Th.) IL
Harting iP.) L Iii-

llastatus 350, IM.
Hatcbett

HciiocriDites 400.

Helioi-riiius 4 041.

Hcliolitbcs 400.

Hellispiitit^ia älLL

Holuiintbuiitbus 400.

Hemiat^tereUa ML
Honiicoetis 403,

Heuiispont^Ma 40M-

HtTuiapbroditisuius s. Onto-

genie.

H. rtwigia üiL ÜL
Hett'iocoela 370, Sii-

Hi teroroclia s. Heti-rocoela.

Hetfromeyenia 3:UL

lleteropctrma 371. 372, ass.

Heteropenia 3s.').

Hrteroplilyctia 3S5.

Heterophyinia

H<'tcrostnila 402.

HeteroHtiiila 'äiL

HetcrotoUa 'UJL 2ML
Ilexactincllida 24^.

Hcxactinellidae 213, 215. 252.

(Sk.let der) IT2—1 7.5.

Ilipcrinsia 3»L
lllinatella 322«

Iiindr (G. iL} lüh.

Hindia 2ü!L

Hippalimus 30L 302. 309, 377,

379. 8S5. ÜÜL
llippospon^a 3film

Hircinia ijO'.

Hirciniadiie 220, 221L

Histiodia

Histiologic 179—199.

Hiätodcmia 353. 397.

Hogg iL
Hola>«tm'lla SÜ^L

Holcosinion 4o3.

Holodictyon 21HL

Holopsamma .392. 407

lloloracia 3SI

.

llolospbccion lilü.

Holtenia 215,

Homocoela 3tt«i 3^s.

Homodeniia 3SI'»

—

HbS.

llotnodcrmidae 3*^8.

Homoeodictya 350.

Homoptychium 274.

Homfiiscr ISS— 191.

HornscIiv.'iniHU^ iSkelot dori

OL
Hu.\-Iey (Th.) liL

llyalocauluH -i.'»?.

Hyalonema 2U^

HyaloHtclia 404.

Ilynlospongiao 'i.Vi,

(Entwick. von^ 4 j.'t.

Hyalotbauma 270.

llyaluthauniadae 22LL

Hyalothri-v 392.

llyatt I A.) 9L iLL

Hydnoceras HilL

Hydiio|H)r.i 40H.

Hylospongia -'»>•?-

Hyniedcsmia 209.

4o:
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400 Porifern.

llyinoiiincidoii 2U0. IL

Hyiueraphia 2ülL 360, 406.

Ilypotliyra Hai.

Ilyrciniji s. Hirciiiia.

Ilvrtios 'i.V.».

laiithclla tifUL

Idoiiioii '2 Iii,

Iinpcrata 405.

Iinperato 19, 20, IL
Inflatclla 224^ 21LL

Iiigallia 2ilL

liiobolia iliLL

liitnirascularsystcui 134.

Iiitercanalsyiituin 134. 1.18.

lophon 2Ti, y>4.

lotrochota

Irate 2iÄ.

Irciiiia s. Hirciuia.

Ischaüia t?>'j.

Isebadites 27.% 104.

Isis liliL

Isödictya 210, 307, (EiUwioktl.

vom 424.

l6oi>8 :M6.

lüornphinia

JauiCMHi liL

JaiitLflla laiitliclla.

Jaspis 237, '^L
Jerea 2^7, 21J3—2!I5, 2'J7.

:M)r», :{(i7.

Jt'ieica iJKL

Jcrcopsis 217^ 31)2^ ULL
Jcreoii^iilea 404.

Joaiiclla 21«, 2hL
Johiistoii oÖa

Joiistoii 21^

Jussiou ^ile) 21

K.

Kaliapsis

Kalkii.ulc'i IjiL liÜ
Kalkädiwüuinic (Skulctil ) 1 tis H".

(EiKft-ickcl ) 413—417, 12a.

Kalli^pou^ia 3t>2.

Kalpinella ällL

Kauiuierporcu 121L

Kaii<lelal)<T 157. 1H5.

Keller iC.\ 94. t»8. 102. IM.

Keilt (,Savil!e> 1. S4. gL
Kcratode 4'{.t.

Ke^ato^porlgia 22ü. 229.

Kiesuliiadul 102.

Kicsclschwäintne i,Skelct der)

112.

Knospuji<r 427

Kuo(cnnadt;l 151. Iä2-

Külliker (A.) 71—73.

Krag'ciicpitlicl is:t.

Kragcnzcllcn 1S3.

Kricgcl 2iL

Kronleuchter 157.

Krukcnbcrg lOL lÜfi»

Kujcl 15S, 107.

Kugolstcrii 15**. iri7.

Kundtnanu 21L

L.

Labaria 'ilS.

Labyriiitholitcs .'lO^.

Lacinia 402.

Lamarck l, 34—30, 52^ (System

von) 20L 2Ü2.

Lainouroux 37. 44. iL.

Laucispongia 20

1

Lan koster i ltay) hJ-

Lanuginella 215. 221^

Lanugincllidae 2M.
Laocoeti» 31>L ÜIIL liLL

Laosciadia 2S7.

Laothoe 245. 40l>.

Lasioeladia

Latorneu LI2.

Latrunculia 311IL

T.durent äi,

I^ecanella 2fiä.

Lecuwenhoek (A. ran) 2iL

LefroycUam
Lciobolidiuin 216, 2hL
Leiodorniatiom 210, 'ZSä»

Leiodurella 2&L
Leiofangia 3M).

Leiospongia 229. SM.
Lelapia 397.

Leiidcnfeld (II vom lOS^ 369.

3S0— 390.

Lepidospongria 2M*
i.eporelia 3;>3.

Lcptophrngiiia 259, 40.1.

LcüscpHia Ml.
Leucalia 3(t9.

,
LeucAliis 373^ 374^ 3SS, 3S9,

; 3liL

;L«iicandra 374, 3&S. 8S9.

(Entw. von) UiL

Leucetta 374, 3S7, 3sS. a^L
Leucilla |l73i 3SL iÜilL

Leuekart (K.) üL
Lcucogypsia 201'»

LcucOHietra 3111.

Lcuconcn (CanaLystem von)

140—142.

Lcuconcs BlÄ.

Lcuconia 200, 374^ äM.
Leucoliidae 378, 3&S, 4QS.

lEntÄ*. von) 42fi.

Leuoopsidae 3SS.

Leucupsis 3SO- SSS.

Leucophlocus 'dL&,

Lcucortis 38S, 331-

Loucosoleiila ^OlL «iß?! 389,

lEntw. von) 418, 425-428.

Lcuculmis 373, 389i 2ilL

Loacyssa 397.

Lhwyd 22.

Lichinopora 400.

LicmoNinlon

LiebcrkUhn (N.) 62, «3, «5, 7«L

73, 76^ Sä.

Licbcrkubiiia SüL
Limnorea s. Lyinnorca.

Limnoretheles s. Ly innoretLoifs.

Link L
Linn6 (C.) 23, 24^ 28. aiL

Liospongia 393.

Lipochrome 437.

Lipogastrie 12S.

LipostomcUa 374, 32L
Lipostomie 128.

Litamena 393.

Literatur-Verzoichuiss 2— 14.

Lithastcriscus 390, äüX
Litbistiden (Skelet von) IZ^
Lithibtidae 213, 211L

Lithistiaa 281^ 407, (Entir.

I

von) 12iL

Lilhosia 2S5, aii
Litbospougia

Litbospbaera 3113.

Litbostylidiuiu iU2.

[.itbumena s. Litauiena.

[
Litumena s. Litainena.

1
Locbcanäle 1 33.

,

Locnococlia 377.

I
Loenopagia 386.

Google
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Lophurellidac 2.H-2.

Lophurclla iii.

Lophoplychiimi 274

.

T.ov&n (S.) HL
Loviruia 40.'i.

Lubomirskla 'Ail,

Ludielia 5a2L

LufTaria 3fi(L

Luiiiilitcs lülL

Liiidius s. Lhwyd.

Lyldium 21L 23iL

Lymnorea :i(JS, :n7.37'j;3^0.

LyinnorctLdcs 371, «SO, asi.

l.yiiciiria {•JT.

Lyivsakiua :L

3L

Macalister L
Maeaodrewia 242^ 2^>i)j ULL
Macaudreviadac lüLL

Macaiidrewitcs Säl.

Maceration 1 14.

Madrcspougia «»3.

Maoandroptychium 31)3.

Macandrospoiigia 3'.)7. 404.

Haeandrospontfldac 2fi&<

Ma!;env<!rlu8t 12s

Malacoporac i21L

Mauimillopora ählL

Slauon IG,» "iSL 305, 375,

377. 3»1. 3b3—3b5, iUil.

Maiitcli Mx
Maiitcllia m.
Mantcllices 3112.

Manubriuii) (von Spicala) KU.

MarenzcIIer (E. vou) ILL

Mai^aritclla 215, 2SL
Margiiiojcroa MiL
Marginospontfia liflfi«

Marlüca '2itL

Marshall (W.^ 91^ liü. 108.

Mai-shallla ^ liLL

Marsigli 2iL

Maniipclla lülL

Martin iK.* äiL SIL

Mastodictyum 2:>S.

Maatosia MU.
Ma:9to8<nnia 403.

Mastospongia 2(il. 'Vi'

Mauriica :^i>3-

Meandrospongia s. Macaudro-

bpungia.

Mocliiiikowia s. Motädiniküwia.

Mocznikowia s. Mctäcbnikowia.

Mcdoii m
Moirallthista

Mcgraiiiorinldae -Do.

mul. 1"»3

Mellitonida« 2iiÜ.

Melonancliora :V">-.

Molo;iülb ailiL

Muloucuankcr 153, Ifil.

Membrana oäcularis ilS^.

Monyllus 354, 2M.
Mcrcjkowski 103^ Ü15.

Mesapos 245. 40(i.

, Meta 222.

I Mctania 24L ailiL

j

Methode drr Untersncliunir Hl

]

Mcfsrhnikoir . E.) SJ», 'Sl, 1 tt'l.

' Metsehiiikowia

Mcyeu iL
Mcycnia 345.

, Mcyerclla 27fl.

;
Mcycriua 279.

Microciona 20S.

.' Micropofcuta 3f>fl.

Microspon^ia äÜIL

Mikliicho-Maday &1L

Millepora 4oü.

Moelnusisjwngia 3113.

Mouactiiiclliden >Skolut von) IHL
Moiiakidac 11SL

Monanchora 350. Häl.

Monilites 322, SÜL
Mouotbelcs 37*J.

Montagu aiL

Morphologio 119— lyj.

Mortiuria 40'i.

Mostcardo 2!L

Mtillcr (F.) IL
M»illcr (t ). F.) 2SL

Mundhaut 12^
Mondrorlust 12s.

Mytalo 23b, 401L

Mylc 2ÜL

IS, 37L JJHO.

Mvrinekioderuia

NanodUcitca 393.

Nardü l_i 2!L ^ ^
(System von) 202—203.

Nardoa 22Il

Nardnina 370.

Nardopsi^ 370.

Nardoris lilSL

Naviculina 240.

Nclumbia äfliL

»inatiuloii 21!L

Neiipoha ILL

Ne.\ispoiigia 404.

Nioreuiberg (J. E.) 2iL

Niphateä 3i)3.

Norman los.

Normania '212.

Nudiäpou!;ia ',\*^2.

j

Myllusia

Myniieciuni

Myxilla :U9] m
«f.

Nadeldniso 1 5S.

Naenia 236^ .303.

Namen 1. 2-

o.

Obcrfliichcn-lJebchalfenheit 122^

Occanapia 353.

' Ocoanopia 241.

Occllaria 2Sn, iüi
Ocellarioscyphiu IM.

I

Oeulospongia 3S3.

' Üccologie 457—401.

]
Oogophyniia 2811.

Okcn üiL

Oligofcras aiil.

Oligrosilicina '^IJtj (Entwit k.

von^ m
Ulivi (V,.) 2IL

Olivia Hü
Olynthella :iIlL

<)lyn(]iiuni 3 TO.

Olynthus 370.

Üncolpia tO.'i.

Üncostamnia 307, 404.

Ontogcuie 410—420.

Opetionella 400.

Ophirliapliidites ^22.

Opbistorfpontria 'i3(i

()pliiätü»ponL'iadao 227. 230.

Ophlitasponiirlu 21.{. :».'»(•>

Ophrystoma 2ÜZ.

Oppianiis LI

Orbituloidcs 400,

< )rina IIL iSih.

Orisponiria älä.

Oroidea 234^ a5Ü-

Orosphecion 3S3.

Orthoporouta UlL



Porifcra.

(»scurella iVHi^ ^Can.iUystciu

VOB^ I4Ö. (Entwickel. vou)

420—421. (Brulkiiospcii von)

421—430.

Oscaria -lifi-

Oscularskelet 17().

ÜHCullna 21^. :i-25».

iWuluuj 127—121».

(»stium <lormale 1 .t.i.

0:«(iiiin distale 1 S.'S.

Obtiiiin gasJralc 1 .l.».

Ostium proxiinalc ISS.

0»« ii [Ii.) öi

racliaeiiia SÜÄ.

racliastn lla 223^ 22iL

racliastrellitcs Mli.

Pachaulidium 21G, 2hL
Pnclilnkm »«i.

Pachjclialiu« 219, M2m
l'achychalinopsU 22.I. 3t>.t.

PacliychlacDia 404.

PnehyinatlsniH 2mL, 317,

(Caiialsystcm von) lifi.

Paeh)|N)terioii 297.

rachypsi'chia 2S2.

Parhysfroiiia U)i.

Pacliyteicliisma 201, liLL

Pacbytichiisina s. Pachytei-

chiäina.

Pacliytilodia

J'achyJoccia 370.

Pageiistcclicr

Paiacjioiä 39.1.

Palaoojcrca 8S2.

Palaeomanon
Palaoiitolügio' 4<i2—171.

PalaeospoiifHa 3j>3

Pallas 2Si 21L

Palythoa IjS.

Pftndtiros ;{r>H.

Papi Hella Ül^iL

Papilliiia 220^ S2Ü.

Papynila 224, 31fi.

Paralit!ldiri>fi» 3!>3.

Parainoudra 393.

Para>itisiiiuä 4.'>7.

Paniicliyniskelet UiiL 1"'»-

Pari'iidca 379.

Parcudea 377. Vcrgi. Paroii-

dca.

Parkeria iSLL

Parkiiisoti ILL IL
Parmula sys^

Pascoolus 275^ 21»iL

Patforsonia 3iÜL

Patulosciila ÜHIL

Porliscus IM.
Pcllina 220, MIL
Pdlinula 3111.

Pcriarcs 245, ML
Pciicillaria 230, Ml.
ponicilli IS.

I

Puiiirillus 'ih^

peuiculi IS.

Peiieharax 374.

Perlinera 2üi
Periphrafella '270.

Perisporifria .'i9.'!.

Peronella 377

Petrosia aas.

Peysoncl 2fi.

Pfluir-* harspangcn 153. IM-
Phakellia iüs. iLL
Phakelliadai- 22L 2ajL

Pharctroncma 393.

Pliarotronidac 37 .'i.

Pliaretrosponi^ia •l^4. iktä«

Plieronema

Phillips älL

phiiota 23L aaa-

Phloeodictyon 393.

Plilyetaenlum 2Mt
Phlyctia äSS.

Pholidocladla aiL
PhorbHs :y>H.

Pliorio.spongia 3tf().

Phragmosinion 403.

PhycopKis ;tr>».

Phyllosponpa 3<;.'>. 40ri.

PliyllosponiTos 400.

Phymapleetia iLL
Phyiiiatella 'ML
Phymocoetis 403.

Phymosinion 403.

Pbymoütainnia 403.

Physiologie 431.

IMiysocalpia 302^ ML
Pitrincnt 430—4.39.

Pif;incntxollen 1^0.

Pione HIL 332.

Pitolia 211Il aüß.

Placochlacnia 209.

PhuodictyuuJ 215. 2s I.

Placojcrea 3M.
Placonella 29^1.

Placoroa 3Sa.

Placoispougia

Placospon^iadae 228. 2iLL

Placotrema 'UM.

Placuiitarion In 1

Plakina 323, (Kntwirk. von

41^—419.

Plakinidae 32:^ 409. (Canal

System von) 1 14.

Plakiiiastrella 321.

Piakortis m.
Planiäpongia 2S4, 'i^S.

Platispongia 2S7.

Plattenepithel ISO— li>2.

Platyohnlina

Platychonia 2sri.

Pleetodernia -2ü&

Plectodocis 103.

Plectospiris 3M.
Plectroiiella älLL

Plelonakida« 2IiL

Plethoiiphonia 3i>l

Plearoniera 2112.

Pleurope 273.

Plenrophylhiin liüL

Plourophyinia 2S9.

PIcurostelgis 291.

PleoroKloiiia 2äiL

Plieatella 220, 3^
Plinius \Jk 17,

Pllnthosella ^liL

Pliobolia 394, ML
Pliobunia 394^ ML
Pliococlia 377.

Plocaniia 22h. iVtl.

Plococoelia 2s.t.

Ploeocolila 2S4t.

Ploeoseyphia 2SU, 304^

ML
Ploeosmila Mi.
Plot 2S.

Pluc'nct s. Plukenet 22.

Plumohalichondria 350.

Podapbiä 404.

Podospongia 31U.

Poeeliospoufia 288.

PoltjaeH' (.\. von) 107, aiiS.

Poli'jna 373. 3>7. 3ss,

PoK'jnae S^s.

Poliopoi^on 394.

Pollakidae ZU^
Poilinnia ajlL

PolybIaKtiUiulu itiL

Polycautha 394.

Google



PolycncmisetitlifÄ .'{"«L

Polycoelit 37L aUL
rolyendostoma im, S9H.

Polyfibrospongia :<9t.

Polyjjonospliacrites 'i'n.

Polyjerea 21iL 21)3. 2%. SM.
;ki7, .-ti)<i.

Polymastia 20T^ a2S, 405,

((v'aiialsystcin von) 14h.

Polymasliadac 227, 2311

Polyniiistldae iVjH^ 40s.

Polyparia foraminifcra L
Polypolhccia a05^ 3ÜS.

Polyrhizophora I.

Polyscypliia 81»^ 3^ IM.
Polysiplioncudea 304.

Polyüiphoiiia .»)4.

Polystouia 2V»2i 30(i, SflS.

Polyslornata L
Pülyth»'rs«3 M65. 323.

Polytbyra ail2.

Polytrcinata L
Polyurclla üiLL

Pomatosponiiria .'{'.U.

Pomel sL
Pomelia^
Poren 124.

Poreticanälc 1 M.H.

Porerifcldcr 125, UüL
Porifera L -')!

Porifera calcarea 22s. M%
407. (Ilntw.) 413 -417. ÜIL

Porifera iion ealeai-ea 252,

(Entw. von) WH—125.

Poriphera L
Poripbora silicea 22li, 22!».

Poritella 217, lÜL
Poroclionia 272.

Porocypellla 2<><>, U)\.

Porophera L
Porostnila 102.

Porospongia 2(>7.

Porostoma iiSi.

Posselt M.
Potaniolepis :U7.

Potamosponsia 22S. 'lAi.

Poterioii Ml
Priimos 2-t4. 4(>.j.

Proiiax 237, 239,

Propora 402.

PiK-vcwui Mi).

Protacliilleam ItlHL

Protetraclis iüLL

Piolocrinitfs 4it4.

Protocyatlius ^5^.

Protoosperia -Hrii.

ProtospoDieria 2<{S.

I*rotosyeon :t72.

Psainmasous 11112.

PKaniiiiuclenia SßH.

Psammonomata 24 H.

Psaiiiiiioperania

Psotalia ÜM.
Pseudaxinclla 223^ 'öM^

Poeudoelialiiia 2Mi, Mä.
Pseudogastor l.H.

PäeuduLcratodo ÜLL
Pöcudosculuiu 1.^4.

Pseudosiphonia äiliL

Pseudotetraxoniiia 9^
(Entw. vom

Psilultolia 404.

Ptorocal|>ia ML
Pteronctna 241.

Pteronemadae 2?10.

Pt<;rosuiila ;ts2.

Ptiloeuulis iWK
i'tychochartocyathus 1112.

Ptycliotrucbus 4nJ.

Pulvilius aui.

Piimex 246, ML
PuDiioia '2Hi).

Purisiphonia 2(Ut.

Pyri^ocliuiiia 2s:t.

Pyritoucina 404-

Pyxites 224, 315^

Q.

({uasilllna a^O,

R.

Ii. oder r. undCoiubin. 154, 155.

Hacudiscula s. Kbacodisciiin.

Uudialtubcn UiL
RadicUpongia 377.

Radiclla 221, 32S.

Kagadinia s. Khagadinia.

Kainiüpongia :<94.

Kaphidonuina s. Hliapbülonema.

Kapbidodicc-n ä Hbaphidotheca.

Rapbiodcrma s. Rapbiodeätaa.

Rapltiodosnia 21.t.

K'apbiopbora 2Mi iiiii^

Rapbyrus 210, MIL
Rasalia löli.

Raspaigt'lla 225. .1i)4.

Ua>paila MÜ.

Raäpailia 2ii, 8«>0, IM.
RaspaJia s. Ra^paiiia.

Raspelia s. Raspailia.

Ray iL
ReeeptacnliteH 27;», 4nii.

Keeeptaeulitidae 275.

Rocbtwinkicr 157, I fiC».

Kegradrella 21«,

Rcji^cncration 440.

Keniera 22iL, 405,

(Eulwick. von) 422—423.

Rcniurinau 214. 220.

Rufepora 400.

Retia 3 14.

Rcticulites 4flO.

Rutiscypbia 403.

Rctispongia 4».t

Kcuss iL
Rbabdaria 25^.

lUiabdocneuiiä 403.

Rbabdococlia 403.

Rbab<lococtis 403.

Rbabdodictyon 215. 2sl.

Rb.'ibdolilbiä 394.

Khabdopeetella 216, 2H0.

Rhabduäpungia 394.

Rhabdostauridiuin 210. 2Sl.

Kfiacodiscula ;ILL

Uliugadinia il^L

Rbagospbccion 2hh.

Rhapbidbiütin 3!M.

Kliaphidonema :IS4.

Rhaphidoiieuiata 24s.

[Kliapilidoplilus tm.j

Rbapbidotbeca o53.

Rb.iphiopboridac 231L

Rbipoäinion 403.

RJiizaxlnella Mä.
Rbizocbaliiia 219, 343.

RliizocUvella 405.

Rhizocorallium 394.

Uhizoi^oniuia 314.

RbizogoniuiA 305.

I

Khizomoriiiidae 282, 404.

j

Rbizopoda aggregata L
Rhizoputerloii 2(i2, iiiX

I

Rlnzo<>pongia 305. AUA.

Rhizostclc 305

Rbopaloconus 3ri4.

RhopaloKpongia äLL
RhyncboiielJa 40».

Rhyüospongia äüa.

Rbytistamnia 403.

Kidicy 'S^ «).) lüL



Porift^ra.

Kimolla Üli.

Hinal.la m, iHh.

Uindü (ilor Horiifascni) ISO.

(ron Schwüinuicii) l'.'l— l'Jü.

Hisso HL
Uoemcr (C. F.)

Koji.lclet IS. liL

Uoäo ölL

Kossella

Kosmira LSiL

Kiiinpt' 2^
IviimpliiuH s. Itiiiiipf.

rat. atul ('oiiihinatioiicu lüS.

Kyincr Jones L

8.

SaiDus 2iIL 3ß^
!»a|)bo^ 2.

Sapline ML
Sarcocornca 407.

Sarromdla 217, iM-

Sarcotragus 15, lUi, ülLL

sarong tangan laut 21L

Sars (Ii. LLi hL
Sceptrella 22L 3.w.

Schaufel 153i UU.
Schuitigcfussc IM.

Schcinuiagen LiL

Scboiiiinund \-U.

Scheinporen 131.

Scheuchzer 2iL

Schirmiiadohi 155. lfi-1.

Schizoptycliiiiin '274.

Hcliizorhabdus 'iü2>

Schloäsbcrgcr lifi

Schlüter SsL

Sclimidt (0. E.) 61, 21, LL
rr, 81_. 91, 9!L IM.
(System von) 213—225.

Schmidtia 20, m
Schnitte (Aufcrtigen ron)' LUL

Schnitze (M ) lUL

Schulze (K. E ) aiL Ul, 95^

98, lOli U>2» 105—107.

Schwciggcr (F. A.) 1 , 4iL 4^
Sciiweigger .-tu l.

Schuirner iU.

Schvamm 2.

Schwamm 2.

Sciadosiiiion U)H.

Selerilla 222.^
Sdoritodcrma 21". AHL

8i'lcrochaliiia 211», äJLä.

Sclerokalla 'IIA.

Scicropicgma 2 1 <». 2^1.

Sc'U'i'otiiamnus 2aL
Scolioraphiä 4üri.

Scopalina 222. ää2L

Scyph« 370j aiLL

Scyphia 281, 291. 291, .SOL

Ml. 212. STßj an.
n'i\K ."«sö. aüiL

Scjtallu

Soytliophyuiia 2h9

Si'ba 21.

Scbarirasia lüL
Scchsstrahlor 155

Secrctc 4;M— 136.

Secrction 433—436.

Selen ka (K.) 75. LUX
Soliseothou 2H7.

Scmisubcritcs 340.

^»emper«lla 24L 'ijS±

Scriatula 236. 405.

Serpula 401.

8i>iitroeladia 2üä.

Scstrodictyon 2älL

SestroKtomella

Sctidium Ml
Sidcrospongia SM.
Siebplattc 1

'4.

Silicoblasten 436.

Silurisponi;ia /i'.l4.

Simplicella 3<i7.

Siphoncudea 304.

Siphonia 291 .m 2il2. »Wj
305. 30'. aifi.

Siphoniriitim 21". 404.

Siplionocbalina 219. 341.

Siphonochalinopsis 223. 394.

Siphonococlia 291, 29S,

30L 371 li*ii

Siphydra 405.

Sltcletsystem 146—179.

Sloane 22.

Smith (Toulniin) 5b.

Solandcr 2L 2SL

Solanderia 401.

Solenidium 370.

Solcniäcuä 370.

Solcuolmia 'dUL

Solcnoplea .394.

Solenothyia Ml
I

Solen ula 370.

, Solina 261 Üül
Sollas {W. 3.) 106, lÜL
Sollasia ML

I

Somatispongia 394.

I

Somatospongia 39 t.

Sopha.\ 2ILL 31LL

Sowcrby 3LL

Spallanzani 21L

Spangen

Sparsispongia 2S1 3S2, ShlL

Spermatozoiden 4 1
1—i 1 3.

Sphaerococlia 37?>. SJLL

Spliaerolithcs 2i)9.

, Sphacronitcs 275.

Sphaerospoiigia 22V, 231

ML
Sphccidion 3S:i.

I

Hphenaalax 'l-ti^ MIL
: Sphiinopotcrion 101.

I

Sphinctrella 223, lili^

Spicula {A.Tcn dor) 147. (Ein-

thcilung der) 146. (Formclm

14S ff., (monaxUe) 149, 15S.

(polyaxile) 155.167. (tctraxile)

lüd. 161 itriaxile) 151

Spicula bildende Zellen 1H7.

Vgl. Silicoblastcn u Calco-

bh-istcn.

; Spicnla-Scheide lli2.

.^piculina 236.

Kpieulispongiae 2iJ , (Entw.

von) 122.

Spiculospongiac 22L

j

Spindel 1 1

.

' Spindclätift 151.

Spiudclzellcn 18.5.

Spiiiosella M2m

I

Spinularia 236, 23L^
Spirastrella 225, aiLL

Spirolophia 404.

Spitzwiukler 157. 166.

annyyi(i 2.

anoyyo^ 2, lä,

I
spogna 2,

spongo 2.

I

spongea 2.

' SpoDfelia 'Mi, (Gan.ilsystcm

I

von^ Hl (TJntw. von) 12i
Spongelldae m. (Ent-

wickelnng von) 12iL

Spongia 2, 2L 28, Mi Mi 21
36, 3L 211 286, 290, 2fliii

361 3M. 368, aili.

Sjwngiaccae L
Spongiadao 1 226, 222.

SiKtngiaria L

Google



495

Spongiaratn 3t>5.

Sponiricola löS.

SpoiiKidac ÜG3a 40*^. (Canal-

sj'stcm von) 144, 'Entwick.

von) 42i.

Sponsjridiac L
spongic 2.

Sponpilla 110^ Ub^ 405.

(Entw. von) 423. (Knospung

von) 42SS—429.

Spongilladac 22S, 2^12.

Spongillidae 405j ML
Spongillas 10.'».

Spoogin 434. 1^
Sponginfaser 171.

Spongiolin 43.j.

Spongiopbaga 405.

SpoDgioncIla 211» SliS*

Spongita s. Spongites.

SpoDifitca 2b4.41ä. 37C.3S2.39S.

Spongoblaston ISO. 4:t4.

Spongoconia 395.

Spon^odündro 21,

Spon^odiscus

Spoiigolithis 3'.).').

Spongophyliuin 395.

Sponga» H95.

spons 2.

Sporadopyle 250, im
8poradoseinia 'Hill

Sporocalpia iüLL

Sporosinion 403.

spugna 2, 2i^

Spuina 3'.t.").

.Spumispongia 293, 3j8.

spunge 2*

spynge 2,

S'iuamnlina 4l)l.

Sub 151, LälL

Htaehyspon^a '2SLL

Stacdclor ÜiL

Statoblast. n 427.

Stauraetinella iIIiL

Staaroderma 20.3, KM.

Btaurodermiduc 21uL

Stauranema 2.'>;>.

Stecknailcl 151, 1 59.

Steganodictytim 2.')**.

Stct^cndca .'tTä.

Stcintnann I0>.

Stcljris 21*1, 39«.

Stellelta 220, llLL

KlellottinopHis 'Mh
StcIlL-tiitos aiü

SloIIigcra üfi.

Stellhponiria 285, 2*^6, ML
3M, üsi.

Stcllospongia 395.

Stclos{>ongia Mk,
Htelospon^os 21 S. Sfiä.

Stematuuiunia 212, H)T.

Slenococlia liTL

Stcphanoscyphus 4 öS.

Stem 159» IfiL

Stornnadelii 155. IILL

Stcrnzcllcn 1S5.

Stichophyma 2M.
Stiülükclct LIIL

Stift

Strange 33.

Straugia IM.
Strcblia llLL

8trophiiila 'l^th.

Stnjphoretus 4iil.

Strickland L
Strotnatoccrium 402.

Stromatopora 4S, 401.

Stuuipfwinkler 157. lß(».

Stutcbbury äi.

Stylocordyla :M1, Uli
Stylodictyon AM.
Stylopus ilüL

Stylorhiza 221, lÜi
snbcortical crypts L21L

snbdcrtnal cavities 12iL

Subdcrmalhohlen 12ii. (Hau

der) 19^ liliL

Subcrispongia 2.30.

Saberit«8 HL 332j HUL
Subcritidae 230^ 3»0i m
Suberitidinao 214. 220.

Subcrotclites 224^ 3!i5.

Subaritcs IM.
Sulcastrella 21". 4t>4

swatnp 2.

Syialtis m, 372, ailis.

Sycandra 37L 3SS, 39S:

(Entw. von) iÜL
Sycariuui 39S.

Syoctia 371, 372, S^S 39s.

SyciJiuui 371.

Sycilla 372» HOh.

Sycinuia 22%. Sli.

Sycocysfis Slüi.

Sycodcndrum 39H.

Sycolepis 39s.

Sycoinctra 37 1

.

Sycoii 370 ;t71.

Syconella 225, ailS.

Syrones 370. Vgl. Syconidac.

Syconidae ;t70, 3ss, 4os.

(C/analsystem von) IM. - 139»

(Entw. von) UiL
Syooniiiac 3SS.

Syconopa 1 :<'».

Syconusa Kit;.

Sycophyllum SIL aaS.

Sycorrbiza 370. 39S.

Sycortis 371 . 398. (Entwick.

voni üä.
Sycortusa 3SS.

Sycotbamnus 371. 372.874. 39S.

Syculmis 372, Sii^

Sycuin 37 t.

Sycurus 371. M2. 39s.

Sycyssa ^üh.

Sylicibidae 395,

Symbiose 457.

Sympagclla 215. 2s 1.

Synoicuin

Synopt'IIa :ls:t.

Syuops Uli.

Syphonitcä 3«i.i.

Syringidium 215. 2s 1.

SyringoHtroma

Systeme (Kritik der) 109 Ii".

Systematik 200—409.

T.

la. und Combinationen 1 57.

Talpina KU.

. Tanncnbiiumclien 155. Hi t

Taonuni UM.
Tanjiani-Tozetti 2lL

Tarronia 37(1.

Tarropsis 371).

l'arrus .37».

Tascoconia 335.

I
Tcchnitella ML
Tedania 234» .33L

Tedanielia 22ä»

Telelionella 374, 3ss

Tciclioneliidac 374.

Toielioiiidac 374i 3ss, liliL

' Tcnacia 222, SälL

Tontorluin 32iL

Tcrebclla ML
Tereii» 210, MiL
Terplos :^')S.

I

Tcthea 2UL

Tethia 8. Tetbya.



Purifora.

Tiitliiiiin s. Tctliya.

Tethj a |\ »27j iüä.
|Kiii)äp. vom t2<>. 4'^'.

Tt'thyudae 227, 2.n,a'26, lüL
Tcthylites 'iilö/l

T< thyopIiaciia -22^ 321»
Titli} »psis :i2u aiL
Tetlll» 2l£~Ti-l'i, (Canal-

systom von) 14<>.

Tetradadiiildae 801, MJL
Tetractina s. Tctraxoiiina.

Tctnictinellidae 22Ü , i Skelct

von) nw;

TctraWiuin llLL

Tctragoiiis 27.'t.

tetrascelcs \r»7. KU.
Tetrasinila ÜliL

Tetraxulilua iWu 4üS. (Eiit-

wickclung ron) 42:<.

Te«roncr>'thrin lüS»

Tlialaininia H'.ta.

Thalauopora .'tTS. 401.

Tbalamosmila 8!I5.

Thalamosponj^ia 401.

Thalisias s. Thalysias -SHS.

Tliallassosponsia 22».

Thamnoncuia rül").

Thumnospuligia :U0«
Tliauuiastococlla 4»1.

Thccomctra
Thccophora 22L lÜlL
Tliecosiphonia Süh.
Tiiecospoiigia .'t'.l.'i.

Theiiea 2iL 3^ Mi
Tlieneadae 2 .M 1

.

Theoiiella 242, SIL
Thomson (Wyvilic) 78, iL
Thoas^a ülüL

Thoosa
Tinica 2 tTi.

TisiphoDia 320.

T«^dtuhg 112.

Tongrus liliä.

Tüulinliila 2713 Aiii*

Toanii'lort 22. JJL

Toxochalina :U4.

tr. und Coinl)iuation<-n LöL
152. 1.->S. LäJL

Traclija
Trachycinclis 2*»2.

Trachycladas M9.
Trachycncmium 403.

TrachyiHctya 2^7.

Trachypenia 3S4.

TrachyphlycCia äüä
TraebyslBia ;ts2.

Tmchyäiiiion 403.

Trachysphecioii ;tSl.

Trachysponjrilla 405.

TratbyKyeon ML
Truchytedania .Hfl.
Trachythyia 4(H

Tracbyuui 2r»s.

Tragiuin Siih.

TraK'08 1«^ 2^ 2Mj ail.

Tra^usla iü2L :t40.

Trcfürtia

TremaboUti's 270j 4M.
Treniaeystia :t7S.

Treiiiadictyon 2.V1, 403.

Trouiuulidiuui 21 T. 404.

'J'roinospungia :tii^. .!s2.3S3,3'.>s.

Tiotolopia Iii 1

Trctoi^tamiil» Hi'2.

Triatc 241, älÜ
Tribrachion
Triceras 403.

Trichogypsia '{!''>.

Trichosponsia 3Hr>.

Trichoäteiuma 32s.

Trikentrion ^2:2.

TripLyIlactis älliL

triscelcs 1 öl. lO.'i.

Trochobolus 2«!^ m
Trocholobus s. Trochobolus.

Trochospong-illa :t4.'i.

Trophophorcn t2s.

Uatäjoran laut 21L

Tuha 212.

Tubarskolet HiL
Tubella MiL
Tuberella 021*
Tubispon^a älüL

Tiibulodigitus to.'i.

Tubiilospotigia 2!) 4. SüS.
Tulipa 41LL

Tupha üllS.

Taroniu |im).

Turonifungia •io'.t.

Turtou

Umbildung ron Nadeln 1 'S.

Unibonato-bihatnatc lOO.

Um^pitzer 151, I5ii.

l'pliantacnia üüa.
Urania 401

.

l'nigraya ;U7.
Ute 225, »71, ibS.

,

Vcluspa ai2.
Vcnlale lÜL
Veiitriculites 201, lüa.
VeiitrlcuHtldae"^fil.
Vcnts L2I.

' Verbreitung 44«—456.

Vcroiisria 21jL 8r>S.

(Kiit»i; k. von) iL'.'i.

VcrmispoDgia .SO.i.

Verracucoolla 2r>C, 4ii.i,

Verrucoelia 291.

VerriK üscyphia 403.

Verrucospongia 2yl, -ilö, 376.
377. 3S3.

Vorrneiillua 21)0.

»rticillltes ;i70, aiS.
Vorticillorüclia 376. 37>.

Vorticilloiwra 376.

Verwachsung 440.

Verwandtschaftsverhältnisse

ILL
Vetulina 217j ML
Vibulinus 246. 3lliL

Vierstrahlcr 157. 164.

Vioa aaiL
Volvulina 21&. 2SL
Tomi'rula 221, 5iti2.

Vosmaor ((i. C. J.) 105— lOs.

Vosmaeria 373. 3S7. 3*>». Mi.
Voämaerinac 3SS.

Wachüthnm 4 .Hfl.
*

Wagnerella Ma.
Walch 21L

Wauderzellen

Webcrella 320, (Canabystom
ron) 146.

Wiinperapparato 124.

Wimpcrkörbo 121-

Wotton IL
Wurzelschopf 170.

Wyrillcthouäonia 22iL

X.

Xenospongia 2373 ailS»

Xcnoülwngiadae 227. 230.

Xylo.spongia .t'.K).

V.

Vasella 27S.

Vasseur 105.

Veliiiea iM>
von) m.

Zamia 404.

I
Zangen 153, IM^

iZittel (K. A.) Ü2, SllL y«i

I

(System von"! 213—225.

(Canabystem Zittelispongia 3tt5.

.
Züchtung ijon Larven) llä.

Google



Errata.

Seile Zeile 1 v. o. statt in tSl7 cfc. lii's: l'^Sö von (imiit (.ToJd's (^clupafdia Art.

Aiiimal Kiniriloni) aiigevraiult, iiaohdem er schon früher, 1S25 (131)

dttii Natueu Puropliora vorgeschlafen hat.

L 2 V. IL statt Lcebofk lies : Lcr-rliock.

1. 5 V. II. atatt Di^-ustrouinta lies: I)is<:oätoiiiata.

2, - 23 V. 0. statt lUKfU'iv lies: tiuuUfiv.

2, - 211 V. 11. statt Aiiiorican Siiougcs etc. lies: Siehe Verrill.

s V. u. >talt (1^.'»»>) li. s: (1^07).

L - 1 V. 0. nach IM*>. s. < iiizuschaltcii : (Erschienen 1S47

—

IMli..

^, 2 V. 0. nach l^l'J. cinzusdialten : (Erschienen Ib-lrt

—

IS III'.

5, A V. 0. statt (17tUi) lies: (1785).

- LI V. u. statt Taf. Xl.X—XXV lies: I—V[.

- 2ß V. a. statt Keller. (). lies: K. Her, C.

- Li V. IL iJ.XlVVi ist zu stn ichen.

LL - la V. 0. statt lü lies: L2-

14. zwischen Zeile 23 unil 22 v. u. ist einzuschalten: (41«*) Verrlll, A. E., |{«iiuil

upnn thc irivcrtebr. aniui. ol" Vincyanl Suunil etc. In: L". S. ("ouiiu.

of li:>h and lisheries L (IS73) pair. 2!»5, Tahb. l—XXXVIIl.
14. Zeile Iii v. u. statt I'arisii lies: rarisiis.

27. - Ii V. u. statt und bin lies: und ich bin.

30. - 21 v.u. statt ('i/<loiiitini hiirxa lies: ctjdonmm und Inirmt.

iO, - I v.o. statt Is lies: als.

ÖL - 2il V. u. statt Lilumcua lie.-»: Li(nmena.

- T3j - .3 V. u. »tatt Asron II. lies: lA'vrmolenin Hwk.

SL - L3 V. 0. statt liusrllo lies: ItoaselUt.

S'.l. - 2 V. IL statt Studien lies: Stadien.

'.•3, - Iii V. 0. statt lüüthfilin lies: InutUchia.

95. - L2 V. 0. statt primortUrnliH lies: jtrnnortliiili«.

9G. - 3 V. 0. statt ÜHCiila lies: (hniUua.

1 VA. - 1 V. u. statt reten lies: treten.

1 2U. - 22 V. 0. statt Ttritjihoro lies: 'J'/n:cop/iorii.

- 120. - 1 1 V. u. statt Ji/in/itlujilcrtclln lies: lUuihtlajurlrlln.

- 121. - LU V. u. statt 'J't flauiti tUylttila 0. S. lies: Tetlonin (löjitala (iray.

- 1 23. - 22 u. statt in Iiis: ist.

I '2'i, - Li) V. 0. statt liinjiilii lies: Ituijmi,

- 120. - L2 V.o. statt Hinde lies: Kinde

- UiL - 1 V. u. >tatt HI lies: LL
- 131. - Iii r. u. statt Bei .Ucon lies: bei einem Ascvn.



Krratü.

Sdfe ]3i, Z. iL- 1 V. 0. ^(ait Taf. XVII. ?\g. 1—» U«: T»f. IX, Fig. 2.

4 V. 0. ütätt iiicli lies: nicht.

4 I, w. Biaii uucrfti lies, uücraii.

9 r. 0. nin De^puieiu lus: bespülen. . •

- 1 »7, 9 V. n. snut mejftmeuitu lu». pte^otemaim.

J <> 1

,

3 T. u. ststt Stfcottcudron Üö; !^i/c(ul6H€lrutiim

1 Oll, 2 V. 0. statt bei Ancon lies: bei einem Ai/eon,

• 1*4, 20 V. Q. statt PlacortiM lie^: Plakortu.

D r« . sUiU looHcarw U« o. llw: MWftfiirw (U. 2».) VMin.

2 y. ti. statt ßoridiana lies: ßoritUwa,
• 1 nu. I r. u. statt Koem. lies: iKuoin.} ümibL

18^, 14 V. 0. statt ^oUe lied: Zellen.

- IM, - 22'~19 7. a. statt bevl«s«n, w K«: bewiesen; indesiwn so.

107, 2 T. XL statt eiu lies . einen.

9 V. II. statt A lies: \ nana.

12 V. u. 2u streickco: Scbiuidt iUuutiliciit bi» Ich habe etc.

" ZW, iB Ti 0. mit looz nes: looii.

- ZU, IV f. 0. stttt lenwtnss nei: nnHKnr.
0

1

jSI.). 12 V. n. statt wandt lies: wendcL

S V. 0. ätatt Booc lies: Boc.

•litt 13 V. tt. statt ideuticirt lies: idcntiliciit.

• m % w»ut SUR Qflnilaon nw: Mennscn,

D >. u. siaii uie lus» . iIiT.

• Zio, b V. U. statt Lljkii licb. JvisSO.

10 V. u. statt cub lies: cup.

> zsz. 19 V« II. ntt Fien« um: utty«

19 f» II» fWi rreieri lies. XTfljpsril»

ZOO, 10 V. tl. statt 235 lies: 2oo.

- iJb, 4 r. 0. statt bringen lies: briAgen ist

* zso. 0 T. 0. Statt /Twcwttsiiogflg um: xv^fniasitcirKi«.

z T« H. sun 1000 lies: I07Z>

H r. 0. statt i3Z Jtes: 2S9,
Ulk i V. 0. htatt löö lies: zS4.
(ij f- 241, 15 V. u. statt Caliplera, Keut lies: Culipleru^ (iray.

_ «JA• «49, V w M Iii . jj TA^kkAA IIa« .T T. Q. SUR sonnst, uss: mtk.
) ^ K ]3 r. u. statt Kay lies: nana.

_ -IIS 13 V. u. statt verwandt lies: verwendet.
_ »»IC U v.u. statt piu-sbapod lies: piu-sbapeU".

«JA 4 T. 0. statt 296 lies: o. 296.

- Z4d, - 1« r. V. statt Anttren« lies: 10. ^UffSttfl.

Zoo, 21 V. u. statt in lies: is.

•1 £ &^- iSo, 17 v.o. statt IbbO hos: li}«ib(r)

_ «KV- ZOT, iz T. o> State jofesrw ues: oceefei«

• Z57, 14 v.o. statt I879(?) lies: 1877.

- 257. Ml V. 0. Statt rftrrri lies: Ncrret.

- 29 t, Ii V.U. htatt lies: 1S7(.

" 291, 1 QUO z V. u. oo viel ICH weiss CIC . UÜiüIiUUtn.

- 269, - 9 T. n. statt (21, XUX Bes: (2)XUV.
- 262, 20 T. u. statt Ubiit ua Ues: lyhictt«.

- 2(53. T-S V. u. statt Sojphia lies: Diplottoma,

- 2Ü3, - 20 r. u. sUtt 1>>77 lies: l&b4.

- 2K8, 9 V. 0. statt in betvew Ues: interworen.

- 268. 16 T. 0. statt CraUculiKria lies: Crtdteviaria.

- 2«9, 9 r. V. statt Myliitna Ues; MyUuaia.
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Errats.

Srile 2'!1, Ztiilti 17 r. o. statt 1S47 lic»: 1^51.

• 272, • 13 T. n. Btatt seem, to lies: seen to,

- 276, - 16 V. ObfUtt Blumb lies: C. F. Böiiiur.

- 279. - 14 V. II. sta(t H'/iilüt/iniiDia lies: ffi/filot/toiiiiui.

- 2Si, - 17 v.o. statt IHacodictyon lies: l'lacuiUcltjnui.

' 265, - 16 r. I. ttfttt Ampluspoiujia lies : AvtorphosiHtiujia.

' 290, - 12 r. «. statt Femteoelfti Um: Verrueoeo«Ua,

- 2^)0, - r> r. u. statt pfaldOiM^ p. p. lii>s: Ciadmlelifig.

- 290, - 7 V. u. statt Plettrosfdgh p. p. li- s: l^leiirostelgiä.

- 291, - 3 T. 0. ätatt Stycbophyma lies: Sticbophyina.

- 292, - 12 r.tt. statt jNH^dibeiw lies: (?>SolinidtL

- 297, - 5 V. 0. stJitt tortptSa Hm: torgiiflla.

- 299, - 3 V. o. statt nec iioii lies: nee.

- äOÜ, - 20 r. a. statt AtUjidia lies AitguUa.

- 308, - 28 T. n. statt TVeimMpon^ Hw: Tretnoitiioiiijia p. j».

- 806, - 22 r. n. statt Diectt>j<)>hcciun lies: DitUot]^kecim.

- SOS, - 4 T. 0. statt Sifphmu'ii lius: S/ji/ioniti.

- 315, - 1 r. 0. Statt TeliacUtta lies: TetrcuoiwM.

- SIS, 9 ?. tt. Statt indsn üm: Iftoden.

• 818, • 20 T. ow statt Tttfroetnia U«s: Tareumdua,
- 829, - 7 V. 0. statt 1885? Ii«s: 1SS3.

- 332, - 11 V. u. statt Clioniadae lies: Cliomdtic.

- a33, - 16 f. 0. statt Vioa Ndo. lies: K/oa Ndo. IbiJ'J.

- 546, - 6 V. 0. sUtt TVMfa Um: IteMfo.
- 346, - 8 ?. n. dclundum.

- 346, - 3 T. u. statt Ikisp. (I Spec.) lies': Bcisp.

- S47, - 2 T. o. statt Fig. 4 lies: Fig. 3 uad 4.

• 851, - 13 r. 0. statt ff. kamigera Um: H, rwbeiu.

- ro\, - 17 V. 0. statt 1885? Um: 1S85.

- 351, - 16 V. u. statt lies: \S^7,.

- 362, - 12 0. 10 V. u. statt S^ongin lies: äfougiiii'aäcm.

*

In deo Tafolerklimngeii.

Tkf. I ätatt Sjfeunu eapilhaa lies: Si/curns capälami».

n Matt T. diffitnta 0. S. lies: T. digUata Giay.

Y statt Sharpe lies: ^SUarpe) Carter.

VI statt C. candelabntm U. Um: C. canddabrum 0. &
VI statt aquafhtctus Um: aquaetbiciue.

X >»att Feinere lies: Feinerer.

Xll statt Jlaridiana lies: ßoridumi.

. XVI statt Cribetta Um: Oribrella,

- XVII statt Hi/aloiw.ma SieboUUi Sdialtze Um: J/^alonetna SkitoldU tiiay.

- XVII statt Bwk. lies: Schmidt.

- XVIU statt Bwk. lies: Schuiidt.

ZDL statt Boom. Um: (Koem.) Zittel.

XX statt Itheiuiourthi lies: JteimoartUi.

XXI statt Sicfjoldli lies: Sieholdt.

- XXV statt Boecagei Uos: ßucwjei.



Erkläning von Tafel XXVI.
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I

1^
1—6. ScbemAUscbe Darstellaog der Rinden Bit Aus- and £ittStrdmiuig:8cbonae. Die Pfeile

deotoB die StrOmiUKsrielitBiif aa. Dia Spteoh siod Um gdudten (dw die ck»r»kteriad«chen

Spieoln sind genidiMt, damit das Bild nicht Tcrwirrt wird). Bei aUea iat getediaBa md
Endochona, Spblneter, Saboortical-cr7p(t ud An&ag resp. Ende der CaBiie n beaelAen.

1. r.eodlB.

2. Isope.

3. 8jB«pa. Sa. OberlicUiebe Aadckt eiaea Sjaops, wo die Owola grnippenweise

it> einer scicbteii Yertiefing zosaiBniooliegen.

4. Piicliymatisu (kleiaer gezeiduiet ab die abiifen Fignien).

5 Cydouium.

6. OmbIbsb. VeigL daa n&BiKdie bei FMhjMStliaa.
7. Ag^ilarAtolla. Qaerschuitt. ''/^. Nacli MarshalL

s. T«tlifa. Srh'Miia des Skulets. Nor die Uaaptspiciila sind {rezeicimet.

U. Tuberei la. Wie oijeo.

10. Weberella. Scbaitt duck die Mitte. V«.

11. Oaeallsa. >/«-

12. <{Qa8iIlina. Queiadudtt durch die Mitte. Veigr. "*/,.

1.1. Klii/axliiella. Langssehoitt. Natttrl. QrOaae.

14. Euiuaatia. Nacli Sclimidt (böi).
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Erklärung von Tafel XXVIL
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FIf.

1. Tabellu. (icmmalA-Spicala voa di^ Artett.

2. Pai-mula. (jeminala-Spimla. n vom der Seite, b Ten obea.
H. 4. Lubomirskia. bkdetspicula.

5. LcMepsbi. SkdelspieidaiD.

l'ru^aja. do.

7. I'otamolepis. do.

8. UasUtuB. do.

9. Ctel»«. Vergr. H. VIL Cam. lue. Zcua-ubcrb. Nach Urig.-Exempl. Sammluug Ose
Schmidt.

10. xlrtemisiina. Uagaadnitt. NatOiL Oitae.
11. Jotroehota.

12. OoitUrra.

15. PnwuioclcMa. Etvae veikleiiMit.

14. Stelospon^os. Skelet. «/,.

15. Cjirterlosponyia. Veiileioert

Iti. lanthella. Vergr. '""/j.
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Eikliiiiing von Tafel XXYUI.
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1. irrantU. Vergr. *•/,.

2. rte. y. vgr.

ii. lletiTopeKtiia. Vur^T. *"/,.

l. Auiphorisctts. Verjfr. "*/,.

5. Aniimixilla. Vergr.

6«. Habito». NatQiL Ctetae.

«b. Spicob d«r SubdonulhSU« in dta. 7«fgr.

T. EIUiMdbi 8«biilaei PoL

7«. Habita«. NatQiL GiQsm.

7 b. LlagHcbnitt. Veigr. */,.

8.1euilla. VeifT. ••/,.

Figjf. 1— 5, uad b iragmcute vou yucRichuittwi. Alle Hgureu uacb tolfjaefl.
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Porifera.
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Erklärung von Tafel XXIX.

Spermatozoiden. .



Fl«.

1. Sjeon rapliauus i ). S. guerschnitt-Fnigmcnt. Or. Tier. St*. SpenBaUamjMO. Veigr. "•/!•

2. a—g. Id. EutwicUuugsstadieii der SpermaklumpcD.

3. Id. Reif(M Spem«. Veigr.

4. Leieesoleiiift. Thcil der Innenirand mit herTomgcndem SpermaklumpcD »k. (Jr. EU.

."». Iii. S]" riiiakluinpeii stärker verfrr<*tss<»rf. Hartn. oc. 'A. Itnm. S(?il>erl. VII.

(i. Ot»earell« lobularis S.) \ osm. Stuck dea ütlkeaoetzverkä mit sich entwickelnden

^penuAlnUea^ Vergr. o^/,.

7. R Weitares Stadion. Verehr.

M. >t, f' r>'if>'. f, anräfe Spermatozoidoti. Vorsr. *•*/,.

!i. Apljrsiiift bulfure« F. £. a reife, & nnfeife Spermetowidcn. Vorirr.

Flffs. 1—S nach Pol^jaeff (8»»a); Hff. 4, 5. OiiglHl; Figf. 6-H nadi Schulze (376): Fig.»

nach Scholle (979).
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Erklärung von Tafel XXX.

Entwickeltuig von Syeoa. midiainu O.



PI«.

1. AaCug d«a AUUchens der Pole.

2. Der geisseltra^endc Pol wird eingezogen.

5. Id. weiter fortget>chritteii.

4. lüTaginiite Larro mit rereogtcr EiastulpuDgäötluuiig.

6, Featoltcende Linre von mieD.

6. Id. roo der Seite.

7. Id. ron oben nach dem Aaftreteu der Sfiical».

h. Id. Aeltereä Stadium.

9. OlynthnB Ten oben.

10. Id. etvM ilter, ven der Sdte.

(AOe Figtiren uach Scbtilz« ib^J.)
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Erklärnng von Tafel XXXIL
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J—6. EnttrickelangaBUuJicii vou LeueotoUma.
1. Btotolt in der EndothelkqiM]. («f.) [A«etu prii.«rdiali. ai
i. rUmmcrlarre von id.

3. Afiltere Larve von ij.

4. Metamorpbosirto Lanc von iJ.

3. Larre tob A«5elt» bJanca II. u.it aiHorei.zirtei. Z«Uci. am liintercii Pole.
\\. i(or.;s Sudiam ron id.

7—9. Kiiiwi. k. ItiMfrs.tudien ron liakina monOopha V E. S.
Jungü Kruste. Vcrj^r. '*/,.

8. KfiRlich fixirto l^rvc. Vergr. '"7,.

». Qaonebnitt dorch fixlrto Larve. Vergr. *"/,.

Vlgg. 1-ft nach MelschniküH i2S-l); l igg. 7-9 uacii ScUulze (SM).
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Erkiäluug von Tafel XXXIU.
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Flf.

Entn-K kelongastadien roa Halisarca IhtJariUm.
1. El. llartji. Üc. 6. bysl. S,

2. ZwtitiaOnng. Harto. Oe. 3. Sy^t. 7.

Viorthcilunt;. Vergr. id.

4. Aiifaiiir der Sfgmeiitationbh'jlilo Vergr. id.

ä. Weitureä Stadium, üartii. Oc. 2. Syst 7.

6. Danelbe m ob«n.

7. Atttoetea der Rofletteozdlen. U*rtii. Oc. S. Sy«t 7.

8. Weiter s Stadium. Vcrgr. id.

U. Freie Larve. Hartn. (Je. 3. Syst, 5.

10. Id. später. Vcrgr. id.

11. KandstQck «iner metanoiphodrien Lwe, a. Ro6«tteD*ZeUeu. Hartn. Oc 8. Syst 9.

12. Frai^uicnt cioM Schnittes eines jangen Schvammes.
Junger Schwamm.

14. Zellen aus dem Köijxir. Vergr. id.

Alle Figuren nach Metschuikolf (2S4).
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Karte zor YcranwIwoliolMiig dor geogmphiscbuo Vorbraitonn^ der Badeschvann-Sortea

im Mittelioeer.

Kacli V. Ekbel uad Scüuko.
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